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urkundliche Beiträge 
zur Geſchichte 
ber 


fiteraten- Öefellfpaften in Mähren, 


von 
Aulius Faifalit. 


Der Urfprung und die Entftehung ber Literatenvereine liegt noch fo 
ziemlich im Dunfeln. Kaum wirb man fie, wozu eine gewiſſe Aehnlichkeit bes 
Namens verleitete, auf jene Sodalilas literata per Bohemiam et Moraviam zu—⸗ 
rüd führen bürfen, die einft einiges Rufes genof. Während fich jene Sobalität 
mit Pflege der Poeſie, namentlich der claſſiſchen, befchäftigte und ſich bloß auf 
gelehrte Kreiſe beichränfte, ftehen bie Literatengefellfchaften im nächften Bezuge 
zum Leben und fommen mit Poeſie nur fehr mittelbar, durch den Kirchengefang 
in Berührung ; überdieß ift auch die Entjtehung jener Sodalitas literata bei 
weitem jünger als die der Literatendhöre, indem wir diefe ſchon zu Anfang bes 
15. Jahrhunderts in voller Entwidelung finden, während jene fich erft um bie 
Mitte besfelben Jahrhunderts bildete. Eben fo wenig darf man an irgend 
einen Zufammenhang mit ben Meiftergefangfchulen benfen, die in Böhmen und 
Mähren zwar nur vereinzelt, aber nicht ohne Energie auftraten. Auch ben 
Meifterfängern ift Hegung ber Dichtkunſt, Verſchonerung des alltäglihen hand⸗ 
werksmaͤßigen Lebens durch eine freilich auch wieder nur handwerksmäßige Poeſie 
Haupizweck: von allen dieſem bei den Literaten feine Spur. So viel ſich aus 
den und befannten Statuten von Literatenvereinen ergibt, fo waren fie im 
Gegentheile zunächft und gleih von Anfang her ganz religiöfe Bruderfchaften 
in jener religiös gehobenen Periode nach den Huffitenftürmen entftanden. Sie 
thaten fi zufammen zur Förderung der Religion, namentlich des Eultus, lei— 
teten ben Geſang in ber Kirche, trügen zum Glanze von Firchlichen Feierlich- 
keiten, Beerdigungen u. f. w. bei und übten daneben Krankenpflege und andere 
Werke hriftlicher Liebe. Der conftante Ausdrud in Urkunden ift daher, daß 
ein Xiteratenchor bei bdiefer oder jener Kirche gegründet worden fei. Diele 
Vereine mußten in jenen Zeiten, wo fie entftanden, natürlich einen ganz zunft- 
mäßigen Anftrich gewinnen, mit Welteften und Oberälteften und einer langen 
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Stufenleiter von Strafen für vernadhläffigte Pflichten, zu Gunften ber Zunftlabe. 
An poetifche und literarifche Produktion und an Förderung der Poefie, jei es 
auch Firchlicher, wird man bei ihnen für die Zufunft hoffentlich nicht mehr den- 
fen und hätte daran lange fchon nicht denken follen '). Ihren Namen mochten 
fie dem Umftande danfen, daß urjprünglich vielleicht wirklich die gebildeteren des 
Ortes zu dem oben bezeichneten Zwede zufammen traten. Diefe gelehrtere 
Färbung verlor fih aber gewiß ſehr frühe und bald ift ein Literat einer qui 
literas nosecit, der lejen fann: Doch auch der Mangel diefer nüglidyen Kenntniß 
binderte Niemand am Eintritte in die Fraternität. Ihren religiöfen Charakter 
bewahrten bie Literatenbruderfchaften dort, wo fie ſich troß ihrer Aufhebung 
durch Kaifer Joſeph I. erhielten, freilich jegt ohne das Band einer Brüderjchaft 
und faft nur dem Namen nad) beftehend 2). 


Aehnlihe Vereine finden fich übrigens auch noch anderswo: fo gab es 
oder gibt es vielleicht noch in dem Fleineren Städten der Zips Brübderfcaften, 
die fich ohne Anfehen der Religien verpflichten, wenn einer von ihnen ftirbt, 
ihm das Grabgeleite zu geben, ihm die Ernte einzuführen, wenn er in ber 
Erntezeit erkrankt und dergl.; Die Berfammlungen, Die fie das Brubderbier 
nennen und wobei fie ben Melteften, ven Brudervater, wählen, halten fie an 
Johannis des Täufers ). Und in Deutfchland ſucht man analoge Ericheinuns 
gen nicht vergebend. Es follte mich Daher nicht wundern, wenn auch in Mäh- 
ren fi einmal eine deutſche Literatengefellichaft, finden follte, obwohl wir fie 
bisher merfwürdiger Weife bloß in ſlaviſchen Oktichaften fennen gelernt haben ®). 
Was dad Religionsbefenntnig anbetrifft, fo sen jene ®ereine fowohl bei 
Katholiken ald auch bei Proteftanten, Brüdern ü. a.; doch ſcheint es faft, als 
hätten bie erfteren fie bloß nachgeahmt. 4 


Zu den von d'Elvert ) aufgezähften Orten, wo Literatenvereine ſich 
bildeten, ift Neutitfchein 9), Trübau und, Start, vermuthlich Datfchig und Bud— 


else hr >» 
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) Doch find fie auch literargeſchichtlich nicht unintereſſant: ſie förderten wenigſtens den Ge» 
ſchmack am Kirchenliede; bie meiſten ſolchen Vereine ließen ſich auch Cancionale, d. i. 
Liederbücher zuſammen ſtellen oder wenigſtens abſchreiben, wovon ſich manche ſehr ſchöne 
und koſtbare erhalten haben. 


2) So in Böhm, Trübau, in Neuſtadtl (Koptima Geſch. von Neuftabtl. Brünn 1856, S. 18), 
in Hobenmaut (Sembera, Wyſole Myto. W Holomouci 1845, Str. 54). 


3) Ungariſches Magazin 2, 447. Schröer Beitrag zu einem Wörterbuch ber deutſchen Munb- 
arten bes ung. Berglanbes ©. 35 f. ſ. v. Bier. 





4) Herr Dr. 3. Bed verficherte mir, daß e8 im Neutitfchein auch beutjche Literaten gegeben 
habe. In feinem fogleih aufzuführenden Buche jeboh erwähnt er berfelben nur in ber 
mahriſchen Kirche. 

9) In den Schriften ber hift.-ftat. Section Bd. 5, S. 101 f. und Bd. 9, ©. 41. 

©) Iof. Bed, Geſchichte von Neutitſchein 1854, ©. 233. 
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wig zu fügen; ich zweifle aber nicht, daß mit der Zeit ſich noch bedeutend mehr 
werden nachweiſen laffen. 

Bor Allem, und bevor man bas legte Wort über die Literatenchöre 
fpricht „ Scheint ed und nöthig und wichtig, möglichft viele von deren Statuten 
und Ordnungen zu veröffentlichen, die in Dad Weſen und die Organifation jener 
Mereine einen tiefen Blid gewähren. Ein guter Anfang ift geichehen : Peter 
R. von Ehlumecky hat ?) einen deutichen Auszug aus der trebiticher 
(1516), der älteften bisher in Mähren befannten, d'Elvert ®) bie krizanauer 
Literatenorbnung befannt gemacht 9). Es ift Daher vielleicht nicht gany ums 
willfommen, wenn ich meinerjeitd drei andere auf unjere Xiteratenbrüderfchaften 
bezüglide Urfunden mittheile. 

I. Die Literatenordnung ded Marktes Start, von 1611. Ich entlehne fie 
einer Abfchrift E. Horky's, welche biefer feinem Berichte über die Bereifung 
des znaimer und iglauer Kreifes (die Handfchrift dieſes Berichtes liegt im 
Miefenberg; eine Abjchrift auch im mähr. ftändiichen Archive in Brünn) auf 
€. 147—154 als Beilage Q. beigefügt hat. 

II. Die Statuten der ingrowißer Literaten vom I. 1612; das Original 
in Bocjefs Sammlung Nro. 8542, im mähr. Randesarchive. 

II, Die Artikel des Literatenchord von Doubramwnif, Nedwedic und Stöpa- 
now 1631; ich theile fie nach einer Abfchrift des 17. Jahrhunderts ebenfalls in 
Bocjefs Nachlaſſe Nro. 77143 mit: die Abfchrift enthält eine Tateinifche Ueber— 
fegung und das Original war gewiß böhmifh. ine ältere, ebenfalls böhmi- 
ſche Ordnung erhielten‘ bie doubramwnifer Literaten ihon 1607 durch Adam Lew 
Licet von Rifenburg und feine Gattin Gfther; vgl. Wolny Topogr. von Maͤh— 
ren Bb. 1, Abıh. 2, ©. 307. _ 

Endlih will ich noch bemerken, daß fich über die zliner Literatur eine 
ausführlichere Notiz ald bei Wolny‘ (Topogr. 4, 542) im Nachlaſſe Eerroni’s 
(1. Nr, 18 im mähr. Landesarchive) findet, der das jeit dem wie es ſcheint, 
verfchollene Inftrument in Hänten hatte. Die Urkunde war von Ian Bad; 
lavskh von Hof auf Paclavic Dienftag, am Tage Benceslai, 1593 ausgeftellt 
und begann: „Léta od narozent fyna bojiho 1593 w outery dne 
Sw. Wäcſlawaſwolenidobréa ſobewolné ftälo fe literatüm mefta 
Zlina w jebnotd bratrfiwi, totiz wiry ewangelide pod obojim 
fpüfobu, ptijmanım téla a frwi pandpro cefta hwalu pana 
boha wſſemohüciho“. Die Verpflichtungen waren die allgemein üblichen . 





?) In beit Regeften des Dlarkgraftbums Mähren I, 108— 110; fiebe auch S. 98 — 99 üb⸗ 
die walachiſch⸗meſeritſcher Literaten. —NN 
9) In den Schriften ber hiſt.ſtat. Section Bo. 9, S. 462 -464. 


9) Bon böhmischen Literatenordnungen iſt, fo viel ich wei Br blea “" 
fopis ceflihyo Mufen 1845, S. 114—122. 1* 


ASubweiſer gebrndt: Gas 
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Aeltefte wurben zwei gewählt und fie führten bie Lade; bie Strafen bei Ber: 
fäumung eines Theiles des Gottesdienftes oder bei Ausbleiben von dem Be- 
gräbniffe eines Literaten, feines Weibes oder eines anderen Angehörigen waren 
1— 2 Pfennige (penize bilcho). Als Zeugen Hatten fich unterfchrieben 
Johann d. &. von Zierotin, Arkleb von Kunovic auf Ungrifch Brod, Bernard 
Drnovskh von Drnovic auf Raiz und Kounic und Jan Okechovolh von 
Orechov. 


I. Literatenordnung für Markt Starèz *). 


My Zdeniek Briniczky z Waldssteyna na Briniczy, Sadku, 
Heralticzych a Morawskeych Budiegowiczych, Geho Milosti Krale Vherskeho 
a Czieskeho Radda, Pan a prawey Diedicz Panstwj Sadeczkeho. Znamo 
czinim timto obdarowanim, tak nynieyssym yako wieku budauczyho lidu, 
kdez koli czteno neb cztauczy slyssano bude, zie gest prziede mnie przie- 
staupil ctihodny kniez Benedikt Mikusse Bilinsky, iy czasy diekan Knie2y 
Ewangelitskych w horzeyssim podkragi Brnienskem a Sprawcze Czyrkewnj w 
Miesticzku Starözj a s nim niekterzi Poddani mogi Starssy Küru Literatskeho 
w tem Miestieczku, a to zegmena tilo: Walentin Melk, Waczlaw Musska, 
Girzik Tauflar a Thomass Drsstka, Vkazugieze mnie Arlikulowe (sic) ob- 
zwlasstnie zrownawagiezy se s Arlykuli Literätu Brtnicze Trhowe, tez Pod- 
danych wierneych meych, gichö sobie Weypis daney magi pod Pe£zeli tehoz 
gmenowaneho Küru Literatskeho ; Snessse se gednomyslnie na tom, aby 
podle nich w Chramie Panie pfzj Zpiwanj a pfzj wsselikych Pocztach Bozich 
chwalitebne se chowali; Za to mie snaznie Zadagicze, abych gim toho wsseho 
potwrdil, a nad tim wierny Piestaun Cyrkwe Bozj Ruku ochrannau drziel, 
Kterziäto Artykulowe takto njzie postawenj a polozienj gsau. PoniewadZ za 
gislie wsseczko StworZeny na nebi’y na zemi wedle Zrzizeny Boha wiecz- 
neho Powinnosti swe kona, a kaöde podle spüsobu sweho slawu, mocz a 
dobrotu StworZitele sweho wedle hognych swiedecztwj Pjsma Sweho a wlast- 
niho Skussenj nasseho wyprawuge: mnohem wicze naleZi Iydem neyspany- 
leyssimi a neywietssimi dary od Boha pocztienemu Siworzienj to czinitj, 
wzlasslie pak tiem kterziä nad gine lidj neyakymi dary obdarzenj gsau, aby 
tudy powinna wdiecznost, a k darum Bo2jm sseirnost pronassina byla. Pro- 
cze&ä my Obywatele Miesteczka Starczce, kterziz poznanj Vmienj Literniho 
od Boha yakehoz takehoz gsme dosslj, poznagicze to za swau powinnosl, 

hom ginym za Przyklad dobry se stawieli w Pocztach a chwalach BoZ- 


*) Vgl. Wolny Topograph. — 
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skych, na tom gsme se dobrowolnie bez przinuczeni wsseliyakeho sneslj a 
spolecznie zawazalj, abychom nasledugicz wiom ginych okolnich Sausedu 
nassich milych o swate Pobo2nostj rziad mezi sebou dobrey narzidily, a 
podie toho Potomkum swyın prziezin k nasledowanj teZ poboZnostj poddalj. 
Przitom prziwssem doziadalji gsme se ‚Slowutnych Panu Literatu Miesteczka 
Brinicze Trhowe, Otczu nassych milych, aby nam Weytalhı swych Artykulu 
dalj, zie chezeme sslepiegj gegich nasledowali a s niemj se we wssem do- 
brem a chwalitebnem porZadku prZi BoZich slu2bach chowati. A magicze tak 
sobie tu lasku vezinienau, a weylah takowych Artykulu poslany, k liem Arty- 
kulum gsme pr2istaupilj, ge oblibily a gednomyslnie se ktomu Rukau dani y s 
Potomky nassimi zawazali, zie se tak chezeme pr2i sluzbach Bo2jch chowali. 


I. Artykul Prwnj. 


O Powinnosti pfzi sluZebnostech czyrkewnich ma rozdjly tyto. 


$. 1. Zie wssiczkni starssj y mladssj Literatj aby oprawdowau milost a 
ziadost k slowu Bozimu a Swato - Czyrkewnim Sluziebnostem mielj, a kdyZ 
se w Nediely a w gine k slu£bam BoZim oddane dnj podle obyczege zwo- 
nienim znameni da, hned se k spiwani schazeli a pr2i poczalku przitomni 
beywali. 

$. ?. Zpiwanj pobozne na gruntu slowa Boziho zaloziene aby bylo 
gmenowitie Pjsnie takowe Zpiwali magi, kterezby se we wssem srownawali 
s Vezenim Prawym nebeskym od Boha wydanym w Pjsmych Proroczkych a 
Aposslolskych obsazenym: Sumownie pak w Trogim Starem Czyrkewnim 
Krziestianskem wyznanj, tolyZ Apostolskym, Nyczenskym, a Athanasya Bi- 
skupa zawrzenym, a proli mnohym bludum Konfessiy Augsspurske, Czysarzi 
Karlowi toho gmena Patemu Slawne pamieti od niekterych KniZat a Miest 
Rzizskych w Augsspurcze Leta Panie 1530 podane a w Apologij te Kon- 
fessji obnowend; Pjsnji pak tomuto gistemu a pewnemu fundamentu neb 
Gruntu odpornych, ModlarZskych a rauhawych Zadnych naprosto aby nezpy- 
walj, w Czyrkew nevwozowali, ani proti swemu swiedomj komukoliw k wuli 
Raddie a neb Poruczeni w Czyrkwi zpiwati niziadnym spusobem powini 
nebyli. 

8. 3. Przi zpjwanj nalezity pobozny a waäny spusob slarssy y mladssy 
aby zachowawali, mysli przitomnau netoliko Vsty ale y srdcem zpjwali, z Melo- 
dye obyczegne se newytrhowalj. Gmenowitie zpjwano byti ma yazikem czieskym 
pro wzdielani, aby y lid obicziegnj se vczil a spolu zpjwal, yakz Aposstol k 
tomu smierZuge j. Cor. 14. w czele Kapitole. TeZ aby se to dalo waznie a 
bez chwalanj aby kazdy srozumiel. Kantor klery zprawuge, ten ma kazdy 
werss sam zaczjli, a nezaczynali prw ne2li zwuk po przedessiym werssi po- 
vlichne a dokud on nasledugiczyho Wersse prwnj syllaby nezaczne, ziadny 
giny leczby mu od nieho se poruczilo, nema zaczinali, A yakz Kantor po- 
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czne, hned wssiezkni s nim hlas wydati magj, w zpjwani na Takt yakz so 
rzjka a na hlas Kanlora pozor mili magj, a on na lid obecznj aby se 
netrhali, geduj przjze, druzy pozdiegj gdaucze. 

$. 4. Po wykonanj Zpjwanj od Kazanj Slowa Bozjho ziadny nema 
odchazeti, ani z mysla na mysto se smeykati, ani mezy kazanim Slowa 
Bo2iho w rozmlauwanj, ssepty, vsmissky, podrbowanj druheho se newydawali, 
ani dr2imali neb s nietczim se parati, ale posadie se na swem mistie waZnie 
a pokognie, s bedliwusli Kazani Slowa Bozyho poslauchati, a tim lid sprosty 
k te waänosli probuzowalti. Pakliby kdo newyhnutedinau priiczinau weden 
byl, zieby odgyti z Chramu Panie w Zpiwanj neb (kazanj) mvsyl, starssym 
se opowj. 


II. Artykul druhy. 


O Powinnosti Starssych Literalü, ma rozdjly !yto: 


$. 1, Starssy Literati magi naprzed dobry przyklad na sobie w Pobo2- 
nostj y w Obczowanj dawati, Sirzidmj, waZnj, pokognj, Prziwicliwj a yako 
swjeze ginym byli, a ziadneho pohorssenj w rzeczi ani w skutku nedawati. 

$. 2. Nad spolubratrzj swymi, yak gest ktery sluZieb bozych pilen 
yakeho obczowanj a mrawu, bedliwy pozor mjli, nepilne slowa bozyho, a 
neprzikladne, bud opilcze, nestrzjdme, hracze, Zloleycze,, swarliwe, nepo- 
slussne, bud ginymi hrzychy se posskwrnugiczy napominati, a kdozby se 
naprawit gsa napomenut nechtiel, Podle wymierZeny niZ polozieneho trestati 
a pokutowati; Pakliby na tom dosti nebylo, na spolecznost czelau to 
wznesti magy. * 

$. 3. Ruznicze a newole mezy Literaty wznikle, rozssaffnie mierzili 
przeirhowati, neprohlidage k osobam, powinni budau, winnau osobu treslali, 
a druheho chraniti, wssak pr2itom mirnosti nasledowati magj, aby swymi 
bratrzjmi nepohrdali a ziadnemu krziwdy nevezinily, ale yako olezowe k sy- 
num swym nale2itie se chowali. 

$. 4 Wieczy Kuru tohoto gim swierzene, yako penize, Knihy, swolenj, 
a obdarowanj toto, zapisy, Czedule, Psany, pecziet a gine wieczy wiernie a 
bedliwie opatrowati, a nalo aby se vzitkowe nevmenssowali, pozor skutecznie 
mjti powinni gsau, ssetrzjeze mohloliby odtud nietezo przibyti pro wzdielani 
spolecznosti to nalezitie opatrziti. 


$. 5. Przy obnoweni Starssych poczet nalezity czo, kdy, zacz, od koho 
przygato neb wydano veziniti, a wulenym nowym Starssym wsscczko czo2 
gim swierzeno bylo, odwesti, sweho mista tiem postaupili, a mezy tim Star- 
ssym nowym wiernie raditi a napomahati, kdyby potrzeba bylo, magi. 


IH. Artykul 'Trzety. 
O powinnosli ginych Literatüw, ma rozdjly tyto: 


$. 1. Literali wssiczkni k swym Starssym yako k Otczum wsselikau 
wazZnost, vezliwost a naleZilau poslussnost aby zachowaly, gsa obeslan 
niektery od Starssych, powolnie se nagjli dawali, Napomenutj y trestanj 
podle Przieziny przygimali, a wniczem? se przedstawenym neprotiwili. 
Nybr2 zdaloliby se komu zie mu skraczenj Starssj czinj, nema se sam proli 
nim spauzeli, ale spokogicz se a poslussnost zachowagiez to przy Konwo- 
kaczy na wssecku spolecznost wznesli a snimj rozeznani Zadati; Gestly zie 
by to tak spokogili se nemohlo, zprawczy czyrkewnimu to podati a geho 
Raddau se wliom zprawili mag]. 

$. 2. Geden kazdy aby na sobie skutecznau pob»&nost w riieczy y w 
obezowanj netolyko doma ale y wnie s ginymi obezugicz vkazowal, geden k 
druhemu lasky y vprzimnostj bratrske dukazowal, geden druheho chranil, za- 
stawal, hagil a zle o niem mluwiti nedopausstiel, ale se o nieho skutecznie 
vgal, her, opilstwj, rozpustilostj, swaru, Pranicz, Powyku, ziadnym spusobem 
doma ani przespole se nedopaussliel, na lehkost druheho nicz postranie ne- 
mluwil, radiegi ho napomenul a potreslal. 


IV. Artykul eztwrty. 


O powinnosti wssech Literatüw Sprawczy czirke- 
wnymu, ma rozdjly tylo: 


8. 1. Wssiczkni Literali Starssy y mladssy a2 do poslednyho k sprawczy 
swemu Czyrkewnimu veztiwosi, waZnost, poslussnost yako k Otczy aby vka- 
zowali a skulkem aby zachowalj, poniewadZ ktomu Buh skrze Aposstola na- 
pomina, j. Tyt. 5. Kap. w. 12. k Zidum w. 13. w. 17. 

8. 2. Nedorozumenj welika mezy Literaty zbiehla, klerychZby sami spo- 
kogili nemohli gemu aby przednasseli, a geho pomoczy y raddau wiom 
zprawili, j 

8. 3. W Chramie Panie przy Zpjwani poznamenanjm geho aby se rzi- 
dily, a wssetecznie nicz bez wiedomi geho wtom przied sebe newzali. 
Toto se wssak mezy tym znamenitie wymienuge, a przy tomto Artykuli 
ohraZduge, zie takowa poslussnost od Literatu k sprawezy Czyrkewnymu 
prokazowali se ma, kteryäby (yak2 se na to Artikul prwny a rozdjl geho 
druhy wztahuge) byl Ewangeliczky,, Orthodoczky Ve2itel, totiZ kteryZby 
vezenj c&iste Bohem zgewene, w Pjsmych Proroczkych y Aposstolskych ob- 
sazene, Sumownie pak w trogim Starem Czyrkewnim Krziestianskem wyznanj, 
totiz Aposstolskem, Nyczenskem a Athanasya Biskupa zawrzene, a proli mno- 
hym bludum w Konfessy Augsspurske Czysarzi Karlowi toho gmena Patemu 
slawnie Pamieti od niekterych KnjZat a Miest R2izskych w Augsspurcze Leta 
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Panie 1530 podane a w Apologij teß Konfessy obnowene hlasal, a tim Czyr- 
kew Bozy sylil, przypogicz ktomu fundamenta Pjsem swalych, Katechismus 
menssj y wietssj Doktora Martina Lutera muzie BoZyho a gine geho, y Fi- 
lipa Melanchtona s dobrym fundamentem se srownawagiezy Spisy. 


V. Artykul Paty. 
O RohrZebech, ma rozdjly tylo: 


$ 1. Poniewad2 wssiczkni smriedini gsme, kdyzby Pan Buh ktereho z 
Literatuw, bud sameho neb manzielku, Djtky, Czeladku, ano y Przytele geho 
prostrzedkem Smrti z tohoto swieta powolal, a skrze mladssyho otom wssem 
znatlj by se dalo, wssiczkni w czas oznameny k domu tomu kdet mriwy 
lezy se sgjti, a odtud waznie k hrobu Pruwod pocztiwy gemu datj magj. 

8. 2, Take niekdo ztiech gen2 w spolecznostli Literatske nezustawa, 
gestlyby przy Starssych toho 2iadal, aby Mriweho geho Literati k hrobu 
sprowodjli, a on otom by gynim oznamiti dal, podobnie veziniti magy. Ano 
y bez ziadosti nietezj z powinnostj Krziestianske take tomu neychudssymu lim 
powinni gsme a bytj mame. 

8. 3. Gdaucz v Porzadku geden kaZdy ma zpjwali Pjsniczky — 
a ge mjti, a na zadnj y przednj yak zpjwagi pozorowati, aby trhani nebylo. 


VI. Artykul Ssesty. 


O powinnostj chtiegiczych do spolecznostj pri2igati 
byti, ma rozdjli tylo: 


8. 1. Kdozby koliw z tiech genZ Literu znagj, do spolecänostj Lite- 
ratske prZigiat byli chliel, ten przi shroma2dienj Literatu prziednie pr2ied- 
staupiti, toho hledati a ziadali ma. 

$. 2. Agsa za Auda spolecznosti przigat a do Katalogu zapsan, tu hned 
z lasky bratrske podle moznosti a dobre wule swe k spolecznosli nieyakau 
czastku aby darowal, a poslussenstwj, y wiernost r2adu podle Artykuluw 
tiechto rukau danim prZipowiedaucz,, to skulkem dokazowal. Podobnie se 
zachowagj y ti kter2j2by neznage Litery za audy spolecZnosti byli Ziadali. 


VII. Artykul sedmy. 
0OKonwokaczy, woleny Starssych, ma rozdjly tyto: 


$. 1. Konwokaczy obeczna wssech tolyko gednau w Rocze a to po 
Narozeny Pana Krysta ma se statj, przy ktereäö wolenj Starssjch Literatuw 
a rownanj nesnadnieyssjch przj, wznikliliby kere, mezy Audy spolecznosti 
se veziny. 


Im 
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$. 2. Gestlyby pak nieyaka zwlassinj przyczjna, pro klerau by se swo- 
lani Literatu stati musylo (Bud za przyczjnau przelrzeni a trestanj zleho 
ancb zieby nielczo k au2itku k spolecznostj se wstahugiczyho gednatj po- 
irzebj bylo), naslala, a Starssj o tom wssem znamost by vezinili, tehdy negi- 
nacz neZli yako k obeczny Konwokaczy geden kaädy bez odkladu a postran- 
njch weymluw a wyheybanj, powolnie w hodjnu gmenowanau, a w mijsto 
vkazane postawili se powinen bude. Podobnie byliby kdo obeslan od star- 
ssych pro nieyaky Weystupek aneb zieby naniey niekdo sobie przednim 
stiZnost wedl, tak se zachowa, 


VIII. Artykul osmy. 


0 Pokutach powinnych pro wystupowani Artykuluw 
weysse psaneych, ma rozdjly tylo: 


Aczkoliw li kterymz spaseni gegich wlastnj po Panu Bohu Stworzitelj, 
Wykupitelj a Poswielitelj oprawdowe na pamieti gest, nutkani zewnjtrznjho 
k sluzbam boZim nepotrzebugi, Nybr2 s onim Dawidem Swatym yako Gelen 
rZwauczy po ziwych Wodach, Tak oni milosti a ziadostii po poczlach a 
Sluzbach Bo2jch dychtj, Wssak poniewad2 wietssj djl lidy nedbanliwych a 
spurnych se nachazy, kterZi£ wassnjm pokaZeneho tiela a lakanj Satanowu 
mjsto dawagicze, negednau dobrowolnie bud z lenostj neb lakomstwjm wy- 
dani gsauce shroma2dienj Czyrkewni zanedbawagj a z ginjch powinnostj, 
swych wysiupugj Pr2iezinau takowych, aby w kazen a poboZnost swatau 
pogati byti mohli, tylo pokuty podle weysse polozienych Artykulu se wy- 
mierzugj. 


$. 1. Kdozby po zwonönj obycezegnem do Chramu Panie czasnie ne- 
pr2issel, a polowiczy prwnj Pjsnie zmesskal { den. alb. powinnen dati bude. 
Gestlypak ezelau Pjsen s lim czoZ se przed Modlitbau zpjwa, zamesska, 2 d. 
alb. — Zmesskali modlitbu a zpjwanj po modlitbie pfed Kazanim da 3 den. 
alb.; Pakly y Kazany powinen dati bude 9 den. alb., podobnie pr2i welkym 
yako przi rannim Kazani se rozumieli ma. 


$. 2. Kdoby dobrowolnie a spotupy na misto sobie vkazane do shro- 
mazdieni Czyrkewnjho nechodjl a czasto trzebas se ani neopowiedaucz Star- 
ssym to. opausstiel 1 44 Wosku anebo 6 gr. alb, k spolecznosti sloZiti, a 
podle vznanj Starssych aginych Audu spolecznoslj pro takowau dobrowolnau 
newaänost a nepoboZnost wiezenjm gemu vkazanym tresian byti ma, KdyzZby 
pak Starssjm nalezile wieczy wydal, lemuZ yakz weyss oznameno Irestani a 
pokutie poddan bude, Rownie kdoZ w Chramie Panie gsa opowidalby se, a 
zie hodne Przicziny ktomu nemiel byloliby vkazano. 


8. 3. Czasu adwentnyho netoliko rannj zpiwanj a Kazanj w Nedielj, 
ale y w Sirzedu a w Palek, kdozby neopowieda se Starssym zmesskal 2 g. 
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alb. pokuty da. Podobnie y w Postie Weczernj Kazanj neb Salve w Nedielj 
Strzednj a Patecznj kdo opustj, tolik slo2itj powinen bude. 

$. 4. Kdoby se Kantorowy zrzizenemu Literatskemu nebo Sskolnym u 
przy Zpiwanj w Powinnostj geho wkladal, przed njm Pjsen neb Wersse Pjs- 
nie zaczinal, asc wyirhowal 9 den. alb. dati powinen bude, A gestlyby po- 
tom na wzduru to eZiniti chtiel podle vznanj Starssjich a ginych pokuto- 
wan bude, 

8. 5. Starssj Literatj gestliby powolani sweho nepilni byli, nad ginymi 
Pozoru bedliweho z strany poboZnosij y mrawu nemieli, aneb ginym prze- 
hlidagiez sami slusbu Bo2j zanedhawali a Ziwota pohorsitedineho gsaurze w 
nietezo neslussneho se wydali, tehdy zaty, kterym2 prZehljdagj, pokutu k 
spolecZnostj sloziii a pro swe weystupky dwognasobnj trestanj a pokutu 
podstaupiti musegj. 

$. 6. Geztlyby kdo Starssymu gednomu neb druhemu poslussenstwj na 
obeslanj nezachowal, aneb gsa Irestan, a podie wymierzeny Artykulu poku- 
towan, podstaupiti toho se zbranowal a Slarssych neveztil, takowy y Iresianj 
y pokutu od spolecznosii s wuly a raddau Spraweze wypohorssitedineho 
wywrezy mohau, wsse s raddau a pomoczy Wrchnosli a Sprawczy. 

$. 7. Kdozby z Literatu w Hrze, Tanczy, we Rwaczcze a w ginych 
rozpustilostech shledan a vswiedezen byl, aneb nietczo pohorssitedineho se 
dopustil, 6 g. alb k spolecznostj pokuti dati a podle zaslaufenj (restani 
podniknauti ma. 

8. 8. Na obeslani do Konwokaczy kdo se nenagde a hodne przyczi- 
ny nevkaZe, tolik yakz weyss oznameno pokuty slo2j a trestanj vkazane 
podnikne. 

$. 9. Kdoby se na oznameny k pruwodu mrtweho nedostawil, pul lib. 
Wosku da. 

$. 10. Przistaupicze niekdo k Kuru Literatskemu gestliby w powinno- 
stech weyss psaneych stati nechtiel, neb bez przyczyni od spolecznosti le 
odstupowal, lakowy * 4 ffr. k spolecznosti sloZil, z Katalogu wymazan a 
wyobczowan byl, 

Gegichäto zZiadost Sa, swrchupsany Zdeniek Briniczky z Waldssteyna 
vznawsse byli slussnau a dpleykagicy se Slawy Bo2j, tak czinim, a tim ob- 
darowanim wssech liech Artykulu od njch obljbenych, ktere2 tak mezy sebau 
weyssgmenowanj Literalj poddani mogj Leta 1610 swolili, yak2 na horze 
Slowo od Slowa gsau w/obdarowan; w tomio wypsany, polwrzugj a ge 
schwalugicz napominam y olom przistnie po: vwarowanim Pokulj a trestanj 
porauczym aby nyneyssj y budauczy Starssy Kuru tolo, a le swolene spo- 
lecznosti Literatske to we #ssech Punktech a Klauzuljch sobie drzelj. A ty 
kterzyby naproli tomu se nyni y budaucznie stawieli, trestali a nemohaucz 
sami nielczeho mezy sebau naprawili, kdyby czo tak welikeho wzesslo, na 
mne, Erby‘® drzitele Statku meho wzkladali , magj takowj trestanj byti sku- 





- 


tecznie pro rässeni rzadu dobreho. Nadto weyss gim y tuto milost ezinim, 
pokudzby yake Penjze mieli a miti k spolecznostj swe mohli, bud zieby k 
temuz Kuru Literatskemu niekdo z lasky nielczo za zdraweho ziwota daro- 
wal, aneb na smriedine posteli odkazal, aby takowych Peniez podle rozssafl- 
nostj wssak k zysku spolecznosti yakzby se mezy sebau spoleeznie snesli 
vZiwalj, tak aby Summy nevbeywalo ale radiegj przibeywalo, Z toho wssak 
nalezitey poczet, bud Zeby czo przibilo neb vbylo, od Starssych Kuru kaZdo- 
rocznie pfzj obnowenj Spolecznostj (yako y z ginych wsselyyakych wieczy 
kterezby za sebau mieli) czinien byli ma. W czemz se gim ode mne Po- 
tomku, Erbu a drzitelu Statku meho neb koho koliw gincho przekazka czi- 
niti nema. Toho pro lepssy siwrzenj Ja swrchupsaney Zdeniek Briniezkey 

z Waldssteyna ele. Peczet swau wlastnj k tomuto Obdarowanj gsem przi- 
tisknautj dal a swau wlasinj rukau se podepsal. Gen? ges! dan a psan na ® 
Briniczy w Sobotu po Pamatcze Swate Katerziny Leitha Panie tisyczyho ‘ 
ssestisteho gedenacteho. 


Zdeniek Brtnicky 
z Waldssteyna mp. L. S. 
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Il. Literatenordnung für Ingrowitz *). 


Ga Gan Dubsky z Trebomyslic a na Gimramowö, znamo 
czinjm timto Listem Obecnö prede wssemi, kdet éten nebo cätaucy Slissan 
bude, Zie gsau pfedemne pfedstaupili Literati, poddanj mogj wörnj milj, 
Z Mösteöka Gimramowa, Zato mne SnaZnd Zadagjce a prose, abych ga ga- 
koZto pan gegich dödiöny toho milostiwd pfal, dowolil, potwrdil a nad tim 
ochrannau ruku dr2el, aby kröstansky, a chwalitebny fäd Literaisky, a ge- 
dnomysinost pfi wssech SiuZbach Czyrkewnjch w Obecnem Kostely Krysto- 
wem, mezy sebau, wsse toliko podle Augsspurske Confessi, Letha 
1530. Na Snömd Rzisskem Czysafi Karlowi toho gmena patem w Augsspurce 
poddane, nafiditi, a na budaucy Casy zachowati mohli, gen toliko pro Samau 
czest a Slawu a Zwelebenj Pana Boha y Wüle geho Swate, Potom y ku 
poctiwosli a dobremu wzdölanj té Obce Kröstanske a wssech Obywatelü, 
z ginych dödin k temuZ Chramu naleZegicych. » Gä pak znage Ze wöcy 
Slussne, Sprawedliwe, Panu Bohu libezne a Sobö vZiteöne wyhledawagj, byl 
sem netoliko z toho potessen, ale y gim sem pfedsewzeti takow6 chwälil, 
a powaZiw Artykulüw gegich, 2e se wstahugj k zozssjtenj Slawy Bo2j, geho 
pawych poct, a k wzdölaij Czyrkewäjmu, Oslisseli sem gich nikterak ne- 


*) Vgl. Wolny Topogr. 6, 194 f. Pi — 


ur 


mohl S Sobrym Swödomim , ale Pamatugie na pana Boha y mau wlasinj po- 
winnost, podle obogi Tabule zakona Bo2jho, gim sem toho S gistym wödo- 
mim, powolenim a Raddau Vrozeneho Pana Pana Wylima Dubskcho z Tfe- 
bomyslic, na Nowem Möstö, Dacicyeh, Reökowicych, Geho milosti Krale Vher- 
skeho a CZeskeho Raddau, Pana Otce mcho Neymileyssjho, y na mjstö Ga- 
roslava, Wyljima, Hynka, Waczslawa, Karla Dubskych dr2eti chey, Aby se 
t&mi artikuli dole psanymi nynj Sami y polomkowe wystupowan) gak2 pfi 
Siu2bach Bo2jch, Spjwanj, tak y wobcowanj Zewijtfnjm r2jdili a Sprawowali. 

Pro lepssj a Snadneyssj zdr2enj toho rZadu S gistym powolenim Pa- 
na otce meho Neymilegssjho, yna mjst& gi psanych Bratfj mych mladssjch 
wlastnjch a nedjinych, Pro lepssj Chut a pracy w SluZbach Botjeh tu gim 
milost a lasku gako pan gégieh dediöny Cinjn, a w tom gest wüle ma, aby 
kaädy rok pet weder wjna kaupili, a pfi Pamalce wzkfjssenj od Mrtwych 
wstahj Pana A Spasytele nassehe Geäjsse Krysta Wysseiikowali mohli, a w 
tom gim 2adny pfekaZky inite nema. Ten pak AuZitek poradn& do Truhlice 
af göst odweden, a zapsan. Pan Büh ra& gim dati, aby magjce wrehnost 
poboZnau Kresfanskau w lom dobrem aumyslu a pfedsewzeli a% na weüne 
Czasy y s swymi polomky züslawali mohli, pro cZest a Slawu Syna geho 
Neymilegssjho a Spasytele nasscho. 

Wssak pro lepssj toho düwerenj a gistotu, gaSwrchu psany Gan Dubsky 
z Tfebomyslic swau Wlasthj Pedetj S gisiym mym plnym a ezeljm dowole- 
him, vwazenim a Wedomim, k tomuto listu sem pfiwesyti porudil, tak na- 
prosto, Aby Zadny z Erbü a potomkü mych aneb dr2itelüw tehoZ Möstecka 
Gimramowa wtom gim, ani Zadnemu Z üjch prekatky nejmenssj Cinili ne- 
mohl, leö ten kdoZby Snad Swym panem Bohem a wlastnim dobrym Swe- 
domim y swau cl pohrdal, a gako Sam nad sobau se zapomenal. Nebo 
wöc läto Bo2j gest toliko, a ne lidska, ne w rukau nassich, ale w mocy 
g&ho SloZena, Wrchnostem poboänym toliko k wörnemu opatrowanj do cZasu 
Swerena, k odplatö anebo pomste dussi y Téla zde Casnö a potom weene. 
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Tjto gsau Artykule na üjch2 se tj2 psanj Literati Snesli. 


Prwnj. Przede wssemi we&cmi toho bedliw& sselfiti, Aby gak rzad 
zpjwahj, tak Ceremoniae a Slufebnost Bozj w obecne czyrkwj Krystowe 
neginade wykonawali neZ gako gmenowilö Augsspurska Cofessi Letha 1530 
Wydana, We wssech swych artykulich a Klauzoljch vkazuge. 


Druhy. Magi z prostredku sweho osoby tfi staroZitny, hodny, waäny 
za Starssj pfedneyssj wolyti, ktefjäby wssem ginym y kaZdemu obecn& y 
obzwlasstn& za dobry a swaty pfjklad w pobuZnosti, w dobrych mrawjch a 
cznostech gako Swjce Stawöti se vm&li, mohli a chteli, bez pohorssehj wsse- 
Tem aby se takowe‘ Swolenj porudilo a k opatrowanj dalo, Tj aby 
kaZdeho cätwri * gistemu dnj Conuocati a Spoleönost 








wsseho literaisiwa Skrze g&dnoho neb dwa Mladssj Swolati a Shromazditi. 
Tu magi pfestupfjky, gako hräce, wopilce, Nestrjdme, zloleyce, swewolng, 
Swarliwe, a k tomu podobnymi hijchy posskwräugicy Slowem y skulky tre- 
stati, pokulu od njch pfigjmati, gakZby vznano bylo. Swäry a newole, by- 
Iyli by gake, pokogn& a Sprawnd mjfiti. Te2 z pfigmü a wydanj pocZet 
poradny prede wssemi v£initi, Czo kdy, od koho, komu, a za& pfigato, pug- 
ceno y wydano göst. Po wygiti Roku, gakZ by se wid&lo wssechnöm, obnowa 
se Stali ma. Mezy Starssjmi a ginymi S pod&kowanjm wernosli a vpfimnosli, 
aurZadu gim Swöreneho. 


Tretj. Magi predkem mjti swau Bibly, postyllu, Mjsıra Gana Sspan- 
berskeho *). Gradual, antyffonaf, a kancyonali wsse podle artykuläw Con- 
fessi Augsspurgske, bez töch postrannjch gakych2 koli weykladü a pysnj 
fTalessnych. 


Cziwrty. Geden z iijeh za Kantora at göst wolen kleryZby kür do- 
bfe Sprawiti vmèl, a hlasuhfm otneyssjho byl, pro mdleyssj wazn& a Srozu- 
mitedind af se k taktu spjwa. Kdoby se pak w tu pracy gemu bezdek tfel, 
anby nic poruceno nebylo gemu, ten af geden gross bjley pokuty da hned. 


Paty. Wssicknj weregné pri podalku, prosifedku y dokonanj cZasne 
aby se Schazeli do chramu pan&, a zustawali gmenowité Pri Mature, püböd- 
njm, Nesspofe, Saluc Nedelüjm, a w swalky kdyZ se slowo Bo2j kaZe; a 
to negen pfi spiwaiij, ale y kazanj, y ginych Slufeb wssech, ano y pokudz 
moZna wöc, Wsse dnj, pon&wad2 gest toho wlasihj polfeba nasse; Rektorow 
pak Summa Stireda, a palek, a Salue wssedij se zanechawa S pacholaty 
Sskolnjmi. 


Ssesty. Katalog wsseho Jiteratstwa magj mjli pofadnd Sprawenyj, 
kde2by wssickhj po starssjch Sepsanj byli mohli. 

“ Sedmy. W Truhlicy swe obzwlasstäj se dw&öma zamky magi mijti, ge- 
den kljö v Sprawce Czyrkewnjlio, a druhy v Starssiho z literatü af gest, 
odtud2 nikam nic brati, wydawali se nema, le&ö na potfeby vZiteöne a be- 
zelsind, potfebne, chramu, Kneh, a coZ k tomu podobneho, ano y zaloZiti w 
potfeb& n&koho mohau, wssak maudr& opalrnd, a bez Sskody do &zasu gi- 
steho pod pokutau. 


Osmy. Gestli Zeby pan Büh Sprawce Czyrkewäjho, aneb nöktereho 
gineho z njch diauhau a tö2kau nemocy Nawsstiwil, lu z lasky kfesfanske 
powinnj gsau, Sami se neopausslöti; ale geden we dne, a dwa w Nocy 
magj nemocneho hljdali, &emu poslauziti, a za to se nestydeli, Nemelly by 


*) Es ist die bekannte Postille des Johannes Spangenberg gemeint, deren böhmische 
Uebersetzungen in Jugmann’s Historie literatury deske, 2 vyd., S. 215 b, Nr, IV, 1548 


verzeichnet sind. j 





nemoeny na& trawiti, aby geg zalozili. Pakliby vmrel, a nebylo zöcho na- 
hraditi, pan Büh ra& byti odplata Milosrdneho Skutku. 


Dewaty. Vmfelliby geden z prostredku gegich, powinnen gest kazdy 
z njch pfjtomen byti; kdoZby podatek aneb cely pohfeb zamesskal,, Neopo- 
weda se Starssjmu, af flunt wosku kaupj, nebo tfi Grosse bily pokuty da. 
Göstlizeby pak kdo z Krestanüw 2Zadal toho prowazeij pocliweho, a Snad 
y nötco do pokladhice odewzdati by chlel, proti tomu nema byli Zadny, ano 
y czasem darmo v£initi gsau powiünj. 


Desaty. Sesselliby kdo prosiredkem Smrli z Erbü Geho milosti Pana, 
wssicknj Spoleön& ku pohfebu gjti magj, pod pokutau dwognasobnj gakz 
nahofe. 


Gedenacty. Wziüiklaliby cZasem gaka nesnaz, Newole a rozepre 
Mezi panem flarafem a literaty w demzkoli, Na kratce Nikterak nemagi na 
wrehnost toho wznasseli, zwlasstö postrannie a bez wedomi: a tak gemu, 
Sob& a ginym daremne&ho zanepraZädnenj a osskliwosli ne£inili. NeZ powiünj 
budau o wssem pfi Conuocaci mezy sebau o to Srownali Sami, pokogn& a 
Kröstansky, aby pohorssenj dalssjho nebylo: Pakliby wädy ktera Strana lak 
byla proti dobremu nevstupna, budau mocy Sprawcowe ginj ktomu poctiw& 
powolanj begti: wssak tak, Gestliby y onj Confessi Augsspurskau se Fidili a 
sprawowali. 


Dwanacty. Kdoby Chtel do Spoleönosli gegich pfigat begti, da do 
pokladnice cztyry grosse bjly, a geden flunt wosku. Kdoby pak bez hodn& 
pfiliny, anby se $emu naprawa Stati mohla, dobrowoln& od Spole£nosti od- 
staupili chtel, at Dwa Tolary a dwa ffunty wosku polo2j, Sam pak dwö Ne- 
dele por̃ad w Kaple Sedj. 


Trinacty. Kdoby w Nedeli a w Swatky Spjwanj nebo Kazanj Swe- 
woln& zamesskawal, anebo pfigda do konce by nezüstal, a Starssjmu se neo- 
powödel, mag& pficinu hodnau a bezelstnau, takowau pokutu mezy sebau 
wyındfugi: pro zamesskanj prwnj pjsn& se promigj; Introit kdo zamesska, 
da 1 d. alb. Kyrye 2 d. alb.; Et in terra 3 d. alb.; Prosu 4 d. alb.; wsse- 
cko 1 gr. alb. 


Toto gest iehdy Snessenj a Vwolenj gédnomystné Wsseho 
Literaistwa Küru obecn@ Czyrkewnjho w Mösleözku Gimramowe, kle- 
reho2 sem gim gako2to pan dödiöeny swau wlastnj pedeti potwrdil z lasky a 
z vpfimnosli; kdoby gim koli autröku nebo posmöch a pfekaöku Negmenssj 
w tom v£zinil, a to by se hodnegmi Swedky prowesti mohlo, auradu da- 
wam moc a poraudjim, aby ho pofad za czely Teyden we dne y w nocy, 
w obecnjm trestanj nechali, Proto Ze Skulkowe pan& nemagi lehce a po- 
sme&ssnö wazenj byti. Pakliby czo welikeho proli tomulo gegich Snessehj 
a potwrzenj men veinil, a Na trestan; vkazanem dosli nebylo, Nybr2 na 
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nne takowa wöc by se wznesla, Sam takoweho Skuteön& Trestali bych 
porudil. 


Dan gest a psan Tento list na Gimramowe, we &ziwriek po Nedeli 
gens Slowe Letare, Letha panie Tisycyho Ssesti Steho dwanastcho. 


II. Literatenordnung von Doubravnik, Nedv&dic und 
St&panov *). 


Ego Christophorus Paulus, Comes de Lichtenstein, Liber 
Baro in Castelcornu, Hareditarius Dominus in Schona, Schengelsburg, Run- 
gelstein et Burgo Pernstein, Sac. Cacs. Maj. et Serenissimi Archidueis Leopoldi 
Consiliarius, Caınerarius et Constitutus Colonellus Supremus Militum et Cel- 
sissimi Principis in Mechelburgo, Fridlando et Sagano Intimus Consiliarius etc. 
cum meis Heredibus et futuris Successoribus et Dominis Dominii Burgo Pern- 
stein et Opidi Daubravnik, et nolum facio hisce palentibus Vniversis et Sin- 
gulis, ubi he vise, lectw aul legi audit® fuerint, quod coram me constiluli 
Opidani et Incolae Opidi mei Daubravnikh, subditi mei fileles, (venerunt) refe- 
rentes mihi tanquam fideles Christiani Catholicae fidei, pij et ferventer ineli- 
nali, ut ordo seu Confraternilas Literatorum in Ecclesia mea Daubravnik eri- 
galur et Omnipotenli Deo, Bealissimae Virgini Mariae, Omnibusque Sanclis se- 
cundum Dona Divinae Maiestalis illis concessis pie et sancle et ferventer 
servialur; Supplicantes, ut illis talis Ordo sev Confraternitas institualur et 
scripto ut constanter aeternis fuluris saeculis et in bonis Operibus proficere 
possent confirmarem. Audiens ego illorum iustam et laudabilem petitionem, et 
agnoscens obligationeın mean, qva Altissimo obligalus (sum), ut honor et 
gloria eius ubique, praeserlim verö in meis dominiis el fundis augealur, ma- 
gnam consolationem babui in hac meorum subditorum intentione, annuo, sic 
facio el hisce meis patenlibus ordinem seo fralernitatem literatorum inter meos 
subditos praefatos fideles in Opido meo Daubravnik erigo, instituo et confirmo 
in aeterna saecula, et quidem sub subsequentibus regulis. 

Primo. Omnes moderni el subsequentes Literati et quicunque Domeslici 
et alii, tam ea Opido Nedwedirz, Stieppanow, quam ex aliis circumiacentibus 
pagis in hac confraternitate exislenles, ul verae roman» calholice fidei sint 
et hanc confraternitalem suscipientes in hac cum omnibus suis perseverare 
teneantur, in se aliis bonum exemplum ostendere, pie et laudabiliter vivere, 
in amore, dileclione et concordia perseverare, et constitutis a sancla matre 
Ecclesia Romana diebus ei festivitatibus diligenter templum visitare et sacrum 


®) Vgl. Wolny Topogr. Bd. 1, Abth. 2, S. 307, 
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audire, precise vero in maioribns solemnitatibus, id est die natiuitatis, resur- 
rectionis, ascensionis Domini Nostri JESU Christi et in die Pentecosten seu 
Sancti Spiritus, in Solemnitate sacralissimi Corporis Christi et per totam octa- 
uam processionibus interesse et si in vigiliis, in Festis Beale Marie Virgi- 
nis, Apostolorum et aliorum Sanctorum Matutinum Solemniter in Choro per- 
solveretur, et Patre Decano Daubravnicensi Moderno aut Successore promul- 
gerelur, omnes adesse debent, pari modo in Processionibus in Festo $.Marie, 
Diebus Rogationum, in Adventu diligentissime in Rorate ferventi animo con- 
venire obligabuntur. Si vero aliquis eorum in Vigiliis, in Matutino Invitatorium 
negligeret, mulclabitur uno albo obulo, Si vero etiam Psalmos, duobus obulis, 
si Responsoria, vel loco horum Cantlilenas cantatas, tribus obulis, Si autem 
totum Matulinum, Sex Obulis. Simili quoque modo in vesperis ct aliis Pro- 
cessionibus suam direclionem habebunt. Diebus vero Dominicis, qui in suo 
honore et vigore esse debent, manc post secundum pulsum Convenient, et 
Maturam scu alias pias Cantilenas Canlabunt; qvi vero aut introitum negli- 
geret, (aut) unam Cantilenam, deponere unum album obulum, qvi introitum 
duos, qvi Kyrie tres, qvi Gloria in Excelsis qualuor, qvi prosam qvinque, 
qvi Credo in unum Deum Sex, qvi Offertorium Septem alhos obulos ad Cas- 
sum Confraternilalis tenebitur. Cantabunt proinde Officium Bohemiae ex Can- 
cionali Rozenplotl*), aut alio veré Catholico. Ad Sacram Confessionem 
et Communionem omnibus Festivitatibus Beate Marie Virginis, pr&cipu& vero 
Annunliationis, Assumptionis el Conceptionis accedere, sub poena a Rectere 
huius Confraternitatis diclata, Obligabuntur, nullumque Heereticum inter se pa- 
tienlur. Si aulem aliqvis Confratrum his diebus Domi non esset, vel urgente 
necessitale longe discederet, tunc licenliam a Rectore Confraternitatis acci- 
piet et sub nulla pœna erit prafata. Et Confratres ex Opidis Nedwedicz et 
Stepanow et aliis Pagis, qvi longius distant, conlingente malä viä, si statulo 
tempore comparere negvirent, nullis constitulis peenis ac mulclis affligentur. 
Sin vero conligeret permiltente Deo, aligvem Confratrem literatorum infir- 
mari, Rector aut alius Patri Decano insinuabit, ut ad Confessionem et Com- 
munionem disponatur. Et si ob nimiam pauperlatem indigeret auxilio victuali, 
unus alteri opus misericordie prastare debet juxta possibilitatem suam, et 
nungvam deseri. Qvoque si aliqvis Confratrum Literatorum morerelur, vel 
ex eius domo, omnes ad funus cohonestandum secundum inlimalionem Rec- 
toris Confraternilalis post prepulsum convenient , alii mortuum Corpus, alü 
faces porlabunt, alii vero commitentur,, ut ornaté juxta ritum decor& sepe- 
liatur. Talimodo Domino Decano Moderno aut Successoribus, Musicis et Ser- 
vis Ecclesie omnem affectum demonstrabunt. Si autem aliqvis Confratrum in 
funere non compareret et obedientiam non præstaret, mulelæ deponet unum 


*) Vgl. über dieses Cancional Jungmanns hist, lit., 2. vyd., S. 135 a, Nr. IV, 11. 
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album grossum. Etiam hoc observabitur si aliqvis qvi ex hac Confraternitate 
non est, illos ad decorandum funus desideraret, et id ipsum à Rectore inti- 
maretur, observanliam servabunt, sub peena prxfata, et is qui desideraret, 
unum florenum moravicum, id est 70 kr. deponere tenebitur, Hi autem qui 
Confraternitatem cum his literalis habere desiderarent el literas non noscerent 
aut ob distanliam loci convenire non valerent, quibusvis quatuor temporibus 
ad cassam Confraternitalis unum album grossum deponent, Etiam obligantur a 
dato harum omnes literati Confratres, ut a Domino Decano Daubravnicensi ct 
Rectore Senioreque intimabitur, ad Parochialem Domum aut Ecclesiem con- 
venire, et duos ex Confratribus pro Rectore et Seniore aptos annue eligere, 
et post eleclionem ad Sacrum pro omnibus Fratribus procedere, ac deinde 
Novo Electo Rectori et Seniori omnes res, privilegia ac summatim omnia 
Confraternitalis extradere, ac obedientiam priestare, et secundum illos se di- 
rigere, honorare et edicta eorum observare et ea exequi ad »terna Szcula. 
Et si de Communitate hujus Confraternitatis aliqua contenlio orirelur, Rector 
et Seniores Emeriti hanc indicare et punienda punire ius habent. Si autem 
aliquis proterv& Sententiam horum non susciperet, de simili aut similibus nobis 
et nostris Successoribus et Dominii Burgo Pernstein et Opidi Daubravnikh 
Dominis, vel nostris locum tenentibus, Officialibus, intimetur, et illi tales de- 
bitö punire, et ad observandam obedientiam perducere obligabuntur. Volens 
autem ego Supra Nominatus Christophorus Paulus Comes de Lichtenstein elc., 
ut hac nostra ordinalio magis el magis proficeret, et illi literati Confraires 
in sua Cista, vel repositorio, pro necessitatibus obvenienlibns, tum pauperum 
tum aliorum, aliquem nummum haberent, libere concedo his prafatis literatis 
Confratribus, ut in Opido szpius nominato Daubravnikh quolibet Anno decem 
urnas Vini circa tempora festivitatum Pentecosten usque ad diem Sacralissimi 
Corporis Christi sibi emendo pro lucro illorum educillare valeant, in educilla- 
tione Ego cum meis Heredibus et futuris Successoribus et Dominis Dominii 
Burgo Pernstein et Opidi Daubravnikh (eos) ullo excogitabili modo prejudicare 
nolo, nec debet alius, nec potest, in »zterna secula. E contra vero pro hac 
a me illis facta gralia, obligarunt se sepe memorati literati Confratres, Pro 
Gloria et honore Dei Omnipotentis Altare unum in Ecclesia Daubravnicensi 
propriis sumptibus vestibus albis, candelis aliisque pertinentibus ex hoc lucro 
vinali Condecorare, et in omnibus conservare futuris seculis, Quoniam autem 
hec omnia pro maiori gloria Dei Omnipotentis et bono proximi facio, 

Obligo me, Haeredes, et futuros Successores meos et Dominos pr&me- 
morati Opidi Daubravnikh, ut hanc constitutionem et Confraternitatem in omnj- 
bus Supramemoratis punctis et Regulis Confirment et Conservent. Ego Hare- 
des et Successores mei in zterna Szcula. Pro maiori autem memoria et ro- 
bore, fide et observatione harum mearum Patentium proprium Sigillum cum 
Subscriptiene proprie manus afigi curavi. Cuius Datum in Burgo Pernstein 


feria tertia Paschatis, Anno a Partu Virgine 1631. 
| 2 
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Fiterotenchor in der königl. Leibgedingftadt Policka 1857. 


(Mitgetbeilt von der NRedaftion). 

1. Der Literatendhor befteht feit dem Jahre 1653 und wurde im Jahre 1656 
vom prager Erzbiſchofe E. Card. von Harradh beftätigt. 

2. Der complete Chor befteft aus 24 Mitgliedern unter der Leitung bes hochw. 
Herrn Stabtdehante. Es werden auch Ehrenmitglieder angenommen, bie 
zu den Pflichten eines Literaten nicht beigegogen werben ; die Aufnahme eines 
Literaten ald auch Ehrenmitgliedes fann nur am Tage ber heil. Jungfrau 
Katharina, ald der gewählten Patronin des gedachten Chores, am 25. Novbr. 
ftatt finden. 

3. Für die Aufnahme in den Chorverein eines Literaten, ald auch eined Ehren- 
mitgliedes, wird die Tare von 6 fl. EM., nebft einem halben Pfunde Wache: 
ferzen, entrichtet. Diefe Empfänge werden zwedmäßig verwendet, Die Rech: 
nung über die Empfänge und Auslagen führen die erften zwei Aelteſten nad 
dem Range; fie legen biejelbe am Congregationstage den 25. Novbr. den 
Mitbrüdern vor. 

4. Am Tage ber heil. Katharina wird alle Jahre ein Hochamt mit erponirtem 
Sanctissimum für die lebenden Brüder und Ehrenglieder biefes Chores und 
den anderen Tag ein gefungenes Requiem für die verftorbenen Glieder von 
dem Herrn Stadtdechante ald dem hochw. Vorſtande unentgeldlich perfolvirt. 

5. Der genannte Chor befigt ein abgetragened und ein neues prachtvolles, mit 
Gold geftidtes, mit Goldborten und Goltfranfen belegted fammtenes Bahr: 
tuch, welches den gefammten Brüdern und Ehrengliedern zur Beitattung 
gratis gegeben wird. Herner befigt das Chor ein herrliches Einverleibungss 
buch, welches bei Beerdigungen auf die Bahre mit einem eleganten Bande 
angemacht wird. 

6. Gefangbücher find meiftens in der Kirche deponirt. 

Die Pflichten diefes Chores find: 

{. Alle Sonn» und Feiertäge bei der erften fogenannten ftillen Heiligen Mefie 
Morgenlieder, die dem Publikum befannt find, vorzufingen; zu dem Vor— 
fingen werben die Glieder von dem Chote gewählt. 

2. Bor der Hochamtspredigt werben nad dem Abläuten dem Sonns und Felt 
tage angemeſſene Lieber gefungen. 

3. In der heil. Adventszeit dad Singen bes vorgefchriebenen Rorate von 6 
bis 7 Uhr jeden Morgens. 

4. Die Leitung der Gefänge und anderen Anbachtöverrichtungen bei Brozeffionen 
und öffentlihen Andachten. 

5. Die Andachtsfunktionen werden wechfelmeife vom halben Chor, auf welde 
Haͤifte die Woche fällt, verſehen. 

6. Die Ehrenglieder ſind nicht gebunden, die genannten Funktionen zu verſehen; 
es ſteht ihnen aber auch frei, bei ſolchen im Ehore beizuwohnen. 
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7. Es ift Pflicht und Schuldlgkeit eines jeden incorporirten Mitgliedes, Die 
Reiche eines verftorbenen Mitgliedes zur Beftatiung zu begleiten, wo fie bei 
jevem Leichenzuge wechfelweife mit den Lehrern ben Pſalm Miserere mei in 
boͤhmiſcher Sprache fingen. 

8. Die EChorglieder gehen auf Berlangen ber Bürger auf Beerdigungen gegen 
Entrichtung einer angemeflenen Tare, u. 3. für dad ganze Ehor 3 fl. EM, 
für das Bahrtuch 2 fl. EM., dem Servus für dad Anfagen 20 fr. EM., 
demfelben für die Errichtung der Tumbe 30 fr. EM., für das halbe Ehor 
werben 1 fl. 30 fr. und dem Eervus 10 fr. entrichtet. 

9. Auf das Ausbleiben find nachftehende Poenæ feftgefegt, u. 3. a. für das Aus: 
bleiben beim Singen vor ber Predigt 1 fr. EM., b, für die Berfäumniß einer 
Viertelftunde beim Roratefingen in der Adventszeit 1 fr. EM., detto einer 
halben Stunde 3 fr. EM. und fürd ganze Rorate 6 fr. EM., für die Ver: 
faumnig bei Progeflionen 1 fr. EM., detto bei Beerdbigungen 10 fr. EM. 

10. Diefe Strafbeträge hat der Servus zu notiren und ben Herrn Aelteſten 
vorzulegen, welche dem Geſammtchore zum Beſten fallen. 

11. Zur bequemeren Andachtöverrichtung haben bie Literaten einen befonderen 
gejperrten Ort am Chore erhalten; er wurde auf Unfoften der Stabtgemeind- 
renten erbaut. 


Literaten » Chor zu Bolicfa am 11. Februar 1857. 


Der Literaten « BVorftand Ignaz Freyij, Neltefter. 
Philipp, Dedant. Vinzenz Makowfky, Mitglied. 


Tito Artikule 


Leta Pan& 1656 dne 20. Mösice May pred Jeho Eminenci Pana Pana 
Cardinala z Harrachu etc. Arci Biskupa PraZskeho etc.‘ kteryZ toho &asu na 
Zamku Bysterskem Stastnym pfijezdem bytu räcil s pokornou 2ädosti, o Con- 
firmovani jich skrze vyslane Osoby, totiZ P. Duchoslava Felixa, a P. Jiriho 
Ferdinanda, sindikusa Tichyho Pisafe mlad$iho Radniho mesta Poliöky jsou 
pfedneseny, od Jeho Eminenci schväleny, a potvrzeny. NaniZ näkladu z 
duchoduv a pokladnice v5eho bratrstva Kuru Literatskeho, jak predesle u 
Pana Dekana Chrudimskeho jak i tuto vzeslo a vynaloZeno jest. 

Psäno vlastni rukou Tobiafe Vincentia Drevohostinskeho z Novosad, 
Toho Casu Pisafe ptedniho Radniho Mösta Policky. 


Artikule wzäcneho 
Kuru Literätskyho v mest& Poliöce. 
Leta Pané 1653 v nedäli 1. Adventni jinak 30. dne Novembris, Tito 


Artikule od slovutne poctivosti P. Jana Mladsiho Felixa Primatora Mösta 
2% 
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Poliöky jako2to pfednfho Star$iho t#ho% vzäcneho Kuru Literätsk&ho jsou 
spusobeny scorigovany a pfedneseny, o ktere2 stalo se v3ech spolu Pänuv 
Bratfi toho &asu v poctivem Kuru zustävajicich jiste snedeni, Ze jsou eblibeny 
a z cela zouplna pfijaty. Vedle kterychä jak pfednf, prostfedni tak take i 
Posledni maji byti povinny se fFiditi a spravovali, a z Gleichu nevystupovali. 


— — — — 


Ve Jmeno Blahoslavene a nerozdilné Trojice Svate, jednoho Pana Boha 
na v&ky poZehnandho a k zvelebeni jmena blahoslavens Panenky Marie Ma- 
ticky BoZi. Amen. 

Pon&wädz jednoho ka2d&ho ktestansk&ho poboäneho &lowöka, od pfiro- 
zeni ta powinnost gest, ano i pisma swatä näs lomu wyuöuji, a nam pred 
oci pfedstawuji: 

Predne. O spaseni dusse swe se slarati ci a chwäli Pana Boha wsse- 
mohouciho wyhledawati, o hfichy swe dle nafizeni Cirkwe swate Katolicke s 
Panem Bohem se umlouwati, do chrämu Pand (öasn& k slysseni slowa Botiho 
se uchäzeti, Pona Boha w hndöwu jeho poboänymi pisndmi krotiti) Wssemo- 
houcnost BoZskou a newyprawitedinou, skulky a dobrodini Bo2i lidsk&mu po- 
koleni prokäzane wychwalowali, jinssi wssechny dlasnd weci, Ze näm budou 
pfidany. 

I jsouce wtom jiste powoleni pana Patera ninegssfho P. D&kana jako2to 
spräwce cyrkewniho zdejssiho, aby pro lid jak we dni nedelni, tak take i 
swäteöni hned po sezwändni Pani spolu-Bratfi kuru Literatskcho, w chrämu 
Pän& pisnicky wsselijake pobo2n&e w leskym jazyku prosp&öwowaly a uZiwaly. 


Pro nelasne pak ktakowym sp&wum poboänym se uchazeni, jista poena 
a nebo pokuta, die ninejssi moZnosti jest narizena a od pänuw Bratfi jedno- 
misin& swolena. 


Predne. Maji wssickny spolu-Bratfi Kuru Literatsk&ho we dni nedälni 
hned po druhem Pulsu pfed sezwänönim, do chrämu Pän& se uchäzeti, pis- 
nicky poboZne spiwati, Pana Boha oslawowali (kdoby se pak lasn& nachä- 
zeti nedal, a Praeces zmesskal, ten poeni 1 dr., kdo Kirie 2 dr. Et in terra 
3 dr., Patrem 4 dr. a kdo Sanctus 5 dn.) a kdo wssechno spiwäni a pfed 
tim se u pänu Starssich neopowedel 1 krej. sloZiti mä. 


Druhe, TolikeZ we dni nedelnf, kdyby Sacrum od pana Patera cele- 
brirovane nebylo a pan Faraf na mily nebo na pul mile od mösta sluzby 
Bo2i konal ma Bratrstwo tim spusobem do chrämu Pänö se uchäzeli, a po- 
kud2 na horni kruchtö spiwati nebudou, wezmouce snimy srozum&ni tehdy 
Bratrstwo to samy deskym jazikem zastoupiti magi, a kdoby co toho zmess- 
kal na hofe poloZenou poenu podniknouti, a gi sloZiti powinnen bude, 


Kdyby pak blize mösta pan Faraf sluZby Bo2i wykonäwal, tu bratrstwo, 
spiwäni zanechagice za nim k slisseni Msse swt. jiti a neb jelimaji, aby skrze 


ten —X 
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A 
jejich spiwani lid doma zadrZowan a od nabyii ro dobr&ho jako jest 
slisseni Msse swt. odtrhowan nebyl. 

Tfeti: we dni swäteöni, od cirkw6 swaté katolicke zaswöcene, kdoby do 
chrämu Pänd anby Sacrum celebrirovands bylo, hned po druhem Pulsu najiti 
se nedal, byt i Sacrum celebrirovane nebylo, a Zeby 2äcy na horni kruchte 
nespiwaly: Wezmouce snimi srozumeni; maji to bratrsiwo sami, deskim 
jazikem zastoupiti powinny byli. 

Kdoby co takowe&ho zmesskal, polowiönou poenu jako we dni ned£lni 
powinnen byti mä. 

Ötwrie, KdyzZby Rorate literatsky, ktery koliw den die porädku, natom 
spolu s panem Paterem jisteho zustäni dr2ano byli mélo, jako i pfi Gitfni 
wäno£ni, neb welikonoönf, na uswite na Mssi swi. ma Bratrsiwo nato bedliwy 
pozor däwali dasnd se k spiwäni uchilowati. Kdoby pak co toho zanedbal, 
Introit zmesskal 1 kr. C. M. Kirie 2 kr., kdo Prosu 3 a kdo wssechno 4 kr. 
Poeni sloZiti ma, 

Zakowstwo swy Rorate, kdykoliw dräeti budou, kdo muZe z Bratrsiwa; 
k takowemu do chrämu Pän& pfichazet posltadowali, to se pfi wuly a mo2- 
nosti gednoho kaZdeho zustawuje, a Poena Zadna na Bratrstwo na ti dni 
signovana byti nemä, 

Päte, Kdyby kdo z Bratrstwa Kuru literätsköho neb manZelek a ditek 
jich, z tohoto swöta od Ziwych k mrtwym powolan byl, a bratrstwu skrze 
Servusa Kuru literätskeho znäti se dalo, a nekiery z Bratruw na Funus na- 
jili se nedal, nebo se pfi Starssich näleZite neopow&d&l, a od nich propussten . 
nebyl bude powinnen 8 gr. missenskych (nini 10 kr. C. M.) Poeni sloäiti. 


Seste. PokudZ kdo z panuw Souseduw, a to t&ch kleri pri kuru nejsou, 
o pruwod töla mriwöho Kuru literatskyho se poZädal, a bratrsiwu wödäti. se 
dalo: Ma jedenkaZdy byti tim zawäzan, jakoby kdo z kuru umfel na funus se 
dati nachäzeli. Kdoby pak to zanedbal a nebo opoweda se wedle slussne 
priciny od pänu Starssich propussten nebyl: tehdy podobnö mä k Kuru osm 
grossu miss. sloZiti, powynnen byli. Za tu pak wolnost, ten jeden kaödy, kdoby 
toho pri Kuru wyhledawal, ma byti powinnen k Kuru wosku 1 lib. a nebo 
zal se libra wosku toho Casu muZe koupili penize odwesti (nini 3 zl. C. M. 
za cely kor a za pul koru polowicy) Serwusowy pak ten kaidy, od obchä- 
zeni bratrstwa, za präcy penez 12 krejcaruw dali (nini 20 kr a za pul 
koru 10 kr. C. M.) 

Bratrstwo pak budou powinny, to t&lo mriwe, samy k hrobu, a nebo 
do2ädajice se jinych na swém miste, donesli. 


Sedme. Pokud2 kdo z pänuw souseduw, a to t&ch ktefi pfi kuru ne— 
jsou, k pruwodu töla mriweho, o zapujdeni pfikrowu literatsk&ho dernyho 
aksamitowiho, u pfednich neb starssich bratru se doZädal a toho uzil, ma byti 
powinnen za tu wolnost k kuru literatskemu wosku 1 lib,. (nini 2 zl. C. M.) 
odwesti, jinäde syce nemä Zadnemu takowy pfikrow zapujdowan byli. — 
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Osme. Kdyby kdo jak z bratru kuru literaisköho tak take i jinssich 
souscduw, ktefi s kurem nezastawaj, ku pohfbu t&la mriweho o zapujdeni 
dfewennych postäwniku, na klerych swiöky woskowy nesseny byti mohou, 
pfi starssich bratfi pohledäwal, a toho u2il: tehdy ten jeden kazdy, za tu 
wolnost, ma byli powinnen, ti swicky, ktere tak pri tem% pohrbu t&la mrt- 
weho, na löch postäwnicych nesseny budou a se pri takowém pohrbu nespo- 
trebuji, k kuru literatskemu odewzdati, jinäce syce nema takowych postäw- 
niku drewönnych Zadny u2iti. Brairsiwo pak z kuru literatsk&eho budov po- 
winny ti lidi kteri by ty postawniky nesly, opatiiti, 

(Jmenowane postäwniky nini Zadn& nejsou). 


Deväte, Kdyby se pak nökdy pfitrefilo, zeby n&kdo z bratrstwa n&kam 
po obecni pracy pfes pole wyslan byl: Nebo po swem hospodarstwy präcy 
wä2il, a pri pänich starssich se ohläsil; coby tak koliw zmesskal nemä se 
Zadnemu Poena znamenali a poklädati. Wssak starssi bratfi maji byti po- 
winny servusa wiom kazdeho éasu nälezite sprawowali, a jemu o takowdm 
opowydäni oznamowali, aby wiom Zädne Confusi nebylo. 

Desäte. Starssi bratri, majice wlöch a lakowych prieinach jinssim spo- 
lubratfim, jako za zrcadlo byti, budou powinny to, na bedliwem pozoru mili, 
sami na sobö w2dicky dobry piiklad ukazowali, w chrämu Pan& napted pfi- 
tomnf bywati, leöby podstatn& pricini nebo wejmluwy meli, Ze by ktomu pri- 
jii nemohly to se jim ma passirovati. Pokud2 by pak zoumisin® takow6 
slu2by Bo2i, ke cti a chwäle Pänu Bohu wssemohoucimu patficy opousstely, 
a na nich to shledano bylo: Tehdy maji w2dicky polowiönou Poenu co 
jinssi z Bratrstwa na sebe wstably powinny bywati, a Servus ma nato ob- 
wzlässini{ zreni mili a däwali. 


Jedenäcte. Takowe Poeni w kaZdou nedely i we dni swäteöni, te pri 
Funere, kdyby kdo co zmesskal, maji dw& osoby nafizene z Kuru signovati, 
kaidy 4 neddle pänum Starssim wyznamenane na papire prednässeli a Servus 
kuru literatsk&ho, i hned bratrstwo, klefi lakowymi poenami budou powinny, 
je nawsstöwowali a stakowe poeni upominati, ji od nich pfijimati a zase star- 
ssim Bratfim odwozowali, sob& teZ jeden registfik co odwede, zalo2iti a do 
nöho wyznamenäwali md. Kdoby pak z Bratrstwa takowé poeni od sebe 
odwedl, ma se wlastni rukou wiom registfiku wyznamenati: Aby budoucne 
kdy2by po druhe servus pfissel nebo shromä2deni Bratrstwa se stalo, nic 
naodporu nebylo, ale wsse po jednou co by zasedileho bylo, k sloZeni se 
upominati mohlo. 


Dvanäcte. Starssi Braifi Kuru Literatsk&ho maji powinny byti Graduali, 
Antifonär, Psalteria, Cancionali-Parles, pfikrov i ginssi wsselijake wecy i od 
wosku, co se toho koliw pfi kuru wedle Inventäfe nachäzy w swem pilnem 
opsirowäni miti, aby nic zmriano nebylo, a se nerozpiililo, ale wsselijak ra- 
döji na to misliti, deho by se nedostawalo, aby to mohlo ke cli a chwäle 


Panu Bohu wssemohoucymu a ktemuz kuru se spusobyti, dosahnouti, ty pro- 
stfedky obirati a sob& neumirajicy pametku zejskati. 


Trinäcte. Dluhy wsselijake a odkazy k kuru näleZejiey, maji Starssi 
bratfi na bedliwem pozoru miti, z nich koho näle2i k placeni upominati, ne- 
mohouly sami toho dosahnouti, tehdy kde näleZi, o takowe se präwnd 
domlouwali. 


Ctrnäcte. Wsselijakych od kuru Literatsk6ho Wydänich, maji kazdeho 
tasu Starssi Bratri hled&ti näleZitou mirnost zachowati, zbyteön& nic newydä- 
wali ne2li na polfebnd a slussne wöcy, &oZ se jim w jejich mocy zanechäwä. 

Patnäcte. Kdoby kdykoliw Zädal do spoleÄnosti Bratrske Kuru literat- 
skeho pfijat byti, ma se toho ssetriti, zdalyby mohl s Kurem co näleZit&ho 
jest, zastäwati; kteryby nemohl, nemä na konec pfijat byti, leẽ pod ochranu. — 

Ten kteryby mohl zastäwati, bude powinnen do kuru za tu wolnost 
odwesti 1 lib. wosku (nini 6 zl. C. M.) a ktery pod ochranu bude zustäwati, 
mä byti powinnen kaZdoroön® pri Wanocych po 1 lib, wosku däwati. (nini 
pri pfijmuti 6 zl. stfb. a kaödy rok na den swt. Katefiny 25. listopadu nej- 
mene 6 kr. sifb. jmenem quarlalu odwesti.) 


Sestnäcte. Jedenkaidy z Bratrstwa kuru Literätsk6ho i ten pod ochra- 
nou zustäwagicy, mä byli powinnen jednou w roce k hodum Welikono&nim 
wedle swe moZnosli swyci woskowou do kuru darowali a od sebe odwozo- 
wati, od koho co toho uöinöno bude maji to starssi Bratti sob& teZ do regi- 
ster swych za pfijem, a kde co toho a kdy obräceno bude, za wydäni po- 
klädati. 


Sedmnäcte. Louku literatskou, ma ka2deho roku wedle pofady jak kdo 
kdy do kuru pfistupowal deset osob uZiwali p&kn& se poddliti. Kdo pak 
dale w nowö k Kuru pfistupowali bude, nemä toho roku na teZ louce lite- 
räiske dilu poZiti, a2 teprw druhy rok, 

(Tato louka se w roku 1790 k rukoum duchodensk& kasy odprodala). 


Osmnäcte. Kdyby koliw Starssi Bratfi wedle uznalé polfeby Kur lite- 
ratsky chtöiy shromäZdeli a Bratrstwu wssemu skrze Servusa literätsk&ho 
znäti se dalo. Kdoby se tak nezachowal, a do takow&ho shromäzdeni 
najiti se nedal a nebo die podstalne priéiny pfi starssich Bratfich se neopo- 
vedel, ma w pokute kdobr&mu Kuru Literatsk&ho 1 lib. wosku slozii —. 


Devatenäcte. Pan Tomä5 Lew, ponöwad2 tak jakäby näleZelo s poctiwym 
kurem literatskym hlasem swym nemuZe zastali. Adkoliw predessie däwal 
kazdorodnd® zato wssechno i misto poeni 1'/, lib. wosku. Wssak netoliko 
starssi Braffi, ale i wssechno bratrstwo kuru literaisk&ho w möstö Poliöce 
jednomisinde na tom se snesly a to miti chtöji: Aby netoliko on ale i jini 
jednorowny, kteryäby do spoleönosti Bratrsk6 a Kuru tohoto pfijat byl, a 
hlasu swe&ho zastatli nemohl na kruchtu literatskou pfichäzel pri spiwänf w 
stolicy sedäwal a misto hlasu sw&ho do kuru kaZdoroön® 1 lib. wosku odwo- 
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zowati, a kdyby se kdy w stolicy pfitomen nenachäzel, a pfed tim se take 
neopowödel: tehdy aby tou poenou jako ktery jiny z Bratfi, co zmesska, po- 
winnen byl. 

Ktere2to Artikule wssickni Bratfi Kuru Literätsk&ho sob& oblibily je pfi- 
jaly, wedle nich s pomocy Päna Boha Wssemohoucyho Ziwi byti a se cho- 
wati, jedny druhym jednomisIn& pfipowödely a se zamluwily —. 

Stalo se pfi schromä2döni wsseho Bratrstwa w pfibytku P. Jana mlad- 
ssiho Felixa Primatora, jako2to pfedniho Starssiho teho2 kuru Literatsk&ho. 
Leta a dne svrchu psaneho. 


Cum in supra scriptis Articulis nihil reperiatur, qvod vel orthodoxae 
fidei vel Christianae pietate sit contrarium; quin potius multa quae illam mi- 
rifice augeant ac doceant. Id circo Nos Ernestus Adalbertus Divina Misera- 
lione Sae. Rom. Eccles. Tit, Sae. Praxedis Pb. Cardinalis ab Harrach Ar- 
chi Episcopus. Pragen. Pnps. Legatus natus Inclyti Boemiae Regni Primas Sac. 
Caes. Regiaeg. Majestatis Intim. et Actualis Consiliarius nec non Ordinis Cru- 
cigeror. cum Rubea Stella per Boömiam, Moraviam, Silesiam, Poloniam Supre- 
mus ac Generalis Magister etc. Autoritate Nra. Archi. Epli, et qua fungimur 
Ordinaria dictos Articulos approbamus et confirmamus atque ut ab omnibus 
praetacti Conventus Fratribus sub direclione Honorabilis Nobis dilecti Parochi 
Poliökensis pro tempore existentis, diligenter observentur in Domino decer- 
nimus. 

Actum in Arce Bystri vigesima mensis May Anno a Partu Virgineo Mil- 
lesimo, Sexcentesimo Quinquagesimo Sexto. 


E. Card. ab Harrach m. p. 
(Pedet Arcibiskupskä.) 
Franciscus Visinlejner, m. p. 
Assesor et Cancellarius. 


Dass vorstehende Abschrift mit dem Originale vom Jahre 1653 gleich 
lautend sei, wird hiemit bestätiget *). 


Dechantei Politka am 11. Februar 1857. 
Johann Philipp, 
Dechant. 


*) Leider scheint der Abschreiber nach eigenem Gutdünken alte und neue Schreibart ge- 


wählt und hiedurch ein störendes Gemisch herbeigeführt zu haben. 
Anmerk, d. Red. 
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Reimchronik 
eines Iglauer Bürgers 
aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert (1607 — 1617), 


mitgetheilt von 


Aulius Feifalik. 


Es ift eine unbeftreitbare Thatfache, daß während der Herrfhaft des Pro, 
teftantismus in unferem Lande wiffenfchaftlicher Geiſt und literarifcher Geſchmack 
fih in ungewohnter Weiſe hoben und verbreiteten. In allen Städten entflan- 
den Schulen, die zum größten Theile mit aus Deutfchland berufenen Lehrern 
bejegt wurden und in lebhaftem Wetteifer unter einander Bildung und Gelehr- 
famfeit förberten. Diefe Beftrebungen der Schule Fonnten aber nicht anders 
ald auch auf Die übrigen Glaffen der Bevölferung wirken. Was fo von den 
mährifchen Städten im allgemeinen gilt, das findet auf Iglau feine befondere 
Anwendung. Ein intereffantes Dofument, wovon eine Abfchrift in meinen Hän- 
ben ift, enthält eine Weberficht der Leiftungen der iglauer Schule zu Anfang bes 
17. Jahrhunderts und ed geht daraus hervor, mit welch anerfennensmerthem 
Eifer man fih dem Studium des griechifchen und lateinischen und auch felbft: 
ftändiger Dichtung in dieſen Sprachen hingab. Da wird der Prophet Sophonias 
son drei Echülern in lateinische jambifche Verfe übertragen, während andere ein- 
zelne Schriften Melanchthons ins Griechiſche überfegen. Die Lehrer bleiben 
nicht zurüd: bald befingt einer den Streit des Erzengeld Michael mit dem höl: 
liſchen Drachen in einem heroiſchen Poem, ober ein anderer wieder befchreibt 
den Rampf Davids mit dem Niefen Goliath elegiſch in 151 Diſtichen; oder fie 
wagen wol auch bei ber Hochzeit eined Rektors oder Scholarchen irgend einen 
Ludus Musarum et Charitum. Alle diefe Berfuche mögen ziemlich ſchüͤlermäßig 
und geihmadlos geweien fein, fie zeugen aber doch von einem ehrenhaften Stres 
ben. Dabei vergaß die Schule nie, daß fie der Gemeinde angehöre, und fie be> 
wies bei Gelegenheit dem Stabtregiment ihre Ergebenheit: jo ift gleich die ſchon 
erwaͤhnte Ueberfegung ded Sophoniad dem iglauer Magiftrate zugeeignet und 
auch andere meift elegenheitsgedichte geben Zeugniß von jener Thatſache. 
Die Etadträthe waren überhaupt in älteren Zeiten ber Zufluchtsort von Poeten, 
Malern, Sterngudern, Mufifanten und literarifchen Bettlern aller Art; die Rech— 
nungsbücder unferer Stadtgemeinden weilen faft auf jeder Seite oft nicht un: 
bedeutende Summen aus, die man für foldhe durch die Liebe zur Vaterſtadt 
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ober durch ben Hunger erpreßte Debicationen und Geſchenke jenen Leuten bes 
zahlte. Bon der großen Menge diefer eingelieferten deutſchen und lateinifchen 
Garmina, Himmeldfarten, Laßtafeln, mwahrhaften Abbildungen von Turnieren 
oder der marfgräflihen durchlauchtigſten Bamilie u. f. w. ift uns ſehr wenig 
erhalten, denn man fcheint diefen Dingen fchon damals geringen Werth beige” 
legt und fie der Aufbewahrung nicht für würdig erachtet zu haben; allerdings 
läßt auch das zufällig übriggebliebene und den PVerluft bed amdern Feineswegs 
bedauern. 

Die literarifchen Beftrebungen behnten fih aber auch in Iglau außer den 
gelehrten Kreifen auf ben Bürgerftand aus. Es bildete fih — movon wir 
merkwürdiger Weiſe weder in Olmüg no in Brünn und Znaim eine Spur 
haben *) — eine Meifterfingerfchule, deren poetische Verbrechen und deren Or: 
ganifation in neuerer Zeit Gegenftand der Unterfuchungen mehrer Gelehrter ge: 
worden find. Diefe Meifterfinger entwidelten eine nicht unbedeutende Regiams 
feit; fie fegten fich mit den Singſchulen anderer Orte, namentlich Nürnbergs, 
in Verbindung und die ehrbaren Tuchmacher und Weber wußten ihr Licht bei 
jeder fich darbietenden Gelegenheit leuchten zu laffen: ein unfchädlicher Erdſtoß 
im Jahre 1591 genügte, um das ganze Corps in Aufregung zu bringen und 
bei ihnen eine wahre Fluth fchauderhafter Gedichte über Erdbeben alter und 
neuer Tage hervor zu rufen; die Gründung der Stadt Iglau mußte den Stoff 
zu 19 Meiftergefängen in verfchiedenen Tönen hergeben. 

Unter diefes invitä Minervä bichtende und veimende Völkchen führt uns 
auch die gereimte Chronik, welche ich hier vorlege. Gewiß ift niemand fo fehr 
wie ich felbft von der poetiſchen Nichtöwürdigfeit dieſes Stüdes durchdrungen 
und ich fühle mich dadurch zu einer Art Entichuldigung diefer Publifation wegen 
gedrängt. Es fcheint aber dieſe Reimchronik, obgleich nicht viel, fo doch einiges 
für die Gefchichte namentlih an Daten für die Specialgeichichte Iglaus zu 
bieten. Uebrigens wird jeder, der einem wenn auch nicht großen, dennoch felbft= 
bewußten Volksſtamme angehört, fühlen, welch eigenthümlichen Reiz es gewährt, 
aus größeren Preifen in die manchmal freilich bejchränfte Heimath zurück zu 
ziehen. Da wir Mährer aber, wie ich als befannt voraus fegen barf, feinen 
Homer befigen, müffen wir uns wohl mit unferer Reimchronif begnügen. 

Die Ehronif, welche und befchäftigt, if das Werk eines, ich will daran 
nicht zweifeln, ſehr ehrjamen und reblichen, aber auch in höchſtem Grabe be 
ſchränkten Spießbürgerd, ben auf der ganzen weiten Welt nichts befümmert, als 
was in feinem guten Iglau und innerhalb bes Frauen», Spittel» und Pirniger: 
thors vorgeht. Bon Kaifer und König, von Markgrafen und Erzherzogen weiß 
er faft nur, wenn fie das MWeichbild der Stadt betreten, er läßt die Weltge- 


*) Andere Meiftergefangfchulen beflunden and zu Trübau und Schönberg; bie angeblichen 
Säulen zu Trebitih, Pirnig und Großmeferitih (Schriften ber hifter. fat. Sektion VII. 
S. 6 f) waren befanntlih Literatenbrüberfchaften. 
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fhichte unmittelbar an fich herantommen. Ob in Mähren Rudolf oder Mathias - 
berrfcht, es gilt ihm gleich, fo lange der Preis des Roggens ein erträglicher 
bleibt und ber Bräuer feine Bude nicht fchließt. Mathias zieht nach Prag, um 
bort ein Reich zu gewinnen, und unſer Freund hat feine Freude über biefen 
Zug, denn er geht ja über Iglau und ed wird Dabei genug zu fehen geben; 
aber eben fo viel oder vielleicht mehr noch intereffirt ihn, daß die fremden 
Schnitter in der Stadt ihre Waare audbiethen dürfen und daß die Magblen 
oder des Grünpugp Töchterlein zu Falle gefommen und geftäupt worben find; 
bie etwas dunkle Mordgeſchichte vom Fiderle nimmt nahezu eben fo viel Raum 
ein als die wichtigften Weltereigniffe. Nie aber wagt unfer Ehronift felbft zu 
benfen oder über das gefchehene zu räfonnieren: er nimmi alled ruhig und ohne 
zu überlegen hin: daß das Land einem neuen Herrn zugefallen fei, hört unjer 
reblicher Tuchmacher in der Predigt fehr gleichgiltig mit an, und von ber Kaiſer— 
wahl Mathias erfährt er zufällig auf der Ganzelei! 

Aus diefer ziemlich unliebenswürdigen Borniertbeit erklärt es fich, daß, 
obwohl unjere Reimchronif in eine Zeit füllt, wo alles ringsum gohr und große 
Ereigniffe ſich vorbereiteten, alle dieje Begebenheiten doch nur im Hintergrunde 
fhwade Schatten werfen. Das bei weitem voriwiegende ift Stabtflatfch, wie 
ihn unjer reimender Freund vor Nachbar Tiſchler oder Gevatter Schufter in 
ber Kneipe oder im Begegnen vernahm: Keuerdbrünfte, Leichenbegängnifie, 
Waffernoth, Verbrechen und Mordſpektakel aller Art, Furz alled was feines glei- 
den etwa noch heute intereflieren würde. Und dieſer Klatſch ift über dieß noch 
oft ganz dunfel, wie die fhon erwähnte Gefchichte vom Fiderle: der Chronift 
gibt immer nur das Nothwendigfte ohne alle Nebenumftände, denn er ift über: 
zeugt, daß dieſe Dinge ja ber ganzen Welt eben fo gut befannt find wie ihm 
felbft, und daß er nur das Schlagwort zu fagen braucht, damit alle im Nach: 
genuße des Geſchehenen jchwelgen. 

Trog aller diefer Mängel ſchien unfere Chronif einer Mittheilung doch 
nicht ganz unwerth. Die Zeitereignifje werfen darin, wenn auch wie gefagt 
nur ſchwache, fo dennoch ihre Schatten und die Denk» und Anſchauungsweiſe 
eines unferer würdigen Altvordern aus dem Pfahlbürgertdume fpiegelt fich ziem— 
lich deutlich in dem ganzen ab. Dazu fommen verfchiedene Notizen zur Spezial: 
Geihichte von Iglau, dann einige Notizen für die Cultur- und Sittengefchichte, 
wie die Erwähnung des Vogelſchießens und des Ringelrennens und bie Be: 
fhreibung des Schwerttanged vor dem Rathhauſe, anderer Kleinigkeiten nicht 
zu gedenfen. Aufmerkſam will ih auch auf die Daten zur Bevölferungsftatiftif 
von Iglau im Anfange des 17. Jahrhunderts machen, die ich der Bequemlich- 
feit wegen bier zufammen ftellte ; es ift dabei nur zu bedauern, daß der Ghronift 
dieſe intereffanten Angaben bloß bei wenigen Jahren macht, bei den andern aber 
fie unterläßt. 
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Jar = gern | Sam | ann 
RER 5. BE 
1609 398? | >| W | 6672 
1610 | |» 109 2 | 6324 
1617 388 + 307 I 6 | | 7976 


Es gibt bie für einen Zeitraum von etwa zehn Jahren eine annäherungs- 
weife Durchfchnittszahl von 397 Geburten und 114 Ehen, zum Nachtmale gin- 
gen durchſchnittlich 6990 Perfonen; am unficherften ift die Zahl der Todesfälle, 
weil die Jahre 1606 und 1617 Pranfheitsjahre find und aud die Zahl 398 
beim Jahre 1609 nur auf Eonjectur beruht (vergl. die Bemerfung zu Zeile 155); 
ift jene Conjectur aber richtig, fo ergibt fih daraus für die Sterbefälle eine 
durchſchnittliche Ziffer von 382, es laffen uns biefe Ziffern einen ungefähren 
Schluß auf die damalige Bevölkerung von Iglau ziehen *). 

Die genaue Penntniß jener Zahlen bringt mich auf die Vermutbung, daß 
ber Mann, welcher ſich unfere Chronik zu Schulden kommen ließ, irgendwie mit 
dem Kirchenregiment und ber Führung der Kirchenbücher in Verbindung geftan- 
den haben mag, etwa ald Küfter. Jedenfalls war, felbft wenn meine Hypotheſe 
das richtige trifft, diefe Stellung bloß ein Nebenamt. Den Klagen über bie 
ſchlechten Tuchgefchäfte im Jahre 1613 (Zeile 427, 428) fühlt man es an, daß 
fie vom Herzen und aus eigener Erfahrung fließen; auch unfer Ehronifenreimer 
wird in ber traurigen Rage geweſen fein, daß 


die ganze Stabt er mußt auslaufen 
und konnt damal fein Tuch verkaufen. 


Auch läßt fi annehmen, daß dieſer ehrfame reimende Tuchmacher der 
Zunft der „Liebhaber der Kunſt“ angehörte; die Behandlung bes Berfes und 
der ganze Ton fprechen dafür, obwohl ed mich bedenklich macht, daß nirgend in 
der ganzen Ehronif der Iglauer Meifterfingerichule und der wichtigen Begeben- 
heiten Erwähnung geichieht, welche gerade in jenen Jahren im Schoße biefer 
Gefellfchaft vorgingen: unfer Dichter mochte wohl nad Art der Meifterfinger 
alles das für zu heilig gehalten haben, um es profanen Lefern anzuvertrauen. 


— — ||| tn 


2) D’Elvert im feiner Gefhichte von Iglau S. 216 führt aus mir unbefannter Quelle 
die Zahl ber Geburts- und Todesfälle, der Kopulationen und ber Communicanten in 
Iglau in den Jahren 1613, 1617, 1618, 1619, dann 1597 und 1609 an; bie Zahlen 

für 1609 und 1617 flimmen genau mit ber Angabe unjerer Reimchronil. 
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Ob bie Ehronif in einem Wurfe verfaßt fei oder ob in verſchiedenen Jahren, 
läßt fich natürlich nicht ausmachen ; ich möchte erftereö vermuthen und fie fcheint 
mir aus ben gelegentlichen Bemerkungen entftanden, welche fih ihr Urheber in 
feine Hauspoftila oder in des Dr. Martini Luthers Bibel eingezeichnet hatte, 
Der Dichter, welcher und feinen Namen befcheiden verfchweigt, mag im 3. 1618 
geftorben fein, oder auch ihn Hinderten bie Kriegswirren, welche jetzt herein» 
brachen an ber Bortfegung feines Werkes. Denn Iglau ward nun troß ober 
vielleicht wegen feiner Neutralität ein Tummelplatz beider Parteien, und von 
beiden Seiten gleichmäßig audgefogen. Die ununterbrodhenen Truppendurchzüge 
liegen dem Geifte faum Ruhe zu gemächlichen Betrachtungen am Schreibtifche, 
am wenigften einem fo befchränften Geifte wie unfer Ehronift ed war, den Die 
Ereigniffe förmlich überfallen mußten und für den es jener Zeit noch überdieß 
fo viel mit anzufehen gab. Gewiß ift es aber, daß wir von allem, was jenes 
Jahr flodte oder vernichtete, die Unterbrechung unferer Reimchronif am wenig- 
fien zu bedauern Haben. 

Was endlid meine Ausgabe anbetrifft, jo veranftalte ich fie nach einer 
Abſchrift Sterlys, welche mir Herr A. Ritter von Wolfokron gütigft zur 
Beröffentlihung mittheilte, Die elende Orthographie glaubte ih um fo eher 
mit einer etwas einfacheren vertaufchen zu dürfen, ald Sterly es bekanntlich 
mit den Buchftaben und manchmal auch mit den Sachen nicht zu genau nahm; 
aber jelbft, wenn wir bie urfprüngliche Orthographie vor und hätten, wäre doch 
aus diefem MWufte nichts zu lernen. Anfangs gedachte ich in Anmerkungen bie 
einzelnen angegebenen Daten zu erläutern; ich bin davon abgefommen, ba bie 
wichtigeren Thatfachen einer Erläuterung nicht bedürfen, die unwichtigeren fie 
nicht verdienen. Lächerlich aber oder fündhaft wäre es gewefen, hätte ich an 
biefe Ehronif eine, wenn auch flisgenhafte Schilderung der Zeit, in welche fie 
fällt, anfchließen wollen; übrigens kann ich jeden wegen ber Einzelnheiten an 
d'Elverts Geſchichte von Iglau verweilen. 


Am neuen jahr kündigt man an, 1607. 
neun hundert ſiebenzig perſon 
find vorm jahr durch den ſterb gefällt. 
fiel ein nur not, und gar fein geld: 
5 ber weg war bös, das holz war teur. 
Im faſching das bürgeramt hielt heur 
ber erfam weis herr Görg Stübidh: 
ließ die knaben verſuchen das glüd 
und richtet auf ein Hohe flangen: 
10 da muften fie ihren gwinn erlangen, 
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5 theuer 6 heuer. 7 weile, Georg. 10 ihren Gewinn. 


Drei mann ritten an einen fein. 
Staudel fiel ind waſſer hinein. 
Sn ber faften ertrunfen ift 
Hans Bollinger föhnlein zur frift. 
15 Herr graf von Holloch fam hier an 
am oftertag zum ringelrann, 
am jahrmarft hube an ein freud: 
da fahen zu viel fremde leut. 
Ein töpfer Fauft er ab fein war, 
20 ritt mit fein ritterfchafte dar; 
renneten darnach auf und nieber, 
jertrat die all, gab ihm Fein wieder. 
Ein gaugler braucht fein funft für alle 
und wär bald von dem fail gefallen. 
25 Ein abenteurer fomt bier an, 
hat ein tier, das hieß pavian. 
Peter weinfchanf zu wehrn zu lief, 
in fein haus für alle ein ſchlief 
ber herr von Retſchitz komt in unmut; 
30 ein anderer trieb ihn vom gut. 
Der fterb gelindert war bieß jahr, 1608. 
barauf ein Falter winter war 
mit großem fchnee und kaltem wind, 
davon viel leut erfroren find. - 
35 Es hielt hochzeit Auguftin Schmilauer, 
der hat gewaltig viel zufchauer. 
Um Mathias ließ nach die Fält. 
Herr Berka zu Brünn landtag hielt: 
der wolt anrichten große not, 
40 das fteuert ihm ber liebe gott. 
Darnach erhört man meue zeit, 
des erfchraden im land die leut: 
man hielt ratjchlag, ſchickt ſich zur wehr, 
Fürft Mathias zog auch daher 
45 mit viel taufendb zu ros und fuß, 
acht nicht, obſchon die Böhm verdroß; 
im Mai kam er bier an mit luft 
mit feiner ritterfchaft bewuſt. 
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Zwen brüber waren bier enthaupt, 

50 Girkoskin john erfchoßen, glaubt. - 
Ein groß wetter ſchickt der liebe gott, 
des Peter Riebftein john blieb tot. 
der fürft dem Mährenland tät hulden, 
die fremden ſchuſter muß man dulden: 

95 al donnerftag hatten fie feil, 
man macht auf die copeln die meil. 
Es ftarb meifter Marcus Krum; 
gekrönt war der fönig frum. 

Der junge Schelaf an verbrießen 

60 tät ſich ausläugn zur ſtadt mit liften, 
daß man ihm auf machet das tor. 
Ein Trübauer erfchlagen war. 

Die bürger fchlugen ein ſchuhknecht. 
Der Popier Iehrfnecht Fam einfägt. (9) 

65 Das jahr bis auf Pauli zwar 1609, 
ſchier gar fein falt tag nicht war. 
Nah Pauli find hier fommen an 
des fünigs abgefante fchon ; 
diefe hielten bie herr inn ehren, 

70 und wir die zeit fönigiich wären, 
weil auf der kanzel ward gedacht, 
daß er und zum herrn ift gemacht. 
Aber es fom bald neue zeit, 
daß die ftäbt zum freit feind bereit, 

75 welche aufnahm volfes viel. 

Am tag Mathias ward es Lind, 
darauf folgete fält und wind: 
die währet nur drei wochen lang. 

80 Michl färbers fohn trieb fein fortgang. 
Nun Hört was fich ferners begab: 
man führet aus den Paprer (?) Enab, 
der auf den Fiferle befent, 
ben ftellt man ihm für an fein end; 

85 den bat der Fiferle heftig ehr, 
fprach daß er durchaus nicht der wär, 
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der ihm dazu gehalten hat: 

er ftarb auf ihm daß er ed tät, 

dad war dem Filerle gar nicht lieb, 

90 es fchrie „du ftirbft wie ein fchelm und bieb.“ 

Man führt ihn ein und zog ihn an, 

führt ihn hinaus, gab ihm .fein Lohn. 

Ein pater, Michel Burger gnant, 

in der kirch vom fchlag brührt zu hand 
95 und ftarb hernach den felben tag, 

welches ich auch wol fagen mag. 

Bon Deutſchen Brod ein huter bfant 

man gar tot auf der ſtraße fand, 

ein berghauer auch gleicher maßen 
100 man tot tät finden auf der ftraßen. 

Ein kunſtreicher gaufler alda 

auf einem feil tanzte aljo, 

ein büblein und ein mägdlein flein 

die tanzten auch auf dem fail fein, 
105 auch ein efel und geiß in eil 

täten machen gar viel furzweil, 

fein ... tät fi hängen and fail 

und hieng dar an ein kurze weil. 

Zu Hainzendorf ertranf gar gſchwind 
110 dem hirten im teiche fein Find. 

Des Jeremias Czepanns töchterlein 

zu Fußdorf fiel in die radsſtubn hinein. 

Hundert Reiter fommen hie her, 

die ſchickten die lanftänd zur mehr. 
115 Ein fattlergfell und fhuftermeifterin 

waren verurfaubet von hin. 

Die zeit ftarb auch herr Mauerbrecher, 

zu Gießhübel ein prediger. 

Ein lichten ftern beim hellen tag 
120 gar viel volf an eim fonntag fad. 

Zu Pirnig ein feuer aus Fam. 

Durch die türfifche poft ich vernahm, 

den 8, october fam hier an 

ein türfifch botfchaft mit ein fahn; 


90 genant. 94 Kirche, berührt. 97 befant. 103 das zweite ein fehlt. 107 fein vorthel 
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125 die böhmifchen gefanten mit verlangen 
haben den andern tag empfangen 
zu fuß wol auf der langen brud; 
die mährifchen reiter zogen zurud, 
die böhmifchen reiter hernach 

130 tätens begleiten bis nad Prag. 
Dieß jahr in der böhmifchen capelln 
tät man ein prediger beftelln. 

Den 20 november zur frift 
ein groß feuer ausfommen ift 

135 durch zwen failergefellen gſchwind, 
bie aldbald eingeführt find; 
ein ſturmwind war gar ungeheuer, 
darum auch defto baß das feuer 
angieng fo gar in fihneller eil, 

140 tät groß fchaden im lederteil: 
acht häufer es wegraumen tät, 
darzu das hirtenhaus, verfteht; 
in dieſer großen feuersnot 
fiel fi Grög Pongraz zu tot. 

145 An dem zehenten december 
fam widerum gezogen her 
die türfifche poft von Prag zurud, 
ward empfangen auf der langen brud 
von den gejanten aus Mährenland, 

150 und wiberum begleit zu band 
mit ein cornet reiter zugleich 
bis widerum in Öfterreich. 

In diefem jahr getaufet find 
vier hundert drei und neunzig find; 

155 .... hundert neunzig und auch acht 

nam gott hinweg durch fein allmacht ; 


ſechs taufend ſechs hundert fiebenzig zwei 


communicanten waren frei; 
hundert und acht und 'dreißig par 
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160 hat man zur eh geben für wahr 
Am abend Pauli diefes jahr 1610. 
fiel feuer von dem himmel Far; 
der himmel tät fih auf gar weit: 
mit erfchreden ſahens viel leut. 
165 Ein erdbeben merfet man gichwind 
und darzu gar großen fturmwind. 
Ein trompeter war auch enthaupt 
alhier wohl bei dem pranger, glaubt, 
der wollt den herrn von Pirnig erftechen : 
170 alfo tät er ſich an ihm rechen. 
Des Baltend Krügerd töchterlein zwar 
an ein fchlitten erfchlagen war. 
Ein feuer auf der Neuen Welt 
verbrant zwei mälzhäufer, ich meld. 
175 Sechs Hundert reiter ungefähr 
täten bie landſtänd fchiden her. 
Wenzel Edhart, der loſe tropf, 
ber muß verlieren feinen fopf. 
Georg Sieg! von Piftau für wahr, 
180 ein mann von vier und fiebzig jahr, 
im junio, tu ich euch fagen, 
bat er fein weib zu tot gefchlagen ; 
auch ein fnecht ein andern erftadh : 
wurben beide gericht hernach. 
185 Lucos Schönauer ift geftorben, 
in ber fchergfiuben wegen fchulden verdorben. 
Ein fchneidergefell fiel fich zu tot 
vom boden hoch in franfheit not 
beim Jacob gfell, glaubt mir allein, 
190 flug die Halb Fellertür mit ein. 
Des Grög Mühlhaufers föhnlein zart 
Bon eim reiter erſchoßen warb. 
Drudes Magdlin von wegen unzucht 
ward geftäupt, die böfe frucht. 
195 Ein feuer auch bei dem feelhaus 
beim Auguftin töpfer kam aus. 


160 ehe gegeben. 162 vom. 164 erfchredens. 165. geſchwind. 170 ihn, 171Krüges. 183 einen 
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Die meifter bauten auch dieß jahr 
das traidhaus bei der bruden gar. 
Beim Mathes zaumer, glaubet zwar,’ 
200 ein reiter auch erftochen war. 
Ein Edelmann dem andern abhieb 
die hand, daß fie auf dem plaß blieb. 
Geftorben find in biefem jahr 
drei hundert ſechs und jechzig, glaubt mir für wahr, 
205 zwei und neunzig par feind copuliert, 
6 taufend 3 hundert 24 perſon communiciert ; 
281 find trug man zur tauf. 
Alfo endt ſich des jahres lauf. + 
Das neu jahr ſich nicht wol anfing. 1611. 
210 Vorm Spitltor ein feuer aufgieng 
An dem beilgen dreifönigtag, 
zwei häufer abbrenten, ich fag. 
Des andern tags eind wider audfam 
in der Pirniger gaßen, ich .vernahm, 
215 im rauchfang, doch täts feinen fchaden ; 
geichahen beide an zwein tagen. 
Herr Saradeczky von Daleſchicz, fagt man, 
hat einen allhier henken lan. 
Ein böfe poft fam auch daher 
220 in die ftadt wegen der PBaflauer, 
wie fie gar übel handlen täten 
um Lüry in vill Dörfern und ftüdten. 
man tät all gſchuͤtz auf den plag führn 
und bie pfeifen und trommeln rührn, 
225 man führet die wach auf und ab. 
Nun höret was fich weiter begab. 
Es kam hieher ein großes fchreden, 
wie die Paffauer her rüden tätten ; 
man fperrt zu Spitls und Pirniger tor, 
230 das Frauentor nur offen war. 
Man muftert die bürgerfchaft gleich, 
gefinder, wirt, und arm und reich; 
die bürgerfchaft muß in gräben wachen. 
Paſſauer nah Budweis täten trachten. 





— 


201 den. 208 ſichs bes. 209 neue. 210 vor. 211 am ben. 216 zweien. 218 berfen. 219 Eine. 
221 übl. 223 geſchütz. 225 führt. 228 thäten. 233 das erſte und fehlt. 


3* 


235 Des koͤnigs gefante fommen hieher, 
bfichtign die gräben und bruftwehr, 
fagten hilf zu in allen fachen, 
die ftabt zihügen und auch bewachen. 
Herr obrifter von Tiefenbach fam an 
240 am faftnachtstag mit fünf fähnlein gmeiner mann. 
Den 15 februari Paffauer fommen auf Prag, 
nahmen ein die Sleinfeiten hernach. 
Die fünf fähnlein zogen in der falten auf Prag, 
den folgt viel fußvolf und reiter nad. 
245 Den 10 marci fommen des fünigd furierer, 
auch trabanten und hatichierer. 
Ein feuerdbrunft, ich vernahm, 
bei der Lucas Echindalin auskam. 
Den 15 marci, wol verfteht. 
250 fam hieher die königl. majeftät, 
fnig Mathias hochgeboren, 
mit viel herren und rofien bergfahren. 
Die fpanifh und auch die von Rom 
die fertigt er ab, wie ich vernahm. 
255 Am fontag judica zog er von dann 
und feine arfelei fam bier an, 
blieb bier und wartet unverbroßen. 
Andres Anlauf ward bei der wach gefcdhoßen. 
Die ran bei ber ann — nr 


Ser Ra! von "Zierotin Tanb6hauptmann für wahr 
verneuert alhier den rat gar; 
am farfreitag zog er auf Prag, 
ihn begleit ein fähnlein zu pferd, ich ſag. 
265 Bon ben fünf fähnlein zog von dann, 
eind zog gen Znaim, wie ich vernahm, 
das ander auf Teltſch, Zlabings gar recht, 
blieben hier nur drei fähndel knecht. 
Nah pfingften der könig majeftät 
270 zu Prag man die Kron aufjegen tät. 
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279 Meines. 284 


Groß wetter war über bie maß, 

bei Steden erfchlug ed zwei rofl. 

Im rauchfang ein feuer auskam 

bei dem Daniel polierer, ich vernahm. 
Groß wetter und regen fih erhob, 

daß ed zimmer, baum von ber ftell fchob. 
bad waßer rann aus zum Pirniger tor 
ein halben man tief, das ift wahr; 
ein Fleind mägdlein errettet man, 
welches das waßer führt bavon. 

Herr obrifter von Tiefenbach wider kam, 
hat einen am platz henfen lan, 

der ander war ausgebeten vom recht ; 
den tag war einer erjchoßen, fecht. 
Hernach wurden bie Paſſauer reblich 
danft ihnen ab um Bubwis, ſag ich, 
fomen hier gewaltig viel an, 

man ließs nicht ein, mußten darvon. 
Vorm Spitteltor hat fich gar ftarf 
angefangen ein tänbelmarf 

von allerlei war und Främerei, 

dad war den Paflauern zfaufen frei. 
Ein fleifhhauer war am plag ghenft, 
dem binder war bas leben gichenft, 
welcher ben hat ungefähr erfchoßen. 
Das regiment war auch zerfloßen, 

man danft ihn ab und zahlt fie aus, 
und fieß ein jeden ziehen zu haus. 
Groß wetter, hagel, graupen waren fehr, 
währt faft eine ganze woche daher. 

Die artollerie fam wider von Prag. 
War einer bier erfahren hernach, 

der täter war gericht am plaß. 

Die mährifhen reiter zogen auf den abdanf plag, 
die ftüd tät man wider raumen ab 
vom plaz, die andern auf Wien hinab. 
Bei Andres Preiß, ich vernahm, 

im badhaus ein feuer audfan. 

Bei Tobias pfarrer Bartls fnecht 
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310 erftachen ein brauerdfnecht, jecht. 
Graf von Tompier mit eim regiment 
reuter zog hie durch behend. 
Des Paul Dreulad weib zu hand 
man tot im obern Faften fand. 
315 Des Lucas gärtnerd magd warb gftäupt, 
ein ander mit ihr verurlaubt. 
Ein firchenräuber hat man gfangen 
und verbrent bei ber vogelftangen. 
Am großen pfarrturn diefes jahr 
320 der fnapf auch aufgefeget war. 
König Mathias hochgeboren, 
von Ungern und Böhmen auserforen 
in dem abvent, mich vecht verfteht, 
fein königlich hocheit zu Wien hät. 
335 Erzherzog Marimilian 1612. 
an dem heil. dreifönigstag Fam an, 
Den ſechs und zwanzigſten jenner 
fomt königliche majeftät daher 
mit feinem gmahl, bleibt hier über nacht, 
330 ven andern tag nach Prag ſich macht, 
weilen kaiſerliche majeftät zur frift, 
fein herr bruder, verſchieden ift. 
Am abend Pauli dieſes jahr 
fah man ein regenbogen Har. 
335 Hans Filcher, ein tuchwalfer, ift 
unter dad rad gfallen zur frift 
im meifterftampf, fiel ſich zu tot 
am abeifen mit großer not. 
Bor dem rathaus in diefem jahr 
340 ein ſchwertdanz auch gehalten ward: 
26 dänzer warn an ber zahl, 
ſchoͤne kraͤnz fie auf hätten all, 
darzu auch hemder gar ſchoͤn weiß; 
weife fehlug mit viel fchellen mit fleiß. 
345 Den 23 marci, verſteht, 
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fomt her fönigl. majeftät 
famt ihrem gmahl zurück von Prag, 
nahmen ihren weg nah Wien, ich fag. 
Zu Frankfurt am Main dieſes jahr 
350 ein reichdtag auch gehalten war; 
darauf da war, ald ich euch meld, 
zum römifchen falfer erwelt 
. fönig Mathias hochgeboren, 
von dem ganzen reich auserforen, 
355 und ward alda gefrönet fchon 
famt feinem gemahl lobeſan. 
Den erften juli, mich verfteht, 
auf der canzlei mand hier melden tät: 
darauf bald dad Te deum laudamus 
360 warb gefungen ohne alln verbruß 
mit pofaunen, drometen und vier trummeln, 
die großen gichirr hört man auch Brummen. 
Den funfzehenten auguft zwar 
ein feuerdbrunft aus fom für wahr 
365 zu den ſchrittenz, mich recht verfteht, 
27 böf ed wegraumen tät; 
ein weib verbrann auch da zu mal, 
befchädigt warem ohne zahl. 
‚Den andern tag hernach, merft mich, 
370 große wetter fomen erfchredlic, 
man hört groß bonnerfchläg mit graue, 
ſchlug ein ins gewölb im rathaus. 
Den 20 feptember, ich vernahm, 
in dem flechhof ein feur auskam 
und bran Hinweg ganz gar geichwinb, 
weils fehr warm war und großer wind. 
Den erften october fam bier an 
des herzog von Mantua lobefan 
mit vierzehn wagn, bleibt über nacht, 
380 ben andern tag nach Prag ſich macht; 
die keiſerliche majeftät 
diefe nacht man begraben hät. 
Ein bauerfnecht man ftäuben tät 
wegn großer unzucht, mich verfteht. 
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385 Den 20. november, ich vernahm, 
beim Auguft Schulz ein feur aus fam 
und bran hinweg fein ganzes dad). 
Die felbig nacht, ich auch euch fag, 
zu Wolframs auch audfom ein feuer, 

390 die mühl bran weg ganz ungeheuer. 
Ein mörder auf das rad ſchlug man 
mit feinem gſell, der mord hat tan. 
Den 12 december, ich euch fag, 
ſah man ein ftern beim hellen tag. 

395 Geörg Pürdf war enthaupt das jahr 
von wegen biebftahl, das ift wahr. 
An dem unſchuldign findlein tag 
ein großer ſturmwind Fam, ich fag, 
tät großen fchaden überall, 

400 warf giebl und daͤcher ein ohn Zahl; 
in wäldern es nicht fehlen tät, 
viel taufend baum umwarf, veriteht: 
desgleich nicht gedenket fein mann, 
daß ein wind fo groß fchabn hät tan. 

405 Zehen wägen mit bier von Freiberg 1613. 
führt man fie durch, fo Johannes Geörg, 
furfürft von Sachſen, gichenfet hät 
der kaiſerlichen majeftät. 

An dem heiligen Pfingftmontag 

410 Paul müllers fohn ein knapp erftach: 
beim pranger fein haupt man ihm abfchlug, 
zu ſ. Johannes man fein leib trug. 
Ein fürfchnergefell man erftach, 
dreizehen perfon auch hernach 

415 wurben gfänglich einzogen zur Hand; 
den übeltäter man nicht fand. 

Der Reit Thoma von Gießhübel 
fein weib erfchlug, tät gar übel, 
und trieb unzucht, der loſe tropf; 

420 darum ſchlug man ihm ab jein fopf. 
Ein fruchtbar und auch reiches jahr 
von traid und früchten dieſes war, 
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all ding find gar wol geraten. 

die Handwerk gieng nicht von ftatten ; 

die mälzer täts auch treffen ſehr, 

mancher fchenft ſechs wochen mit gfahr ; 
die ganze jtadt man muft auslaufen, 
und font damal fein tuch verfaufen. 

Groß not die armut litt, ich jag, 

430 gar jehr ſturbens zu Wien und Prag. 
Darauf gar ein harter winter fam, 
wenig jchöne täg ich vernahm, 

Meter tifchler fiel fich zu tot. 1614. 
Herr Hand Steidl entjchlief in gott. 

435 Um mitfaften war die fält fo groß, 

daß jchier fein mann gedenfet dos. 


vn 
— 
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ihwur ein eid Geörg Adam. 
von wegen bed Grüunpuß tochter 
440 daß follt haben getrieben er 
mit ihr unzucht; Doch er, ich ſag, 
verbracht ein eid den felben tag: 
fie aber warb darnach, mir glaubt, 
von der ftadt hin weg verurlaubt. 
Den ein und dreißigften begrub man 
im frauenflofter den quardian; 
ed hielt auch ein mönd von Brünn 
leichpredigt, lobt doch nicht ſehr ihn. 
Vorm Pirniger tor man ein ftach, 1615. 
450 der täter ward gericht hernach. 
Der hutichmuder Steffel hin aus 
fof fih tot im brantwein im jaus, 
Ein hirten man auch fläuben tät, 
zwo mägd im ftechhof bichlafen hät. 
455 Den 20 Februari dieſſ jahre 
ein erbbeben gehöret war 
gleih um zehen uhr in der nadıt. 
den legten martii mitnacht 
ein großes wetter kommen ift, 
460 jchlug bei der Hornerin ein zur frift; 
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dar zu hat es den jelben tag 
ben jchloßer erſchlagen mit flag 
auf dem fpittlturn, als er nur 
wollt recht richten bie ſchlaguhr. 
465 Den 23 mai fam an 
faijerliche majeftät lobefan 
famt ihrem gmahl, bleibt über nacht, 
den andern tag nach Prag fich macht. 
Kin kuhdieb Hänger man mit fpott. 
470 Ein apothekergiell fiel ſich zu tot. 
Den zwanzigften augufti 
die türfifch botſchaft an kam hie. 
In dem december auch fort an 
war bier ein gwaltig großer mann. 
475 Am erften october dieſſ jahre 
Der Wolf Henker im gfängnid war, 
der zwei weiber zu ber eh hät; 
ald man ihms leben abjag tät, 
jegt er fich heftig zu der wehr, 
480 tät die tür verriegeln gar jehr, 
daß man fie legtlich mut aufbauen : 
dennoch dürft man ihm gar nicht trauen. 
Die fchrötter mit drömmlen unb helbarten 
täten ihm übel auswarten; 
485 letztlich er fich geduldig gab, 
darnach man ihm den fopf ſchlug ab. 
Den fiebenzehnten “December 
ift geftorben Hand Losniger, 
ein ftabt » ältifter vorhin 
490 doch wolt man nicht begraben ihn 
mit läuten und mit dem gefang; 
die weil er hat vorhin lang 
gottes wort ganz und gar veracht, 
ward er begraben in der nadht 
495 auf dem pfarrfirchhof, mich verfteht. 
Das jahr alfo fih enden tät. 
Fünf bieb wurden gehenget, jecht, 1616. 
darnach Hurnfteffel und jein knecht. 
Den ſechs und zwanzigſten juni 
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467 gemahl. 470 geſell. 472 bier. 474 gewaltig. 476 gefäugniß. 477 che. 481 muß. 483 
hellebarten. 487 und 488 find in ber Handſchr. nur als eine Zeile geſchrieben 
498 Hurenftefl. 





00 ſchlug das wetter ein albie 
in der tür bei der frummen Rähmhof, 
doch ohne feuer es ablof. 
Drei wochen vor Jacobi man fchreibt 
ein dürrer fommer war auch mit, 
505 der gleichen man gedenfet nicht, 


Jacob Zwölfbot war vor gericht 
verurlaubt von wegen unzucht, 
die er hat trieben gar verrucht 
mit einem ehweib ohne ſcheu. 


510 Den rat tut man auch machen frei; 
die brauerfnecht richt man behend. 
Auf dem Heuerlos auch wegbrennt 
des Adams häuslein ganz und gar, 
er lag noch darin und tot war; 


915 doch zog man ihn heraus behend. 
As Hat fich dieſes jahr vollend. 
Ein warıner winter war dieß jahr, 1617. 
um Pauli grub man ruben gar. 
Weil die Fälte verhindert dieß, 


520 an dem karfreitag auch gewiſſ 

hielt man kein pedigt, ich euch ſag. 

Den 29. maientag 

kam albier in viefer ftadt an 

erzberzog Ferdinand lobefan 
525 aus Steiermark, als ich euch fag; 

nahm feinen weg hinauf gen Prag. 

In feinen fädten dieß jahr fiel ein 

ein groß teuerung ungemein, 

der gleich noch niemand hat vernommen, 
930 denn viel leut find mit ſchreck umkommen. 

Haben forn weg geführt darauf, 

man führts auch weg mit großem hauf. 

Den neunten Juni, ich euch fchreib, 

in der Glementmühl ertranf ein weib; 
935 den zehenten juni zur frift 


— — — — 





500 alhier. Zwiſchen 503 und 504 ſcheinen einige Zeilen zu fehlen. 505 ber 
gleih. 509 eheweib. 514 drin. 516 bat fehlt. 519 Hält. 521 euch fehlt. 526 gegen. 
529 noch fehlt. 
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ber herr von Prefinif verfchieden ift 
in der Artollerie mit Flag; 
man führt ihn weg ben jelben tag. 
den elften augufti mit graus 
540 ſchlugs wetter ein ind cantord haus. 
Ten elften october ich fag, 
fam her die türfifche poft von Prag. 
An dem heiligen chrifttag zwar 
fah man ein regenbogen zwar 
545 unter der hohen predig zur frift. 
Ein fruchtbares jahr gweſen ift, 
alles traid war geraten wol, 
daher man gott bilich danfen fol. 
Drei Hundert acht und achtzig zwar 
550 find hier geftorben dieſes jahr, 
die mit fchülern begrub man; 
dreifundert und fieben perjon 
trug man ohne ichüler zu grab. 
Hundert und dreizehn par zur eh man gab. 
555 Sieben taufend neun hundert dieß mal 
und ſechs und fiebenzig an ber zahl 
communicanten gweſen find; 
gelauft drei hundert fechözehn Find. 


— — — — — 


539 anguſt. 546 geweſen. 547 getraid. 554 Ehe. 557 geweſen. 
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Das Drünner Inteinifch-dentfch-böhmifche Wörterbuch 


von 


Aulius Feifalif, 


Das Gloſſar, von welchem ich bier handeln will, ift oft erwähnt, mehr- 
mals befprochen worden, ohne daß man fich doch jemals näher damit befaßte, 
fo daß denn mancherlei Irrthümer darüber noch immer verbreitet find. So ift 
gleich der Name Catholicon magnum, unter welchem es gemeinhin aufgeführt 
wird, ein irriger; es gebührt nicht unferem Wörterbuche, fondern dem ihm in 
ber Handſchrift unmittelbar voran gehenden Werfe, zu welchem das Gloffar nur 
einen zufälligen Anhang bildet. | 


Das Wörterbuch befindet fi nämlich in der Handfrift Nr. 131 bed 
brünner Stabtardhives; dieſe ift auf Pergament in großem Folio in zwei Spal« 
ten ſehr ſchoͤn gefchrieben, mit feinen Funftreichen Initialen, und enthält 474 
Blätter. Boran auf Blatt 2a bis A66b ſteht die befannte lateinifhe Summa') 
oder das Batholicon bed Johannes von Genua (Joannes Balbus de 
Janua), ein Werk, das nicht nur in Handjchriften ſich fehr Häufig findet, fon» 
bern auch oft und in den früheften Zeiten gebrudt ward ?). Auf die Summa 
folgt von berfelben Hand auf Bl. 467a — 474 unter Gloffar. Allem voran 
gebt auf Blatt 1a eine Urkunde, worin erzählt wird, daß Johannes von 
Zwittau, Sacriftan, dann deutfcher Prediger an der St. Jakobokirche zu 
Brünn, eine Anzahl Handfhriften der genannten Kirche vor feinem Abgange 
aus dem Baterlande gefchenft habe, und daß nad deſſen Tode von dem zurüd- 
gelafjenen Gelde die Abfchrift des atholicon beforgt worden fei?). Johannes 
aber ftarb um 1424 und es läßt fih fo ungefähr die Zeit der Entftehung jener 
Handſchrift und des böhmiichen Theile des MWörterbuches feftfegen *); denn bie: 
ſer fcheint erft von dem Abjchreiber her zu rühren. 


') Die Summa bes Joannes Balbus de Janua ift 1286 verfaßt; über ben Verfafjer und feine 
übrigen Schriften vgl. Bayle Dict. 1, 457 s. v. Balbus. Fabricius Bibl. lat. mediae et 
infimae latınitatis, Hamburgi 1734. 1, 437 sq. Patavii 1754. 1, 163 sq. Fabrieii Bibl, 
lat, Hamburgi 1822. 3, 670 — 672. Weber Einfeit. in bie Hiftorie ber Tat, Sprache 
pag. 3.3q. Tenzel Monatl. Unterreb, 1692, 688. M. Riſchey, Idioticon Hamburgense, 
Hamburg 1754 (2. Ausg. 8.) pag. 449 — 480. 

2) Bgl. Mattaire Annales 1, 271 59q. 317. Vogt Catal, historico-critieus librorum rarior, 
ed, 3. Hamburgi, 1747 pg. 184 sq. Ebert 1, 878 f. Nr. 10736 — 10740. Hain Repert. 
1, 1, 286 — 288. Nr. 2248 — 2269. Brunet Manuel. Paris 1842. 2, 705 f. 

3) Das nähere über Johannes de Zwitavia und feine Schenkung ſehe man in der Einleitung 
zu bem bald ericheinenden Buche A. Ritters von Wolfstron über die St. Jalobsbibliothel. 

* Die Zeitbeftiimmung bes böhmiſchen Textes war bisher jehr ſchwankend; Haula bielt es 
zwar für überflüffig, fih damit zu befaffen, Jungmann aber (Historie lit, desk6, 2 vyd., 


Was nun bad Wörterbuch ſelbſt angeht, fo ift es urfprünglich ein latei— 
niſch-deutſches, und es findet ſich als ſolches öfter in Handfchriften; fo traf ich 
ed im Goder I b 24 der olmüger Univerfitätsbibliothef!) auf Blatt 228b bis 
232a, und auch das Iateinifchsdeutfhe Vocabular der Handfchrift 4847 der 
Baricana (Bl. 229 a bis 220 a) feheint nad) dem, was daraus bisher befannt 
geworben ?), mit dem unferen identifch zu fein. Der deutfche Tert unferer Hands 
Ichrift zeichnet fich durch eine eigenthümliche, für den Altern deutſchen Dialeft in 
Mähren lehrreiche niederdeutiche Färbung aus, während Die übrigen Handſchrif— 
ten rein oberdeutfhen Gegenden angehören. Der böhmifhe Theil ift wie ge- 
jagt fpäter entftanden und zwar nicht dem lateinifchen angepaßt, fondern aus 
der deutſchen Erflärung ber Wörter überjegt. Ein par Beifpiele werden dieß 
Verhältnig Kar darlegen. 

Imaginacio en vriprunf, vnd ift genannt bedachte pyldung ader ertrach- 
tung, vnd ift en cqucht der zelen, do mit ſy befennet leypliche dynge ge» 
fteltnuß, dy do nicht gegenburtig zeyn; vnd das geſchit an audwendigen 
zynne, vnd das ift em geleychnuß, das yn dem vynſtern aws dem dorne 
ayner roſen geſteltnyß geformit, als ſy ytzunt werlich wore kegenburtik; by 
kraft gepert en andre, dy hayſt (Cogitacio) — Poczatek a slowe rozmy 
sleny obrazeny aneb namysly rozgymany a gest gedna dussye, geyz to 
pozna. tyelesnych wyeczy postawu, gessto negsu przylomny; A to se 
stane na zewnytrznych smyslech, a toho gest taketo podobenstwy, ze we 
ima zirnu rozzye poslawa sye zposoby, tak yakoby w czyle wyernye tu 
byla. A ta mocz rody gynu mocz gessto slowe (Cogitatio). 

Intellectus, dy hayſet wirfunde vornuft vnd iſt dy craft, dy aller dungen 
wezen werlid vornemet; bo von ent fpringet Intelligencia — To 
slowe skuteczny rozum a gest lakowa mocz dussye, genz wssyech 
wyeczy bitu rozumy; zioho sye wypuczy (Intelligencia). 


Bei mandem, was der böhmifche Heberfeger nicht verftund oder was er 
in feiner Sprache nicht vorfand, ift der böhmiſche Tert ausgelafien, und wo bie 
deutfche Erklärung fehlt, ift ed ebenfo mit der böhmiſchen. Es erklären ih 
aus diefem Verhältniffe aber auch die abjcheulichen und finnlofen Wortbildungen, 
auf welche ihon Jungmann aufmerkſam machte: fie find unböhmifch, weil fie 
ſtlaviſch dem deutſchen nachgebildet find ). Einige mundartlice Formen (fo 
gleich in dem oben mitgetheilten dad Wort wezyle) weilen darauf hin, daß 
ber Ueberjeger ein Mährer war. 


str. 27b, &. I., 10) jest unfer Gloffar etwas unbeftimmt zwijdhen 1310 — 1409, Sem- 
bera (Dejiny tedi a literatury ceskoslovansk& 1. vyd.) um 1398. 


— 


’) Bol. Notizenblatt ber hiſt. ſtat. Seltion zu Brünn 1857, Nr. 7. S. 53, Nr. II 

*) Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, Neue Folge, 1854, Nr. 9, ©. 184. 

3) Ich will die von Jungmann bemerften Wörter mit dem deutſchen Texte bieher fegen: 
Apprehensio, en erften anfunnen, prwny pochop. Supersticio, cptil belif feben, nastorna 
chlaba marna. Theologus, magifter der heyligen ſchrift, swatopysak. 
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Trotz biefer Mängel im böhmifchen Theile und troß dem, daß auch bie 
deutfchen Erklaͤrungen manchmal ziemlich hölzern find, verdient unfer Wörterbuch 
doch eine Veröffentlichung. Auf die Wichtigkeit alter Gloſſare für den Sprach. 
foricher habe ich wohl nicht erft aufmerkffam zu machen nöthig, und dieſes findet 
auch in unjerem Vocabular manche Belehrung; aber ſelbſt für Sittengefchichte 
und für Studium alter Gebräuche enthält diefes bie und da interefiante Andeu— 
tungen ’). Zuerft hat Herr Wenzel Hanfa in feiner Zbirka nejdävngj- 
Sich slovnikü latinsko-Geskych (v Fraze 1833) Eeite 174 — 179 einige Wör- 
ter aus dem brünner Gloffar befannt gemadt, 200 von ben nahe zu 1100, 
welche es enthält, und felbft diefe unvollftändig und fehlerhaft. Nach welchem 
Grundfage Herr Hanka bei feiner Auswahl verfuhe, läßt fib um fo 
fchwerer fagen, als er bei berfelben wahrſcheinlich gar feinem folgte; daß er 
den beutfchen Theil meift ausließ, ift nur recht und billig, da er ſich zunächſt 
mit lateinifch-böhmifchen Gloffaren beichäftigte, ſchwer erflärlich aber bleibt, daß 
er dennoch manchmal, wie es ibm eben beifiel, deutfche Wörter beifegte; Dazu 
fommen bie vielen oft recht groben Lefefehler 2). Eine neue vollftändige Aus- 
gabe mit Zugrundelegung der brünner und Vergleihung der olmüger Hand 
fchrift Habe ich für eine fich vielleicht darbietende Gelegenheit vorbereitet. 


Auslegung der zehen Gebote von Johannes von Iglan, 


herausgegeben von 


Aulins Feifalif, 


Die deutfche Auslegung ber zehn Gebote Gotted durch Bruder Johan 
nes von Iglau (von ber Igla), welche ich auf dem folgenden Seiten mit- 
teile, entnehme ich einer Bergamenthandichrift, etwa aus der Mitte des 14. 
Jahrhunderts, in der f. Hofbibliothef zu Wien, wo fie die Signatur 1646 
(ol. Recens 3123) führt. Sie ift in Quarta, auf 86 Blättern meift zu zwei 


— 








') &o lernen wir gelegentlich bei dem Worte Nena ben Anfang alter beuticher und böbmi- 
ſcher Wiegenlieber fennen: Nena, — arum wigen lyd, scilicet: Zaufe nynne! Nynkany: 
Nynkay, nynkay! — Trageda wird überſetzt Snod Iyt tychter, Hanebny pysnotwor, aneb 
sserzedny; Tragedia, ſnod lib, sserzedne pyesny. — Theatrum heißt Kaufflabe, kupeczka 
lubye; bieß erflärt den auffallenden Umftand, daß in den znaimer Loſungsbüchern jchon 
zum 9. 1363 ein theatrum erwähnt wird: das znaimer pannivendium in theatro finb aljo 
bie Tuchladen umter ben Lauben, die Tuchlauben. — Und fo noch manches andere. 


# So lieſt H. Hanfa: mulsum, osm dyelmo wody flatt dyelow; bei bem Worte traditus 


beißt e8: ny hyn ey do, ftatt nu hyn, nu do; und noch vieles Ähnliche, was aufzuzählen 
mir niemanb zumutben wird. 
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Spalten ſchön und deutlich gefchrieben und enthält auf Bl. 6a — 86b ben 
Jacobinus seu Paradigmata Sermonum in Evangelia et Epistolas, wozu auf 
Bl. 1 r. a bis 2 v. b das Negifter fteht; unfere Auslegung des Decalogs fin- 
der fih auf der NRüdfeite des zweiten Blattes und reicht bis zur Rüdfeite von 
Bl. 5 oben. gl, Denis Codd. Mss. Theol, II, 3, col. 1875 — 1877, Hoff: 
mann VBerzeihniß der deutichen Hfi. der f. f. Hofbibl. S. 345 Nr. CCCLXII. 
Nach einer Einzeihnung auf dem legten Blatte: „Iste liber e monaste’y 


sancte dorothee v’gis in wiena® gehörte unfere Handfchrift früher dem genann» 
ten Auguftinerftifte zu Wien; bevor fie aber hieher fam, fcheint fie in Mähren 
gewejen zu fein, wo jte vielleicht auch geichrieben ift. Ich fchließe dieß aus 
einigen böhmifchen Worten, dem Anfange wahrfcheinlich eines Kiebesliedes, welche 
von einer Hand aus dem Ende des 14. Jahrhunderts ebenfalld auf der legten 
Seite eingefchrieben find; e8 heißt nämlich dort: 

Wer got traut by bol er paut 

Anno dni Mo ccc? Ixx? jo 

Ach neczaste vydany® zcw® (sic) mny® muczyZ, 

Ueber den Berfaffer unferer Abhandlungen von den zehn Geboten wiffen 
wir weiter nichts beizubringen, als was er ſelbſt uns fagt, und das ift wenig 
genug; er hieß Johannes, war von Iglau geboren, und Mönch; feine Lebens— 
zeit wird faum viel früher als in bie erfte Hälfte des 14. Jahrhunderts fallen, 
aljo in die Zeit etwa, wo die Handjchrift gefchrieben ift, in deren deutſchem 
Theile man vielleicht ein Autograph Bruder Johann's vermuthen darf: der Din- 
left wenigftend weift auf Mähren Hin. In feiner nicht umfangreichen aber 
intereſſanten Schrift zeigt der Verfaſſer tüchtige Belefenheit und ziemliche Ge— 
wandtheit der Sprache, welche hie und da, 3. B. in der Rede über die Sonn 
tagsruhe faft ſchwunghaft wird. Sein Berfahren bei der Arbeit ift das, daß 
er immer dad einzelne Gebot mit feiner Auslegung voranftellt, dann die Vers 
ftöße und Sünden gegen dieſes Gebot, immer in fieben Klaſſen getheilt, folgen läßt. 
Ob Johannes ein lateinische Werk vor fich hatte, oder ob feine Auslegung ein 
felbftftändiges Werk ift, wie fih aus den Schlußworten vermuthen läßt, weiß 
ich nicht mit Gewißheit zu beftimmen. Kür und aber hat fie ihren großen 
Werth; nicht nur den allgemeinen, den Beichtipiegel und Auslegungen der Ges 
bote für Sittengefchichte haben, fondern auch insbejondere ald Urkunde für den 
deutfchen Dialeft in Mähren und ald das Werk des eriten beutichen Schrift 
ftellerd, befien Namen wir fennen. Ob er Vorgänger und wie viele er beren 
hatte, wer weiß es zu fagen? ihre Schriften find uns bis jetzt wenigftens 
verloren. 

Was den nachfolgenden Abdrud betrifft, fo ift er möglichft genau, mit 
Bewahrung aller mundartlichen Eigenheiten, deren Darftellung ich einer andern 
Gelegenheit vorbehalte, Die kurzen Worterflärungen glaubte ich im Interefle 
jener Leſer, welche ich vorzugsweife im Auge Haben muß, anhängen zu follen: 
ein Fachgelehrter, follte ein folder einmal zufällig diefed Weges kommen, wirb 
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daher wiffen, daß er dori nichts neues zu erwarten hat. In biefem Wörterver- 
zeichniffe ift das Wort in jener Form vorangeftellt wie es in unferer Schrift 
vorfommt, worauf mit gefperrten Leitern bie gemein mittelhochbeutiche Form, falls 
fie abweichend if, nachfolgt. 


(Bl. 2b) Die zehen geboth die got felber gab Moyſi, gefhriben mit gotes vin- 
gern an zwain flaynen taueln, die fholt du merden an difem brieb. 


q Daß erft gebot ift das: Non habebis deos alienos coram me, 
bu fcholt nicht haben vremd gother newen mier. daz it als vil geiprodhen, 
bü fcholt chaynen andern got haben dan mich, chainen got an beten den 5 
mich, an chainen andern got gelouben den an mich, chain dinch liber haben 
den mich, chain vnrechten gelauben haben von mier. Wider das gebot fun- 
den fubenlay leut. Di erften fint di handen, di anbothen bie abgoter, 
die ſunne, den man, ftern, wafler, veuver, tier, vogel oder ander dieng. 
Di andern fint die iuden, bi nicht ganzen gelauben haben; allain fi 10 
gelauben an ainen got der himel vnd erd vnd alle dind be (Bl. 3a) ſchaf— 
fen bat, idoch fo gelauben fi nicht day got fei menſche worden und ander 
din di zu ceriften gelauben gehoren. Di driten fint di kezzer bi vnrech— 
ten gelauben haben, bi fint manizualtig als maniger lay aberglaub vnter 
in if. Di vierden fint ale Die mit zavber vmgen, vnd di daran ges 15 
lauben; di zauberei bi ift manigualtig. Di voumften fint alle di frandhen 
gelauben Haben, di da leicht uallen an ainen vngelauben, als alle di ba 
gelauben an antdgift, an anigand, an nachruef, an patonige vnd an ander 
ding, fwelicherlay ig fe. Di jechsten Di gotes vor vorchten verlauben, 
als maniger menfche hat gethan bei der martier zeit und tuen werden bei 20 
des entecriften zeiten. Di fubeten fint alle bi icht liber haben den got; 
warn fand Auguftinus fprichet „ſwaz der menfche aller Tiebift hat daz ift 
fein got,“ 

q Daz ander gebot ift Non assumes nomen dei tui in uanum, 
du ſchold nicht in eitel oder eiteleich enphahen den namen dines goted. das 25 
ift, du fcholt nicht vnruchleich oder zu bofen oder zu vnwaren Dingen nemen 
den namen goted. Mider dad gebot funden fjubenlai leut. Di erjten 
bi da got fchelten vd von got vbel reden oder von goted mueter oder 
von gotes heiligen. Di andern Bi got ftrafen an feinen werchen, als 
vm daz weter, oder worumme er einem geb feld vnd geluch und dem 30 
andern nicht. Di driten fint alle die fich vermezzen bozer Dinge vnd ge— 
loben mit dem ait, oder fweren bei got daz fi funde vnd boze ding wellen 
tuen. Di vierden alle di da mengen vnd nemen den namen gotes zu 
andern bozen worten vnd bogen Dingen. Di vumften alle die manheit 
fweren bei dem namen goted. Di fehsten alle die daz nicht laiften 35 
bay fii got gelobet Haben, is fei an ber beicht, oder in ber tauf, oder in 
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fihtum oder in andern noten. Di febenten alle bi daz tuen, daz fi got 
verlobet haben, als fund vnd ander bozhait. | 


q Da; dritte gebot ift daz Memento ut diem sabbatum sanctifi- 
ces, daz ift du fcholt gebenfen daz bu ereft den veirtag, daz ift bu ſcholt 
nicht funden noch verboten werch tuen an bem veirtag, noch du, noch bein 
fnecht, noch bein vieh. Wider daz gebot funden fibenhand leut. Di 
erften fint alle di an dem tag totleich junde begen, als vnkauſch, trun— 
chenhait vnd ander funde.. Di andern alle di den tag vertuen mit eitelm 
Dingen, als mit tanzen !), raien, ochuart, fpiln, topeln vnd mit eiteln wer— 
hen. Di driten alle di an dem tag meiden vnd vlihen di kirchen, Di 
mes, di predig vnd ander gotes dienfl. Di vierden alle di arbeiten mit 
ierm hant- (Bl. 2b) werch an den dingen bi fi wol zerat mochten geziehen. 
Di vumften alle di ier gefind an dem viertag twingen zu der arbait. 
Di fehsten alle di an gros notdurft vber lant gen, reiten oder varen; 
wen von recht fcholt ein icleich man anders nicht tuen den got dienen, vnd 
das er an dem tag volpringe, dad er am goted bienft an andern tagen 
verfaumet hat. Di fieben(ten) alle die mit got mit andacht mit bes 
trachtunge nimmer chain rue noch chain ainunge haben; wen fabbatum ift 
ald vil gefprochen als ein rue: warn al& got geruet hat an dem fieben(ten) 
tage von allen feinen werchen vnd ewigen rue hat in im felber, als ſchol 
ein ioleich menfch under weilein ruen mit got vnd im got mit amdacht, mit 
gedanken, mit betrachtunge vnd mit der ainunge, das er unter weilein ge: 
denf an goted guete, an fein genade, an fein barmunge, an fein menfchhait, 
an fein martir, an feinen tot, an die himels vreud, an ber helle pein vnd 
an alles das im got ie zu guet hat getan. das ift die edel veir ber ſel 
vnd rue mit got. 


q Das vierd ift Honora patrem et matrem, ut sis longeuus super 
terra, das ift du fcholt eren deinen vater vnd bein mueter Das bu lang 
lebft auf der erde?) di dier got geben hat; fam er ſprech, alle di das ges 
bot behalden bi lengen ier leben auf difem ertreih. Wider das gebot fun: 
den fieben lai leut. Di erften alle di vetern vnd muetern an gueten 
Dingen vungehorfam fein; wan got gebot in der alten e „Swelich fuen ſei— 
nem vater vnd mueter ungehorfam wer ben fchol man ftainen.” Di ans 
dern alle di in lait vnd fchaden tuen an ierm leben. Di dritten alle 
di in ier guet nemen wider ®) iern willen offenbar oder haimleih. Di 
vierben alle di da ftraffen vnd fchelten und van in vbel reden. Di 
vuemften alle di ier fpotten und fi verfmehen vnd fich ier fchamen. Di 
fehsten alle bi in ier notdurft nicht geben, wen fi alt oder arm ober 
cranch oder fih werden. Di fieben(ten) alle bi in nicht geben bay 


— — — — 


i) tagen bie Hs. 2) erbe bie Handſchr. 3) und ſteht in ber Hs. 


ſelgereth das fi gefchaffet haben vnd nicht gelten vor fi di ſchult bi fint 
beliben vnd in chain guet hin nach tuen mit gebet, mit almueſen ꝛc. Vnd 
zu gleicher weis als alle di das gebot behalten ier leben lengen auf ber 
erde, alfo kurczen alle Di ier leben di fein nicht behaltin. Des hab wier 
ein vrchund an bern Abfalon: darum das er fein vater vnert, dauon 
fuerczet !) wuerden fein tag vnd nam darum breierlai lefterlichen toed: 
wen von erft ward er erhangen an einen baum, zu andern mal ward er 
durch ftochen mit dreien fpern, zum dritten mal ward er geftaint alfo das 
ein grozzer hauf ftain auf im geworfen ward; alfo gefchiecht ıc. 


q Das vuemft gebot ift Non occides, du fcholt (BI. 3a) nicht 
toten oder morden, daz ift du fcholt chainen menſchen toten, noch mit rat, 
noch mit tat, noch mit gebet, noch mit gunft. Wider das gebot tuen fieben 
fai leut. Gi erften alle di ein menfchen toten oder morden mit rat ober 
mit iern henden an recht vnd an gericht. Di andern alle bi is halfen 
ier knecht vnd ier vndertan. Di dritten alle die, van der rat manſlech— 
tigfait gefchiecht. Die vierden alle di dar auf zaigen oder mweifen ober 
leiten oder di iern willen vndb gunft Dar zu geben. Di vuemften ?) 
alle di mort vnd manflacht nicht vonder ften, fo ft i8 getuen mugen. Di 
ſechsten alle di mit willen fach geben oder miet vnd gab vnd vrfach ) 
fein das mort vnd manflacht geicheicht. Di fiebenten) alle bi bie fine 
der vortuen mit vollen fachen, id fei e Das fi geborn werden ). als got 
vorboten hat mort vnd manflacht des libes, alfo vorbeutet er geftleich toten: 
das ift fibenlai. Das erft ift Has; wan fant Johannes fprichet „Swer 
feinen bruder hazzet der ift manflecht.“ Das ander neit. Das dritte 
ift egorn. daz vierde fwer laitunge zu den funden geit. das vuemft 
boez beilde. das ſechſt vnrecht guet das Die veter den Finden lagen. 
Das fiebent ift after red oder chofen oder enzihen mit worten eim an« 
derm menfchen. Das geichiecht fiebenlai. zu dem erften, wen ein menfche 
eind andern guetiut vnd guet werth vorbirget vnd verlaufent. zu dem 
andern mal wen er eind andern guet werch mit worten verchert zu dem 
ergern. zu dem dritten mal, wen er eind andern cranchait oder bozhait 
offenbart andern leuten. zu dem vierden mal, wen er eins andern boy: 
hait, is fei war oder nicht, beftetiget oder bezeiget. zum vuemften mal, 
wen er eind andern boez wort oder boez red vor eim andern mered oder 
beweret, zu dem ſechsten mal, wen er ein vnſchuldigen nicht bereden 
wil den man vnrechtis zeicht vnd er fein unjchult wol weis. zu dem fie» 
benden mal, wen er vngewiſſe ding eim andern menjchen zu dem ergern 
fert vnd ausleigt ®) vnd vrtailt. alle dis red bewert di fchrift. 
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q Das fechöte gebot ift Non mechaberis, du ſcholt chain vn 
faufchait nicht begen. Wider bad gebot tuen fiebenlai leut. Di erften 
bi vnkavſchait begen mit werchen, ſwerlai is jei, wan fi ift maniglai, is ſei 
mit ledigen, ober mit e leuten, ober mit iunchvrowen, oder mit geweichten 
ober mit geflleichen, ober mit andern leuten, ober mit ander fah bi man 
vor ſcham nicht reden tar. Di andern alle di vnfaufchen ſchinf haben 
mit halfen, kuſſen und bofem greffen. Di dritten alle di ier finne ba 
mit bechummern, ald alle di da van gern horen rebben oder mit iern !) 
augen gern bozleichen fehen vnd blichen oder zu bliche ?) ſich andern leuten 
erclugen vnd erbieten. Di vierben alle di andern leuten dad zu raizen 
(Bl. 3b) vnd ziehen vnd pringen und mit vrein vnd mit worten, mit pris 
fen, mit gab. Di vuemften alle di fein boten fint vnd vnkeuſch zu 
ein ander pringen, ald aufmacher vnd aufmacherinne, wan bi fint des teu— 
veld boten; wan daz ber tivel nicht mag zu bringen, Das bringet er zu 
mit in: darum fint fi geleich der flangen mit der der tivel Evan verleittat. 
Di ſechsten alle di mit willen vnfeufch in iern heuſern geftaten vnd 
verfweigen. Di fibenten alle foliher leut nachhenger, lobgunner oder 
befchirmer an der vnkeutſch fint, oder vueberer oder fteurer, ald die ruffi an. 


q Daß fiebent gebot ift Non furtum facies, das ift du fcholt nicht 
fteln oder deubhait begen. Da wider tuen fibenlai leut. Di erften alle 
bi offenbar rauben. Di andern alle bi haimlich ften. bi britten alle 
di vnrecht lofunge ober bern oder fleur von leuten nemen. Di vierden 
alle di den arbaitern ier Ion vor halten 3) das fi verdingt haben. Di 
vuemften alle die mit wiffen ander leute vberdhauffen. Di fehsten 
alle di guet gewinnen mit gefuch vnd mit vberfazzen und mit vberchauffen 
ond mit welcherlai id gefchiecht; warn daz gefchiecht ald manigvalticlich, das 
ich wenig yman dar aus verrichten mag. Di fiebenten alle di unrecht 
guet befizzen, is fi angeribt oder angeftorben, oder is fei in gegeben, ob 
fi is als haben, daz fi wol wiffen das fi i8 mit recht nicht haben; dennoch 
alle di vnrecht guet mit wiflen chauffen; dennoch vnd alle di ander leute 
ding vinden vnd is nicht wider chern. 


q Daz achte gebot ift Non falsum testimonium loquere contra 
proximum tuum, du fcholt nicht valfch geczeug oder beczeugen oder vrchund 
reden gegen beim neften; daz ift als vil geiprochen du fcholt nicht valfcher 
geczeug fein vnd fcholt (nicht) valfcher wort und vnwar reden vnd chain 
lueg tuen. Wider daz gebot funden fiebenlai leut. Di erſten di vor 
gerichte unrecht vuerſprecher jein ober valſch geczeug wider eind menfchen 
leben oder fein guet oder fein er. Di andern bi crump vnd vnrecht 
vrtail geben vnd vinden, zu Hilf den jchulbigen *) vnd zu jchaben ben vn— 


1) ierm bie Ho. *) bie bie He. °) alten Hs. ſchudigen. 


fhuldigen. Di dritten alle di ander leut unrecht ziehen der binge ber 
fi onfchuldig fint. Di vierden alle di boed !) ding vnd boes leut loben. 
Divuemften alle di guet ding vnd guet feut fchelten. Di fehsten 
alle di warhait offenbar widerreden vond ier vorlaugen. Di fiebenten 
alle di gern liegen mit ſwelicher hande?) lueg is fei. wen fand Auguftis 
nus ſpricht, das achtlai lug fein, der fint vuemf totlich und drei tegleich fint. 
Di erft Iug ift wen der menjch leuget wider criften gelauben; bi ander 
wen er leugt alfo daz fein [ug nieman vrumt vnd doch etwem ſchadet; bi 
dritte wen fein lug etwem vrumpt vnd etwen fchad; bi vierd fwen ein 
menfche leuget ein lug von verdachtem muct mit der im wol if, darum 
das er effe di is horen vnd nieman ſchadet, den dem det fi redet; darump 
(Bl. 5a) haizzet fie fand Auguftinus ein wunderlich lug; di vuemft bi ber 
menjch tuet durich das man fein fuzze ved gern hoert vnd damit begert ben 
leuten wol gevallen. Di vuemflai lugen ſchol man ſcheuhen vnd meiden, 
warn fi alle feint toetleich fund. Di fehft lug ift di nieman fchabet und 
et wen vrumpt vm fein guet, daz er daz icht verlied; bi fiebend lug bi 
niemt ſchadet und etwem vrumpt, daz er behalt und nicht verleuft fein leben, 
ber eind menfchen verlaugent ober verbirget den man toeten wil; bi achte 
di nieman fchadet vnd vrumpt etwem, daz er behalt vnd nicht verleuft fein 
rainichait, i® fei an fel oder an leib: vm das fpricht fand Auguftinus, 
daz chain lug oder miffefagen ift an ſunde. 


q Daz neindbe gebot ift Non concupisces rem proximi tui, 
Du ſcholt nicht begern deines nechften ding oder fein guet oder fein hab 
oder viech oder ſwas daz fei, daz er hab. daz vnd daz czehend gehoth bi 
ligen an der begerunge vnd an dem willen, ald di acht vodern ligen an 
den werchen, vnd dicz neynd gebot tragen vber ain mit dem fieben (den) 
an daz daz fiebend verpeut Die werch vnd daz neynd den willen, vnd dars 
ump wider day neynde ſunden fiebenlai feut. Di erften alle di ba begern 
vroemd leut guet mit ierm ſchaden, daz fi is wolten haben alſo daz fein 
gern nicht enhetten. Di andern di da begern vroemdesd guetes durch 
ochvart vnd durch ruem. Di dritten' di fein darum begern daz ft iers 
lebes boez gluſt des bas volpringen mochten. Di vierden das fie beiter 
groffern gemalt vber di andern mochten haben. Di vuemften alle di 
mer begern mer quetes den fi bedurfen. Di ſechſten alle di gern ges 
winnen guet mit vnrecht, mit fteln, mit vauben, mit gefuch, wucher oder 
mit anderm unrecht. Di fiebenten alle di wider got czuern oder muer— 
mern vnd vngedultig fein. 


q Day zcehend gebot it Non concupisces vxorem proximi tui, 
Du ſcholt nicht begern dines nechften chon, noch fein tochter, noch fein diern; 


) beos. ?) han Hs. 
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das ift als vil geſprochen, du fcholt chain vnkeuſch begern, nauer ale vil 
an der chonſchaft erlaubet if. daz gebot treit vber ein mit dem fechften; 
(mit dem fechften) bi werch verpoten feint vnd (mit) dem!) czehend der wille 
vnd di begerunge. darump wider daz felb gebot funden fiebenlai leut. Di 
erften bi vnkeuſch zu ruem begen, ob fi fein heiten ſtat vnd zceit vnd vol- 
fait. Di andern di daz begern das vnfeufch nicht fund wer. Di dri: 
ten di da nicht begern unfeufch, aver daz Das bar zue zeucht, ald chojen, 
boren, ſehen, halten, greiffen, chuſſen. Di vierden alle bi bes begern 
vndgern jehen, daz man ier begert vnd fi eit leihen (Bl. 5b) lieb haben, 
allain bi felben doch nieman lieb haben eit leid und niemend begern. Di 
vuemften Di da gern horn vnd ſehen daz man fie bittet vnd an fi ſend, 
allain alle di den wol ift mit onfeufchen gedanken vnd Damit ier hercz be> 
hummern, allain fi doch niemanz begern vnd wollen von nieman begert 
fein. Di fehften vnd di fiebenten alle di an alle anvechtunge ſich 
felber noeten zcu boezen gedanchen; bi selben vnd auch bi andern alle di 
ich genant habe fchullen verrichten toedleich junde, Die da foetet di ſel vnd 
nach dem iungeften tage fel vnd leib ewicleich. 


Alle dis rede von ben czehen geboten, als fi gefcriben fint, bat 
bruder Johannes von der Dola gelefen vnd erclaubt aus ber hailigen 
ſchrift ond bi czu ein ander bracht. 


— — — — — 


Wörterverzeichniß. 


Afterrede, fif., üble Nachrede, Verleumdung. 

alain, aleine, adv, einzig und allein, bloß. 

an, An, Ane, praep., ohne. 

anigand, aneganc, ftm., das beim beginnen eines Weges, eines Unterneh: 


mens u. dgl. für Vorbebeutung gehaltene entgegenfommen. Grimm Mythol. 
1072 f. Benede — Müller, Mhd. Wörterb. 1, 475. 


angeribt, angerbt, part, durch Erbichaft zugefallen, angeerbt. 
angeftorben, part., durch Todesfall überfommen, ererbt. 
aufmader, ufmacher fim., aufmaderin, ufmaderin, fif., Kuppler, 


Rupplerin. 


barmunge ftf., erbarmung. 
bebalden, behalten ftv., bewahren, bewachen, erhalten; ein gebot b. ein 


Gebot halten. 


behummern, befumbern fwv., in Noth bringen, beichäftigen. 


') vnd ban bie Ho. 
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bereben, ſwo., befprechen, befräftigen, beweifen, won einer Beſchuldigung frei 
fprechen. 

bern, fif. flav. berna, die Auflage, Steuer. 

beilde, bilde, fin., Urbild, Beiſpiel. 

dan, Danne, den, denne, conj., dann, alddann; nach Comparativen, nach 
ander u. dgl. ale. 

dennoch, conj. dann noch, weiter, ferner. 

dDeubhait, diupheit, ftf, diebifche Handlung, Diebſtahl. 

é, fif. Gefeg, Bund, Religion: diu alte &, das alte Teftament; ehliches 
Buͤndniß. 

effen ſwo., zum Narren haben, anführen. 

entecrift, fim., Antichriſt. 

erclauben, erfluben, fiov., zufammen lejen, ſammeln. 

etwer, eteswer, pron., jemand. 

gelten fto., das geliehene zurück geben, bezahlen, feine Shuld abtragen. 

geſuch, gefuod, fim. Gewinn: gut gewinnen mit gefudh, durch ums 
rechtmäßigen Gewinn fich Vermögen erwerben. 

hant, hande, gen. jg. von hant, was zu einer oder der andern Hand liegt 
die Beichaffenheit, die Art. 

icht, iht, ſin, irgend etwas. 

yman, ieman, jemand. 

bon, one, ſwf., Ehemweib. 

chonſchaft, koneſchaft, fif., Eheftand. 

choſen, föfen, fwv., reden, plaudern, liebfofen. 

crand, france, adj, ſchwach, arm, gering. 

crandait, frandeit, fif., Schwäche, Schwächung. 

cerump, frump, adj., frumm, binterliftig, unrecht: crump unb unredt 
urteil. 

liegen, fto., lügen. 

lojunge, löfunge, ſtf. Auflage, Steuer. 

man, män, film, mäne, ſwf. Mond. 

manfladht, manflaht, ff, Todſchlag. 

manſlecht, manfleht, im, Zobfchläger. 

manflechtigfait, manflehtigfeit, ff, Tobſchlag 

miet, miete, ſtf., Gabe, Lohn, Preis. 

muermern, mürmen, murmen, ſwo, murren. 

nachruef, nächruof, fim, das befprechen, befchreien, verfchreien. 

nauer, niur, niwer, nur. 

niemt, niemen, nieman, Niemand. 

patonige, batönje, ftf., eine Blume, etwa die Schlüffelbinme; ihrer Wurzel 
fchrieb man geheime Kräfte, befonders die Macht Liebe zu — zu; 
vgl. Grimm Myth. 1159., 
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reien, fwv., tanzen. 

rufftan, ruffiän ſtm., Gelegenheitdmacher, Kuppler. 

fhaffen, fwv., feſtſetzen, anordnen, beftimmen: bejonderd im Teftamente. 

ſchinf, ſchimpf, ſtm., Kurzweil, Spiel, Erheiterung, Scherz. 

feld, ſaelde, ftf., das wolſein, Seligkeit, Gottes Gegen, Gluück. 

ſelgereth, ſelgeraete fin, mildthätige Stiftung, Anordnung zum Heile 
der Seele. 

ſubenlay, — ſiebenlei. 

ſibenhand, ſiebenerlei 

ſubete, ſebente, — ſibente. 

ſich, ſiech, adj, krank, hinfällig. 

ſtainen, ſteinen, fwv., mit Steinen zu Tode werfen, ſteinigen. 

firafen, fträfen, fwv,, zurechiweifen, veripotten, fchelten, tabelı. 

fwelich, welcher immer; fwelicher hande, welcher Art ed auch fei. 

fwen, fwenne, dann wenn, wann auch, jedesmal wann. 

fwer pron, ber welcher, wer immer. 

tar, 3 fg. praes,, von bem Verbum praeteritopraesens lurren, Wagen, 
unterftehn, 

topeln, fwv., würfeln. 

twingen, ftv., brüden, bedrängen, zwingen. 

uberchauffen, überfoufen, fwv., beim Kaufe übervortheilen, betriegen. 

uberſchazzen fiwv., übermäßig jchägen, wuchern. 

underſtén, dagwifchen treten, abwenden, verhindern. 

unkauſch, unfiufch, fin, unfiufche ftf,, Unfeufchheit, Unreinigfeit. 

urbund, urfünde, Zeugniß, Kennzeichen, Wahrzeichen, Beftätigung. 

unruchleich, unruochltche, abv., mit Misachtung, Verachtung. 

verdacht, verbäht, part, wohlbebacht, vorbedadht: mit verdbähtem muote. 


verlauben, verlouben, fwv., fi) des Glaubens entäußern; gotes verl. 
bem Glauben an den wahren Gott entjagen. 


verloben, fwv., geloben etwas nicht zu thun, ſich durch Gelübde gegen je, 
mand oder etwas verpflichten. 


vertuen, vertuon, an., wegidaffen, aus dem Wege räumen. 

vorlaugen, verlougen, ſwo, verläugnen. 

verliefen, ftv., unterlaßen, verlieren. 

vollaift, volleift fim. und f., Beiftand, Unfterftügung, Hilfe. 

vrumen ſwo, nußen, Bortheil bringen, helfen. 

vürfprecher, fim., Beiftand bei Gericht, Anwalt. 

wan, wande, wanne, denn, weil. 

wen, wenne, wann, zu welcher Zeit. 

weile, wile, fif., Zeit, Zeitraum; under weilein, under wilen, von 
Zeit zu Zeit, bisweilen. 
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widerchern, wiberfören, wider bringen, zurüd fiellen vergüten. 

jiehen, zihen fiv, etwas, meift böfes , von jemand ausfagen, befchuldigen, 
zeihen. 

ziechen, ſto., auf etwas zielen, führen: daz ge unfiufche ziuhet, was zu 
Unfeufchheit führt, leitet. 

ezuern = zürmen, fwv. 


Altböhmifche Legende vom eben der h. Elifabeth. 


Ich entnehme die folgende altböhmifche Legende vom Leben ber h. Eliſa— 
beth einer Handfchrift im Auguftinerflofter zu Et. Thomas in Altbrünn, bie 
aber urfprünglich nach Welehrad gehörte, wie die Aufichrift auf der Vorderſeite 
von Blatt 1 von einer Hand bes 16. Jahrhunderts Ex Bibliotheca F. F. B 
V. M. in Wellehrad Ord. Cisterciensis zeigt. Die Handſchrift, 174 Blätter 
in Fol. auf Pergament in zwei Spalten gefchrieben, mit rothen Weberjchriften 
und abwechfelnd rothen und blauen Initialen, fällt ind 14. Jahrhundert und 
enthält Iateinifche Regenden nach der Reihenfolge der Fefte; unfere Legende von 
ber h. Elifabeth ift das einzige böhmifche, was die HI. einfchließt. Auf Bl. 1 
vw. a bi8 2 vw. a fteht dad Regiſter über den lateinischen Theil, das aber 
weit mehr verzeichnet als wirflich im Buche enthalten ift, woraus man erfehen 
mag, daß der Abfchreiber urfprünglich ein weit vollftändigered Original vor fich 
hatte, welches er ganz zu copieren gedachte. Bl. 2 vw. b beginnt das Legendar 
mit De aduentu domini und bricht Bl, 174 vw. a mit De sancta Felicitate 
ab. Darauf folgt von anderer aber gleichzeitiger Hand die Legende De sancto 
Procopio (Tempore henrici imperatoris romanorum, ducis bohemie wra- 
tislay christiani et venerabilis Seweri Episcopi Pragensis vj fuit quidam 
Procopius nacione bohemus in slauonicis apicibus a sancto Cyryllo Epi- 
scopo Wellegradensy quondam inventis et statutis canonice ete.), welde 
anderer Vorlage als das frühere entftammt und auf Bl. 173 rw. b oben enbet, 
worauf unmittelbar bis Bl. 174 rw. a unten und von berfelben zweiten Hand 
die nachftehende Legende von ber 5. Elifabeth folgt; mach biefer fommt dann 
noch Bl. 174 rw. b ein Sermo de natiuitate Christi von einer dritten Hanb 
des 14. Jahrhunderts, mit Diefem Blatte bricht aber auch die Hanbfchrift ab. 

Der nachftehende Abdru der Glifabethlegende, welche fehon durch ihr 
Alter und die vorzügliche Sprache die Herausgabe verdient, folgt in ber Ortho— 
graphie genau der Handfchrift; nur wurden die Präpofitionen und Conjunc— 
tionen von den darauf folgenden Wörtern getrennt und bie Interpunction beis 
gefügt; eben fo mußte das lange [, das in der Handfchrift immer fteht, weil 
ed in der Druderei fehlte, mit s vertaufcht werben. 


Julius Feifalit. 
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(Blatt 173 rw. b) (S)wata Elzbyeta byla dezy krale vherskeho, 
a ynhed od swe mladosty kdez mohla od tohoto sie swieta sie (sic) 
wzdalowala; A kdyz k swym lelum przysla, za lurynskeho lankraby 
dana; w nemzto stawie bydlece, oba sie vbuozie mylugicz, k boziey 
sluzbye pomuziesta. Zaliem kdyz gsta spolu dyetky gmiela, zamyslyl 
gegie hospodarz lankrabye za morze k boziemu hrobu gyty. Pronezto 
ostawyw swu hospodyny swatu Elzbyelu s dyetkamy na tom hradye 
gegie wyena, gesto slowe markburk, za morze ssel, a na tey puty skon- 
czal. To lankrabyny leenyczy vslyssewse, swalu Elzuyetu s toho gegie 
hradu sehnaly a wsseho sbozie gy zbawyly. Tehda ona yakzto syra 
wdowa s hradu pokornye gssedssy; kdyz gie v mistye nykte nesmiel 
hospody dati, wssedssy do gednoho sprostneho domku, gesto swynye sta- 


. wachu, gswymy pannamy przies nocz lezala. Na zaytrzie kdyz sobie 


gyne hospody hledala a nykdyez neprziegata, dyetky gegie s hradu k 
nycy snesly, a newieduczy sie u weliku zymu s nymy kam, dyety do 
gednoho kostela wessla, a tu s dyelmy zymy namrziewssy, musyla sie 
(Bl. 174 ew. a) opyet do swe hubene hospody wratyty, a tu gsucz 
kamz mohla swe dyetky, nemagycz gych ezym krmyty, od sebe roze- 
slala. Odtad gy wzal slytowaw sye nad ny vgiecz gegie, biskup Bam- 
bersky, a gie na gednom hradye czstnye chowal, chtie gy za nyekoho 
dobreho wdaty. Zutiem kdyz tak bydlesse, przibiehl posel, nowyny giey 
powyedyel, ez gegie choty z dalekych zemy na pochowawanye domow 
nesu. Pronezto wstawssy proly nym giela, a tu lenyczy gyz kosty ne- 
siechu, giey slybyly gegie wyeno wratyly a na wdowiem slolyczy po- 
sadyly. A kdyz ti kosty byly pochowany, to czoz giey byly leynyczy 
slybyly nenaplnily. Pronezto musyla u welikey chudobye bydlecz weliku 
sirast irpiety; ale 10 zawlassczie vliessenye gmiegesse, ez giey otecz 
swati Rzehorz papez swe viiessene lysty posielage gie v pokorzie posy- 
lowasse; a kak gest swaly zywot wedla, o tom sie mnocho pisse. Ez 
gest swuoy zywot rozlycznym virpenym muczyla postyeczy sie w noczy 
nespiecz, buohu sie snaznye modlecz, a czaslo w noczy wstanucz kaza- 
sse sie taynye mellamy swym pannam by- (Al. 174 vw. b) ty; a za 
sweho manzelstwie podle sweho stawu swrchu draha rucha nosieczy 
zzyny na nahem zywotie, neb hrube ostrosty sukny nossiesse, A potom 
z sweho wyena geden spitaal vczynila a lu nemocznym strastnym chu- 
dym y malomocznym, kakz kolywiek neczistym hlawu 'myla, rucho prala 
a przied nymy klekagycz pokrm gym przidawala. Rucho gegie w tom 
wdowsiwy bylo welmy sprosine a chudye zplaczene, a to giey welmy 
myle bylo s chudymy zenkamy na kazany sedyely; gmiela gest take mi- 
stra Conrata czlowieka bohaboyneho, gemuzto yako w duchownem zako- 
nye polwrzena na wssem geho posslussna biesse. Pakly gy kdy czo 
zamutylo, loho nykda k srdezy neprzipusiyla, ale wezdy ze wsseho 


buohu dyekowala. To gest gmiela take swata Elzbyela w uobyczegy, 
ez welmy rada o chudobye miuwiesse a czaslo gesscze za muzem gsucz, 
przied swymy pannamy sprostny plasscz! na hlawu wzdyegycz rziekasse: 
Takto ya, da-Iy buoh, bude zebrzicz chodyty a pre meho Gezucrista 
mnoho strasty trpieiy. A kdyz swaa leta naboznye buohu sluziecz 
ezsinye wzwedla k smriy sie prziblyzywssy k gedney swey pannye tay- 
nye rzekla: gyz sie ten czass blyzzy w nemzto ho- (Bi. 174 rw. a) 
spodyn swych przatel k sobye pozowe. A potom gedne noci gyz ne- 
mozna lezziecz liem, gesto okolo nye sedyechu wecie: Czo bychom my 
vezynily, by sie nam tuto dyabel vkazal? A to rzekssy pocze welykym 
hlasem wolaty a rzkucz: viecz, viecz! A potom po maley hodynye we- 
cie: Nuz yuz mluwme o mylem dyeliety Gezissowy, neb sie yuz pol 
noci blyzij w nyzto hodynu sie raczyl narodyly a w geslech polozen. 
A to tak yasnye mluwyla, yakzto by nycz nemoczna nebyla; a w tu 
hodynu, vznamenawssy ez gegie skonczenye blyzy, sweho zpowiednyka 
z predycatoroweho zakona k sobie pozwawssy gemu laynye powiedyela 
a rzkucz: Oteziku, miey sie hotow, aby nade mnu swali prowod odpyel, 


nebt my sie gest w lulo hodynu Gezucristus zgewyl a takto ke mnye 


rzka: pod ma zwolena, pod ke mnye do wieezneho prziebika! A potom 
malo pomeskawssy od tiech, gesto przy nyey byechu, odpussczenye 
wzewssy dussy pustila; a ynhed nebeska wonye wesken duom naplnila, 
z nyehozto gsu wssyczkny hospodyna pochwalily. A potom mnoho dy- 
wuow swalich skrzzie swatu Alzbietu buoh vczynyl, urtwe krziesil, 
nemoczne vzdrawowal. Amen. 
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Bericht über die Stadt Datſchit, 
iglauer Kreifes in Mähren *), 


von 


Johann Nep. Dundalek, 
früher Kaplan in Datſchitz und Auſpitz, uun Pfarrer zu Malleſchau in Böhmen. 


Die vorhandenen ftäbtifchen Urkunden datiren meift aus dem 17. Jahr- 
hundert und find als Ueberbleibſel oder vielmehr als Bruchftüde jener älteren 
anzufehen, die im Jahre 1690 bei einer großen Feuerdbrunft der Stadt Dat» 
hip ein Opfer der Flammen geworden: da dieſes verheerende Element nicht 
nur über 80 Bürgerhäufer, fondern auch das damalige ftädtifhe Rathhaus ganz 
und gar in Aſche verwandelte. Aus dem 16. Jahrhunderte befigt das ftäbtijche 
Archiv nur einige Magiftratsanordnungen, welche zum Glüd der Art find, daß 
fie die damaligen Verhäftniffe fo ziemlich beleuchten. Im Jahre 1721 brannte 
das Rathhaus, wobei auch manche Urkunde zu Grunde gehen mochte, und noch 
14 Bürgerhäufer abermals ab. 

Hieraus ift zu erfehen, daß das gefchichtlihe Materiale in Datfchig fehr 
fparfam ift, und daß ed nur einer großen Mühe und gewandten Kombination 
gelingen Fanıı, ein wie immer georbnetes Ganze zufammenzuftellen. Ich will 
hierin einen Verſuch machen. 

Datſchitz bekam feinen Namen von dem Fluße Taja (Dyje), von welchem 
ed durchſchnitten und in zwei ungleiche Hälften getheilt wird, In dem älteren 
Siegel der Stadt Datſchitz aus dem I. 1585 finde ich eine Roſe; und da die 
ftäptifchen Bücher über die frühere Vergangenheit der Stadt Datichig feine nä— 
here Notiz bringen: fo fehe ich mich veranlaßt zu fchließen, daß Datſchitz in ber 
ülteften Zeit den Herren von Rofenberg gleich Teltſch, Zlabings, Neuhaus ange- 
hört und von felben die Roſe in das ftädtiihe Wappen aufgenommen hat. In 
jener Zeit, aus welcher feine Nachrichten auf und gekommen, und über Dats 
ſchitz fich gleichfam eine Grabesftille verbreitet, iR mit Grund anzunehmen, daß 
es noch ein Dorf war; wie dieß auch aus einer Stelle erhellet, welche ich in 
dem datfchiger Pfarrhaus Protokoll aufgezeichnet findet: daß nämlich im Dorfe 
Bilfau, ald in diefer Zeit Datfchig noch ein Dorf war, eine Pfarre beftanden, 
und Datſchitz, eine Heine Kirche habend, eine Filiale von Bilfau gewefen. 

Diefes Citat beruft fih auf eine Urkunde im datfchiger obrigkeitlichen 
Archiv aus dem 3. 1589. Und diefed Jahr ift es eben, in welchem Georg (fndz) 


*) ©. dazu Horly's Neifebericht im brünner Wochenblatte 1827 Nro. 20, 21, 22, Wolny's 
Topographie Bon Mähren 6. B. (Herrihaft und Stadt Datihig) S. 125—174, Notizeu- 
blatt ber hiſtor. Seltion 1859 Nro, 4, (Anmerk. ber Rebaltion). 
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von Bilfau nach Datfchig überfiedelte, und fo bie batfchiger Filiale zur Pfarr- 
firche erhoben wurde. 

Das Altefte mir bekannte fehriftliche Dokument, das im batfchiger ftädti: 
ihen Archive aufbewahrt wird, it eine Urkunde, kraft welcher Georg von Pos 
biebrad, König von Böhmen und Marfgraf von Mähren, in dem Jahre 1464 
auf bie Bitte des Wolfgang Prajit von Kraj den Bewohnern von Datichig 
einen Jahrmarkt am Feſte des h. Nikolaus zu halten erlaubt, mit ebem denſel— 
ben Freiheiten und Privilegien, deren fie fi bei Abhaltung des Jahrmarktes 
am Tage des heil. Laurentius erfreuen. (Datum in Montibus Kuthnis die 23. 
Nov. A. D. 1464, regni nostri anno seplimo). Der eben erwähnte Wolfgang 
Krajit ift der erfte näher befannte Here von Datfchig, deffen Nachkommen durch 
eine Reihe von 150 Jahren fegenreih über Datfchig herrſchten und ihre liebe 
Schutzſtadt mit mannigfachen Wohlthaten und Rechten bejchenften, bis endlich 
im 3. 1614 die Datſchitz-Krajit'ſche Familie in der edlen hochherzigen Frau 
Katharina erlofh; deren Angedenfen jedoch Datſchitz ftetd behalten und ver: 
ehren wird. 

Wolfgang Krajit verlieh feinen Untertfanen von Datfhig das Recht zu 
teftiren, aber noch mit der Befchränfung: daß folche Vermächtniffe nur auf bie 
Verwandten von Datfchig übergehen dürfen. Diefe Beichränfung iſt jedoch von 
ben Gebrüdern Leopold und Heinrich Prajit aufgehoben und das einmal er- 
worbene Recht durch Zufäge erweitert worden. Leopold und Heinrich waren bie 
Söhne von Georg Krajit, dem unmittelbaren Narbfolger von Wolfgang. Die 
von Leopold und Heinrih am Pergament ausgefertigte Urkunde beginnt alfo: 
J& Lipolt sudi Markrabsivi moravsk&ho a Jindfich bratfi vlasini z Krajkü a 
na Czarstynie u. f. w. Dieſes vorhandene Privilegium erfolgte auf bittliche 
BVorftellung der datfchiger Untertanen, welche fih an die obbenannten Herren 
wandten: man möchte die ihnen verliehenen Rechte beftätigen und wo möglich 
erweitern. Dieß geſchah, und zwar in ber Art: daß die Vermächtniffe nicht 
zunächſt nur auf die Anverwandten von Datſchitz befchränft fein follen, und in 
deren Abgang erft auf Andere nach freier Wahl übergehen bürfen, fondern 
Sedermann fol das Recht zuftehen, zu teftiren wem er wolle; und nur in dem 
Falle, wenn Jemand ohne Teftament fterben würde, fol fein Hab und Gut ben 
Anverwandten bis zum vierten Grade zufallen. Falls aber feine ſolche Ver— 
wandten ſich in Datfchig befänden, tritt das Eheweib in ben Beſitz des hinter: 
laflenen Vermögens nad ihrem Manne, und hat ein gleiches Recht zu teftiren, 
wie ed ber Mann zuvor gehabt hat. In Betreff der Waifen wird die freie 
Wahl der Bormünder allen Inwohnern von Datichig zugeftanden. Nur müffen 
zu einem folchen Akte zwei Gejchworne oder andere zwei glaubwürbdige Männer 
aus der Gemeinde zugezogen werden, die bei einem ſolchen Vermächtniſſe als 
Zeugen fungiren und mit Genehmigung der Aelteren (Senatoren) der Stabt- 
gemeinde das Erbe in ihre Verwahrung übernehmen und felbes auch in bie 
Regifter eintragen laffen. Lebt die Mutter von den Waiſen, und will fie folche 
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bei fih behalten, fo fol man es ihr nicht veriwehren. Sterben bie Waiſen vor 
der Volljährigkeit, ift die Mutter die Univerfal-Erbin. Nur in dem Kalle, wenn 
die hinterlaffene Witwe fih von Neuem verehelicht, fol dad Vermögen ber 
Herrfchaft zufallen. Ferner wird durch die Herren Leopold und Heinrih Prajit 
die Verfügung für ihre datfchiger Unterthanen getroffen: daß, falld Jemand 
einen Knecht oder Magd in Dienft aufgenommen und er folden, fei ed bei 
vollfommener Gefuntheit oder am ÖSterbebette, etwas vermacht, fo ſoll e8 ihnen, 
wenn fie zu ben Jahren kommen, der Knecht ins 18. und die Magd ind 15., 
ohne weiterd, wenn fie fich darum melden, ausgeliefert werben. Käufe und 
Verkäufe follen nicht bei der Nacht, bei Kerzenlicht, vielmehr bei Tage abge- 
fchloffen werden, und dem Weibe fteht es nicht zu, die Abfchlüße ded Mannes 
auf irgend eine Art zu vernichten. Sollte fih die Tochter gegen ihren jung: 
fräuliden Stand vergehen, der Sohn ſchlecht aufführen: bleiben fie von allem 
Erbe ausgeſchloßen, außer wenn ihnen der Bater oder die Mutter freimütbig 
ettvad geben wollen. Das dürften die älteften Privilegien der Stadt Datfchig 
fein, bie fie von ihrer Grunbobrigfeit erhalten. Die Ausfertigung geſchah in 
Zornftein (Czarstyn) am Faſchingsdienſtage im Jahre des Herrn 1498 mit ber 
Rlaufel: Slibujem svü Cistu vernü rukü nerozdilne. 

Daraus ift zu entnchmen, Daß Daticig in der zweiten Hälfte des 15. 
Zahrhundertes feinen Magiftrat und Eenatoren (stardi möstelka) hatte, und 
eigene Stadtregifter führte. Und weil ed den Bewohnern von Datichig aud 
frei ftand, zu teftiren, Käufe und Verkäufe abzufchließen oder anders ihr Ver— 
mögen zu veräußern: fo ift unter den Herren Leopold und Heinrich Krajit Die 
Reibeigenfchaft des Stadteld Datihig fuftifch aufgehoben worden. Wenn es 
daher im Pfarrarchive heißt: daß Datſchitz als Dorf nah Bilfau eingepfarrt 
geweien, fo wird die Benennung Dorf flreng genommen, nur im 14. oder 13. 
Jahrhunderte zu fuchen fein, ald es noch Rofenbergifh war. Daß die Bewoh— 
ner don Datfchig Das ihnen von ihrer Grundobrigfeit zugeftandene Necht zu 
teftiven im vollen Maße ausgeübt, beweifet das ftädtifche Archiv, welches eine 
nit unbedeutende Sammlung von Teftamenten befigt, welche bis auf das Jahr 
1510 hinab reichen. 

Die den Waifen gehörigen und in Verwahrung des Stadtrathes genom: 
menen Effekten pflegte man in ber Depofitenfammer aufzubewahren, um fie 
ihrer Zeit an die betreffenden Waiſen zu übergeben. Im Jahre 1725 hat der 
batjchiger Gemeinderat; Die fonderbare, aber in mancher Beziehung vortheilhafte 
Verfügung getroffen: daß eine Meifterstochter, falls fie eine Waife ift, ein hal: 
bed Jahr bei einem Meifter arbeite, alsdann wieder bei einem zweiten, Damit 
eine ſolche Waife nicht etwa genöthigt werde umher zu irren. 

Um das 5. 1536 wird Udalrich Krajit ald Herr von Datfchig angeführt. 
Auf diefen folgte Wolfgang (der ältere), Oberſtkanzler des Königs Ferdinand 1. 
im Königreih Böhmen. Auf Verwendung dieſes Heren ertheilte Ferdinand I. 
wittelft Majeftätsbriefed vom Jahre 1540 den datfchigern Bewohnern die Be: 
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willigung, am Samftage Wochenmärfte abhalten zu dürfen und das Recht, beim 
Abmeffen von einem Megen 1 Heller (dr.) abzufordern. Hiebei ift der Beifag : 
jak toho drive uZivali. Dieß deutet an, daß die Wochenmärfte in Datſchitz 
eines Älteren Uriprunges feien, worüber jedoch nichts Näheres befannt ift. 

Diefe nun erworbenen Privilegien wurden von den nachfolgenden böhmi- 
ihen Königen auf Anfuchen der Gemeinde Datfchig feierlich beftätigt. Kaiſer Maris 
milian, unmittelbarer Nachfolger von Ferdinand I,, drüdt fich in feinem Ma: 
jeftätöbriefe folgendermaßen aus: 

ÖOznamujem timto listem, Ze jsme poniZene proSeni od opatrnych 
purkmistra a Konselüv i vst obce möstecka Dacic, poddanych pozüstalych 
sirotküv nökdy urozendho Albrechta Krajire z Krajkü, abychom jim privilegia 
a majestäty jich, kterych2 od pfedküv nasich krälüv deskych , markrabat 
morayskych i tak& od slavne pam&ti fjm. cisare Jeho milosti pana Ferdi- 
nanda, päna otee naſscho na jarmarky, trh tyhodni sobotnt a meriöne dand a 
potvrzene maji, milostiv& obnoviti a polwrdili räcili — — töch v3ech svobod 
a obdaroväni jsme schvaliti, obnoviti a potvrditi radili — u. f. w. 

Dan (list) v möste naSem Linci, v sobotu po ınlädatkäch, leta Boziho: 
tisiciho p£tisteho Sedesäteho. 

Bon Albrecht. fam der Beſitz von Datfhig auf Udalrich, unter welchem 
die früheren Privilegien von Kaifer Rudolph I. nicht nur beftätigt, fondern dem 
Stadtrathe weiter die Bewilligung erneuert wurde: daß er das Stadtgericht 
wie zuvor ordentlich bejegen und verwalten fünne. In dem darauf Bezug has 
benden Majeftätöbriefe heißt ed: Pritom také tulo nie psanou milost &inili 
räöime, aby oni (verftehe Dadicti) soud svoj Fädne osadic, tak jakZ jsou od 
starodävna zachovali, kaäd&ho, kduZby koliv k prävu jich pristoupili souditi a 
odsouditi mohli jako me&sta naSe v Markrabstvi moravsk&m, a z toho präva se 
Zädny nikam jinäm odvolati nemohl na Zädnd jind prävo, leé na osobu nasf 
cisafskou a budouci potomky nase , kräle &esk& a markrabata moravsk& aneh 
pred raddy nase nad apellacemi na hradö praäsk&em 'nyn&jsi i budouci nafi- 
zenymi. Pakliby kdokoliv z vSeteönosli toho se dopustii a od präva jich 
na jine se odvolal, ten kaZdy do komory nasi cisarsk& jedno sto kop grosü 
tes, propadnouli ma. A oni Dalicti toho kazdeho, kleryby v tom shledän 
byl, Näm bez meskäni oznämili maji a povinni budou. Chtice pfi tom ko- 
neene, aby dotceni Dadicti pri tech jarmarcich, trhu tyhodnim a meriönym po 
halffi od mörice, jakZ majestät na to svödci, jakZ jsou toho az posovad vu- 
Zivani byli. Dän (list) v mest& Nasem Vidni v pondeli po mladätkäch , lela 
Boziho : tisiciho petisteho osmdesät&ho druhého. 

In dem Majeftätsbriefe fommen die Worte vor: aby oni soud svüj 
fädne osadili, tak jakZ jsou od starodävna zachovali. Datſchitz beiaß daher 
fhon lange in früherer Zeit ein Stadtgericht, nur wurde bdasjelbe durch Die 
Rudolf'ſche Urkunde neuerdings beftätigt und näher beftimmt. So ift 3. B. in 
den Gerichtsaften eingetragen: daß im I. 1514 Wenzel (dev damalige Stats 
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fchreiber) in Trunfenheit den Herrn Johann Hodicky von Rubdoletz befhimpft, 
aber ihn fodann wegen diefer angethaner Befchimpfung abgebethen hätte. Das 
Mörtchen od starodävna bürfte fich leicht auf das 15. Jahrhundert beziehen. 

Ich will hier ein Beifpiel anführen, mit welcher Strenge das datidiger 
Stabtgericht gegen die damaligen Bäder verfuhr, wegen Nichtbeachtung ber 
üblichen WVorfchriften. Im Jahre 1556 wurden alle Bäder auf Geheiß bes 
Bürgermeifters, des Stadtrathed und der obrigfeitlichen Beamten in Arreft ge— 
Ichidt, weil fie fich, wie es heißt, nach ihren Schenkungen nicht verhalten. Als— 
dann wird ihnen Folgendes infulpirt: Od väs miti chceme, abyste vy pekafi 
bez nedostalku dosti dävali. V pätek, v sobotu a jarmarky abyste na Iyden 
opatfili, aby bez nedostalku chleba dosti bylo. A jestli toho prominete : 
kaöda osoba propadne pokuty 50 grosü bilych i k tomu trestu. Jestlibyste 
chleby pekli nehodne, budou pobrany a nebudou väm navräceny. llem, co 
se perniküv dotyée, chceteli je vSickni peei, to bud pri vüli vasi. Toto od 
väs miti chceme, precliky abyste pekli dva. Jestli se tak nezachoväte, ledy 
skuteöne trestu neujdete. A co se trachty dotyée — chleb, klery jste mu 
pobrali, ten abyste mu zaplalili, Diefer richterlihe Spruch oder vielmehr Auf: 
trag beweifet, daß der damalige Stabtrath ſich der ihm anvertrauten Macht 
volltommen bewußt war — und daher die mit Würde gepaarte Strenge, wonit 
ein folder Auftrag den Mitbürgern ertheilt wurbe. 


Anmerfung. Preis der Pregeln: 8 Br. um 1 feinen dr. Der Weizen fo- 
1576. ftete 20 u. 21 weiße Groſchen. Die Prez. wogen 5 Loth. 
1581. 7 Prez. um 1 Hl. dr. Der Weizen um 26 u. 28 weiße Gr. 
Die Prez. wogen 3 Loth, 
1586. 7 Pre. um 1 fl. dr. Der Weizen um 18 u. 19 weiße Gr. 
Die Prez. wogen 3 Loth. 

Das Bädergewerb war von dem Lebfüchlerhandwerk in jener Zeit noch 
nicht getrennt. Es fam-auf die Bäder an, wie ſie das eine und das andere 
Geihäft unter einander ausüben wollten. In jeder Beziehung hat aber ber 
Stadtrath die Kontrolle über alle Handwerker geführt, fie zu Recht gewielen, 
und die etwa unter ihnen entftandenen Streitigkeiten gefchlichtet. Als im Jahre 
1576 zwifchen ven datichigern Schuftern und Lederern ein Streit entftand und 
die Schufter bei dem Stadtrathe über die Lederer die Klage führten, daß dieſe 
ihr Leder in Datſchitz nicht öffentlich zum Verkaufe ausſetzen, vielmehr dasfelbe 
auf fremde Märkte verführen, wodurch die einheimifchen Schufter nicht wenig 
verkürzt werben, hat der Stadtrath nah Anhörung beider ftrittigen Parteien 
zur gegenfeitigen Befriedigung die Sentenz erlaffen: Takto vypovidäme ana- 
fizujeme: Ze kozeluzi jsou povinni kazdy irh vSecky küZe velk& i mal& na 
irh svobodny odnäseti a oni Sevei i jin od nich kupovati; a jako% 3evci 
svô femeslo na trh vynesou, lak& kozeluzi kuZe vynäseti maji, a polud, po- 
kud 3evci sveho iemesla nesloZi, na trhu s nimi byti, a po trhu co2koli 
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koZeluhäm kü2l zbyvati bude, majf jim je $evci cejchovati, tak aby je ko- 
Zeluzi jinym potom voln& prodävati aneb jinam odväZeti mohli, Pakliby se 
pfi koZeluzich na$lo, Zeby na trh v3ech kü2i nevynäseli aneb necejchovane 
prodävali a jinam odväZeli a na n& lo osvödéeno bylo: tedy takov6 v3ecky 
kü2e jim koZeluhüm k ruce pansk& pobräny byli majf. 

Eo hat auch im J. 1577 auf die Befchwerde der Wagner, Schmiede, 
Dinder und Schloffer der Stadtrat dem Joh. Mutiva unterfagt, in feinem 
Haufe eine Niederlage von Rädern zu haben und felbe zum Verkaufe ous— 
zuſetzen. 

Wie ſtreng überhaupt über Zucht und Ordnung in jener Zeitperiode ge— 
wacht wurde, liefern uns die Gerichtsakten ein Beiſpiel: Im J. 1569 wurde 
Johann 3... von dem damaligen Stadtrathe bes Todes ſchuldig erkannt, weil 
er fich gegen feine Schwägerin Anna, die er bei ſich im Dienfte gehabt, unehr- 
bar betragen und ſelbe zum Kalle gebracht hatte. Und nur auf die Fürſprache 
der Herrfchaft ift er begnabigt worden; jedoch mußte er das datſchitzer Gebieth 
auf 10 Meilen weit verlaffen und feierlich verfprechen, daß er fich befwegen an 
Niemanden rächen wolle, widrigenfulld bie Todesjentenz an ihm ohne weiters 
vollzogen werden würde, 

Unter Udalrich Krajit ift auch der datſchitzer Pfarrfirchen-Thurm größten, 
theild aus Duaderfteinen erbauet worden. Der Bau begann im 9. 1586 und 
wurde im 3. 1592 mit großen Koften ber Herrfchaft, jedoch auch unter Mit 
wirfung der Stadtgemeinde, zu Ende geführt, wie dieß die Aufichrift oberhalb 
der Thurm-Eingangsſtiege bezeuget. Dieſer Thurm wurde viermal vom Blige 
getroffen und zwar in den Jahren: 1659, 1664, 1668 und 1669, wobei bie 
ſchöne blecherne Kuppel ſchmolz. 

Udalrich Krajit ftarb den 18. Juli 1600 und wurbe in ber daiſchiger 
Kirchengruft, wie zuvor fein Vater Albert, begraben. Ihre zinnernen. Säürge 
wurden bei Demolirung der alten Pfarrfirche 1775 mit folgenden er 
ten vorgefunden: 

1. Anno 1587 umfel P. P. Albrecht Krajir z Krajkü, Pan na Da£icich. 

2. Leta Pän& 1600 v ütery po rozesläni SS. apostolü, t. j. 18. dne mösice 
Julia v 11. hodin& pülnoci Zivot svüj dokonal: Urozeny Pän, Pan Voldfichi 
Krajit z Krajkü a na Dacicich., Syn nebostika dobré a sval& pameti 
Urozeneho Päna Albrechta Krajite z Krajkü a na Dalicich, maje veku 
sv&ho a let 39. Sedajic v soudu zemsk&m a2 do smrli 16 let, a take leta 
1594 vefejnym taenim za zemsk&ho fendricha Markrabstvi Morav. volen, 
jeho2to t#lo v teto Iruhle poloZeno jest, odekävajic sc vsemi vyvolenym 
BoZimi vesel&ho a radostneho z mrtvych zkriseni. 

Die zinnernen Särge find mit. Gonfiftorial- Bewilligung zum Rudend der 
Kirche verkauft worden. 

5 


‘68 


Nah Ulrich's Tode ging ber Beſitz von Datfchig auf feine Schmwefter 
Katharina, verwitiwete Johann von Lippa, über. Diefe Frau ift in dem um: 
faffendften Sinne des Wortes edel zu nennen, denn fie hat den Bewohnern 
von Datfchig nicht nur alle früheren Privilegien beftätigt, fondern auch ihre 
Erwerbömittel und Aufnahme durch herrliche Schenfungen fo befördert, daß fie 
mehr ald eine Mutter wie Herrin ibrer Unterthanen erjcheint. 

In ihrer Schenfungsurfunde lautet es, wie folgt: 

Katefina Krajifka z Krajkü a na Daßicich listem vydanym od sebe na 
Da£icich, v sobotu po pamälce sv. Martina 1601 na prosby pfednesene obce 
Datick& potvrzuje je v präväch, je2 od predküv poZivali. Pfedn& svobody 
jejich pfedesl& na ümrti, kter6Z2 prve -maji, ty jim moci tohoto listu, aby pfi 
nich züstaveni byli, potvrzuji. Te2 sirotöi ve&ci, aby jako dfive ve sv6 opa- 
irnosti m&li. Sirany pak pivovärüv tu svobodu jim däväm, aby mohli a 
moc meli nyni i na budouci dasy piva bild i starä däti vafili, je na Senk 
do mẽsta vystavovali. 


Zädny dräitel panstvi, aby t& moci nemel v tom nejmendi pfekä2ku jim 
a budoucim £initi, Zädnych piv svych bilych ani starych, p3eniönych neb 
reänych do mösta ani na predmösti nevystavovali; ani domüv, v kterych by 
pivovär byl pro pfldinu vareni a Senkoväni piva, chtic s nimi podle sousedüv 
zaroven vafili, neskupovali a piv svych v nich neSenkovali, ani jakych piv 
odkudjinud bud bilych neb starych pseniönych anebo reinych na ne nedo- 
poustäti vozili a je Senkovali krom kuchyn& panské, pon&vadZ v ni vädycky 
od starodävna z pivoväru pansk&ho piva se 3enkuji; to aby pri pfedesiem 
zpüsobu züstävalo. TeZ obec, aby Zädnych piv cizich do mösta na $enk 
nevozili, NeZ oni Daeiätf nynejsi i budouci aby voln& pivo bile i stare jakä 
i prve vafiti a Senkovali i na 3enk vystavovati däti mohli nyni i na dasy 
budouci i v&öne. 

V3ak aby piva bilä i starä dobrä a hodnä vatili, tak aby obec nemöla 
na ne co narikati. 


Nun folgt, was dafür der Herrfchaft zu entrichten fommt: z jedns kazde 
värky piva bil&ho na pül varu, ode 12 mêr sladu püldeväta groSe bil&ho; a 
z piva star&ho cel& värky, ze 30. mer sladu 25 groSä bilych — fonft foll 
nichts gezahlt werden, außer: Jeho cisafsk& Milosti pobecovniho z pivovarü 
svych povinni budou zpravovati. 


Was den MWeinausichanf betrifft: follen fi) die Datfchiger den Wein nad 
Belieben zuführen und felben ausſchenken. Hievon foll gezahlt werden: z kazdé 
becky vina 10 vederni 1 tolar; za jeden tolar 30 gr. a za jeden gros 7 pe- 
ndz bilych potitajic. Schließlid; wird gefagt: Co2 purkmistr a stardi 162 obec 
mösta Dadic uvozujice velikou milost a dobrodinf 162 i od predkür mych 
sob& £inene za to jsou se jako2lo verni poddani mn& i budoucim drziteläm 
panstvi Dalick&bo uvolili jedno sto tolarü poëtu na hofe psandho roöne na 
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dva terminy totiZ pfi &asu sv. Jiti 50 tol. a pfi dasu sv. Väclava 50 tol, 
zpravovali na lasy budouci i vööne. 

In Anbetracht der großmüthigen Begünftigungen, die von Seite der edlen 
Krafit der datfchiger Gemeinde zu Theil wurden, muß man befennen, daß bie 
Stadt darin den Hebel ihres Gemeind- und Privat: MWohls fand. Es ift nicht 
zu verfennen, daß, wenn im ®emeinderathe weife Männer dad Ruder führten, 
die ganze Stadt nur gedeihen fonnte. So haben und die Stadtbüdher aus 
dem Jahre 1548 die Notiz aufbewahrt: daß fih in Datfchig der Zeit eine 
öffentliche Badeanftalt befand, welcher ein von der Gemeinde angeftellter Bader 
vorftand. In Anerkennung des Guten, welches ſolche Anftalten der Menſch— 
heit gewähren, bat der damalige Gemeinderat dem Bader folgende weiſe In— 
firuftion eriheilt: 

Nejprve aby säm (lazebnik) bledel k vüli Bo2i Ziv byti a nefädü Zädnych 
proti pänu Bohu i proli dobrym lidem v läzni aby nedopoustel. Aby o to 
pilnost mel, aby läzeh dobfe vytopena byla, tepla a vody aby dosti bylo. 
Celedi aby dostatek mêl a k tomu aby ptihlidal, aby kafd&mu poslaußili bez 
pobizeni bohatemu i chudému, ziädt sousedän, a v Zenskd lazni tolikö2 aby 
posluhovaly. TeZ aby vody na Zensk& strand dostatek byval, aby sob& samy 
pro ni nechodily. Skopkü a sudü i jindho nädobi, coZ jemu nälezi, tak aby 
opalfil, aby ve v3em dostatek byl; voda kdyby do studnice jiti nemohla, po- 
vinnen bude to opalfiti, Co se dotyde stfech na läzni opatroväni, lavic v 
läzni, skla nova, kdyby se méla delati, aneb kamna nova, to my povinni bu- 
deme opatfiti. Ne2 kdyby se ne3elrnosti skla stloukly, povinnen bude la- 
zebnik däti opraviti. Kazdého topen!, kdyZ läznd topi, povinnen jest hospo- 
därüm, ktehi2 kdykoli k tomu volni jsou, 4 gr. bil& däti; pakliby svevoln& 
netopil, povinnen bude takovy plat pbedce däti; a jestliby kdy nemohl, po- 
vinnen bude hospodätäm oznämiti; a kdyZby kdy bylo polfebi opraviti, na 
hospodäfe aby lo vznesl. 

Toto jemu däväno byti md; 
ka2dy soused 2 gr. bile; 
mlädenci po 3 d. bilych; 
Zeny po 3 d. malych; 
deveöky po 1 d, bilem; 

döii, kter6 jsou nad 7 let staräf po 1 d. malfm; ale chudym se od- 
pouäti, a kteHi jsou mladsl — od töch nic. Zäci pacholätka, kter6 do Skoly 
chodi, ke kazdym hodüm (velikonoänfm) 1 d. i vice. Co se sluZebnikü a 
sluh doiyce, uby jim poruäil: aby na lidi nekrikali, neZ p&knö prosili, aby 
jim na spropili däno bylo. Kdo ds, aby za vdék pfijali; a kdo nedä, aby 
pokoj dali; ale kdyZ lidi nahlidaji, Ze se jim nelyknuje poslouziti, mnohdy 
jim spise daji. 

Kdy2 si kdo banky pousteti da, od kazdé banky pustönf 1 d. maly. 

5* 


Möchten doch wenigftens viele von unferen Stabtgemeinden fih an biefer 
Verfügung ein Beifpiel nehmen und aus menfchenfreunblichen Rüdfichten Nichts 
unbeachtet laffen, was das geiftige und leiblihe Wohl ihrer Mitbürger fördern 
fann. Aber wir finden in vielen Landftädten noch ſchlecht beftellte Schulen 
und feine Badeanftalten, beren unfere Boreltern mehr als Apotheken hatten. 

Aus dem Sabre 16041 will ih noch einen Ball aus den Gerichtäaften 
anführen, um gewiflfermaßen anzudeuten,, wie hoch man das eine oder dad an- 
bere Bergehen derzeit dem Angejchuldigten angerechnet. Im Jahre 1601, es 
war Samflag nah dem Feſte des h. Lukas, ward Matiheus Sr. aus dem 
Dorfe Relic im batjchiger Schloße in Gegenwart des herrichaftlihen Beamten, 
Beit Trnka, des datjchiger Pfarrerd Lauren; Rusakh und anderer Pfarrer von 
ber bdatfchiger Herrichaft einer Mebertretung des Geſetzes Gottes überwiejen: 
daß er feinem Nachbar am Felde Garben aus Mandeln geftohlen, felbe umge: 
bunden unb zu nächtlicher Zeit auf fein Feld übertragen habe. Wegen diejer 
Unthat wurde Matthäus Sy, eingeferfert und man war ſchon daran, ihn mit 
dem Tode zu ftrafen, wenn nicht viele anfehnliche Perfonen, geiftlichen und welt: 
lihen Standes, für ihn Fuͤrſprache eingelegt hätten. Es wurde ihm jedoch auf: 
getragen: feinen Grund zu verfaufen, längftens bis Weihnachten feine Gläubi- 
gen zufrieden zu ſtellen, und ſodann das datſchitzer Gebieth zu räumen. Sollte 
er wo angetroffen werben und fih innerhalb bes datjchiger Gebiethes aufhalten: 
fo fol er um den Hals fommen. Der Deliquent verfprad heilig ſich darnach 
zu halten und feine Rache im Herzen zu führen. Mehrere Perfonen leifteten 
für ihn das Unterpfand unter Berluft von 100 Schod böhm. Groſchen. 

Dieß gibt uns einen Mafftab der damaligen Strenge, mit welcher man 
ähnliche Bergehungen zu ftrafen pflegte. 

Nah dem Tode ber wahrhaft großmüthigen Frau Catharina, *— 
Krajit von Kraj, fam Datſchitz durch Kauf im Jahre 1614 an Wilhelm Dubokh 
von Ttebomyslic, Herrn zu Ingrowitz, Neuſtadtl und Reẽkowic. 

Unter diefem Grunbherrn wurde das von ben Datjchigern der Obrigkeit 
alljährlich zu lieſernde Gefpinnft anmit abgelöft, daß fie für ein Pfund Gefpinnft 
T'/a Groſchen, und zwar 3'/, Gr. zu Georgi und 4 Gr. zu Wenzeslai zu zah— 
len batten. 

Wilhelm Dubify verlor jedoch des Hochverrathed wegen alsbald feine 
Befigungen, welche zu Gunſten der f. k. Kammer fonfiszirt wurden; worauf 
Led Burian Graf von Berka Datjchig erfaufte. Ihm folgte im Befig von Datſchitz 
(1627) fein einziger Sohn, Mathias Graf von Berka, welcher im Jahre 1644 
ohne leibliche Erben farb, Die Mutter des Erblaſſers Francisfa Hippolita, 
geborne Gräfin Fürftenberg, trat in dae Erbe ſaͤmmtlicher einft ihrem Sohne Mathias 
gehörenden Beligungen und verfchrieb felbe teflamentarifch ihrem Brudersfohne, 
dem Grafen Rubolph Fürftenberg, deren Regierung er auch nach ihrem noch im 
Jahre 1644 erfolgten Tode antrat. Mathias Graf von Berka beftätigte der 
datſchitzer Gemeinde alle, wie fie immer heißen mögen, einft von feinen Vorfah⸗ 
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rern ber Stadt huldreich verliehenen Schenkungen, fo dab Datfchig, wahrhaft am 
Munizipalboden fußend, an Konfolidation der innern Selbftverwaltung immer 
mehr und mehr gewann. 

Die Berfiiche Beftätigungsurfunde drüdt fih alfo aus: Matyas, Ferdinand, 
Franti$ek sv. rimské Fife hrab&, Berka z Dube a z Lipdho, dödiöny pän na 
hrad& Rychenburce, Daöicich, Budiovö a. t. d. znämo Zinime lidem prede 
v3emi, Ze jsou pfede mne pfedstoupili opstrni lid&, poddani moji vörni mili: 
purkmistr a rada i vöecka obec mösta mého Dalic, a pfednesli jsou obdaro« 
väni jejich na ümrli, t62 o pivoväry jejich, vareni pliva, a 3enkoväni vina a 
prediva a coZ takove listy — obsahujl, kier62 od dobre pam&ti urozenych 
pänuv Krajirüv z Krajku a tehdejsi vrehnosti dosähli. Pri nichZ dobre a 
slavnd pam&tli pan otec müj jich zanechati rääil — — —; a Ze se ke mn& 
vZdy jako2to k pänu sveınu dediönemu verne, poddand chovali, chovajl a 
a jeöt& chovati budou a maji, aby ode mne v&änou pamätku dosähli — — 
potvrdil jsem a moci listu tohoto potvrzuji ve v3ech arlikulich v t&ch listech 
zapsanych a jmenovanych, tak jakoby slovo od slova v tomto liste byly 
popsäny a, t. d. | 

V Dalicich, v sobotu pfed sv. Matöjem 1639. 

Im Jahre 1608 Haben der Datichiger Bürgermeifter und Gemeinderath für 
ben ®emeinhirten Folgendes anzuordnen für gut befunden : 

Leta Pänd 1608 porovnani stalo se pri prilomnosti pana purkmistra, 
pänüv stardich obce, jak pastyf mä se chovati a co näleZi jemu dävali, 

1. Nejprve-jakby snöh zesel, aby drobne städo vyhänel. 

2. Velky dobytek aby se honil, jak bude moci nejprv; tét bude po- 
vianen (pastyr) na vyhond éekati, a2 se 1Secken dobylek doene — delädka 
jemu bude povinna lasne vyhäneii. 


3. Povinnen bude lim ran&ji vyhäneli i s poledne &asne vyhnati, diouho 
doma nebyvali, a pred samfm vederem domu hnäti, a dobytka nerozpousteti 
aZ u sameho mösta. 


‚4. Co se dobytka dotytde, aby sousedüm Zädne 5kody na dobytku ned£- 
lal a svevolnd nebil, a zv&ri dobytka Zädneho nezanechal; a jestlieby sve- 
volnd Skodu uöinil, aby zaplatil tu Skodu. 


5. Sousedüm $kody, budto na polich neb kde jinde dobytkem neb svi- 
nömi nedelal; pakliby se toho dopustil, pro takovou 3kodu aby trestän byl; 
do sv. Ondfeje aby päsl jmenovile. 

Düchody !ylo pastyfi se däti maji: 

Zävirka pred sv. Jakubem, aneb na sv. Jakuba z velk&ho dobytka 4 dr.; 
pakliby kde po sv. Jakubu vyhnal, ten aby Id zävirky nedal. Kdohy telata 
neb prasata nejprv vyhnal 1 dr. aby dal zävörky. Od star&ho co%by se pfed 
vänoci urodilo svin neb ovec — ode dvou bude povinnen 4 dr. — Kdoby 
nic nehnal velk&ho neb rö2neho dobytka do sv. Jakubu, ten nebude povinnen 
letnikü dali. Kdo2 mä velk&ho dobytka ötvero, aby dal 6 pecnü chleba, 
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KdoZby nemẽl velk&ho dobyika, ne drobne (svind), aby z osmi dal 162 6 
pecnü chleba; a kdyby nemel ätveroveho velk&ho dobyika aneb drobn&ho 
osm, ten aby dal polovici. 

Na vosep se däti mä: 

Kdo mä velk&ho dobytka ätvero — aneb osmero drobneho 5 gr. A 
kdoäby vyprodal pfed sv. Jakubem o lo siuänd mä se s nim urovnali. Na 
vosep mä poZadovati pfi posviceni naſsem; a kdyZby kdo zaprodal, od toho 
nemä nic däti. T&& v3ecky smluvy, aby pastyfüm na budouci éasy, bud 
draho neb lacino Zito bylo, po 5 gr. se platilo. 


Im batfchiger Pfarrhaus Protokoll lieft man bas Eitat: daß Datichig, ald 
Dorf, eine Heine Kirche habend, eine Filiale von Bilfau geweien war. Da 
Datfchig [yon in dem Jahre 1464 in Folge ber erhaltenen Privilegien nicht mehr 
ald ein Dorf anzufehen if, fo fann man mit Beſtimm'beit annehmen: daß bie 
fleine Kirche, welche dad Pfarrhaus-Prototoll als Filiale nach Bilfau gehörend 
anzeigt, fi aus weit früherer Periode batiren müffe. Als im Jahre 1775 zu 
der gegenwärtig beftehenden Pfarrlirche von Sr, Ercelleng dem Herrn Johann, 
Friedrich, Carl, Marimilian, Grafen von Dftein der Grundflein gelegt wurde, 
fand man bei Demolirung der alten Kirche zwei Särge: von Albrecht (+ 1587) 
und Ubalrih Krajit (t 1600); und da wir auch wiffen, daß ber anjegt befte- 
hende Kirchthurm dem Herrn Udalrich von Krajit feinen Urfprung zu verdanlen 
babe, fo ſpreche ich meine Vermuthung dahin aus: daß bie im Jahre 1772 
demolirte Pfarrkirche von Albrecht Krajit erbaut, welcher alddann von feinem 
Sohne Udalrih der große und mafjive Thurm gleichfam als Vollendung bee 
gotteäbienftlichen Hauſes angebaut wurde. Diefe Wahrfcheinlichkeit beftätiget 
auch das datfchiger Pfarrhaus Protokoll, wo es Heißt: „Wer die alte Kirche ges 
baut und wann? ift unbefannt; man glaubt, ed wäre Herr Albrecht Krajit, 
Herr von Datſchitz, anno 1579." Diefe von Albrecht Krajit aufgebaute Kirche if 
eben bie, die man bald darauf zur Pfarrkirche erhob. Denn im Jahre 1589 
überfiedelte der Bilfauer Pfarrer Georg nad Datſchitz, und feit der Zeit ward 
Bilfau eine Filiale von Datichig, mie ed zuvor Datſchitz bis zu dem obbenannten 
Jahre eine Filiale von Bilfau geweien. Im vfarrlichen Protokoll ift zu lefen: 
Beorgius, Knez — hic parochus translatus est, Dadicium. Nescio quo fato factum 
sit, quod anno 1588 ecclesia Dalicensis fuerit filialis pertinens Bilkovium, ubi resi- 
debat parochus. Dieß bürfte auch der Zwech geweſen fein, daß der Bau von Albredht 
im größeren Maßftabe, ald ehevor ausgeführt jwurbe; wie es auch die im bdatfchiger 
Pfarrhaus Prototollangeführten Worte: ald man da (in Datfchig) eine größere Kirche 
fammt anfehnlichem Thurm erbaut, fo ift der bilfauer Pfarrer nad Datichip überfept 
worden, zweifeldohne andeuten. Lange daher vor Albrecht hatte Datſchitz eine Kirche 
oder vielmehr eine Kapelle gehabt, in welcher die ‘Pfarrer von Billau ben Bots 
teöbienf jeden dritten Sonntag abhielten. 
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Da die St. Laurenz⸗Glocke zu Datfchig bie Jahreszahl 1484 führt, und im 
Jahre 1400 ein gewiffer Hermanus von Neuhaus, Befiger von Datſchitz, als Kir 
chenpatron angemerft wird, und ferner auch die Sage wiffen will, daß bie heis 
ligen Zandespatrone, Eprill und Methud, in Bilfau die h. Meſſe celebrirt Hät- 
ten — wiewohl dieß zunächit auf ein hohes Alterthum der ehemaligen Bilfauer 
Pfarrkirche fchließen läßt — fo fann man doch aus alle dem entnehmen, baf 
im datſchitzer Gebiethe ſchon in frühefler Zeit gottesdienftliche Kapellen ſich vor: 
fanden, wie es aud dad Presbyterium zu Wolfit und zu Lipolz amzuzeigen 
fcheint. Da bie datfhiger Etadtregifter nichts Beftimmtes von bem Urfprung bes 
urfprünglichen Gotteshauſes anzuführen wiffen, und auch das Pfarrhaus-Pros 
tofoll fih nur des Woͤrtchens „uralt” bedient, wenn es auf die Kirche zu fpre« 
chen fommt; fo fage ich zu Folge der angeführten Daten, ohne auf die nähere 
Zeitbeftimmung einzugehen: daß zu Datſchitz ſchon zu jener Zeit, ald es noch ein 
rofenbergifches Dorf war, eine gottcödienftliche Kapelle eriftirte. 

Die Dotation der Bilfauer Pfarrpfründe beftand hHauptfächlid in Zehent 
und Grundftüden, welche Dotation, nach Ueberſiedlung bes Pfarrers, auch auf 
bie datſchitzer Pfründe überging. Zu bemerfen if, daß im Verlauf der Zeit, 
etwa nach dem Jahre 1653, der meifte Zehent in ein von der Herrichaft ber 
Pfarre zu leiftended Deputat umgewandelt wurde. 


Eine Art von Zehent-Reluition finden wir dazumal bei bem Orte Budis— 
fovic, als nämlich der bilfauer Pfarrer Georg von den budidfowicer Infaf- 
fen den Zehent abforderte, fam der damalige Herr von Budiskowitz mit Udalrich 
Krafit in Folgendem überein: L. P. 1589. Pän Voldrich Krajit, Pän na Da- 
ieich ve3el v smlouvu dobrou, dokonalou s panem Väclavem Zahradeckym 
z Hrädku (Rothenburg), Pänem na Budiskovicich, chteje farär bilkovsky, 
Jifik kn&z, aby jemu budiskovsti lidé z poli desätek. davali, a pan Väclav 
Hradecky jest se tomu zbrahova!, pravic, Ze Zädny desätek nedavali, ne2li 
plat pen£Zity, a smluvil se s panem Krajifem takto: Ze pan Zahradecky panu 
Krajifovi za vZdycky najedenkrät 200 zl. zaplatil, aby on Jirika knöze, ja- 
koäto patron säm vychoval a Pän na Budiskovicich na vööne tasy fardfi bil- 
kovskömu desätku dali povinnen nebyl toliko stolu. Der Ort Budiskowitz 
wurde in fpäterer Zeit der Ober:Lateiner Pfarre einverleibt, wobei der ehrwür« 
bige Herr, Johann Neulinger, Pfarrer und Dechant zu Datiig (+ 1792), zum 
Beften jeiner geweienen Pfarrfinder von Budisfowig einen Kaplan fundirt hatte. 


Wiewohl ih in den Urfunden von Datjchig nirgends etwas von religiöfen 
Spaltungen finde, fo ift doch unverfennbar, daß der Huflitismus auch in Dat: 
fhig, und vielleicht früh genug, zahlreiche Anhänger gefunden habe. Das Fran 
ziskaner⸗Kloſter in der benachbarten Stadt Jamnig iſt ja nur dem Andrang bed 
Huſſitismus abermal und abermal unterlegen. Uebrigens hat und auch das 
daiſchitzer Stadt- Archiv zwei Kontrafte aufbewahrt, aus den Jahren 1548 und 
1585, in welchen die Subfiften; und das Verhalten des Drtd-Pfarrers von der 
Stadtbehörde ſtipulirt werben, Beide SKontrafte find ziemlich gleichlautend. 
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Da fie und anbei mit dem damaligen fociellen Leben näher befannt machen, fo 
will ich den älteren, aus bem Jahre 1548 mwortlautend anführen; unb aus dem 
zweiten nur das hervorheben, wa® etwa zur weiteren Beleuchtung ber Sache 
dienen fönnte. 

Leta 1548 stala se jest smlouva na budouci tasy s panem faräfem a 
s panem purkmistrem a stardimi pri sv. Jifi a2 do sv. Jifi, a to takovä za 
tri cel& roky: Ze budem povinni p. faräfi däti — 60 fl. oder 60 Schod 
Groſchen? nicht recht ausnehmbar; zu jener Zeit galt ber Grofchen 3 fr. — 
a to se plati faräfüm vädycky kaöd&ho mösice po 5 — zl.? kopäch? Take 
p. farär aby za to slouzil a svemu povoläni bude povinnovän zadost u£initi; 
a bez opove&di purkmistra a staröich aby nikam neodchäzel, pakliby toho 
uöinil, budou mocti mu uraziti. 

Pana purkmistra a päny stardi jako2to päny své aby v poctivosti mel; tét 
stolice v kostele bez v&domi a vüle nadi Zädnych aby staväti nedal, led my 
k tomu vüli däme, 

P. faräf aby na sob& lidu dobry pfiklad daval. Sämı aby se chvalitebnd 
choval, jak2 na dobreho näle2i. 

P. farär jeöt& tyto düchody ma: kdoZ krävy chovajl, jsou povinni po 
jednom letniku däti, a od funusu 1 gr. 

P. faräf povinnovän jest p. rektorovi do roka stravu däli, a kantorovi 
kaidou nedeli ob&d, a my faräfi vySeji jsme na ten rok povinni pridati — 
2 zl. aneb 2 kopy gr.? 

P. faräf t62 mä svou feku nad touzimskym mifnem; a tu feku bude 
sob& moci, kdyZ velkfch iräv nebude, a to aby se sousedüm Skoda nedelala, 
do roka ku potfeb& sv6 däti dvakräte spuslili, ale mlynäri mä däti napred 
dva neb tfi dni vödéti a miynät nemä toho jemu hajiti nyndjäf a budouci. 
Za takov6 spustöni povinnovän jest p. farär miynäfi dopustiti za sebou sakem 
loviti — neb on musi proto sv&ho mieni zanechati. Pan faräf, kdyby u näs 
nemel züstati, mä sob& pofädnd odpustöni vzili pfed rokem £iwrt léta; a 
pakliby se näm videlo, a my ho nechtäli, 162 budem povinni pfed rokem 
&tvrt leta odpusteni däti. 


Daß diefer Kontrakt fih nur auf einen afatholifchen Pfarrer beziehen 
fönne, it an und für fich einleuchtend ; jeboch ber größeren Evidenz wegen diene 
folgende Bemerkung: Als diefer Kontrakt abgefchlofien wurde, refidirte noch 
fein katholifcher Pfarrer in Datichig, vielmehr war die datfchiger Kirche eine Filiale 
von Bilfau, und der bilfauer Pfarrer war mit den nöthigen Subfiftenzmitteln 
verfehen, wie bann auch nach feiner Ueberfieblung bie NRevenüen von Bilfau 
der datſchitzer Pfründe anheimfielen. Wenn man bie Form des Pontraftes be 
trachtet, fo erweiſet fich derſelbe unftät, droht mit Abzügen und hat eine Gel- 
tung von brei Jahren; anbei wird ber Gemeinde das Recht der freiwilligen 
Adfegung des Pfarrers eingeräumt, fo daß der bedungene Pfarrer gleichlam 
als ein Official der Gemeinde, und nicht als ein felbfiftändiger Diener ber Kirche 
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erfcheint: was beum boch bei einem katholiſchen Pfarrer nicht angenommen wer« 
ben fann. Es wird ferner in dem zweiten Kontrafte erwähnt, baß der batjchiger 
Pfarrer mit dem mwolfiter die fogenannten Letniky von Nemtitz zu theilen habe; 
nun aber eriftirte gerade in dem Jahre 1585, in welchem der Kontraft abge- 
fohloffen wurde, in Wolfit ein afatholiiher Pfarrer mit Namen Gallus Hoz— 
linger, befien Sohn Nifolaus in ber dortigen Gruft, wie es der Grabftein ans 
zeigt, begraben liegt. Man erfieht daraus, daß bie datjchiger Gemeinde im 16. 
und zweifelsohne ſchon im 15. Jahrhundert in unterjchiebliche Confeſſionen zer: 
fallen war. Man möge fie mit dem Namen UÜtraquiften oder mit einem anbern 
bezeichnen, die Sache: bleibt fich doch immer gleih. Da aber von einem afatho- 
lifchen Berhhaufe nirgends eine Erwähnung gefchieht, fo muß man annehmen, 
daß fie fich zu ihren Zufammenfünften eines Privarhaufes bedienten, oder daß 
fie jelbft in der Fatholiihen Kirche bei eigend dazu eingerichtetem Altare ihre 
gottesbienftlichen Handlungen abhielten, wie ed auch die Sage zu erzählen weiß. 
Die dürfte befonderd von jenen gelten, denen man den Namen Utraquiften 
beilegt, wenigftend fo lange, als dieſelben der gefeglichen Anerkennung ſich 
erfreuten. 

In dem aus dem — 1585 herrührenden Kontrakte heißt es: aby slu2- 
by pänd &asto vykonäval, podle starobileho zpüsobu pri této obei. — Dieſer 
Borbehalt deutet ausdrüdlich auf eine fpecielle Eonfeflion; Da der Pfarrer gleich- 
fam angewiefen wird der Ortsüblichkeit die Rechnung zu tragen. Ich wäre ge: 
neigt hierin bie Fefthaltung der Compaktata zu verftcehen, welche unter Georg 
von Podebrad von Pius I. aufgehoben und als ungiltig erklärt worden. Od 
milosti nasi, jeho milosti päna, päna nadeho i z Nemdic 15 mir Zila a 15 mir 
ovsa —; z Picina Maleho, z Hradiska, z Touzina tét letniky, a z Nemeic 
spoleöne& s faräfem volfifovskym. 


Daß die DOrtfchaften Thufing (Toujin), Poftreich (Hradisko) als kontri⸗ 
buirende bei dem Kontrakte des datſchitzer Pfarrers angeführt werben, erflärt 
fich dadurch, daß dieſe Ortſchaften ſtets mit Datſchitz im religiöſen Verbande ftans 
den, allwo fie bis jetzt auch ihren Friedhof haben. Die übrigen zum datſchitzer 
Pfarrbezirke gehörigen Gemeinden waren feit jeher nah Bilfau eingepfarrt, wo 
fie auch gegenwärtig ihre Berftorbenen begraben. Klein-Pantſchen (Malt: 
Bien), wiewohl nach Bilfau eingepfarrt, Fontribuirt zu Folge des Eonfeflionel: 
len Anſchlußes; umd eine dunkle Eage ber ehemaligen Abtrünnigfeit dürfte nur 
hierin ben Grund finden. 

Od kftu sv. faräf aby Zädneho nenapominal —; a kdyZ kterä Zena k 
üvodu jde, lu se za präci jeho dobfe nahradi; a co kterä 2ena ke cli a 
chväle bo2i svice jak6 dä, ty aby pfi chräm& bo2im züstaly, a p. farär aby 
&ädne nebral. Od funusu 1 gr. &, a od oddavkü, co se od koho podle mo2- 
nosti dä, to aby p. fardr pfijal. Kdyby se pro ktereho p. faräfe daleko jelo, 
a on potomnd u nds na druhy rok byli nechlöl, co by se od foroväni dalo, 
aby zase pänüm starsim napravil — , p. faräf siufeb boZich aby neobmeikä- 


74 


val a podle starobil&ho zpüsobu pfi chrämu pänd aby se choval. K &emu- 
koli p. farär v dom& farofm, bud k jakému obili na poli pristoupi, aby zase, 
kdyöby u näs byli nemöl, tak z üplna toho v3cho byl povinnen odstoupiti* 
Der Abſchluß diefer Kontrafte von der Stabtbehörde felbft liefert den Beweis, 
daß der Meifttheil der Gemeinde zum Akatholicismus fi befannte. Zur noch 
näheren Beleuchtung der Sache citire ich einen Bericht, welchen der batjdhiger 
Dechant und Pfarrer zu Sipgras, Mathias Engelbert Siffended im Jahre 
1708 an das olmüger Confiftorium binfichtlih vorgefundener fupfernen Särge 
am batjchiger Friebhofe erftattet. Er fchreibt alfo: Est Dadicii extra urbem in 
loco ad ictum sclopeli separato Lutheranorum coemeterium, lempore pestis 
reconciliatum. In hoc constitit crypta, quantum in superficiali lapide dignos- 
eitur, est alicuius domini Ruppa et N&mlic familiae inscripta. In hac depone- 
banlur haerelicae sectae alia nobilia corpora, uti modernus parochus, qui ante 
triginta annos Dacicii capellanum egerat, tam de reconciliatione coemeterii, 
quam quod haerelici praecise deponi soliti sint, notitiam habet; quod ipsum 
de facto conslans et communis traditio fert. Haec crypla his diebus revoluto 
lapide per fures aperla, inibi una cuprea tumba spoliata est. Tumba, nescio 
quo casu, ad ingressum, eoque aperlo, relicte, quae ad tulum locum depor- 
tata habetur. Sumsi ocularem inspectionem et deprehendi adhuc tres cupreas 
similes tumbas. Duae minores magis antiquatae sine inscriplione sunt, ex 
quibus una foramen incussum habet; si quidem omnes tres stanno circumfusae, 
utrum spoliata sit, non potui ita observare. Terlia est magna et pulchra 
tumba, solito gravior, bene clausa, inseriptionem adiacentem habet —. Die 
Auffchrift ging für die Nachwelt verloren. Ei relatum mihi est, ante triginte 
annos sianneam tumbam ex hoc crypta ablatam esse. Ne et hae tres restan- 
tes spolientur et plane auferantur, siquidem his temporibus multa hic furta 
contingunt, alque notitia de his eryptis et cupreis tumbis divulgata est: con- 
stitui interea noclurnas vigilias; et hisce per hunc expressum, quit ulterius 
factu opus, instruclionem demississime expecio. Meo iudicio, cum et praesen- 
taneo periculo spoliationis et subreptionis hae restantes Ires tumbae expositae 
sunt (censeo), ulrum non melius esset evacuare el ossa ad unam ligneam 
tumbam componere, tumbas ipsas cum eo, quod ibi reperiretur, ad pias cau- 
sas applicare-gratiasissime resolvendum subiicio, meque graliis conservatoriis 
demississime recommendo. 

Die Eonfiftorial:Refolution lautet: Ossa morluorum ex lumbis cupreis 
ad aliam ligneam tumbam deponanlur et cuprum ad ullerius episcopalis con- 
sistorii disposilionem securo loco recondalur. 

Der Verfaſſer des datſchitzer Pfarrhaus⸗Protokolls Simon Cäſtka, Pfarrer 
und Dechant zu Datihig (+ 1815), macht zu dem eben citirten Berichte folgende 
Stoffe: „Da ih 1771 nach Datſchitz als Eooperator gefommen bin, fo war noch 
diefe gewölbte Gruft in dem jegigen Friedhof beim h. Rochus zu fehen. Das 
Gewoͤlb war zum Theil eingeftürzt ; hin und her auf ben Gräbern lagen gegen 
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Hundert große Grabfteine mit herrfchaftlichen Wappen, nicht mehr lesbaren Ins 
fchriften. Man fagte mir: dieß war die Grabftätte der Afatholifen, ihr Paftor 
wohnte in dem Haufe Skrejchov. ö 

Da aber unter Er. Majeftät Kaifer Joſef I. der Friedhof um bie Pfarr 
ficche herum kafſirt und jegt benannter St. Rochus: Friedhof zur Grabftätte be: 
flimmt worden: fo hat die Stadt diefe Gruft verfchüttet, den Friedhof erweitert, 
biefe Grabfteine theild zu der neuen Pfarrfirche, theild in bie Mauer diefes 
Friedhofes einmauern laffen.” 


Datfchig hatte daher nebft dem Fatholifchen auch einen afatholifchen Friedhof, 
welcher zur Zeit der Peft refoncilirt wurde. Da fih der Herr Berichterftatter 
bezüglich der Refonziliation des Friedhofes auf das Zeugniß des datjchiger Pfar- 
rers beruft; fo läßt fich mit Sicherheit Fonftatiren, daß die Refonziliation etwa 
in dem Jahre 1680 erfolgte ; denn eben im diefem Jahre Hat die Peſt in Dalſchitz 
ſchredlich gewüthet; und der im Berichte ungenannte Pfarrer ift fein anderer als 
Johann Franz Hrölicfa, denn er war ee, ber zu jener Zeit, als bie Peſt in 
Datſchitz graffirte, alldort Kaplan gewefen war, und fomit von der Nefonziliation 
des Friebhofes genaue Notiz haben mußte. 


Sonderbar genug, daß bie älteſten datſchitzer Matrifen nicht über das Jahr 
1662 hinausreichen, und dad Sterbregifter erft mit dem Jahre 1668 beginnt? 
Ih möchte dafür halten, daß im Wechſel ber pfarrlihen Offupation die eine 
und bie andere Eeite es für ihren Bortheil gehalten haben mochte, die vorhan« 
benen Pfarrdokumente zu befeitigen — wenn nicht zu aerflören — um jo viel 
als möglich den Gegnern unbekannt zu bleiben. Deshalb weiß bas batjchiger 
Nforrhaud-Protofoll nur jene Kuraten namentlich anzuführen, welche nach dem 
Jahre 1662 der Seeljorge vorftanden. Laut einer in der alten Kirche vorge: 
fundenen Grabſchrift wird ein gewiſſer Johann Beläidy (+ 1653) als Dechant 
und Pfarrer zu Datfchig bezeichnet, von welchem ich in einem Manuffript annod 
bie Anmerkung lefe, daß er der erfte befannte fatholifche Pfarrer von Datichig war. 
Jedoch ift das dahin zu beuten, daß Janod Biläidy wohl der erfte befannte 
Tatholifhe Pfarrer von Datſchitz fein dürfte, inmwiefern er, nah Erloͤſchung des 
einfiweiligen Paſtorats, der erfte war, welcher als rechtmäßiger Pfarrer den 
ganzen Pfarrbezirf verwaltete. Denn meines Erachtens erlofch das batfchiger 
Paftorat erft gegen Ende ber erften Hälfte des 17. Jahrhunderts, wie ed auch 
ein Manuffript andeutet, wo gefagt wird: daß Datfchig in Folge der Anhänglich— 
feit an Luthers Lehre auch vom faiferlihen Militär viel gelitten habe, fo, daß 
in ben Jahren 1644 und 1645 die Stadt öd und faft ohne Einwohner geblie; 
ben war. Bor dem Jahre 1662 weiß ich noch Kolgende anzugeben, die als 
Pfarrer von Datfhig genannt werden: Ondtej Haplif, 1592; Wavtin Ruſky, 1601; 
Samuel Enz, 1613; Adam Andy, 1617. 


Unter ben, aus ben ®emeinde:Renten zu beftreitenden Auslagen, find auch 
biefe fonderbaren Rubrifen zu finden: i | 
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1612 p. faräfi a Zäklüm za maso k svätküm dino . . . . 20 gr. 2 dr. 


»„ P- faräfi na koteni. . . . at 
1613 Kn£zi Samuelovi na jermark na — a een ——— 
1615 za dva rysy papitu » 2 2 2 2 2 2 23 
1616 däno za prıase . . 2 2 2 2 2 222 nn. N gr. 

. minmie. . . 2: : 2 2 rer De 

za kalendd . .» 2 2 2 2 02. a ee 


Unter ben „jaci“ duͤrfte man  beftimmte Borfänger und Vorbeter in der 
Kirche verftehen, welche Hier und dort auch unter dem Namen „Literaci” vor: 
fommen, unter welcher Benennung fie bis auf ben heutigen Tag in Datfchig 
zunftmäßig gleichfam eingerichtet vegetiren. 

Ih kann hier nicht unerwähnt laffen jene Inftruftion, welde Die datfchiger 
Stadtbehörde im Jahre 1592 für ben Glödner heraus gab; fie deutet auf 
Pflicht» und Redts » Gefühl und verdient daher ihre volle Würdigung umd 
Beachtung. 

E3 wird dem Glödner aufgetragen: 1) An Feſttagen, und überhaupt, 
wann ed nothwendig ift, zu läuten; 2) aum Altarbienft immer bereit zu fein; 
3) mit dem Lirchendiener auf die brennenden Lichter die nötbige Acht zu haben, 
und bie Folien (archy) nöthigerweife abzuftauben; 4) die Kirche auszufehren, 
die Bänfe vom Staub zu reinigen, damit die Peute ihre Kleider ſich nicht be- 
fhmugen; 5) die Kirchenwäſche gut zu verwahren und zu gehöriger Zeit was 
hen zu laffen und dafür zu forgen, daß Die Lampe vor dem Hochwürbigften 
immerfort brenne; 6) Die Kirche zu öffnen, fich bei Haufe zu halten, dem Hrn. 
Pfarrer, gleichfam wie die linfe Hand ber rechten, ftetS zu Dienften fein; wos 
für ihm der Herr Pfarrer die Koft zu verabreichen hat; 7) mit dem Herrn 
Pfarrer in aller Eintracht zu leben. Werner wird dem Glödner erinnert, daß 
er bei Uebertretungen beftraft werden Fönne. Der Hr. Bürgermeifter, die Her 
ren Senatoren und der Hr. Pfarrer werben fhügend die Hand Über ihm halten. 
Die Dienftleiftung des Glödners wurde hauptfächlih durch Gelder vom Aus- 
laͤuten bei Begräbniffen und durch Getreide Schüttung von ber Herrſchaft 
beftritten, 

Zur Beleuchtung des Schulweſens bei der batfchiger Gemeinde im 16. Jahr⸗ 
hundert liegen nur zwei Regulative vor. Beide wurden von ber damaligen 
Stadtbehörde abgefaßt und ſofort dem Schul-Reftor zur Richtſchnur übergeben. 
Hinfichtlih des Verhaltens wird dem Reftor indem, aus dem Jahre 1548 ftam- 
menden Regulative, alfo aufgetragen: 

Leta 1548 znamenä se, kterak rektor pana purkmistra a päny starsi, 
jakoZto päny sv& v poctivosli miti md, a, kdyby se pro n&ho poslalo, mä 
hnedky pfijlti bez meskäni, a pisemnictvi, kterd näm jest povianen nälezit& 
vykonali, na se pfijati; lajnost vöelikou zachovati. 

Rektor s kantorem povinni jsou vräta pod skolou zavirati vöelik&ho dasu, 
162 i zvoniti na klekäni, i vädycky kdyZ polfeba. T&Z povinnen jest od sou- 
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sedüv od värky povinne vybirali, a pfi po&lu p. purkmistra do rathousu 
pfindsti. 

Rektor mä p. faräfe v poctlivosti mili a jim se zpravovati co se kostel- 
nich v&ci dotyde, i zvonit, v hadrunk Zädny s nim nevchäzeli, a jestliby klery 
rektor toho pominul, budem ho moci z toho Ireslali; a kdyby p. farär jake 
hosty mel, jest povinnen pro poctivost p. faräfe i svou jim poslouZiti. Rektor 
sim vice aby do Senkovnych domü nechodil, a kantorovi i jinym Zäküm t1E- 
ho aby nedopoustel, aby se zbrani v mösteöku do Senkovnych domü chodili 
pod trestem. Rektor oplatky povinnen jest péci. Rektor povinnen jest s pa- 
cholaty kaZdou sobotu do läzni jiti, aneb kantora na sv&m mist& poslati pro 
rozpustilost pacholätek. Rektor povinnen jest ke kaZdym hodüm od pacholat 
vybrat lazebnikovi po 1 dl. a jemu samému to v ruce odvesti, 


Co se skel ve Skole dotyée, jestliZeby se kler& rozrazilo, o to officia- 


love aby pilnost meli, neb se k nim o to i o jind hledeli bude, kdyby se jakä 
$koda na dem stala. 


In dem zweiten,.vom Jahre 1585, für den Rektor und Kantor gegebenen 
Regulative wird ihm vorzüglich eingefbärft: ve Skole diiky aby bez zame- 
&käni pilnd udili, nadeZ jejich povinnost okazuje, s bedlivosti aby io vykond- 
yali; mläde2i ve äkole, coZby se ve chrämu zpivati m&lo, aby predtim noto- 
vali, a tak svemu povoläni oby dosti &inili. Rektor a kantor ani mlädenti 
do Senkovnych domü aby se zbrani nechodili. T&Z povinni jsou poroudeli 
mendiküm ? aby se ka2d&ho dne räno a na veder malym zvonem na kle- 
käni zvonilo. Nadto nade v3ecko rektor a kantor predné cin& a chvalitebn® 
maji Zivi byti, na soböé dobry priklad dävali, ze 5koly nikam nevychäzeli, 
pokud2 pacholata ve 3kole v udeni jsou; a jestliby se tak nechovali, p- purk- 
misir a päni stardi budou je moci trestali, 


Der Rektor und der Kantor, wenn ich richtig lee, bezogen jeder 12 fl. 
jährlich. 

Das Sobotaled (Schulgeld) war von jedem Schulfinde wöchentlich mit 
4 dr. zu zahlen. Andere Zahlungen, die man mit den Namen: Animales, jar- 
markales, mosopustales, mortales bezeichnete, waren vermuthlich zu den Zeiten zu 
entrichten, nach welchen fie benannt wurden. Das Animales dürfte ih nad 
der Seelenanzahl richten. Da dad Ausläuten auch dem Schul-Reftor oblag, 
‚fo if er auch eigends dafür bei Begräbniffen gezahlt worden, nur jollte er bei 
den Armen feine Korberung nicht hoch anfchlagen. Im Jahre 1592 ging bie 
Pflicht des Ausläutend nach der oben angeführten Inftruftion auf ben Glödner 
über. 


Aus dem ift erfichtlich, daß Datfchig ſchon im 16. Jahrhundert eine organi- 
firte Schule Hatte, deren Förderung fich die Stadtgemeinde beftmöglichft ange: 
legen fein ließ, da fie das Lehrperfonale ftreng überwachte und für deſſen Sub- 
fiftenzmittel nach der üblichen Art forgte. - 
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Daß felbft Private die Wichtigkeit der Schule zu jener Zeit nicht ver- 
fannten, erhellet au dem, daß ein gemwifier Stephan Pezhtik im Jahre 1565 
fein Weib auf den Schulbeſuch feitend feiner Kinder teftamentarifch mit ben 
Worten erinnerte: do skoly af je honi. Ueberhaupt läßt ſich nicht verfennen 
die Umficht, mit welcher die batfchiger Gemeinde dazumal Zucht und Ordnumg 
nah allen Seiten überwachte, jo daß Manches annoch jept als empfehlenswerth 
fih herausſtellen bürfte. 


IM. 


Zur Zeit bed breißigiährigen Krieges ift auch Datſchitz nicht ganz unberührt 
geblieben. Der ſchwediſche Eoldat auf feinem Durchmarfche, ober zeitweiligen 
Aufenthalte ließ fih auf Koften ver Gemeinde bedienen und mit dem Nöthigen 
reichlich verfehen. So 3. 3. hat man am 1. Juli 1638 an zwei Kompagnien 
am Durchmarſch abgeliefert: 61 Maß Mein, 4'/, Eimer Bier, 160 Pfund 
Fleiſch, um 2 fl. 15 fr. Fiſche, um 4 fl. 30 fr. Brod und 29 Megen Haber. 
Solche und ähnlihe Durhmärfhe weiß das Jahr 1639 drei und bteißig auf: 
zujählen. Dieß mag auch die Stadtbehörde bewogen haben, baß fie unterfchied: 
lichen Befehlöhabern der Truppen allerlei Präjente atfchidte, auf daß die Stadt 
hinfüro fchonender behandelt werben möchte. Der 13. Mai 1645 beurfunbet, 
dag man an ben ſchwediſchen General — ? 10 Eimer Wein, 10 Eimer Bier, 
2 Kälber, 40 Hühner und was bdergleihen mehr abgeſchickt Hatte. Wiewohl 
der damalige Grundherr von Datſchitz, Friedrich Rudolf Graf von Kürftenberg, 
für feine Schugfabt von dem vor Brünn fommandirenden General Torftenfohn 
einen Schugbrief — Ealvaquardia — erwirft haben fol, und auch fpäter von Dem 
General Alfred Wirtenberger von Derben ebenfalls eine Schugichrift für Datichig 
— im Feldlager vor Tabor — audgefertigt wurde: fo waren dergleihen Schutz⸗ 
briefe doch nicht von folder Tragweite, daß die Stadt von den Leiden, unter 
denen unfer Vaterland während ber ſchwediſchen Tumulte aller Orten ftöhnte, 
verfchont geblieben wäre. 

Anmerkung. Zu jener Zeit foflete die Maß Wein 10 fr, der Eimer Bier 

1 fl. 30 fr., das Pfund Fleiſch 3 fr., das Kalb 1 fl. 30 fr, das Huhn 

6 fr. 

Im Jahre 1655 trat Marimilien Graf von Fürſtenberg, nach feinem 
Bater, die Regentichaft von Datfhig an, und regierte bis zum Jahre 1670, 
Unter diefem Herrn famen Branzisfaner nah Darfhig. Mathias Georgius 
Kappeta, Brimator von Datfchig, war «6, welcher ſich für die Anlegung diefer h. 
Ordenskolonie in Datſchitz vorzüglich intereffirte, jo daß auf deſſen wiederholte 
bittliche Einladung das am 8. September 1659 zu Neuhaus in Böhmen pro- 
viforisch gehaltene Kapitel alfogleih zwei Orbenspriefter, Friedrich Brukat umd 
Wenzel Nebbal, nah Datſchit abgeſchickt hatte. Zu ihrer einftweiligen Wohnung 
bezogen fe das am linken Ufer der Taja gelegene St, Anna-Spital, in defien 
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Kapelle fie au, bis zur Erbauung der Ordenskirche 1677, den Gottesdienſt 
abbielten. Mathias Georgius Kappeta war an Frömmigfeit und Wermögen 
gleih ausgezeichnet, und ftand bei feinen Mitbürgern im großen Anfehen, fo 
daß das Stadtprimat von feiner Perfon gleichfam ungertrennlich zu fein fchien *). 
Am Berge Etrana — nühft der Taja — erfaufte der chrenjefte Primator zwei 
Grundftäfe: eines von einem gewiffen Elias, dad andere von Mathind WIE, 
jedwedes um 45 fl. zu dem Zwecke, felbe als Bauplag zu dem aufjuführenden 
Kloftergebäude zu verwenden. Die Grundfteinlegung wurde von dem damaligen 
Ordens: Provinzfefretär P. Henricus Clarus am 23. Juli 1660 in Gegenwart 
bes aus der Umgebung zahlreih verfammelten Sekularklerus feierlich vollzogen, 
und im Berlauf von vier Jahren ward ber Konvent aljo hergeftellt, daß bie 
DOrdendbrüder am 29. Mai 1664 denjelben bewohnten. 

Das Klofter hat einen, wiewohl am Felfengrund gelegenen Garten, ber 
aber mit der Zeit durch den Fleiß der Ordensbrüder alfo fultivirt worden, daß 
er anjegt wirklich ſchön, obft-, gemüje- und blumenreich zu nennen if. Das 
alldort befindliche Glashaus erfreuet fich vorzüglich einer befonderen Pflege des 
ehrwürdigen Vaters Anaftaflad Efolandi, ja der ganze arten hat diefem ach— 
tungsvollen Drdensmann feinen gegenwärtigen Kulturgrad hauptfählih zu 
verdanfen, 

Ueber die Klofterbibliothet habe ich feiner Zeit den Bericht erflattet. Hier 
bemerfe ich nur, daß der eifrige P. Benjamin Sirufef felbe in die nun beſte— 
hende überfichtliche Ordnung gebracht hatte. 

Der Grundftein zum Baue der Klofterfirche ward am 28. Auguft 1672 
von Mathäus, Prälaten von Neureifh gelegt, und im Jahre 1677 war bie 
Arbeit alfo gediehen, daß am 3. Oklober besfelben Jahres das Hochwürdigſte 
aus der Spitalfapelle unter feierliher Prozeflion vom ehrwürdigen Bater His 
larius Fiſcher dahin geleitet wurde. Wiewohl Georg Kappeta ald Hauptfaktor 
bei diefen gottesdienftlihen Baulichfeiten anzufeben if, fo fol es doch nicht uns 
erwähnt bleiben, daß auch die damalige Grundobrigkeit und andere Wohlthäter 
nah Umftänden ſich dabei beiheiligten; ja der fromme Sinn der Gläubigen war 
fiherlich die ergiebiege Duelle, daß alle die großartigen Räumlichkeiten unauf- 
halibar in fo kurzer Zeit gu Stande gelommen waren. 

Das Franziefaner-Hausprotofoll gibt die Länge ber Kirche auf 52 — 
und die Breite auf 25 mähr. Ellen an; fie bildet Daher ein Viered. Das Ge- 
läute befteht aus 2 Glocken, welche vom Grafen Kranz Berfa der Pfarrkirche 
ausbezahlt und dem Klofter gefchenft wurden. Beide Gloden rühren aus dem 
Jahre 1568, und find zu Folge des Hauptprotofols vom Prälaten von Klo— 


— — — — — — — — 


*) S. über ibn, welchen die Sage ans dem Stamme ber franzdi. Kapetinger entſpringen 
läßt, die aus ber Öflerr. Zeitung entlehnte Erzählung in ben Neuigleiten 1855 Nr. 9. 
Uebrigens erzählt auch Wolny (6. Bd. S. 157), auf dem Hodaltare der Kloſter⸗ 
fire jei das Wappenſchild des Königreiches Frankreich angebracht, während es wirklich 
jenes der Webna fein fol (AUnmerk. d. Rebat.). 
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fterbrud, Norbert Player, und zwar die größere zu Ehren bes hf. Francisfus 
und Antonius, die Eleinere zu Ehren der hi. Anna und Ludovika (22. Juli 
1674) benedizirt worden. Im Jahre 1720 wurde eine neue Orgel durch freis 
willige Beiträge verfchiedener Wohlthäter für die Kirche angefchafft; wo dann 
auf Verwendung der hochgebornen Frau Maria Anna Gräfin von Lichten- 
ftein die Klofterfirche mit 5 Altären vom Bilhofe von Sefau und Kanonikus 
zu Olmüg, Jakob Ernſt Grafen von Lichtenftein (1728) Eonfefrirt und ber 
Gedächtnißtag auf den 5. Eonntag nach Pfingften geſetzt worden. 

Als Biihof von Olmütz bat der eben erwähnte Kirchenfürft annoch 4 
andere Altäre am 19. Juni 1739 in derfelben Kirche benebdizirt. 

Die zur Kirche — bis oben an — führenden fteinernen Stufen (52 an 
ber Zahl?) hat man im Jahre 1772 aus Almofengeldern errichtet. Die Koften 
beliefen fih auf 180 fl. 

Das Klofter hat einen unverfiegbaren Brunnen aus dem Jahre 1665, 
deffen Waſſer weither ald vorzügliched Trinkwaſſer angerühmt wird. 

Die Zahl der den datfchiger Konvent bewohnenden Ordens-Individuen hat 
in den verfchiedenen Zeiten fehr varirt, fo daß zumeilen 2 bis 3 Ordensébrüder 
benfelben bewohnten; aber ed gab auch Zeiten, wo die Zahl bis auf 24, und 
vielleicht noch höher, geftiegen war. So z. B. im Jahre 1723 zählte das dat- 
ſchitzer Klofter 24 Ordens-Individuen, unter denen 13 Priefter, 4 Kleriker und 
7 Laienbrüder waren. Unter allen befanden fth nur 2 Mährer. 

Ich habe oben erwähnt, daß die Franziskaner, bis zur Erbauung ihres 
Klofters auf dem Berge „Strana“ nächſt dem Tajafluße, in dem datichiger Spi- 
tal zu St. Anna wohnten. Nun will ib etwas mehr von biefem Spital jagen. 
Wiewohl diefes Spital die AInfchrift: Mathias Georgius Kappeta, 1655 — 
geführt, fo ift ed doch eines viel Älteren Urfprunges. Denn ſchon im Jahre 
1521 trafen die datfchiger Bürger: Mathias Objera und Mathias Pekät hin— 
fihtlih ihres im thufinger Territorium gelegenen Teiches die Verfügung, daß 
nad ihrem Ableben der, entweder von ihnen felbft, oder von ihren Erben er- 
nannte Anwalt, dem der Gemeinderath zur allenfälligen Ueberwachung einen 
Auffeher beizugeben bat, bei jededmaligem Ausfiſchen des Teiches 10 Karpfen 
an das Bürgerfpital, 10 an den Gemeinderatf, 10 an den Ortsfeelforger, 10 
an den Kantor und die Mendikanten abzuliefern babe; anbei follen die betrau« 
ten Sachwalter für fich ebenfall® 10 Karpfen behalten und jeden zur Zeit des 
Fiſchens an den Teich kommenden Armen auch mit einem Karpfen betheilen. 
Und um 1514 verfügte eim datfchiger Bürger, mit Namen Mathias Kolat, in feir 
ner letztwilligen Anorbnung, daß feine, unter dem Borfenteih befindliche, 
MWiefe dem Spital anbeimfallen folle; jedoch habe feine Gattin das Recht, felbe 
bis zu ihrem Tode frei zu benügen, oder auch gegen einen beftimmten Preis 
abzulöfen; wo fodann der Erlös für Beheigung des Spital zu verwenden fein 
wird. Daraus it erfichtlich, daß das datfchiger Bürgerfpital ſchon zu Anfange 
des 16. Jahrhundertes beftand, und daher die Infchrift: Mathiad Georgius 
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Rappeta, 1655 — meiner Eradhtung nach nur fo viel bedeuten fönne: daß ber 
Primator Kappeta um 1655 das Spitalgebäude neuerlich hHergeftelt, oder auch 
zur einftweiligen Aufnahme der Ordensbrüder eingerichtet habe. Der nun be: 
nannte PBrimator ſchenkte dem bürgerlichen Spital 1671 einen Schuldfhein von 
1000 Gulden mit dem Bebdeuten, Damit für feine in Gott ruhenden Eltern, wie 
auch für ihn, feine Gattin und die ganze Freundſchaft alle Duatember ein See— 
lenamt abgehalten werden möchte. Da in Folge der Zeit das Bürgerjpital ein 
nicht unbedeutendes Vermögen an Realitäten acquirirt, fo wurden drei bis vier 
Bürger von dem jeweiligen Etadtrathe mit der Verwaltung und der nöthigen 
Obſorge des Spitalvermögend betraut, welde man „Spitalherren“ nannte, und 
welche dem Primator und dem Rathe dießfalld die Rechnung zu legen hatten. 

Es folge hier ein Detail der aus der Spital-Defonomie gewonnenen und 
am 12. Februar 1712 in Geldwerth umgefegten Ergebniffe: 

1 Baar Ochſen 36 fl. 30., — 1 Kuh 8 fl. 30 kr., — einjähriger Stier 
4 fl. 30 fr., — 3 Frifchlinge 5 fl., — alter Wagen, Plug und allerlei altes 
Gerumpel 11 f., — 12 Mandel Stroh a 36 fr. madt 7 fl. 12 fr, — 22 
Metzen Korn a 56 fr., zufammen 20 fl. 32 fr, — 121/, Megen Weiten ä 
1 fl. und 17 fr, daher 16 fl. 2'/, fr, — 4%, Megen Gerfte, & 57 fr., macht 
4 fl. 30%, fr, — 4 Megen Erbien a1 fl. und 18 fr, macht 5 fl. 12 fr, 
21 Mepen Haber a 27 fr, macht 9 fl. 27 fr, — Totaljumme 128 fl, 36'/, fr. 

Die Zahl der im Spital zu verforgenden Individuen richtete ſich nad 
der quantitativen Difponibilität ded Spitalvermögend. Laut einem im Jahre 
1716 erlaffenen herrfchaftlihen Reffripte wird angetragen: 6 Individuen — 
3 männliche und 3 weiblide — im Spital zu unterbringen. Einer von den 
Männern habe ald Bettelvogt für gute Zucht und Ordnung wie auch, daß Nies 
mand bei der Nacht herausgehe, oder anderd herum vagire, zu jorgen. Im 
Jahre 1803 waren im Spital 5 Berfonen, von denen eine jede nebft ber Heis 
zung 20 fl. befam. Aus dem erfieht man, daß die damaligen Spitäler wahre 
Verforgungshäufer für verarmte Bürger geivefen waren, und daher das Inte— 
reffe fowohl der einzelnen Bürger, als aud der Kommunen folche Inftitute, 
welche fo tief im chriftlichen Sinne wurzeln, zu gründen und befmöglichft zu 
pflegen. Es ift nur zu bedauern, daß in unfern Tagen dieſe hochwichtige Sache 
bier und dort nicht fattfam gewürdigt zu fein ſcheint. Was nügt es, den Orts- 
armen von ber Hausthür zu verjcheuchen, wenn anders auf ihm fo wenig Bes 
dacht genommen wird? Ueber den gegenwärtigen Stand bes datjchiger Bürger: 
fpital® werde ich, fo Gott will, ein andermal zu fprechen kommen. 


Nah langem Procefje ward Datihig 1670 als Fideikommiß dem berfifchen 
Haufe zuerkannt und dem Breiheren Ferdinand Bohuslav von Berka zugefchrie- 
ben. Franz Anton Graf von Berfa ftarb ohne Leibeserben und hinterließ Die 
Herrichaft Datſchitz feiner Schweiter Franziska Beatrice Rojalia Gräfin von 
Kinsky; und ba auch diefe am 19. Jänner 1714 ohne leibliche Erben mit Top 
abging, ererbte Datichig Wenzel Graf von Würben. 
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Im Jahre 1671 — und wohl auch in früheren und fpäteren Jahren — hatte bie 
Stabtbehörde folgende Funktionäre: ! Primator, 12 Rathéherren, 1 Stadtrichter, 1 
Stadtfchreiber, 3 Gemeindewirthe, 2 Steuereinnchner, 4 Infpeftoren über Brod und 
Fleifhihägung. Außer diefen angeführten FBunftionären, die die Stabtbehörden 
fonftituirten, werben noch 12 äußere Räthe genannt; dann waren au 2 oder 3 
Spitalherren und 2 Kirchenväter. Das im Dienfte der Gemeinde fiehende Ber: 
fonale war: der Organift, der Echulmeifter, der Kantor, der Servus, ber 
Meßner, der Nachtwächter und der Todtengräber. 

Nah dem Jahre 1670 enthalten die Etattbücher unterfchiedlihe Erläffe, 
die von ber herrfchaftlichen Kommiſſion (Amt) an die Stadtbehörde al8 Amts— 
befehle verabfolgt wurden. Ich will die bedeutenderen anführen, welde Die da 
malige Sachlage noch am Meiften beleuchten dürften. 

Im Jahre 1592 hielt der Stadtrath den Glöckner fireng an, damit er 
feiner Pflicht zu jeder Zeit genau nachfomme; nun aber 1671 wird dem Rathe 
von Amtöwegen befohlen, darauf zu fehen, daß der Meßner wegen etwaiger 
Ermüdung das Morgen, Mittag: und Abenbläuten, und wann es fonft noch 
üblich ift, nicht auslaſſe. Unwillführlih drängt fich hierbei der Gedanke auf, 
ald wenn ber hriftlihe Sinn, feit vielen Jahren auf engerem religiöfen Boden 
gewohnt, denfelben nicht fo leicht verlaffen wollte. 

Im felben Jahre wird dem ehrſamen Rathe, auf Grund der ämtlichen 
Verfügung, angezeigt: 1) daß Niemand von der Bürgerjchaft dem Amtsfchrei- 
ber etwas auf Borg gebe, und im Falle er wo ſchuldig bleibt, Habe man es zu 
melden. 2) Daß alle gewaltigen Einbrüche bei dem Stabdtrathe alfogleih ange 
zeigt werden, und falls Jemand wiffentlich die Anzeige unterlaffen würde, fo fol 
er mit dem Branger geftraft werden. Der eines Diebftahld Ueberwiefene fei 
mit der Tortur zu beftrafen, und auf wem ber Argwohn laftet, bei bem foll der 
Stadrichter, in aller Stille, die nöthige Hausdurchfuchung pflegen. 3) Daß bie 
baufälligen Häufer in Augenfchein genommen werden, und hierüber das Re: 
ferat erftattet werde. 4) Daß ber Rath die Bürgerfchaft ermahne, die Sommer: 
felder anzubauen, und im Weigerungsfal habe er die Anzeige zu machen. 5) 
Daß bei ber Stadt eine Feuerbefchau errichtet werde, fo baß monatlich die Feuer: 
herde befichtigt werden, und der Rath fich darüber unter Eibespflicht berichten 
lafle. 

Es wird ferner auf aͤmtlichen Befehl alles Einzelnweiden unter Verluſt 
bes Viehes fireng unterfagt; fondern Jeder möge fein Vieh dem Gemeinhirten 
zutreiben. Auch foll ed Niemand geftattet fein, in ber herrſchaftlichen — oder 
auch in der Gemeintaja zu filhen, noch weniger zur Zeit des Streichen bie 
Fiſche zu fhießen. Meberhaupt ift das Tragen der Büchfen und Röhre dem 
Bürger nur mit herrfchaftlichen Konſens geftatte. So wird auch dem Rath 
aufgetragen, die Inleute fofort zu verzeichnen und das Verzeichniß dem Amt 
einzuhänbigen. Der ehrfame Rath habe auch den Schulmeifter dazu zu verbal: 
ten, baß er ſich um einen deutjchen Kantor umfehe und fein Haus erfaufe. 
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Was den Gemein-MWeinausfchant anbelangt, fo lautet der Amtsbefehl da: 
bin: baß von dem Orte, wo ber Wein angefauft worben, eine Berififation —- 
mit Angabe des Preiſes — gebracht, und daß der Wein nirgends anderswo, 
als im Rathhaus deponirt und Dem Rentamt alfogleih angezeigt werde. Auch 
waren die Bürger verpflichtet, den Mein aus dem Gemeinfchanf zu nehmen; 
daher die oftmaligen Mahnungen, einen guten Wein ftetd im Worrathe zu haben, 
um nicht etwa im widrigen Kalle einen Anlaß zur allgemeinen Beſchwerde zu 
geben. 

Das Jahr 1661 weifet aus, daß gegen 97 Eimer Wein von Rög nad) 
Datſchitz in den Gemeinfeller gebracht worden. Das Seivel vom alten Wein 
wurde mit 4 fr., und vom jungen mit 3 fr. ausgeichenft. Der Eimer Bier 
foftete dazumal 4 fl. 48 fr., und 1 Sad Hopfen wurde mit 30 — 42 fr. ge 
zahlt. Der Weizen war um 54 fr. bis I fl., und das Korn um 30 — 33 fr. 

Zu dem Jahre 1671 kann ich nicht umbin noch zu bemerfen, daß bei 
angefagter Sigung fümmtlihe Räthe zu erfcheinen angehalten waren, unter 
Vermeidung einer Strafe von 1 Sack Malz, welches der Abwefende, und zwar 
die eine Hälfte der Herrichaft, die andere zu Gunften der Gemeinde abyuliefern 
hatte. Zu Folge eines ämtlihen Auftrages follten alle Beichwerden und Bitten 
erftlich vor den Stadtrath gebracht, jodann aber auch der Herrfchaft angezeigt 
werden. Es war weiterhin ftreng verbothen, den PBrimator, oder fonft Jemand 
anderen, durch Drohungen einzufchüchtern; da jedwede ungerechte gegen ben 
Primator beim Amt eingebradhte Klage beftraft werden würde. 

Aus den im Jahre 1672 erlaffenen ämtlichen Befehlen hebe ich vorzüg— 
lich heraus: 

a) Keinem Bürger foll ed geftattet fein, ohne herrſchaftlichen Konſens irgend 
ein Grundftüd zu veräußern, oder anders zu verlegen. 

b) Den bürgerlichen Kindern und Waifen ift es unter Geldftrafe verboten 
außer der Herrfchaft zu dienen. 


ce) Wanderburfchen und überhaupt fremden Leuten ift ber rd ch nur mit 
obrigfeitlihem Konſens zu geftatten. 


d) Die Bürger follen am öffentlihen Marft und nicht außer der Stabt ein: 
faufen. 


e) Es foll ein Ort zum Waſchen beftimmt werden; und an ben Fifchhaltern 
hat das Wafchen alſogleich aufzuhören. 

Am 14. Dezember 1673 erſchien vor dem batjihiger Rath die zlabingfer 
Bäderzunft, und begehrte fchriftlih und mündlich auf dem großen Mochenmarft 
mit Weigenbrod erſcheinen zu dürfen. Die datidiger Bäder proteftirten dagegen. 
Endlich haben fidy beide Parteien dahin geeinigt, daß es den Zlabingfern er 
laubt bleiben foll, nur Weigenftrigeln nach Datſchitz auf die großen Wochenmärfte 
zu bringen; dagegen follen die datfchiger Bäder das Recht haben, am St. Tho— 
masfeſte ihr Gebäd in Zlabings zum Berfauf auszufegen, 


* 
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1674 wurden 27 Bürger vom Grafen Franz Anton Berfa vom Bier: 
brauen ausgeſchloſſen. Der Grund würde darin zu fuchen fein, weil fie an ber zu 
zahlenden Gebühr befländige Reftanten waren. Dem Mathias Fuiif ward das 
Bierbrauen auf unterthänige Supplitation und wegen Bezahlung feiner früheren 
Reften abermal erlaubt. 

Eharafteriftifch ift es, daß 1675 der Primator mit einer Anzahl von Rä- 
then um Enthebung von ihrer bidher getragenen Eibespflicht bei der Herrichaft 
angejucht haben. Es ward diefem Wunſche willfahrt, und in dem darauf bes 
züglichen Reffripte zugleich erinnert: ob denn die Rathsherren bei Sipungen 
pflichtgetreu erfhienen? Worüber der Gerichtsrath zu referiven hatte, Sollte 
ſich Jemand durch die Adminiftration des Magiſtrats gekränft fühlen, fo möge 
er jegt feine Klage vorbringen, da andererfeits alle üble Nachrede mit körper— 
licher Strafe gezüchtigt werben wird. Der hierauf ernannten und beſchworenen 
Gemeindebehörde ward Folgendes angedeutet: „Beinebens wird ein Jeder in- 
fonderheit feines anigo geleifteten Förperlichen Juramentd (welches mohl zu be 
achten und fi demgemäß zu verhalten bei Verluſt feiner Seligfeit) erinnert, 
daß ber bereitö eingefegte Primator und ehrfame Rath zuvörderſt Gottes Ehre und 
ben heiligen allein feligmachenden Fatholifchen Glauben, nedft einem gottfeligen und 
gottgefälligen Xeben fortpflangen, vermehren; dann auch mir als gnädiger Obrig- 
feit, oder in meiner Abmwefenheit meinen beftellten Amtsleuten den pflichtichufdi: 
gen, unterthänigen Gehorfam in allweg leiften folle. Und wird ein Jeder fein 
Gewiffen wohl zu verwahren wiſſen, daß er fchuldig fei, in der Rathefeflion die 
Klagen und Antworten wohl zu beurteilen, und was Recht ift, auszufprechen; 
über die Witwen und Waifen fhughafte Hand zu halten, daß jelben fein Un- 
recht geichehe, und Alles, was uibel, und der guten Polizei zuwider if, ausrotte; 
ingleihen feine Störger, Faulenzer und andere leichtfertige Leute bei ber 
Stabt leiden, alles nächtliche Unheil — was über die gewöhnliche Zeit ift — 
nämlich: Bolfauferei, Zank und Schlägerei, überflüflige, unzuläßliche Luftigfeiten 
mit Spielleuten, bei welchen nichts Gutes, vielmehr Böfes fich ereignet, durch 
bad Stabtgericht verhindern lafle; auch Feine Unfauberfeit und andere Eigen- 
finnigfeiten — was in Städten nicht gebräuchlich ift — geftatte.” 

Im weiteren Berlaufe des Refkripted wird gemahnt, daß die Kaminen bei 
gelammten Häufern wegen Berhütung eines Feuers allvierteljährig befichtigt 
werben ; wie denn auch aus biefem Grunde zur Sommergzeit vor jedem Haufe, 
vermög uraltem Gebraud, Wafler in Bereitichaft gehalten werbe. 

Der Primator und der gefammte Rath follen ferner verbunden fein zu 
forgen, daß alle faijerlichen Kontributionsrepartitionen, nach dem Landesbefchluße, 
alfo eingeleitet werben, daß ber Reiche den Armen ſtets überhebe, und daß fie 
bei Zeiten eingehoben werden, damit alle unnöthigen Auslagen und bie Erefution 
möglichft vermieden werden. 

Die Zufammenkfünfte feien alle vier Wochen zu Halten, allmo Jeder mit 
fharfer Anhaltung fein Schuldiges zu erlegen haben wird, Nicht weniger feien 
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die Herrichaftsrenten und Kaftenamts s Gefälle gehörig einzuzahlen. Bei den 
Gemeineinfünften Habe man die Ordnung zu treffen, daß die Einkünfte vielmehr 
vermehrt, und nicht, wie bis jegt, vermindert werden. Wegen Evidenzhaltung 
der Rechnungen wird ber jededmalige abtretende Bürgermeifter einen Rechnungs: 
zettel and Amt, den andern an den Rath zu übergeben haben, und nad Aus» 
gang jeder Jahreszeit fei die Hauptrechnung beim Amt zu legen. 

Die Wirthſchaftsverwaltet mögen über die Teiche, das Gebräu und den 
Wein die nöthige Aufficht führen ; und überhaupt beim Gebräu fletd gegenwär- 
tig fein,. damit feine Unterſchleife gefchehen und bie Intraden der Herrfchaft 
nicht verfürzt werden, was den Privilegien zuwider und hoch zu beftrafen if. 
Anlangend des Gotteshauſes ſeien die dazu gehörigen Einnahmen in guter 
Evidenz zu balten, und die Echulden einzutreiben, damit die baaren Mittel ftetd 
vermehrt werden. Auch das Bürgerfpital wird einer guten Obforge anempfohlen. 


Diefes herrfchaftliche Reffript ift hinfort ald maßgebend in den Komunal—⸗ 
angelegenheiten anzufehen. Dem Chroniften fteht ed nicht zu, dem Urtheil feiner 
aufmerkjamen Leſer vorzugreifen; hiemit will ich nur gelegentlich bemerfen, daß 
ed in der Geſchichte Epochen gibt, welche mehr der Lethargie als dem thätigen 
Leben angehören, und wo die moralifche Perſon gleich dem Mündel mehr frem— 
des als eigenes Leben zu lieben ſcheint. — 


Als im Jahre 1680 in den Monaten Dftober und November in Datfchik 
die Epibemie wüthete, wurden die davon Ergriffenen im Lazaret, welches in dem 
nächſt ber Stadt gelegenen zahradeczker Walde eigens dazu errichtet warb, auf 
Koften der Gemeinde verpflegt. Die Bösartigkeit diefer Epidemie it ſchon dar— 
aus erfichtlich, daß bie 4 mit ber Pflege der Kranken betrauten Pranfenwärter 
fpäterhin nur gegen abermalige Aufbefferung ihter Befoldung im Dienfte 
zu erhalten waren. Das Lazaret dürfte eine Art Kontumazbaude geweſen fein, 
welche die Abfonderung der Erfranften von den Gefunden zum Zwecke hatte. 

Für das Jahr 1683 ift bemerfenswerth, daß für den damaligen Pfarrer 
Thomas Jelinek und feine Nachfolger vom olmüger bifchöflichen Ordinariate 
eine Stolatare, wie folgt, angefegt wurbe: 


Von ber Taufe . . . 2.0... 8— 106. Or. 
Für Vorfegnung ber Möcnerin 66 . 
Bon der VBerfündigung » 2» 2 2 en 3b. Gr. 
Bon der Kopulation . » 2»... Afk — 1fl 106. Gr. 
Vom Begräbniß des Rinde . . 2... 406 Gr. 
Bom Begräbnig des Erwachſenen . . 15 b. Gr. — 1 fl. 10 6, Gr. 


Vom Konduft, Officium und gefungenen 5. Mefle 2 fl. 10 b. Gr. 

in der Stadt, in den eingefarrten Ortögemeinden 1 fl. 15 b. ®r. 

Für die Begräbnißftätte in der Gruft, für die Kirche 10 fi. 

Bezüglich der Leihenpredigt — foll es dem beiderfeitigen guten @invers- 
nehmen überlaffen werben, 
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Mebrigens möge in Allem der PVermögensftand und Eharakıer der Perjon 
berüdfichtiget werden. 

Der reelle Geldwerth läßt ſich aus folgender Angabe beurtheilen: 

1 Pd. Fleiſch 3 fr. 

1 Seidel Wein 3 fr. 

1 Seidel Bier I fr. 

1 Seidel Schmalz 7 fr. 

Das Jahr 1696 weiſet aus, daß fich acht datjchiger Bürger in Zlabings 
beim Protofoll einfanden mit der Requifition, daß die Stadt Datſchitz vor Zeiten 
feine Unterthänigfeit gehabt — und felbe neuerlich unter dem Herrn von Kür 
ftenberg eingeführt wurde. Wenn dieſe protofollarifche Erklärung, worin fich die 
Zeugen auf die Regierungszeit der nottfellgen Herren von Berka berufen, wo 
die Stadt, ihre Bürger und Bürgersfinder Fein ſolches Unterthänigfeitsband 
gefannt, als eine Art Proteftation gegen Einfchränfungen anzufehen ift: fo er- 
Härt ſich, daß feit jener Zeit auch feine feierliche Beftätiaungsurfunde der bereits 
erworbenen Freiheiten von Seite der Herrfchaft der Stadtgemeinde ausgefolgt 
worben; weil fie es fonft nicht unterlaffen hätte, ſich auf diefelbe, als die ihnen 
zunächft bekannte, zu berufen. 

Ueber den Erfolg dieſer protofollarifchen Aeußerung laͤßt ſich nichts Be- 
ſtimmtes fagen. Wenn man bedenft, daß die Zeit oft ald Nothwendigkeit ſich 
darftellt, fo ift e8 auch für den Berichterftatter hinreichend, darauf hinzuweiſen, 
um fo die Folge mit der Grundurfache in gewiffen Zufammenhang zu bringen. 
Und diefed Berhältniß fcheint auch jener Zeit ganz anzugehören. Denn Ber: 
ordnungen und Befehle fehe ich ald ein negatives Kriterium jener Zeit an, wel⸗ 
cher fie angehören. Ja fie fommen mir als ein Damm vor, von weldhem aus 
der anbei raufchende Zeitftrom mit allem Getriebe ſich fattfam beobachten läßt. 

Das Jahr 1700 enthält eine Verordnung, welche der Stadtrath der ge: 
fammten Bürgerfcbaft notifizirt. Sie befteht in Bolgendem: 1) daß die baus 
fälligen Häufer ohne Verzug gebaut werden; im widrigen Falle follen die fäu- 
migen Wirthe amovirt und durch neue erfegt werden; 2) daß ber alte Wein 
nur im Rathhaus, der junge hingegen anderswo, oder, wie es vor Zeiten üblich 
war, der Reihe nach von den Bürgern ausgefchenft werde; 3) daß fämmtliche 
Bürger das Horn», Borften- und Schafvieh dem Gemeindehirten zutreiben; wer 
dagegen handeln wird, foll eremplarifch geftraft werden; 4) daß über 9 Uhr 
in den Schanfhäufern Feine Muſik, Karten » oder MWürfelfpiel geduldet werde: 
daher, fodald das Nachtglödlein geläutet wird, wird ed des Stadtrichters Schul« 
digkeit fein, die Schänfe zu vifitiren umd Lie dafelbft Angetroffenen mit Arreft 
zu ftrafen. 

Die baufälligen Häufer und vorzüglich die ſchlechten Kaminen, mit denen 
man fort zu thun hatte, waren in vielfacher Beziehung die Urſache des öfteren 
Feuerausbruches, wie denn auch, daß ſtets eine bedeutende Anzahl von Häufern 
bei folhen Borfällen ein Opfer der Feuerflammen wurden: So find im Jahre 
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1707 ſechs und dreißig Häufer eingeäfchert worden. Bei Holzbarafen ift ficher- 
lich nicht viel an Rettung zu denfen, da fie bei ausgebrocdhenem Feuer ſchnell 
zur Kohle werden. Dieß veranlaßte den Grafen von Würben, bamaligen Grund» 
herrn von Datfchig, daß er 1716 auf Errichtung eines Feueramts, beftehend aus 
6 Bürgern, antrug, welche alle 6 Wochen die Häufer zu vifttiren und auf Die 
Reparirung der Kamine zu fehen hätten. 


Bemerfenswerth ift auch, daß berfelbe Grundherr von Datfchig ſich auch 
angelegen fein ließ, daß die von der Gemeinde Dienftbefoldeten, als: der Schul» 
meifter (Rantor), Meßner, Sirchendiener, Servus, Nachtwächter und Tod— 
tengräber, inwiefern fie ihren Dienft nicht gehörig zu verfehen wiffen, amovirt 
und durch tauglichere mit Konfens des Pfarrers erfegt werben. 


Mie befannt, Hatte Datichig fchon im 16. Jahrhundert eine organifirte Pfarr: 
fehule; über deren damaligen Stand wird und da® Defret belehren, welches 
bie Stadtbehörde einem gewilfen Johann Brants 1722 ausgeftellt und ihn als 
Schulmeifter und Kantor aufgenommen hat. Es heißt darin: „Deflen (des 
Schulmeifters) Pflicht wird fein: einen ehrbaren und gottesfürddtigen Wandel zu 
führen, feinen Unterhabenden mit gutem rempel vorzugehen, die Rirchendienfte 
der anleitenden Schuldigfeit gemäß zu verrichten, und fi in Allem zu befleißen, 
eine zierliche wohlftimmend — anmuthige Muſik, fowohl mit Bofaliften, als ans 
dern Inftrumenten zu machen, und zu Diefem Ende die Jugend ohne Entgeld 
in folcher zu unterrichten umd zu infteuiren. Die Kinder im Lefen, Schreiben, 
Rechnen, auch diejenigen, fo etwa zu fludiren Luft Hätten, in den Prinzipien zu 
unterweilen; und alfo unter gejammter Jugend eine gute Schulzucht, Ehrbar- 
famfeit und Gottesfurcht zu pflanzen; nicht weniger felbe im Katechiomus und 
hriftfatholifchen Glaubensartikeln wohl zu informiren und in beren zartes Ge, 
dächtniß Durch öfteres Repetiren und Graminiren die Fragftüde eindrüden. In 
Summa: Er, Rektor, fol ſich alfo verhalten und aufführen, damit Gott, bie 
geiftliche und weltliche Obrigfeit, auch die gefanmte Gemeinde Datfhig an ihm 
ein Wohlgefallen haben Fönne und möge. Kür diefen Dienft habe er Folgendes 
zu beziehen: 

1. An jährlicher Befoldung 30 fl. 

2. Für das vorher im Brauch gewefene I Mittagsmahl 1 Faß 
Bier in natura & 6 fl. 20 fr. 

3. Bon jedem monatlichen Gemeindegebräu !/, Eimer Nachbier. 

4. Zur Herbftzeit an Fiſchen 10 Pfund. 

5. Zum neuen Jahr die Koleda (da8 Duantum war dem Ermeffen ber 
einzelnen Bürger überlaffen). 


Bon Inftruirung der Jugend, wöchentlich: 


Bon Alphabet oder Namenbüchlein 1 Er, 
Bon Katechismus 1 fr. 2 dr, 
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Bon Evangelium 2 fr. 
Von Schreiben, Brieflehren und ben Prinzipien 3 fr. 
Bon ber Rechenkunft nach Abfinden. 


Von Begräknifien: 


Vom Kind bis 5 Jahren zu 18 — 20 fr. 

Bon 5 — 12 Jahren 21 — 30 fr. 

Bon einer Perſon, welche über 15 Jahre alt ift, die mit völligem Kondukt 
begraben wird, 1 fl. 30 fr.; ohne Kondukt 36 fr. 

Mit einer armen Perfon fol er fih barmherzig abfinden. 

Bon einer folhen Perfon, die mit Kondukt, Offizium und gefungener h. 
Meſſe begraben wird, 2 fl. 20 fr. 

Schließlich alle Quartal, wenn die Handwerkoleute und Zünfte für die 
Abgeftorbenen das Requiem leien laffen, vermög alten Gebrauh 12 — 15 fr. 


Anmerfung. 1) Eo wie im Jahre 1675 in dem obtiafeitlichen Reffripte die 
Stabtbehörbe erinnert wurde, den Fatholifchen Glauben fortzupflanzgen und 
au vermehren; ebenfo wird auch in dem num angeführten Defrete dem Ref: 
tor zur Pflicht gemacht, die Kinder in den chriftfatholiichen Glaubensarti- 
fein zu informiren. Diefer Beiſatz dürfte andeuten, daß, wie wohl ber 
Proteftantismus aus der Deffentlichkeit gewichen, er denn doch insgeheim 
fein Leben friftete — mie es ſich auch nach Verlauf einiger Dezennien bes 
wahrheitete. Und 1722 fand fi der Graf von Würben veranlaßt, den 
Stadtrath und die gefammte Bürgerfchaft zu mahnen, daß fie an gebote- 
nen Feſtagen den Gottesdienft in der Pfarrkirche emfiger, als es bie jegt 
geſchah, befuchen. 

2) Zur Beftimmung des Geldwerthes diene die Notiz, daß dazumal 
der Liedlohn eines Knechtes in Datſchitz 19 fl. betrug. Bor 30 Jahren 
(1680) war ber Liedlohn für einen Knecht in der benachbarten Stadt Teld 
alfo regulirt: 

Handgelb 45 fr. 

Jährlicher Gehalt 9 fl. 20 kr. 

Stiefelgeld 1 fl. 30 Er. 

2maliger Vorſchub 1 fl. 12 fr.; nebft dem befam er 3 Heben, } 
aus weißer Leinwand, 1 aus Mittelmerg und 1 aus grober Leinwand. 


Mägde befamen an 
Hanbgeld 28 fr. 
Jaͤhrlicher Gehalt 3 fl. 30 Er. 
Nadelgeld 35 fr. . 
Beihuhung 36 Fr. 
Vorfhub 36 fr.; außer Diefem noch 2 Ellen von feiner Leinwand, 
40 Ellen Haugleinwand, 10 Ellen grober Leinwand. 
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Es wurde erwähnt, daß ber Stadirath und die Bürgerfchaft gemahnt wurs 
ben, beim Gottesdienſt in der Pfarrkirche fleißiger zu erfcheinen: in Folge beffen 
hatte der Stadtrichter die Pflicht, während des Gottesdienſtes und der Predigt 
die Schanf- und Branntweinhäufer zu vifitiren und die darin angetroffenen 
„Säufer“ zur gebührenden Strafe zu ziehen. Auch war es nicht geftattet, über 
9 Uhr Abends „Trinkburſchen“ oder Spieler in Gafthäufern zu dulden, weil 
bei ſolchen Zufammenfünften — wie fih das Originale ausdrüdt — nur Uns 
zucht und Nergerniffe zu gefchehen pflegen. In Betreff der Waifen traf man 
1722 die Verfügung, daß ihre Effeften und Mobilien, fo im Rathhaus bdepo- 
nirt waren, mit einem Inventar verfehen und ben Bormündern zur Verwahrung 
übergeben werden. 

Ferner hat der Graf von Würben durch den königlichen Stabtricdhter in 
Znaim dem datſchitzer Stadtrathbe bedeuten laflen, daß von jeber Perjon ber 
Stabtwaifen, die außerhalb der Stadt dient, jährlih 15 fr. als Konſensgebühr 
im Rentamt zu erlegen find. 

Das im Jahre 1721 am 6. November abgebrannte Rathhausgebäude 
wurde 1723 neu aufgebaut. 

Bei Reparirung des Thurmdaches 1855 fand man im Thurmfnopf nebft 
einigen in Kapſel verfchloffenen Gebetlein und der Benennung der damaligen 
geiftlichen und weltlihen Regenten auch ein Verzeichniß der ortsüblichen Frucht, 
preife, wie folgt: 

Der Weipgen um 1 fl, 
das Porn um 25 fr., 
bie Gerfte um 30 fr., 
bie Erbien um 1 fl., 

den Haber um 21 fr. 


Es war Alles von der Näſſe alfo beihädigt, daß es nicht zu enträthfeln 
gewelen wäre, wenn ich ed nicht zufällig im ftäbtifchen Archiv gleichfalls vor- 
gemerft gefunden hättte. Der urfprüngliche Bau des datſchitzer Rathhausthurs 
thurmes fällt in das Jahr 1617, und wie das Chronographicon fagt: Turris 
haec civitatis Dalicensis pro decore fabricala — ift er zur Zierde der Stadt 
aufgebaut worben. 

Zur Verhütung bes Feuers mußte man fih zu jener Zeit nicht genug 
vorzufehen: jo wurde abermal angeordnet, größere Gefäße mit Waſſer vor jedem 
Haufe in Bereitſchaft zu halten und zur Nachtzeit im Freien und in Stallungen 
fih der Laternen zu bedienen. Es dürfte nicht unintereffant fein, die Ordnung 
zu erfahren, weldhe beim etwaigen Ausbruch eined Feuers einzuhalten befohlen 
war. Zu Folge des am letzten Juni 1723 abgehaltenen Rathichlages traf man 
unter andern folgendes Arrangement: Wenn ein euer ausbricht, foll jeder 
Bürger ſich zum Löfchen heben und der guten Ordnung wegen haben bie Kleifch- 
hader und Schuhmadjer mit Feuerleitern zw erjcheinen, die Tuchmacher mit 
Beuerhaden, die Müller, Zimmerleute, Tifchler und Binder mir ihren Haden, 
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die Kirſchner, Schneider, Weber und Bäder haben das nöthige Waſſergeſchirr 
zu dringen. Nebſtdem war auch bejchloflen, 6 Wafferleiten, jete 8 Eimer hal» 
tend, auf Gemeindekoſten anzufchaflen, und jene Bürger, die einen guten Bezug 
hatten, follten — je mit einer — betheilt werden, um im Falle der Noth gleich 
einfpannen und Wafler zuführen zu können. Zur größeren Bethäligung ward 
ihnen auch eine Diöfretion verheißen. 

Anmerkung Man erzählt aus jener Zeit eine Anekdote. Es wurde näm- 
li) verabredet (etwa in Geheimfigung? — was aber doch nicht geheim 
geblieben war), die Feuerlöfchmannichaft Nachts durch FBeuerlärm auf die 
Beine zu bringen, um zu jehen, wie jeber feiner Pflicht nachlommen würde. 
Was wollte aber nicht das Unglüd? Einer Nacht brannten die an ber 
Stadt fih befindlihen Sceuern, ber Feuerlärm erfhall nah allen 
Seiten; da man aber ber Meinung war, der Lärm fei nur auf die Probe 
abgefehen, fo fo hieß ed: Aha! das ift auf die Probe — wer möchte da 
aufftehen! Darauf fehrte fih mander in feinem warmen Belte um und 
blieb getroft liegen, indeß die Scheuern niederbrannten. 

Mad dem öfteren Feuer am meiften gefteuert haben bürfte, war, daß ber 
damalige Grundherr von Datichis, Graf von Würben, 1723 befahl, die hölzer- 
nen Kamine niederzureißen und ftatt deren neue von Ziegeln aufzubauen. 

Meitere Verordnungen, fo die Stabtbehörde von Datſchitz 1723 publizirt, 
find: 4) daß den Handwerföburfchen, vermög freisämtlichen Patentes verboten 
fei, Degen zu tragen; 2) daß die Bürger unter Strafe feine Hunde aufs 
Feld mitnehmen; 3) daß Se, Ercellenz der Herr Oraf ftreng anbefohlen: 
jeder Bürger am obern und untern Plage möge vor feinem Haufe ein fleinernee 
Pflafter legen, unter Vermeidung einer Strafe, die er bei feiner Ankunft den 
Nichtbefolgern dieſes Auftrages diktiren wird; und 4) daß in Hinfunft Jedem 
nur fo viel Schafe auf die Weide zu treiben erlaubt fei, ald er an Groſchen 
fontribuirt. A Conto befien hielt 1724 die Stabtbehörde dem datſchitzer Pfar- 
rer vor, daß er 50 Schafe auf bürgerlichen Grundftüden weiden laſſe. Worauf 
ber Pfarrer entgegnete: daß zur Winterszeit die Schafe feinen Schaden verur« 
ſachen, und baß er bezüglich diefer Angelegenheit das Weitere dem Herm Gras» 
fer vortragen werde. 

Anmerkung. In den Privathäufern war es den Eigenthümern nur foldhes 
Vieh zu fchlachten erlaubt, welches fie felbft groß gezogen hatten. Frem— 
des Fleifh zum Verkauf in die Stadt zu bringen, war unter Berluft bed» 
felben verboten, und wer foldyes kaufen würde, follte mit 2 — 5 Rthalern 
beftraft werden. Die Tare für 1 Pfd. Fleiſch war auf 31/, fr. feſtgeſetzt. 

Auf Vorladung des Grundherrn Grafen von Würben erſchien ber Stadt» 
rath und die Bürgerfchaft im herrfchaftlichen Schloffe, allmo den Berfammelten 
am 1. Dezember 1723 eröffnet wurde: 

1. Daß die Obrigkeit die Pfarrfiche im größeren Maßftabe neu aufbauen 
wolle, und dem zufolge die Buͤrgerſchaft die Kirchenwährungen und Kir⸗ 
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chenfchulden binnen 3 Jahren zur Tilgung der Baufoften zu erlegen 
habe; und auch eine Sammlungslifte in beiden Landesfprachen ausge» 
fertigt werben folle. 

2. Damit das Pfarrgebäude näher der Kirche aufgebaut werde, wolle bie 
Obrigkeit gegen 300 fl. das Materiale liefern und anbei den alten PBfarr- 
hof der Stadtgemeinde zur freien Dispofition der Gemeinde gänzlich 
überlaffen. 

3. Das Ratshausprotofoll und die Grundbücher mögen in fteter Ueberficht 
gehalten werden; und ber ®emeindefchreiber fei für feine Ertraarbeiten 
mit einem Eimer Bier monailich zu regrefliren. 

4. Dem Primator und dem Stadtrath habe man ben pünktlichen Gehorfam 
zu leiften, und damit die Rathhausſitzungen fleißiger befucht werben, als 
es bisher gefchehen war, jollen die Saumfeligen mit Strafen dazu vers 
halten werben. 

5. Soll e8 feinem Bürger geftattet fein, fich über die Hälfte feines Haus. 
werthes zu verfchulden; da alle ungebührliche Anhäufung von Schulben 
mit Entfegung vom Haufe beftraft werden wird, Werner, alle Beräus 
ferungen der Grundſtücke können nur mit Borwiffen der Stadtbehörde 
gefheben und müffen im Grundbuch als folche vorgemerkt werden, widri— 
genfalld die dawiderhandelnden Kontrafte außer aller Kraft anzufehen 
find. 

Diefe und auch andere Verfügungen, welche von Seite bed Grafen von 
MWürben erfolgten, fprechen thatſächlich dafür, daß er feiner Schugftadt Datſchitz 
patrozinirte und das Wohl derfelben möglichft zu fördern fuchte. Daß Mandyes 
trog feines Wohlwollens und feften Eharafterd das erwünfchte Ziel nicht erreicht, 
bürfte der minder entfchiedenen Richtung der damaligen Lofalverhältniffe, wie 
auch dem, daß der obbenannte Herr von Datfchig ſchon im Jahre 1728 diefe 
Herrſchaft dem Reichsgrafen Heinrih Carl von Oftein gegen 430,000 fl. Fäufs 
lich überließ, zuzufchreiben fein. Der vom Grafen Würben beabfichtigte Bau 
der Rirche vertagte fih bis zum Jahre 1775, zu welcher Zeit auch das gegen 
wärtige Pfarrgebäude, jedoch am felben Orte, jo daß die weite Entferung von 
der Pfarrfirche unverrüdt geblieben war, aufgebaut wurde, wie wohl man ben 
Mipftand ſchon im Jahre 1723 eingefehen hatte. 

Um der Pietät det Grafen Wenzel Albert von Würben ein Wort zu reden, 
erwähne ich einer Stiftung, welche er bei der daiſchitzer Pfarrficche errichtete. 
Dem frommen Sinne folgend, orbnete der nun benannte Graf 1719 an, daß, 
wegen größerer Verehrung des Hohmwürdigften Gutes basjelbe zu ben Frans 
fen unter dem Baldadhin in Begleitung des Kantors, Kirchendienerd und zweier 
Knaben unter Abfingen des Kirchenlieded „Pange linqua“ getragen werde. Zu 
diefem Ende beftimmte er ein Kapital von 500f. mit 25 fl. jährlichen Intereflen, 
fo daß auf den Pfarrer 10 fl. und die übrigen 15 fl. auf Licht und die übrigen 
Perzipienten alljährlich zu vertheilen fommen, 





— 


92 


Einen ähnlichen Glaubensaft übte die batichiger Stabtbehörde im Jahre 
1592, ald fie die überaus Löbliche Yörforge traf, daß das „ewige Licht“ vor 
dem Hochaltar ununterbrochen unterhalten werbe. 

Wie jehr fih der Graf von Würben als ehemaliger Grundherr von Dat- 
ſchiz aud die Gebahrung der Waifengelder angelegen fein ließ, beweiſet ein 
Monitorium an die datſchitzer Bürgergemeinde, worin er ſich über die fchledhte 
Gebahrung der Maifengelder geradeweg ausfpricht, jo daß die an manchen Häu- 
fern feit 10 — 20 Jahren haftenden Maifengelder nicht erlegt werden, wodurch 
die Maifen an ihren Erbtheilen leiden müflen. Dem zufolge ertheilte der mehr- 
mals benannte Grundherr von Datfchig den Auftrag: daß Innerhalb 8 Tagen 
alle Hausbefiger fich mit ihren rechtmäßigen Hausfaufbriefen — in welchen bie 
Kirchen- und Waijengelder, wie auch andere am Haufe haftende Schulden ver- 
zeichnet fein müflen — beim Grundbuch auszumeifen haben. Wo dann bei all- 
jähriger Revifion des Grundbuches im Beifein des Primatord und einiger Raths— 
herren die Schuldner zur Einzahlung der rüdftändigen Gelder zu verhalten fein 
werben. Ohne Wiſſen der Obrigkeit fol nichts veralienirt noch verjegt werben. 
Aeder und Wiefen, welche mittlerweile verfauft worden, follen hinwieder, ſoviel 
möglich, eingelöfet werben. 


IV, 


Im 17. und 18. Jahrhunderte war das Gebieth der batjchiger Herr: 
haft durch Ankauf der Ortfchaften: Jenikau, Marfhau, Marfwareg, Ober 
Nemeig und Wolſchan bedeutend vergrößert worden*). Da mir hiegu die nöthi— 
gen Daten fehlen, fo kann ich nicht beftimmen, inwiefern Die eben angeführten 
Ortſchaften einft für fich beftehende Güter bilden mochten. Dem gemäß will 
ih nur über das mir befannte Feld weiter berichten. — Zwifchen ben lipolzer 
Bauern und ber datfchiger Bürgerfchaft währte feit vielen Jahren ein Streit 
wegen der Einnahme des Standgelded an einem der batichiger Jahrmärkte, 
welchen jene nah Datſchitz übertragen hätten. Schon im Jahre 1722 befchwerte 
fi) darüber der datfchiger Gemeinderath bei damaligem obrigfeitlihen Beamten, 
welcher jedoch die ganze Sache bahingeftellt fein ließ, vorfchügend, er hätte felbe 
fhon bei feinen Antecefforen alfo gefunden. Endlich im Jahre 1771 ift den 
Datſchitzern das volle Recht binfichtlich der Erhebung des Standgelded an 
allen Märkten gerichtlich zuerfannt worden, 

Nah Heinrih Carl Reichsgrafen von Oftein Fam befien Sohn Johann 
Friebrich Carl Marimilian Reichsgraf von Oftent zum Beſitz der Herrſchaft 
Datſchitz. Unter ihm ſchlug am 6. Auguft 1772 der Donner in die Kuppel bed 
datfchiger Pfarrkirchenthurmes ein, fo daß felbe gänzlich zerſchmolz. Unter let 
genanntem Herm von Datfchig ift die gegenmmärtige PRAUUN, von Datfchig 
von Grund aus aufgebaut worden. 


*) ©. Wolny, Topographie Mährens 6. B. (Attrmetkuug d. Red). 
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Nach arlangter Zuftimmung bes Kirchenpatrons und ber olmüser Konſi— 
ftorialsBehörde, welche am 7. Juli 1775 erfolgte, war es Johann Neulinger, 
der damalige ehriwürbige Pfarrer und Dechant von Datfchig, welcher zu dem 
eben angebaßnten Bauwerke ungeläumt fchritt, jo daß am 20. Auguft f. 3. der 
erfte Grundftein gelegt werden konnte. Zu biefer feierlichen Grundfteinfegung 
verfügten fi Se. Ercellenz; der Graf von Oſtein fammt Ihro Ereellenz Frau 
Gräfin Ludowika, gebornen Freiin von Dalberg von Mainz nah Datichig. Dicfe 
brachte ein prächtiged Meßgewand fammt Dalmatifen und Pluvial der Kirche 
zum Geſchenke. | 

Johann Neulinger war von Wiſchau in Mähren gebürtig. 

Das datſchitzer Pfarrhausprotofolf faßt das Lob diefes ehrmwürdigen De- 
chants furz in folgenden Morten zufjammen: Sub hoc (Joanne Nenlinger) 
sedificata parochia e fundamentis, fundavit capellanum Slatinae, datis 1500 fl, 
vindicavit sylvam parochialem. Capitale‘ 10,000 fl. a parentibus relictum in 
pios usus distribuit. Obiit ut pauper, anno 1792, die 5. Junii, presbyter iu- 
bilatus. Mehr kann man einen doch nicht loben, als wenn man feine großars 
tigen Handlungen felbft für ihn ſprechen läßt. Und wiewohl am batfchiger 
Gottesader nur ein einfacher Grabftein feine Nuheftelle bezeichnet: fo find doch 
die eben angeführten Thaten das herrlichite Monument feines wahrhaft feelforg« 
lichen Eifers in der ihm anvertrauten Pfarrgemeinde. 


Die Baufoften berechnete man dazumal auf 20,000 fl.; wozu die Patro- 
natsobrigfeit vorerſt 6092 fl. 30 fr. ausfegte, der mehrbenannte Herr Dechant 
5079 fl. 47 kr, und verfchiedene MWohlthäter 401 fl. beitrugen. 


Das Uebrige hat der damalige Kirchenpatron Johann Friedrih Carl Ma— 
rimilian Reichsgraf von Oftein bis zur Vollendung bes Lirchenbaues fofort 
großmüthig geliefert. Anbei ift auch die Betheilung der Pfarrlinge nad Recht 
und Pflicht mit einzufchließen. Im Jahre 1788 ward die neu erbaute Kirche 
vom felden ehrwuͤrdigen Dechant benedizirt, bei welcher Gelegenheit er auch fein 
Prieſterjubilaͤum feierte. 


Die Pfarrkirche Hat drei Altäre, und ihre Länge wird auf 22 Kl., bie 
Breite auf 10%,, Klafter angegeben. Die bei diefer Kirche befindlichen Gloden 
find folgenoe : 


1. St. Yaurenziglode, 48 Et. ſchwer, mit der Jahreszahl 1484. 

2. St. Jakobsglocke, 40 Et. ſchwer, mit der Jahreszahl 1564. 

3. St. Mariaglode, 11 Et. ſchwer, umgegoffen 1723. 

4. St. Florianiglode, 1 Et. 40 Pfd. ſchwer, mit ber Jahreszahl 1596. 
Das Ziehglödlein, 30 Pfd. ſchwer —? 

Anmerkung. Auf die Bitte des Heinrih Carl Grafen von Oftein wird. ber 
Stadt Datfchig zu den fchon früher bei diefer Stadt üblich geweſenen Jahr: 
märften annoch ein neuer nad dem Feite St. Francisfus Ser. abzuhalten, 
der von S. M. Earl VI. 1732 verliehen, 
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Auf Verwendung bed Kranz Lothar Grafen von Oftein, Canonicus 
zu Würzburg zc. ıc. und Abminifteatord der gräflich = oftein’schen Pupillars 
Güter in Böhmen und Mähren, werden der Stadt Daiſchitz alle einft ver- 
liehenen Privilegien, inwiefern fie der Landesverfaſſung nicht entgegen ſtehen, 
von Shrer E. E. Majeftät Maria Thereſia allergnädigft konfirmirt und be— 
ftätigt. Wien, 4. Juli 1747. 

Eine gleiche Beftätigung erfolgte auch von Kaifer Yofef II. 1782. 

Se. Majeftät Kaiſer Franz IL. beftätigte 1793 nicht nur alle bie 
bisher beftehenden Schenfungen, fondern verlieh der Stadt Datſchitz über: 
die dad Recht am erften Samftage in jedem Monate, oder falls auf Sams 
flag ein gebotener Feiertag fallen follte, am darauf folgenden Montage 
Viehmärkte abhalten zu dürfen. 

1795 bewilligte Kaifer Franz I. der Stadt Datfhig ben 5. Jahr: 
marft auf ben Dienftag nah Ehrifti Himmelfahrt. 

Johann Friedrih Carl Marimilian Reichegraf von Oſtein farb zu Mainz 
1809; nad deſſen Tode die Herrfihaft Datſchitz an das freiherrlichedalbergifche 
Haus erblich überging, und zwar zunächft an Briedrich Reichsfreiherrn von und 
zu Dalberg, adoptirten Grafen von Dftein, und nad dem, am 22. November 
1814 erfolgten Ableben desſelben an den gegenwärtigen Befiger, ben hochwohl— 
gebornen Earl, Kämmerer von Worms, Reichsfreiherrn von und zu Dalberg, 
Er. E. f. Majeftät wirklichen Kämmerer zc. (if fo eben geftorben). 


Die nun eintretende Paufe in meinem Berichte hat die Bebeutung, da 
ih aus Bejcheidenheit und befonderer Hochachtung gegen die freiherrlich:balber: 
giſche Familie ohne derfelben ausdrüdliche Gutheißung und Bewilligung vor ber 
Hand mir nicht getraue auch über ihre Thaten und deren fegenreihe Wirkungen 
aus der mir befannten Zeitperiode zu berichten. 


Ich habe oben erwähnt, daß in dem Dorfe Bilfau ſchon in älteſter Zeit 
eine Kirche beftand, welche im Berlauf der fpäteren Zeiten eine Filiale von 
Datſchitz geworden if. Bon der bilfauer Kirche heißt ed auch nur immer, fie 
fei uralt, fo daß in bderfelben ſchon die hh. Eyrill und Methud und fpäterhin 
ber 5. Kapiftran anmwelend geweſen wären. Diefe Sage verhüllt ind graue Alter 
die Entflehung der Kirche von Bilkau. Wie ed der Augenfchein lehrt, fo ifl 
das Wörtchen „uralt“ nur von der gegenmärtigen dortigen Saftiftei zu verfte 
hen, welche ein hochalteriges Kirchlein vorftellt, unter welchem fich eine Gruft 
befindet, in welcher man 1771 drei einbalfamirte Leihen vorgefunden, von denen 
die Särge jchon ganz vermodert waren. Es heißt, daß diefe Gruft der ehema- 
ligen Herrfchaft von Bilfau zur Grabftätte gedient hatte. Daran will ich gar 
nicht zweifeln; denn ber Berg, auf dem die Kirche fteht, führt bis jegt den 
Namen „hradisko“ — was eine Burg bedeutet. Knapp an dem bortigen Teiche 
erhebt fich ein ziemlich ſteiler Hügel, und, wie noch zu fehen, war er einft ganz 
vom Waſſer umfloffien und zum Tragen einer mittelalterlihen Burg aud 
geeignet. Bis auf die legte Zeit war nod einiges Mauerwerk zu fehen und an 
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die eine oder die andere Felfenwand lehnt fi ein alldort befindliches Häuschen 
an und Died hat auch eine vorgefundene Höhlung zu feinem Keller umgeftaltet. 
Das Bolf träumt von großen Schägen und foftbarem Wein, welder in ben 
unterirdifchen Gängen verborgen fein fol, und dann and Tageslicht fommen 
wird, bis einer von Bilfau feine erfte Priefterfeier halten wird. 


Die Bilfauer dürften nicht mehr wiſſen, daß Martin Zouref, 1712 — 
1723 Pfarrer zu Datfcig, von Bilfau gewefen war. Sonderbar genug, daß 
man alldort beim Bau eines Häuschens beim Ausgraben eine Urne vorfand — 
bie jedoch die rohe Hand in Scherben zerfchlug. — Was einen Beweis liefert, 
daß die Gegend fchon in Altefter Zeit bevölfert war. 


Allen Anzeichen nach ift anzunehmen, daß bei der ehemaligen Burg von 
Bilfau — etwa im 13. Jahrhurbert — eine gotteödienftliche Kapelle war, welche 
in Bolge der Zeit zur fürmlichen Pfarre erhoben wurde. Im batichiger Pfarr: 
bezirke befinden fich noch zwei Kapellen, und zwar in ben Ortfhaften: Dobro- 
hoft und Reifpig. 

Nah dem verliehenen Privilegium ift es erlaubt, in ber bobrohofter 
St. PVrofopfapelle zweimal, und in der reifpiger St. Johann B. Kapelle ſechs— 
mal alljährlich zu celebriren. 


Dieß ift, was ich aus der Vergangenheit über die Stadt Datſchitz ald wif: 
fendwerth zu berichten erachtet habe. 
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Wie die Stadt Gaya königlich geworben. 


Verzeirhnüßen der königlichen Stadt Gaya 


vom Jahre 1548, 


Wie es mit diefer Stadt, ald diefelbe verfeget war, hergegangen, und wie 
bie Herrn wegen ber Hypothek mit derjeben verfahren, welches der fleifige Leſer 
mit mehreren vernehmen wird. tem wie biefelbe zu Händen Ihro Kaifer- 
lihen Majeftät Unferes Allergnädigften Herrn, nad deme fie ſich ausge— 
föfet, gediegen, von wem zu dergleichen Auslößung, wie auch zu Erbauung des 
Rathhauſes, der Stadt-Thör, Breübaufes, und anderen bergleichen gemeinen 
Nothdürften, das benöthigte Geld ausgeliehen, fo thane Schulden mit der Hülf 
Gottes bezahlet, allerhand Mühe, Kummer, und morlificationes übertragen, ift 
folgender-Mafen abzunehmen. 


Borrede. 


Alldiweilen von VBernünftigen, abjonderlih aber ven vernänftigen Leuthen, 
daß jenige nicht verachtet werden mag, was bey ihrer zeiten, es jene Guttes 
oder Bößes geſchehen, daßſelbe zur Gedächtniß nicht vermerfet, und Befcheid 
werben könnte, und zwar zu feinen andern, ald zu diefen ziebl und Ende, damit 
befientwegen alle zu biefen ziehl und Ende nachkommende, Dieſes lejend, was 
gutes verübet, und geftüftet worden, befonderd was dad Comun publicum be- 
trieft, Gott dem Allmächtigen, oben, Preyßen, und darauf eine Lehr, und 
Erempel ſchoͤpfen follen. 

Belangend aber daß böße, und unlöbliche follen ſolches Kraft deſſen 
öftern Überlöfung erwegen, daß felbe mit der Hilf Gottes meiden, derotwegen 
ih Wenzel der ältere Bzeneczky*), jonften mit dem Nahmen Naroıny, der Zeit 
Ihnwohner zu Gaya, wie e8 in der Stadt Gaya, und defien Ihnwohnern ab 
Anno 1548 und forthin gehandelt worden ift, habe ich dergeftalten, wie oben 
erwähnet, hiemit darinnen die Wohlredenheit nicht achtet, jondern die bur lau» 
tere Wahrheit befchrieben, damit aber die Wahrheit wie es in fi ift, nur mit 
lauter gemeinen Worten beichreiben möge, alß wolle Gott Vatter, Sohn, und 
Heiliger Geift ein einiger Gott, in der Heiligen Dreyfalltigfeit, mir und allen 
denen die es lefen werden zu Dero Gnaden verhilflich feyn. 





) Der Berfafjer war Primator der Stadt Gaya, deſſen banbfchriftl. Gedächtnißbuch nad 
Woluy (4. B. S. 72) im ftäbt. Archive aufbewahrt wurde. Diefe incorrefte Abfcrift 
theilte Herr Statthaltereirath Ratzer mit, welcher längere Zeit in Gaya gedient "hat. 
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Erftlihen. Haben eine geraume zeit von obgefagten Jahren die Herrn 
mit denen Ihnwohnern zu Gaya in allen Ernft, und Schärfe verfahren, alfo 
zwar, daß alle diejelbe feine Arme Leutbe, und Untertfanen, auch nicht das 
Comun publicum gefchonet, und ihr einziges Intereffe davon gefucht, biß endli— 
hen dieſe Stadt ganz zu Grund gegangen, unfere Vorfahrer aber (wie es aus 
viellen gutten Vorhaben, Mühe, und Arbeit zu fehen) hätten gerne ihnen, und 
ihren Rachkommenden daraus gehoifen, darauf viel Mühe, und Geld angewens 
det, aber alles umfonft, dann alle Vergleich Contracten, die fie mit ihren Herrn 
jemahlen aufgerichtet haben, ihnen nicht Vorträglich gewefen feyn; Dann ob- 
ſchon Sie Treylih, und wohlmeinend gehandelt, jedanoch die Herrn voller Be- 
gierde verblendet, haben die ſelbe uͤberfordelt, und mit harten Arrest dazu ge: 
jwungen, Daß fie von ihren ®erechtigfeiten haben ablaßen müffen, darnach ift 
ed dazu fommen, daß einige Junge Herrn Nahmens Kuna von Kunftadt, deren 
nad ihren Vater Fünf geweien, benanntlih: der Aeltere Georgius, der ans 
dere Schmil, der Dritte Johann, der Vierte Bzeneck, und ber Fünfte Ehris 
ftoph, welche weilen fie wegen der Schulden, und bed Vollſaufens die Stadt 
Gaya nicht erhalten fönnen, haben fie diefelbe einen Mathias Orzechowsky von 
Honbig auf 4 Jahr um 6000 fl. verfeget, Nachgehents haben die Herrn Ku— 
nen Anno 1548 zu Ollmuͤtz bey gehaltenen Heiligen Drey König Landrecht, 
Herrn Johann Kropatſch einen Sohn des Herrn Chriftoph, welcher zu Litten- 
ſchitz gewohnet, verfaufet, und in die Land-Tafel einlegen laſſen. 

Diefer hat folhen Ruhm gehabt, daß ihme an Graufamfeit, und Geig 
der zeit in ganz Mähren feiner gleich gewefen ift, dann er hat mit benen Leu: 
then Unchriftlich gehandelt, Diefelbe mit Robothen, Straffen, und anderen Unges 
rechtigfeiten fehr geblagt, und zwar alfo hart, daß fie fich verlauten laſſen, wan 
fie nur ihme vergeben, und feiner Loß werden funten, mit welchen fie ſich von 
Jugend auf geplaget haben verlafien und nur mit ihren Weib und Kindern 
weggehen wollten, und dieſes hat vielen auch nichts genützet, dann nach deme 
etliche aus ihnen ſolches gethan, haben dieſelbe weder in andern Ländern von 
Ihme einigen Fried gehabt, zu mahlen er dieſelbe von dannen erhoben, und fo 
dan geaufammer ald zu vor mit ihnen verfahren hat, und obwohlen Herr Ma- 
thias, welcher der Zeit, wie oben erwähnt ein Pfand-Inhaber der Stadt Gaya 
gewefen, welcher Bermög des Contractes mit Herrn Kunen noch langer als 
1/, Zahr die Stadt Gaya zum Pfand haben folte, fo hat doch wie oben ges 
meldet, Herr Kropatſch diefes nicht erwarten fönnen, fondern hat mit Herrn 
Mathias einen Vergleich getroffen, umwillen ehender ihme die Stadt Gaya mit 
allen appertinentien überlaffen möchte, und hat ihme hievon zugenießen geben 
700 fl. welcher fonften die Stadt Gaya pr. 7800 fl. erfauffet hat, Vor diefen 
feynd wir bdergeftalten erfchroden , daß unferer in die 60 Perfohnen in bie 
Städte und Märkte Urlaub genohmen haben, die da aber noch nicht weg ge 
gangen find, haben einhällig gejagt, daß fie im gleichen alles unterlaffen wollen. 


Indeme fommt eylends Herr Kropatſch, ſammt andern Herrn in die Stadt die— 
7 
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fe8 von uns verlangendt, wir follten ihm bad Homagium verſprechen, auf 
biefes haben wir eine zufammenfunft begehret, umd nad deme wir zujammen 
getreten einhällig Beſchloſſen, Ihme jo dan durch mich geantwortet worden 
nachfolgender weiß. 

Lieber Herr wie könnt ihr von und verlangen, daß wir euch die Erb 
Unterthänigfeit, und daß Homagium praestiren follen, glaubt Daß ohne gebüb- 
rendes anmelden und Befehl Ihro Kaiferlichen Majeftät, unferes allergnädig- 
ften Königs und Herrn, ſolches unmöglih Gut thuen, ja ungebührlich ift, und 
zwar aus diefer Urfachen, fintemahlen uns befannt ift, daß die Stadt Gaya 
fammt allen apperlinentien dem Klofter Hradiſch nächſt Ollmüg, als zu Ihro 
Kaiferlihen Majeftät Hoff-Kammer erblichen angehörig geweſen if, und obſchon 
in biefen verfloffenen zeiten viel Herrn geweien, ſo hat doch beren Feiner Die 
Erbunterthänigfeit von und verlanget, fondern nur Jure Hypolhecario, dahero 
zu Ihro Majeftät wir alſo balden unfere Bothen ausichiden, und Dero Gnä- 
digen Willen vernehmen wollen, darauf hat jih Herr Kropatz häftig erzirnet, 
und auf unterfchiedliche Weiß gedröhet; Er wolle biefen unferen Willen ihme 
zum Beten machen, und anwenden. 

Es hat fi auch hierinfalls interponiret Herr Johann von Berotin, Herr 
Stranitzky (Herr von Strafnig), als der zeit Obriſter Landfammerer in Marg- 
grafthum Mähren, auch andere mehr, wir follten den Herrn Kropatz die Erb 
Unterthänigfeit angeloben, mit diefen zufag, daß bey Ihro Kaiferlihen Majeftät 
wir in Unferen Vorhaben nichts richten würden, weilen wir aber folches nicht 
thun wollen, ift Herr Kropatz fammt anderen Herrn weggegangen furg hernach, 
und in etlihen Tägen hat er nach gefünnet, auch fidy bei vielen berathfchlaget, 
wie er und zu feinen Willen bringen fonnte, wir aber dur Hilf und Gnabd 
Gottes des Allmächtigen feyend Eines worden, Unfern Cursum zu Ihro Kaiſer— 
lihen Majeftät zu nehmen, und obwohlen wir nichts bergleihen im Vorrath, 
was auf ein fo weiten Weeg gehörig ift, gehabt haben, fo ift Doch alles dieſes 
unverhoft nichts anders, als durch Gottes fchifung in Einen Tag, als Geld, 
Pferd, Waagen, Knecht, und alle Nothdurft verordnet worden, ber ich auch 
dazu bin erwählet worden, dieſe Mühe waltung auf mich zu nehmen, und zu 
Ihro Königlichen Majeftät, wo biefelben anzutreffen wären, zu reyßen. Nach 
deme nun ich feiner andern, ald der Mähriſchen Sprach fündig, auch niemahlens 
dabey waren, als habe mich mit meinen obfchon unmwürdigen Gebeth zu Gott 
gewendet, feine Göttlihe Mäjeftät gebetten, damit Er mir fo wohl, ald meinen 
Mit Gefellen in diefen Gnädigft beyftehen wollte, dahero habe mit deflen Bey: 
Rand ein Memorial (welches hernach Ihro Majeftät zu Augsburg ift eingehän- 
biget worden) aufgeſetzet, hernach darmit auf den Freytag vor Philippi Jakobi 
in Gottes Nahmen fammt den Johann Suchy, Johann Wawra Eines Schmits- 
Sohn, und Martin Pacholef auegefahren, und diefen Tag nachher Brünn Glück— 
ih angelanget, alda Hat uns Gott der Allmächtige Gute Treye Herren und 
Sreunde, fo und nicht wenig Vertröftet haben, nemlich aus den Herrn Standt 
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Herr Paul von Zerotin, aus bem Nitterftand Herr Wilhelm Pruſſinowskh von 
Wizkow, Obrifter Hof Nichter in Marggraftfum Mähren, Herr Prenef, defien 
Bruder, Landes-Unterkammer bejagten Margrafthbum Mähren, welche ung Inter- 
ventionales, Eines zu Ihro Kaiſerlichen Majeftät, daß andere aber zu einen 
Herrn Sigmund Held *) gegeben, Herr Jobann Zdanky von Zaftizigl, Herr 
Nikolaus Müng von Zaniſchitz zugeichiet, denen allen wie auch ihren Nachköm— 
lingen fih die ganze Gemeinde zu Gaya jederzeit Danfbar erzeugen follen. 

As feyn wir in Gottes Nahmen von Brünn aufgebrochen, fich keines 
Ueblen, und unficheren Weeges beforget, fondern alles Uebel auf der Reyß pro 
bono publico gerne auegeftanden. 

Am Tag Himmelfahrt Ehrifti feynd wir zu Augipurg angelangt, 6 Meil 
von Nugipurg haben wir Roß und Wagen verfaufet, und feynd nicht mehr dann 
eine Meile Weeg gegangen, fintemahlen uns der Würth, den wir die Pferb und 
Wagen verfauft, biß ein Meil von Augspurg geführet, und gleich biefen Tag 
haben wir den Brief von Herrn Landes Unterfämmer Sigmund Held überant- 
wortet, Ihme Beweglich bittende, Er wolle unfer guter Freund verbleiben, wel- 
ches Er auch zu thuen verfprochen, fo aud in Güte gejchehen. 

Folgenden Tag in der Frühe haben wir daß Memoriale Ihro Königlichen 
Majeftät überreichet, weldes in folgenden Worten lautet. 


8%. B. Allerdurdlaudtigfter König. 
Allergnäbdigfter Herr Herr. 


Euer Königlihen Majeftät ſeynd unfere Treye Dienfte, und fchuldige Un: 
terthänigfeit an vor, Gott der Allmächtige wolle Euer Koöniglichen Majeftät 
Fangwährige Gefundheit, und Glüdliche Regierung verleihen. 

Bey Euer Königlihen Majeftät wir und Klagweiß beſchwören, wie daß 
eine gewiſſe in dem Margrafthum Mähren gelegene Stadt Gaya in welchen 
wir fange Jahren, als Inwohner, und etlihe auch alba gebürtig feyn Anfangs 
zu Ihro Majeftät Hof-Kammer ald zu dem Stift Hradifh nächſt Ollmüg Erb 
Eigenthümlich angehörig geweſen ift, welches hiernach in vielen Jahren verfeget 
worden, und durch die Pfand» Herrn wegen ungerechten Erpreflungen in daß 
BVerderben geratben ift, hernach unfer Vorfahrer, und etliche von und haben 
pro bono diefer Stadt, als diefelbe an befagtes Klofter wieder gelößet worden 
ift, viel geholfen, Neue Anlagen gemacht, und alle Stabt Nahrung dem Abten 
und defien Gonvent überlaffen, Mitler zeit in mit diefen Abten und deſſen Gon- 
vent mit Consens und Confirmation Ihro Majeftät Ludovici Hoch Eeeligen 
angedenfens Ein Contract aufgerichtet worden, welcher nichts anders in ſich 
enthaltet, allein dießed; daß wir Inwohner zu Gaya mwiederummen zu unferen 
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*) Sigmund Helb von Kement, beutfcher Bicefanzler, seit 1552 Herr von Großmeferitih in 
Däbren. 
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Rahrungen zu gelafien, und babey wir famt unfern Nachkommenden erhalten 
werben follen, fo und und andern nicht wenig erfreyet, Kurtz Hernach al® Herr 
Wilhelm Kuna und wiederum Jure Hypothecario befommen hat, von und ver: 
langet, wir wolten ihnen widerum daß Bier Brayen, auch andere Sachen famt 
dem befagten Gontract gebührent übergeben. Nach deme er foldhe® von und mit 
guten nicht Hat erhalten fönnen, wir entzwilchen der Hofnung gelebet, mit unſe— 
ren gerechtfammen Sachen zu beftehen; hat er etlichere Vornehmern PBerfonen 
auf ſeyn Schloß Bifenz unter andern praetext als fie es gefunden, berufen 
laffen, und alle bie Perfonen in einen ſchweren Areft, jeder befonders fegen 
laffen, andere aber aus und ſeyn zu ihme ald unjern Herrn, unfere Freunde 
und Nachbahrn bedaurend, friedlich eingelafien worden, befragende aus was 
Urfahen Er unfere Freunde und Nachbahrn mit dergleichen graufammen Arreſt 
beftrafen, und bittende diefelben, e8 feye nun gegen Bürgfchaft, ober auf 
andere weife des Arrefted zu entlaffen. Es hat aber der Herr foldyes gar nicht 
thun wollen, fondern fie ſollen zu allen deme, was er verlanget, beiftimmen, fonft 
wolte er fie bed Arreſtes nicht entlafen, da wir nun fahen, daß es anbderft 
nicht feyn fann, dann unter und waren viel alte und Kranfe Reuthe, welche 
alldorten fterben müffen,, bey nebenft die wir in das Schloß fommen, feyn aud 
nicht mehr herausgelaffen worden, als haben hierzu einwilligen müflen, dadurch 
ift die Stadt in groffes Elend, und Trübfall fammt denen Inwohnern gerathen, 
wir aber ald Arme einfältige Leuthe Haben alles dieſes durch diefe Jahr gedul- 
tig Seufzent gelitten. 

Wir wiffen auch gewis, daß wir niemanden die Erb Lnterthänigfeit, auf 
fer dem Abten, und Convent angelobet, dann ſolches hat von und niemand ver, 
fanget, viel weniger Ihro Königliche Majeftät haben befagte Stadt Gaya dem 
Gott Seeligen Herrn Johann Kuna vor Leibeigen gnädigft zu überlaffen bewil- 
liget. Diefer Herr Johann Kuna hat etliche Unmündige Söhne nad Todt hin- 
terlaflen, welche obfchon fie viel Gütter gehabt Haben, je dannoch foldhe in fur- 
zer zeit verloren, ja ſogar oft haben fie befagte Stabt Gaya, und dad Dorf 
Bukowan (welches vorhin einen andern verfeget war) dem Aeltern Heren Kro- 
patſch verfaufet, und unmiffent Unferer in bie Königliche Land Tafel einlegen 
laffen, und zwar zu unferen groffen Schaden fintemahlen fie und ohne vorigen 
Weinſchank einen andern gegeben, ingleihen dad Bier, was er allda Bräuen 
wir von ihme zu nehmen anbefohlen, baßfelbe zuzahlen, fo uns ohnmöglich zu 
thuen, dann ohne dem mit und gar übel ſteht. Diefen Heren Kropatſch haben 
viel, auch die arme Leuth gekannt, daß aber diefer wegen groflen überlaft bey 
Euer Koͤniglichen Majeftät angegeben, und verflagt worden, ift gnäbig noch 
errinnerlih, auch biß dato die unter ihm jeyn, Haben groſſe Befchwärniffen, 
dann er bie Selbe mit ungewöhnlichen Straffen, und Robothen belegen thuet, 
aljo zwar baß theils deren von ihren Haab und Gut, ungeachtet diefelbe von 
Jugend auf fih damit ſchwär geblaget, famt Weib und Kindern in fremde 
Länder die Flucht nehmen müflen, und wann fie dürften, maflen ihnen Ernſtlich 
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unterfaget worden ift, fintemahlan ihn gar ſehr übel gehet, würden feine noch 
übrige Unterthanen die Wahrheit öffentlih reden, daß man von feiner geizigen 
Regierung nicht allein Hier in Marggraftfum Mähren, fondern auch in vielen 
fremden Ländern reden hören thuet, und obwohlen mit groffer Forcht feine 
Leuthe folches reden, jo if doch defien alzu viel Euer Königlichen Majeftät 
deffentwegen zu behelligen. Wann dan wir ohne dem mit andern Bebrängnüfien 
behaftet feyn, Haben mir ſolchen nach zu Ihro Königlichen Majeftät, ald uns 
von Gott verorbneten Allergnädigiten König und Herrn, andern zu einen Erems 
pel unfern Rekurs, demüthigft bittende, und von dieſen Herrn zu erlößen, umb 
willen mit Gottes Hilf Euer Röniglihe Majeftät Schug wir arme Trey gehor- 
famfte Unterthanen in bero gnäbdigften Schuß erhalten werden möchten. 

Und fintemahlen Herr Kropatſch diefe Stadt Gaya mit allen dero apper- 
tinentien um 7800 fl. erfaufet, Inmittelft wir wegen vorigen allzu groſſen Be- 
drängniffen fein Geld Haben, je dennoch zu Euer Königlihen Majeftät, und 
der Stadt auch unfern Nachfömlinge zum beften erbitten wir uns bejagte Sum- 
mam Geldes, wo wir ſolches enblehnen werden Fönnen, in gebührender zeit 
wiederum zu bezahlen, bloß zu diefen Ende und Willen wir von Herm Kropatich 
entlediget, und zu Euer Königlichen Majeſtät Stadt Hradifh, als zu dero Kö— 
niglichen Sammer zu gethan und incorporirt werden möchten, und fo bald uns 
Gott der Allmächtige helfen wird, daß wir unferen Creditoribus, welche und 
bejagte Summa bdarleihen werben eheſtens widerum abftatten wollen, wir in 
dero Hof Kamer unfere Gaaben Yährlih entrichten, die Stadt alles Fleißes 
erneueren, dabey unfer eigenes nichts achtent, fondern alled zu Euer Königlichen 
Majeftät und ded gemeinen Weſens zum beften, nicht zweiflende, Euer König- 
lihe Majeftät werden auf ewige zeiten Allergnädigit Borforge täuen, da— 
mit die Stadt Gaya von der Stadt Hrabifh, ald von einem Kamergut nie 
mahlend feparirt werde. Und zwar wir mehr Beichwerde Euer Königlichen 
Majeftät hinterbringen wollen, fo jehen wir doch, daß biefelbe mit andern Bier 
len gerechtfammen Sachen verhindert ſeyn, dahero wir ſolches auf diefes mahl 
unterlaffen, nicht zweiflende, fondern ber Zuverficht lebende, Euer Königliche 
Majeftät werden biefen unferen Vortrag und demüthiges Bitten erwegen, une 
dabey gnäbigft Schügen, und von fothanen Bedrängnüffen erlößen. Dann viel 
arme Leuthe feyn, welche durch die Dbrigfeiten diefer Stadt Untergang, und 
und betauren, beromwegen allen diejes forderft Gott dem Allmächtigen, nachge- 
hends aber Euer Koniglihen Majeftät unfern Allergnädigften König und Herrn 
befehlen, und umb gnäbdigfte resolution bitten, Gott wolle Euer Königlihe Ma— 
jeftät Her und Begehren incliniren, dann wir hiemit aus feiner Hofarth, oder 
einigen Eytlen Borfag, ſondern Hochwichtigen Urfachen, und Nothdurft zu Euer 
Königlichen Majeftät recurriren. 

Wir aber von unferen, mit biefen glaubwürdigen Brief ausgefandte Bo— 
then Euer Königlichen Majeftät unfern Allergnädigften Herrn bdemüthigft be 
richten, daß diefer Herr Kropatſch ehe und bevor zu Euer Königlihen Majeftät 
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wir ausgeichidet waren, unferen Nachbahrn, und uns viele Beihwärnüffen ver 
übet, und annoch in unferer Abweſenheit zu thuen, nicht unterlaffet, maflen Er 
will das wir ihme daß Homagium, und Grbimterthänigfeit angeloben ſollen, 
welches ihme wideriprochen wird, fo lang, biß wegen Diefes von Euer König- 
liben Majeftät durch uns Bothen Die Gewißheit nicht erfahren werben wird. 
Dahero Euer Königlihen Majeſtät umb fchleinige Allergnädigfte resolution umb 
Gottes Willen bitten, fintemablen wir anhero wenigftens 80 Meilen zu revien, 
alfo zwar daß, da und wegen langen, und üblen Weeg, daß mitgegebene zchr- 
Geld nicht erfläklich ware, wir uniere Noß und Wagen, alwo wir gefahren 
verfaufen müflen. Zu mahlen Euer Königlihen Majeftät von felbiten wiſſend 
ift, wie daß in diefen Ländern für und arıne Leuthe ziemlich theuer zu Leben 
if. Hiemit Ener Königliden Majeftät Gott dem Allmächtigen befohlen, ber | 
gänzlihen Hofnung lebende Euer Königlichen Majeftät werden und in dero | 
gnädigften Andenfen beruhen lafien. : 
Actum am Freytag nah Himmelfart Chrifti Anno 1548. 

Nah deme nun Ihro Koniglihen Majeität von uns das Memorial abge- 
nohmen haben, Selbe durch befagten Herrn Sigmund Held dieſe Antwort und 
jagen laffen, Sie wollen und folgenden Tag darauf alfogleich abfertigen, Gnä— 
digft Schützen, und Echürmen, welches auch in der That fi alio befunden, 
denn wir ſeyn ben folgenden Tag, mit dem Herrn Held veranlafter Maſſen 
dabey verblieben, in dero Quartier gegangen, alda Er uns Ihro Majeftat Brief 
gegeben; Nemli Einen an Ihro Gnaden Herrn Wenzel Ludanig auf Ehropin 
der zeit Landes Hauptmann des Marggrafıhum Mähren, befagten Perjonen 
anbefohlen, wie auch dem Herrn Georg Zabfa von Limburg, und auf Kaunig 
Königlihen Vice Ranzlern, und Herrn Wilhelm von Wipfow, und auf Zinburg 
Obriften Hof Richtern in Marggrafthum Mähren, befagten Perfonen gnädigft 
anbefohlen, Sie follen alles dieſes zwifchen berührten Herrn Propatih und uns 
remediren, und anbey uns zu Ihro Königlichen Majeftät Herrichaften einführen, 
dieſes alles jollen fie ſamt oder ſonders verrichten, der andere Brief hat an er- 
nannten Herrn Kropatſch gelautet, dieſes Inhalts, damit allen veme Er Herr 
Kropatſch, was fie ſamt oder fonders mit ihme reden, oder handeln werden, 
beme allen nachfomme, dafür ihme Ihro Königlichen Majeftät mit Königlichen 
Gnaden gewogen jeyn werden, ben Dritten Brief in Conformitate an Herrn 
Mathias Orſchekowoky von Honbig lautend, und eingehändiget worden ift. Als 
wir nun dieſe Brief empfangen, hat uns Herr Sigmund Held mit diefen Wor- 
ten angeredet: Ihr Herrn von Gaya, nad deme Ihro Königlihen Majeftät 
heunte etlihe Stunden vor Tages verreifen werden, bin ich allergnädigft befoh- 
len worden, Euch dieſes zu hinterbringen. 

Erftlich wollen euch Ihro Majeftät vor dero Unterthanen annehmen, und 
war auf diefe Weiſe als ihr Ihro Königlichen Majeftät Supliciret gehabt 
allergnädigft annehmen, auch Euer Gnädigfter König und Herr jeyn, Euch von 
Manniglih Schügen, und bero Hand über Euch halten will; dahero folet ihr 
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in Nahmen Ihro Königlichen Majeftät mit einem Hanbdftreich die Trey und 
Erbunterthänigfeit angeloben. | 

Dann feyn wir nach einem Heinen Frühſtük alfobalden Eine Meil Weegs 
aus der Stabt gangen, indeme ereignet ſich und ein Fuhrman deme wir auf: 
gedungen, und felbigen Tag 6 Meilen, in die Stadt Donaverth genannt ange: 
fommen, von Donaverth haben wir einen Schieffman aufgenohmen, und auf 
einen Kleinen Schiffe gefahren, allwo wir große Miederwärtigfeiteit, und Furcht 
audgeftanden, dann es ift ohngefähr ein Sturm:MWind kommen, alfo daß wir 
nicht dahin, wo der Schiffmann vermeinte, fondern auf eine Inful, alda um 
und um die Donau floße, angelanget find; Es haben aber Theile von ſich auf 
dieſes Schieff zu fegen, nicht mehr getrauet, bis uns einige Fiſcher auf die an- 
dere Seithen der Donau geführet, wir haben auch weiters nicht mehr auf den 
Waſſer fahren wollen, fondern lieber zu Fuß naher Wienn gegangen. Unfere 
Schiffarth auf der Donau hat 5 Täg hier vollgebracht, und befteht ſolche in 
80 Meilen von Einer Stadt zu der andern reitent, wie wir bann dem Schiff: 
mann von jeder Meil zahlen müflen, der feine Nechnung wohl zu machen ger 
wuft, alfo haben wir ihme 13 fl. geben müſſen. Was wir indeffen vor fchöne 
Städt gefehen, und was und unter Weegs gutes und böfes begegnet, will ich 
folche8 der fürze halber vorbey gehen laſſen. 

In Wienn haben wir uns einen Landkutſcher Einen Hungarn aufgenod» 
men, diejer hat uns in einen Tag, und genug zeitlich biß auf Gaya geführet, 
ſeyn alfo naher Haufe gefommen, den Samftag vor Pfingften. Unfere zurüd» 
funft (wie wir gemerfet) unfern guten Freunden, die pro bono publico daß 
Auffommen diefer Stadt verlanget haben, ift geweien zu einen Troft, denen 
Müßgännern aber und Verräthern, zu einen Schrofen, und Betrübnuß. 

Gleich hernach ift der Brief von Ihro Königlihen Majeftät an bejagten 
Herrn Eingehändiget worden; Inmittelft feyn deren etwelche auf Citation des Er: 
ften Herzogen Fertinandi Ihro Kaiferlihen Majeftät, an befagten Herren eingehän- 
diget worden; Nemlichen Herrn Hof Nichter, und Herrn Landes Unterkammerer 
deffen Bruder nachher Prag verreißet, und haben diefe Sünnhandlung mit Herrn 
Kropatich bis zu deren Zurüdfunft von Prag aufgefchoben. Inmittelft aber haben 
fie alfo balden Ihro Majeftät allergnädigften Befehl dem Herrn Kropatſch inli- 
miren laffen, dieſes Inhalts, Er follte und auf alle Weis Müflig gehen, und 
uns in nichten hindern, folte e8 aber etwan nicht gefchehen, ſeyn wir befehliget, 
ſolches Ihro Gnaden Herrn Landes Hauptmann zu hinterbringen, daß er über 
und Hand halten werde. Nach deme nun diefe Herrn zu Hauß fommen, it Die 
Sad) nicht verfchoben, fondern uns, und dem Herrn Kropatfch ein gewiller Tag, 
nachher Chropin fih zu flellen, benennet worden, dazu haben wir Herrn 
Johann Zdansky, und Herrn Wenzel Vlkowsky zu unferen Benftanden, als 
Gute und Getreue Freunde alled Fleißes erbetten, und hat Herr Zdandfy vor 
dein Heren Landes-Hauptmann, und andern Herrn unfertwegen geredet, weldes 
Hir Kropatſch nicht lieb zu vernehmen gewejen, hat ſolches gleich wohlen nicht 
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geachtet, unb haben dabey einen ganzen Tag verzehret, big endlih Herr Kro— 
patjch barein gewilliget, man folle ihme nur fein Geld einhändigen, Er ließe 
bereit8 ab von der Stadt Gaya, ift foldden nad ein Contract aufgerichtet 
worden, wir follten ihme alfo balden von der zeit angerechnet big nächft kom— 
menden Feſt des Heiligen Jafobi fein Geld pr. 9000 fl. zu Kremſier erlegen, 
welched wir obfchon mit harter Mühe in fo kurzer zeit aus wunderbahrer 
ſchickung Gottes vollbradht haben, und alfo mit Gottes Hilf unter Ihro König- 
lichen Majeftät Regierung gediehen, und dabey (wills Gott) vermäg allergnädigft 
ertheilten Brief wir und unjere Nachfommen auf Ewige zeiten erhalten werben 
follen; derentwegen wir Gott dem Allmächtigen, jchuldigfter maſſen gelobet, und 
gepreyſet haben, daß wir Dadurch aus denen Handen des Tyrannifchen Herrn 
erlößet worben ſeyn, und haben Ihro Königlihe Majeftät aus befondern Gna— 
den und zu befagter Summa 700 fl. gegeben. 

Noch diefed Jahr darauf hatte die Stadt Gaya zu Ihro Königlichen 
Majeftät mich obbenannten Wenzl famt meinen Schwager Wenzel, mit den zu- 
Namen Tluſt und Wenzel der zeit Stadtichreiber dafelbft geſchikt, als aber ein 
neued Memorial durch mich aufgefeget, und durch ung zu Wienn in der Burg 
Ihro Königlichen Majeftät ald diefelbe aus der Kirchen gegangen feyn, über 
geben, und durch meinen Schwager Wenzel in Lateinifcher Sprache peroriret 
worden, nemlich und mit gnädigften Aug anzufehen, und um was wir bitten, 
gnädigft zu erhören, haben auch Ihro Königlichen Majeftät widerum in Latei« 
nifcher Sprach geantwortet, mit diefen Worten, Wir wollen alles gerne thuen, 
wan wir nur Euer, in Eueren memorial uns ernftlih nach empfangenen Me- 
morial ſeyn dieſelbe in das zimmer eingetretten, welches memorial folgendes in 
fich enthalten. 


Allerdurchlauchtigſter König. 
Gnäbdigfter Herr Herr! 


Nebſt Darftelung Euer Königlichen Majeftät gehorfamft Unterthänigen 
Dienft. Gott ber Allmächtige wolle diefelbe hier zeitlich Tanges Leben, alle 
Glüdfelige, und erfprießlihe Regierung, auch über alle dero Feinde den Sieg, 
nach dem Tode aber feine Göttliche Gnad, fo wir von Gotr zu erlangen in 
unferen Gebett nicht unterlaffen werben, gnädigft verleihen, welches wir Euer 
Königlihen Majeftät alles, als unfern gnäbigften Könige, und Herrn von 
Herzen wünfchen. 


Allerdurhlaugtigfter König Gnädigſter Herr Herr! 


Wir leben der Hoffnung Euer Königlichen Majeftät werden und arme 
Leute in dero Hohen Königlihen Gnaden annoch in gedacht feyn, was maffen 
wir Die Ruin unferer Haab und Gütter, ja an dem Leibe felbften beforgen 
de zu Euer Königlihen Majeftät nacher Augsburg am Freytag nach Philippi 
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& Jacobi dieſes inftehenden Jahres einige abgeorbnet, durch felbige haben bie 
vergangene, wie auch gegenwärtige Beſchwerde bey Euer Königlichen Majeftät, 
als unfern allergnädigften König Unterthänig remonstrivende, in welchen memo- 
riali wir aller demüthigft gebetten, und gnädigft zu fchügen, wie wir dan folches 
auch in eflectu verfpüret, zu mahlen «Euer Königlichen Majeftät deſſentwegen 
einige Herrn Commissarios gnädigft angeordnet haben, alfo zwar, daß bieje 
Sad bereitö verglihen, und wir unter dero Regierung gediehen feyn, welches 
ohne dem Euer Königlichen Majeftät durch die Herrn Commissarios inlimiret 
worben ift, deffentbalben wir arme Leute nun mehro zu frieden feyn, und for 
derft Gott dem Allmächtigen, nachgehents aber Euer Königlichen Majeftät vor 
die uns durch Göttlihen Willen gethane Gnaben, und Gutthaten demüthigen 
Dank erftatten wollen auch gegen Euer Königliche Majeftät als Treu gehor- 
famfte Unterthanen gebührend, allzeit verhalten, bey nebenft Euer Königlichen 
Majeftät demütigft um Gottes Willen bitten, und und fünftigen Inwohnern zu 
Gaya, dabey wie es unten Specifizirt wird, allergnädigft zu erhalten, dann Damit 
wir in Euer Königlichen Majeftät Unterthänigfeit gelangen mögen, haben wir 
all unjer Haab und Gut angewendet, einzig und allein unferer Erb Unterthä- 
nigfeit, die wir Euer Königlichen Majeftät durch dero Herrn Commissarios aller 
gnädigften geföhlten Sentenzes dem Herrn Kropatſch eine nahmhafte Summa 
Geldes die wir sub Intereffe ausleihen müflen, nım mehr aber ald arme Leute, 
die wir feine baare Mittl haben, folhe Summa fhwärlich, warn nicht forberft 
Gott der Allmächtige, nachgehends aber Euer Königlichen Majeftät uns guädigft 
helfeten, bezahlen werden fönnen, dabero zu Euer Königlichen Majeftät nehmen 
wir unfere zuflucht biemit, und bitten demüthigft, und gnädigft zu erhören, 
und zu fchügen, und zwar 

Erftlihen. Damit wir niemahlen, auf ewige zeiten, Es feye aus vor 
eine audfinnlihe Menfchliche Lift von Euer Königlichen Majeftät, als König in 
Boͤheim, und Marggrafen in Mähren, nach deſſen Erben, und Nachkommende, 
Es jeye durch Berfag, oder Berfauf Separiret, und abgefondert werben mögen. 

Zweytend Damit wir fönigliche Lofungen, und andere Gaaben be 
freyet, und zwar fo lang bis wir die benannte Summa, bie wir entlähnet, uns 
feren Creditoribus bezahlet haben würden, Dahero zu diefer Befreyung follen 
und von Ihro Königlichen Majeftät gewiffe Jahre zu einen Termin gnäbigft 
angeſezet werden. 

Drittens. Zur Gedächtnuß, und zu Euer Königlihen Majeftät fondern 
Ehren bemüthigft bitten, uns die Gnade zu thuen, damit alle diejenige Inwohner 
zu Gaya, melde einen Brief mit dem Stadt Infiegel vorweijen wurden, des 
Aufihlags, und aller Maut in Ungarn befreyet fein jollen, durch diefes Mittel 
dann glauben wir, daß ſich mehr Leute auf Gaya ziehen, und die Stadt mithin 
in daß auffommen fommen würde. 

Biertensd Damit diefe Stadt Gaya in dem Stand, gleich wie andere 
ber königlichen Städte. in biefem Marggraftfum Mähren angenofmen werben 
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möchte. Uebrigens Euer Königlihe Majeftät Unterthänigft bitten, fintemablen 
e8 befannt, Daß etweiche dero Fönigliche Stadt, und Imwohnern vorhanden feyn, 
die einiges baares Geld, welches ohne deme Todt liegend haben, bey denenjelben 
fo viel zu vermögen, amd gnädigft zu verordnen, um willen fie und bejagte 
Summa Die wir sub interesse entlähnet, hervorfchüffen, und auf eine gewiſſe 
zeit, und Jahr vorftrefen mechten, dadurd wir deſto ehender Euer Königli: 
hen Majeftät die Lofungen zuforderft aber unſere Creditores bezahlen können, 
widrigend weilen wir unſeren &läubigeren ein ziemliches Interesse abführen 
thuen, wir zu dero Bezahlung ſchwör fommen werden, fondern vielmehr an un: 
jeren Haab und Güttern abnehmen, und verderben müflen. Dahero welche auf 
Euer Königlihen Majeftät gnädigfte Intercession uns etwas vorftreden werden, 
wollen jolches mit unſern Brif verfichern, und auf den von Ihro Königlichen 
Majeftät ausgeſetzten leidentlichen Termin alles richtig, und baar erftatten wol- 
len; Leben fo dan der gänzlichen zuverficht, Ener Königlichen Majeftit werden 
Unfer dbemüthiges Bitten gnädigft erhören, maſſen ſolches aus Feiner Heffarth 
fondern Euer Königliben Majeftät und dem Gemeinen Weejen zum beften ge: 
ſchieht, wir aber entzwiſchen um Euer Königlichen Majeftät Glüfliche Regie 
rung Gott dem Allmächtigen Inbrünftig anruffen werden, zu hohen Königlichen 


Gnaden wir uns befehlen, um gnädigfte Abfertigung unſerer abgeorbneten 
anrufenbe, 


Nah überreihung dieſes unferen Memorials ift und gnädig Befähligt 
Ihro Königlichen Majeftät durch Herrn Pzrenezky Pruſinowsky, der Zeit Landes— 
Unterfammern in Marggraftfum Mähren, dieſer Beſcheid ertheilet worden, 
folgender ®eftalten. 


Ihro Königlichen Majeftät wollen uns alles dieſes was wir bitten zu be» 
quemmer zeit, bamit nicht fang auffchiebende gnädigſt verleihen, allein wir follten 
von bem Vorhaben des begehrten Auffchlags abftehen, fonften warn Ihro Kö- 
niglihe Majeftät dieſes placidiren mechten, denſelben dadurch ein Merflicher 
Schaden entftehen würde, fintemablen viel andere mehr, als die Ihnwohner zu 
Gaya ſich einigen Vortheil, wie es fonften oft gefchieht anmaflen wurden, da— 
durch der Auffchlag entfremdet, und benfelben in fönigreich Ungarn verfahren 
möchte. | 


Alß wir nun fo danen gnädigften Beſcheid erhalten haben, und nacher 
Haufe verfüget, nach furzer zeit ift eine unfere Bitt erhöret worden, nemlich daß 
wir von Ihro Königlichen Majeftät nach defien Erben und Nachkommen König 
in Böheim, und Marggraien in Mähren auf feine weiß Separiret werden follen. 
Maſſen ſolches der Mayländifche Brief, in ſich enthaltet, welcher von und, und 
unferen Nachkommen nebft Göttlichen Beyftandt fleißig aufbehalten werben jolle, 
Kraft deſſen die Stadt und defien Imwohner, von vielen Uebel Conserviret, und 
erhalten worden feyn. Derowegen dann Gott und fein Heiliger Nahmen eye 
gelobet, in Ewigfeit Amen, 
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Daß hierorts viel ausgeliehen worden, verwundere ſich hierüber feiner, 
dann die erften Schulden ſeyn davon abyeftattet worden, welche nicht von denen 
Gemeinen Einfünften haben entrichtet werden können, fintemablen, aus allen 
obigen Geld Summen die Interefien bezahlet werden müſſen. 


Als Nemlich. 


Erftlih dem Herrn nr Orſchekowöky, und jeiner feligen rauen jeyn 

wir jhuldig . ; ; 4000 fl. 
Vor diefer Schulden — wir nͤhrlichen Snterreffen F ; . 220 „ 

Iſt bezahlt. 

Ihro Gnaden Herrn Wenzel von Ludanig und auf Chropin Wanßen 

Gelder 1200  „ 
Davon Interreffien . ER 
Dieje 1200 fl. ſeyn Ihro — — ** Saubtmann bezahlt 

worden, am Samſtag nach Skt. Georgi Anno 1553 unter damah— 

ligen Stadt Würthichaft Wenzel dem Aelteren Pzenezky. 
Dem Johann Kiſchanek von Nietſchitz ſeyn wir ſchuldig, als wir un: 

fere Abgeordnete nacher Augſpurg abgefertiget als. 10 „ 
Anno 1569 am Sontag der Heiligen Dreyfaltigfeit hat Herr Wenzel 

Pzenezky den Vogt, und Elteften zu Nietſchitz befagte 10 fl. bezahlt. 
Herr Jaroſch Klinsky von Klinsko ſeyn wir fchuldig . 700 „ 
Darauf Er einen Echuldfchein in Händen hat, jährlichen Aut 42, 
Dieſes Geld iſt auf Ihro Kaiſerlichen Majeſtät nach den Todt bed 

Herrn Jaroſch gefallen, welche auch von Ihro Kaiſerlichen Maje— 

ftät nach geſehen worden ſeyn. 
Herrn Georg Zeleznik ſeyn wir ſchuldig . 500, 
Jahrlichen Interreſſen davon 30 ,; 
Hat hierauf einen Schuld Schein mit er Nahrlichen Auffündigung. 
Iſt Anno 1551 am Mitmoh nah Gally Herren P. Zeleznik mit deſ— 

fen 2eiblichen Bruder bezahlet worden. 
Herrn Johann Pzenez naher Hradifch jeyn wir fhulig . ’ 70 „ 


hat hievon eine Dbligation fommt jährlichen Interreſſen 2 18, 
Anno 1554 iſt bezahlt sub oeconomis des Wenzel Pzenezky des Aelteren. 

Herrn Kaspar Eller nacher Hradiſch ſeyn wir ſchuldig 100 „ 
hat eine Obligation, von dieſen werden jährliche Interrefien verrichtet BE 


Anno 1549 am Freytag nah Stk. Petri ad Vincula feyn befagte 
100 fl. Herrn Kaspar Eller bezahlet- worden. 
Dem Ehriftian Trübauer nachher Ungariſch Brod feyn wir ſchuldig 500 „ 
hatjeine Obligation darauf auf Ein Jahr und Tag ohne weiterer 
Auffündigung, die Interreffen werben davon Jährlich entrichtet mit 40 „ 
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Anno 1549 am Rreytag nah Skt. Petri ad Vincula fenn befagte 
500 fl. famt Interreffen dem Trübauer durch den Mathias Plachy, 
und Wenzel Pzenezky dem ältern geſchickt, und bezahlt worden. 

Dem Martin Zarazil feyn wir fhuldig nach Ungriſch Brod 

hat darauf eine Obligation auf ein Jahr und Tag ohne Auffündi- 
gung wird davon das jährliche Intereffe entrichtet mit 

Anno 1549 am Freytag nah dem Tag bes Heiligen Petri ad Vin- 

cula fennd diefe 500 fl, dem Zarazil gefchift, und da worden. 

Dem Paul Freytrunif zu Rafowig restiren wir } 

Jedoch ohne alle Intereffe. 

Anno 1551 feyn ſolche ihme auf dem Mitwoch nach Skt. Francisci 
bezahlt worden, sub oeconomia bes Jüngeren Pzenezky. 

Dem Martin Martintfch auf Zerawig restiren wir 

Hievon wird Fein Interreffe entrichtet, hat jedoch eine Obligation 
auf 3 Jahre. 

Anno 1560 am Jahrmarkt Skt. Egidy ſeyn diefe 50 fl. dem Mar- 
tinitfh durch den Herrn Wenzel dem Aelteren Pzenezfy bezahlt 
worben. 

Dem Urban Grofcif restiren wir zu Dubalan 

Hierauf ift Feine Obligation noch Intereffen entrichtet worden, une 
1549 ſeyn diefe 20 fl. bezahlt. 

Dem Riſchanek auf Niefchig ſeyn wir fchuldig 

Hievon fein Interreſſen. 

Iſt bezahlt und dem Vogt abgeführet. 

Dem Lorenz Kowalz ſeyn wir fchuldig 

Hievon wird fein Interrefien entrichtet. 

Anno 1552 am Donnerftag Maria Empfängnig in Gegenwart bes 
Raths mit ihme abgerechnet, und bezahlet worben. 

Johann Müller auf den Weyhen restiren wir 

Hievon Fein Interefien ift bezahlt. 

Der Anna Gerzabfin Tochter von Napajedl feyn wir fchuldig 

Jährliche Interreſſen 

Anno 1555 am Sontag nad Sloriani iR — — fammt 
Interreſſen bezahlet worben. 

Herr Franz von Hon ſeyn wir fchuldig 3 

Nach deſſen Todt ift diefe Summa deſſen Tochter abgeführet — 
und die Obligation restituiret worden. 

Herrn Johann Podwolsky 

Anno 1553 ſolche Summa hat deſſen Here Bruder — “os 
oeconomia des Menzel Pzenezfy bes Aelteren. 

Herrn Georg Stolbowsty von Doloplah  . GR 

IN Ihme richtig abgeführet, und bezahlet worden, 


50 


20 


10 


50 


10 


426 


26 


1400 


700 


1200 
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Herrn Wenzel Dainkoweky bezahltt ; 200 fi. 
Dem Wenzel Pzenezky den Aelteren . * 200 
Anno 1563 am Mittwoh Maria Geburt feyn diefe 200 fl. ve 

zahlt worden. 
Dem Michal von Pilowig ift bezahlt : 5 ; : ’ 200 
Dem Mathes Kirchen Batter zu Pawlowitz . {00 
Anno 1555 feyn dieſe 100 fl. am Mittwoch nad) Himmelfacth Ghrifti, 

in feinen Hauß bezahlet worden. 
Dem Johann Muſchkowsky von Pawlowitz } 100 
Anno 1555 ſeyn diefe 100 fl. am Mittwoch nad) Himmelfartt Ghrifi, 

in feinem Hauß bezahlt worden. 


Nikolaus Jablon zu Zeramig ift richtig ö z i : 50 „ 
bezahlt worden. 

Thomas Moldowoky feyn auch bezahlt ’ i b : un 50 „ 
worden. 

Dem Michael Alten Vogt zu Millotig ſeyn j ’ . B 117. z 
ingleichen bezahlt. 

Nikolaus Kaurzny von Domanin fepn richtig 5 j : . 110 „ 
bezahlt. 

Herrn Georg von Lichnet Haubtmann zu Nemotig  . 400 „ 


Anno 1564 am Mittwoch Maria Lichtmeß ift ihme bezaht — 

Der Frauen von Ruͤtburg ſind wir ſchuldig 200 
Anno 1560 dieſe Schuld bezahlt. 

Anno 1555 am Mittwoch nach Georgi hat Chriſtian ein Leinweber 


denen Herrn zu gemeiner Nothdurft geliehen . i i i 45 „ 
feyn Anno 1556 bezahlt worden. 
Bartl Schneider hat geliehen . 40 „ 


Anno 1560 am Samftag nah Skt. Ecgidi * is: ſolch⸗ begabte 
worden, und zwar alled Sub oeconomia bes Herrn Wenzel Pie 
nezky des Aeltern. 


Summa Summarum aller Ausgeliehenen Geldern. Außer ber Interefien. 
Summa 14478 fl. 


Extractum Gaya aus benen Gedenfbücdhern, oder Pamatken gemeiner Stadt 
ben 5. Dftober Anno 1701. 


Copia Quitanczi za penize, czo za miesto Kigow dano roku 1548. 
Ga Jan Kropacz Starssy z Newiedomj na LitencZiczich. 


Wiznawam timto Listem priedewssemi kdo2 geg uzrie aneb cztaucze 
slisseti bude. JakoZ Panj Mnösstane Kigowssti lide Smlauwie Geho Kral. 
Mil: Panj Komisarzi k tomu widanimj, a w docätene Smlauwie postawe- 
nymi ucZiniene mezy mnau, ginimi miely Sau my w Mniestie Kromierzi2i 
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Stiry tisieze pül trZeliho Sta Kop Krossü Czeskich na te minczi gakZ ma- 
pr2ed docitena Smlauwa w sobie ukazuge, y zawira polo2iti, kteraäto Suma 
od Swrehu psanich Panu Mniesstianu gest my poloZena dana zuplna a do- 
czela zaplaczena. A protoZ2 ga Swrchu psany Jan Kropac? Ste Sumi Sstir 
sisyez pul trZeliho Sia Kop krossy CZeskych mnie Swrchu psane Panj Mnie- 
stianj Qwitlirugy, propusstiim a Mocänie prazdne czinim, od sebe y od Erbu 
Swich a Slibugi na Swrchu psane Pani Mniesstian a y na Wes Bukowan 
ta lu Summu wieze a wiecznie se nenawraczowati Zadnim obicZegem, ani kte- 
rim wymisslenim prawem, ani Zadni giny prawem mim, ani na Pani Rukogmie 
gegich kter2iZ Sau my zanie Sumu ruku danim byli Slibily. Tomu na 
swiedomy, a gistotu pecZet Swau wlasin; ktomuto listu a tut» Qwitanezi 
Swim gistim wiedomim, a wulj prZiwiesity Sem dal, a pro ssyrssy loho wie- 
domost, a gistotu pr2iprosil Sem Urozenich Panu Petra Kr2iZowskyho z 
Träec2kowicz Heytmana na Kromier?i2i Pana Wazlawa Mladssiho z Pr2useno- 
wicz a na Podstatie, Pana JirZika Mladssiho z ZastrZizl, a na Morkowicych, 
Pana Mikulasse Mladssiho z Hradku a na Dr2inowieZim, Pana Jana Mladssyho 
Kropscia e Newiedomj a na GestrZabicZich, Pana Tomasse Pressaka z Li- 
ssc2j etc. Ze Sau peczeti Swe podle mie na Swiedomj klegto Qwillanczi 
prZiwiesyli dali, Sobie a Erbum Swim bez Sskoci. Dan w Mniestie Kromie- 
r2ifi we Stredu na den Swaliho Jakuba Apostola Letha Panie Tisicziho 
Pieti Steho c2tiriczateho osmeho. 


(LS) (L.S) (LS) (LS) (LS) (L.S) (LS) 


Dur Geſchichte der Zigenner in Mähren und Schlefien *) 


on 


Ehriftian d'Elvert. 


Seit mehr als vier Jahrhunderten durchftreifen unfern WelttHeil von einem 
Ende zum andern Haufen und Häuflein von jenen, in jedem Betrachte unheim— 
lichsrätbielvollen und oft faum noch menfihlichen Weſen, Die, mit vielen Namen 


*) Geſchichte der Zigeuner von Grellmann, 2. Auflage, Göttingen 1787; von Dr. Tegner, 
Weimar 1835; von Michael v. Kogaltuifhau, Stuttg. 1840; von Earl von Heifter, K- 
nigsberg 1842. Die Zigeuner in Europa und Afien, von Pott, Halle 1844 (eine etbnro- 
graphiſch⸗linquiſt. Unterſuchung). 

Ueber bie Zigeuner in Mähren und Schleſien iſt bisher nichts befannt gemacht 
worden, als das Wenige, was Lukſche (Beſondere Rechte der Perfonen Mährens und 
Schleſiens, 2. Auflage, Brünn 1825, 2. B. S. 238 — 239) und Hübner, Zuſätze 
zu dieſem Werke, Brünn 1831, ©. 81—84, dann in ber 3. Auflage des erſteren, Brüun 
1844, S- . 179, 181), aus ber neueren Zeit mittheilten. 
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geheißen, ber Deutfche vorzugsweiſe unter dem ber Zigeuner Fennt, von jeher 
ein Gegenftand der Furcht oder doch beforglicher Neugier, ehemals des grauen- 
vollften Abfcheues und unmenjchlicher Verfolgung, eine arge Landplage und Noth 
der Regierungen, obwohl wegen Mufif, Tanz oder um abergläubijder Zwecke 
Millen nicht felten gefucht und begünftigt, doch von aller Welt verbannt und 
ſich felbft verbannend, nirgends ftätig, felten in Häufern, jondern, wie das ſcheue 
Wild, unter des Himmels freier Dede, unter dem Echuge eined Baumes, in 
einer Feldtluft oder Erbhöhle ihr fümmerliched und läftiges Dafein verbringend 
welches allen — nur ihnen allein nicht — elend und völlig troſtlos bedünken 
würde, | 

Man fchäpt ihre Zahl in Europa auf I Million, in Afrifa auf 400,000, 
in Indien auf 1'/, Million und im übrigen Aften auf ungefähr 2, zufammen 
auf 5 Millionen. 

Die Gelehrten fprechen fih dermal einmüthig gegen den egvptifchen und 
für den indifhen Urfprung ber Zigeuner aus. Dennoch nennen fie die Frans 
zofen Bohemiens *). 

Obwohl man ihre Erfcheinen in Europa mit Timurs Einfall in Indien 
und mit den Kriegen der Türken gegen Griechenland in Verbindung bringt und 
ichon in des ungar. Königs Bela Heerzuge gegen Böhmen (1260) Zigeuner zu 
finden glaubt (Ludewig reliquie M. 8. XI. 301), jo fept man doch das Ers 
fcheinen der Zigeuner in Europa gewöhnlih in das Jahr 1417 (Wachsmuth, 
europ. Sittengejchichte IV. 142). Nah den Scriptores rerum bohem. II. Prag 
1829 ©. 23 ſchlichen fih aber die Zigeuner ſchon im 3. 1416 in Böhmen ein 
und bethörten die Leute. Um wie viel früher muß dies in Ungarn, in Konftan: 
tinopel und in ben Ländern geichehen fein, welche ſchon damals unter der Herr- 
fchaft der Osmannen ftanden? In Etrafburg zeigten fih die Zigeuner zuerft 
1418 (Strobel, Gelb. des Elfafies II. 187). 

Zu derfelden Zeit, fagt Müller (in den Gejchichten ſchweizeriſcher Eidge- 
noffenihaft, feiner Werke 12. T. ©. 105, die Belegftellen dazu im’ 19. T. 
&. 193 — 198) nad vollendeter Kirchenverfammlung (zu Konſtanz, bie eine 
Maſſe Bettler und Gefindel Herbeigegogen) erfchien vom Gebirge ber in den 
Landmarfen der Stadt Zürich eine große Schaar von unbekannter Nation, braun 
von Farbe, fremd von Geftalt, in Kleidern gering, mit Päffen von ver oberften 
geiftlichen nnd weltlichen Macht. Michael hieß ihr Anführer; fie wurden Zi— 
geuner genannt. Bon allen Ländern, wo fremde Sprachen geredet wurden, 
wußten die damaligen Menfchen fo wenig, daß die Zigeuner nicht verftanden 
werden mochten, oder ungeahndet logen. Aus ihrer Sprache vermuthet man 





*) Palady (Geſch. Böhmens 3. B. 3. Abth. S. 336) nimmt an, daß bie Frangofen bie 
Zigeuner nicht etiwa, weil die erften Haufen berjelben über Böhmen gelommen fein mögen, 
ſondern abfihtfih Bohemi nannten, um das Keßervolt der Böhmen, mit ber verachtetften 
Hafje von Menſchen, weiche fie damal lennen lernten, im eine Linie zu flellen. 


m. mn — 
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endlich, in ber großen Erfhütterung des obern Oftindiens, ald Pir Mohammed 
Jehan Chir, Timurd Enkel, dad Haus der Sultane von Ghaur geftürzt, feien 
fie, befonderd aus dem Lande Multan, Afien hervor, nad Europa gefommen. 
Damals hielten fie chriftlihe Sitte, und wurden geduldet als die (aus der Beute 
irgend eined Volks) eine Zeit lang noch Gold und Edelgefteine hatten. Aber 
von dem am zeigt ſich faft in allen Rändern eine Zigeunergefellichaft, welche ihre 
Oberen, ihre Gejege, ganz oder zum Theil felbftgeichaffene Sprache und gewiſſe, 
freilich eher morgenländiihe Künfte hat, Außerft finnreih in allen Erfindumgen 
wider die eingeführten Eigenthumsrechte. Bis auf diefen Tag find, befonders 
längshin der Gränze vieler Staaten, bergleihen Verbindungen über alle Bor 
ftellung. zahlreich, weitläufig und eng verbunden, und üben ohne Furcht Krieg 
wider die Einrichtungen der menſchlichen Geſellſchaft, von welchen (weil fie ihre 
Vortheile nicht genießen) fie fih frei glauben, eine Menjchenclaffe, welche, fo 
wie die Bettler, unter den übrigen unbeobachtet lebt. 

Damals (1418) wurde, fagt Aſchbach (Gefhichte Kaiſer Sigmund’s 2. 
B. ©. 387), Sübdbdeutfchland durch zwei Plagen heimgefucht. Die größere war 
eine peftartige Krankheit, welche fih durch die fämmtlichen Alpenländer bis nad 
Stalien und an den obern Rhein und die Donau verbreitete und viele Taufende, 
befonder8 in ben Stäbten, bahinraffte. | 

Die andere Plage, faſt Heufchredenfchrwärmen zu vergleichen, waren bie 
Zigeuner: plöglid von Often herfommend, ohne daß man über ihr eigentliches 
Baterland unterrichtet war, erfchienen damal& zuerft vor den Städten Schaaren 
von verbrübderten Bettlern zu vielen Zaufenden, mit Weibern und Kindern. 
Sie waren verfehen mit &eleitöbriefen von der obetften weltlichen und geiftlichen 
Macht. Sie flammten von unbekannter Nation: waren gelbbraun von Farbe, 
fremd von Ausfehen, heidniſchen Glaubens, zerlumpt in Kleidern, hatten ihre 
eigenen Anführer, Fürften, ihren König. Sie lebten im freien, in Wäldern 
und auf den Feldern: bettelten und enthielten fich nicht des Stehlend und mans 
nichfacher Betrügereien, obwohl ihre Anführer reich an Gold und Ebdelgefteinen 
waren. Sie hatten auch ihre befonderen Geſetze, eine eigenthümliche Spradhe, 
und Geſchick zu mancherlei Künften, aber bewiejen feine Luft und feinen Trieb 
zu anftrengenden Arbeiten, aud wenn fie ihnen vielen Gewinn verhießen. Daß 
fie, ein aſiatiſcher Volksſtamm, in Folge von Timur's Eroberungszuge zur Wan— 
derung gedrängt worden, jcheint wahrfcheinlih. Bon Ungarn aus, wo fie ber 
römische König mit Geleitöbriefen (Päflen) zur Weiterwanderung nah Weften 
verfah, verbreiteten fie fich zuerft über Böhmen, Deutihland, Oberitalien; dann 
auch in die übrigen Länder Europa’s *). 








*) Herman. Corner. in feinen Chronic. bei Eccard Corp, hist. II. p. 1225 erwähnt zueft 
ihr Erſcheinen an ber Norbfee ſchon im Jahr 1417. Er fagt von ihnen: „Literas 
quoque promotorias prinecipum et praeserlim Sigismundi Romanorum Regis apud se 
ferebant, propter quas a civitatibus, principibus, castris, oppidis, episcopis et Praels- 
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König Sigmund erteilte den Zigeunern, welche aus dem Morgenlande 
zahlreih in Ungarn eingewandert waren und unter ihrem eigenen Fürften Labis- 
laus ftanden, das Privilegium, fich bei allen königlichen Freiftäbten, Flecken und 
Föniglichen Befigungen niederzulaſſen, hiebei allen Schuß zu genießen und ihre 
Streitigfeiten untereinander durch eigene Richter und MWoimoden enticheiben zu 
dürfen. Diefe Vorrechte erfauften ſich die Zigeuner ohne Zweifel mit vielem 
Gelde. Man hat Sigmund fehr darüber getadelt, daß er den herumziehenden 
Horden ſolche Privilegien ertheilte und fie nicht fogleih im Anfang ihrer Ein— 
wanderung zur ordentlichen Anfiedelung und regelmäßigen bürgerlichen Lebensd- 
weife zwang. Allein im Königreich Ungarn, wo ohnehin mehrere fremde Stämme 
nach ihrer eigenthümlichen Weife und ihren eigenen Eitten und Rechtsgewohn« 
heiten ohne Störung nebeneinander lebten, durfte Sigmund folche ‘Privilegien 
ertheifen, ohne hemmend in das Getriebe der Etaatdmafchine einzugreifen (Afch- 
bad, 3. B. S. 180, Mailath, Geſch. der Magyaren 2. Aufl. 2. B. ©. 125). 

Die erfte Erfcheinung der Zigeuner machte ftugig; fie gaben vor, ber Re- 
ligion wegen eine Pilgrimfhaft zu thun und man ließ fie gewähren; hie und 
da befamen fie Schußbriefe; beargwohnt als Gauner und Diebe wurden fie 
bald, doch in dem Zeitalter des Verfalls mittelalterlicher Zuftände (von ber 
Mitte des 13. Jahrh. bit zur Reformation 1517 ff.) noch nirgends eigentlich 
verfolgt (Wachsmuth IV. 143). 

Die Beichreibung ber Reife des böhm. Herrn Leo (Löw) von Rozmital 
durch die Abendlande 1465 — 7 (herausgeg. Stuttgart 1844 ©. 170, 175, 
189) zeigt, daß die Böhmen Kenntniß von dem Weſen der Zigeuner hatten. 
Sie Flagten, daß die Zigeuner in allen Landen gar viel herrlicher gehalten wer- 
den, ald fie auf der Reife von Burgos nah St. Jakob von Compoſtella in 
Spanien gehalten wurben, baß fte feldft ihre Pferde alfo nieder binden mußten, 
wie die Zigeuner, daß fie in Gaftilien zu böjen Chriften famen, welche bie Ges 
ftalt, wie die Zigeuner, die in unfern Landen umziehen, haben, auch mit Stehlen 
u. dgl. ein zigeunerifches Wefen führen. 

Ihr erſtes Erfcheinen in Mähren ift unbekannt, doch dürfte es wenigftens 
nicht fpäter al8 in Böhmen erfolgt fein. 

Diefe Zugvögel wurden fo läftig, baß bie Stände wiederholt befchloffen, 
die Zigeuner nicht im Lande zu dulden (Randtagsichlüffe von 1538, 1539, 1548, 
1550, 1560. — Inder ber ftänd. Bamatfenbücher). 

1575 wurde neuerlich deren Austreibung aus bem Lande von den Stän« 
den bejchlofien (Lukſche S. 124). 

Man hielt fie im 16. Jahrhunderte allgemein für Spione und es fehlte 
daher auch in Deutfchland nicht an ſcharfen Edikten, fie ganz daraus zu ver- 

tis, ad quos declinabant, admissi sunt et humaniter tractati.“ Auch anbere Nachrich- 

ten fagen, daf die Zigennet Briefe von König Sigmund gehabt: jo aud hatten ſolche 
bie, welche 1422 bei Bologna erfhienen: Muratori rer. Tal. XVII. a. 1422. „Aveano 


un decreto del Re (Sigismondo) di Ungheria,* Bgl. Grellmann Geſch. der Zigeuner 
©. 200 fi. Joh. v. Müller Geſch. ſchw. Eidg. II, ©. 115, 
8. 
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treiben. Deffenungeachtet vermehrten fte ſich, beſonders in Defterreich, immer 
mehr und wiederholte Mandate drangen karauf, fie gefänglich einzuziehen und 
der Regierung zur Unterfuchung zu überantworten. Da jedoch mehrere Orts— 
gerichte den Proceß viel fürzer machten, jo erließ König Ferdinand 1 am 20, 
Jänner 1556 ein offenes Patent, daß die Zigeuner, beſonders bie Weiber und 
Kinder, nicht gleich zu ertränfen oder fonft jämmerlich umzubringen, fondern, wie 
Gefangene, zur Arbeit und auf andere Weiſe zu verwenden feien (In der böhm. 
Zeitſch. Lumir 1855, 1. H. ift ein Dekret Ferd. I. wider die Zigeuner), Auch 
in ObersDefterreich ergingen wiederholte Verordnungen (1554, 1559), die fort- 
an herumftreifenden Zigeuner einzufangen, welche die Leute betrügen, beftehlen, 
wahrfagen, arge Zauberei treiben und oftmald Kundichafter für die Türken jeien 
(Prig oberöfterr. Geſch. II. 261, 265). 

1579 fandte der türfifhe Paſcha von Dfen einen großen gefammelten 
Haufen Zigeuner auf Beute nah Mähren mit dem Verſprechen der Hilfe und 
des Schuged, wenn fie reich beladen zurüdfehren würden, in der Wahrheit aber 
mit der Abficht, die Beute ihnen unter dem Vorwande abzunehmen, daß fie den 
unlängft gefchlofienen Waffenftillftand gebrochen Hätten, Allein beide wurben, 
legtere fchredlich, getäufcht. Denn die fchnell bewaffneten Mährer ereilten Die 
Räuber bei Olmüg, erfchlugen einen und fingen den andern Theil und richteten 
bei 600 mit dem Strange bin. Der Kaiſer verbot aber durch offene Patente, 
je ben Zigeunern einen Aufenthalt in ben kaiſerlichen Staaten zu gewähren 
(Khevenhüller’d Annalen 1. T. &.9; Morawetz Gefhichte Mähren 3.8. ©. 43). 

Dennoch fchlich ſich dieſes herumfchweifende und müflige Gefindel wieder 
in Mähren ein, denn die Stände verbannten neuerlich die Zigeuner im Jahre 
1599 aus dem Lande (Moravetz p. Ill. p. 62) und nad dem Lanbtagsichluffe 
vom Jahre 1607 follen die eingeferferten Zigeuner nach Befund beftraft oder 
aus dem Lande gefchafft werben. 

In Schlefien verorbnete der Oberlandeshauptmann Georg Rudolph Her- 
zog von Liegnig (Batent, Liegnig 30. Juni 1613), den herumvagirenden Landes 
fuechten, Zigeunern und Brand»Bettlern fein Geld oder Brod, noch fonft etwas 
zu reichen und fie bei Unfügen ins Gefüngniß zu bringen, um jie dem faifer- 
lichen Befehle gemäß nach Raab zur Feftungsarbeit abſchicken zu können. Unter 
Erneuerung diefer Verordnung wurde weiter befohlen, die Zigeuner, wenn fie 
binnen 14 Tagen nicht aus dem Lande gingen und die Leute vergewaltigen 
oder andere gefährliche Praftiquen vornehmen würden, aufzubringen und an 
Leib und Leben zu beftrafen (Patent, Bernftadt 5. Sept. 1618), diefelben durch 
die Landes-Einſpänniger oder, wo es nöthig, mit Hilfe von Land und Städten 
aufzutreiben, zu fangen und nah Umftänden an Leib und Leben zu ftrafen, 
oder aus dem Lande zu vertreiben (Patent, Brieg 21. März 1619, in Auszü— 
gen in Walther’ Silesia diplomatica, 2. T. ©. 236 — 237). 


*) 1584 bewilligten bie mähr. Stände den nentiticheiner Bürgern für das Abſchaffen der Zigeu- 
ner außer Yandes 700 fl. aus ben Landesgeldern. 
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Der nun bereingebrocdyene breißigjährige Krieg, welcher alle Leidenfchaften 
entfeffelte, zuchtloſe Kriegshaufen aus allen Weltgegenden nad Deutfchland 
brachte und bie entjeglichften Folgen zurüdließ, begünftigte nicht wenig das 
Treiben der Zigeuner und entzog fie auf längere Zeit dem Auge der Regierung. 

Berittene Zigeunerbanden, zu 10 — 15 Mann ftarf, zogen 1625 Wald— 
ftein’s zufammengerafftem Heere auf dem Marſche aus Böhmen nach dem nie- 
berfächfifchen Sreife auf ungebahnten Wegen voran, verftedten fich in Gehölze, 
fpähten die Umgegend aus, um fie, wo fein Widerftand ihnen entgegen trat, zu 
plündern (Hurter’d Wallenftein S. 49). 

Erft längere Zeit nach dem Ausgange des 30fährigen Krieges fehen wir 
Die Zigeuner wieder zum Gegenftande gefeplicher Einwirkung werben. 


Im Jahre 1663 durchwanderten Schlefien viele Zigeuner, ald der Türfen 
und Tataren Spione, fie befuchten auch die Brieger und brachten viele falſche 
Münzen von den fürftlichen Achtzehnfreuger-Stüden aus, alfo daß Jedermann auf 
diefe Säfte argwohnte. Der fchlef. Oberlandeshauptmann Georg Herzog zu 
Brieg ließ fie dafelbft einziehen, auf die Tortur legen und, als die Rriminal« 
gerichte genügende Beweile ihrer Arevelthat eingezogen, ſechs dieſer falfchen 
Münzmeifter enthaupten, ihre Körper aber auf dem Scheiterhaufen verbrennen 
(Lichtſtern, fchlef Fürftenkrone, Frankfurt a.M. 1685, ©. 742; bdesfelben (Lucä) 
ſchleſ. Denfwürdigfeiten, Frankfurt 1689, 2. T. ©. 2129). 


Als ih Klagen über die auf dem Lande und in ben Städten Mährens 
anbäufenden Bettler, welche fich großentheild aus Pohlen und Schlefien einfchlichen, 
erhoben, wurbe unter anderen auch angeordnet, „daß das Zigeunervolf, ba es fich 
wider bie vorlängft ergangenen Generelia hier Landes betretten ließe, von denen 
Herrſchafften mit gefambter Hand ergrieffen und von einem Butt oder Herr- 
ſchafft zu der andern ohmverzüglich geliefert und alfo fort} und forth biß über 
die Gränig gegen Pohlen ausgejagt werde* (Landtagsihluß 1677—8). Wenn 
fie fih weigern abzuziehen, follen fie die f. Kreishaupleute gefänglich anhalten, 
die ftärferen und tauglichen zur Schanzarbeit auf eine geraume Zeit anftrengen, 
bie anderen aber aus dem Lande treiben (eb. 1678—9, 1682, 1683). Sobald 
das Zigeuner-Befindel im Lande verfpürt werbe, foll es durch die benachbarten 
Herrichaften unverzüglich getrennt und über die Grenze ausgejagt werden. 
Die an der Gränz liegenden Herrſchaften und Güter und beren Beamte follen 
befondere Wachfamfeit anwenden und fobald diefe lofen Purſch ins Land rüden, 
bei unausbleiblicher Strafe und Erſatz des folgenden Schatens ſogleich bie f. 
Freishauptleute avifiren, damit ſolche nicht fo tief ins Rand einfchleichen, fon» 
dern förderfam zurüdgetrieben werden (eb. 1686— 7). Die Zigeuner follen gleich 
bei den (Gränz-) Päflen angehalten, oder, da einige ind Land einfchleichen, als— 
bald wieder von Herrfchaft zu Herrichaft über die Gränz zurüdgetrieben werden 
(ebd. 1687—8). Auch fpätere Landstagsſchlüſſe (1697, 1698, 1700, 1701) 
fprechen nur von ber Vertreibung des heilloſen Zigeunergeiindeld. Allein furz 
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nachher überging man zum Weußerften, indem bie Regierung, wie wir fehen 
werben, bie Zigeımer für vogelfrei erflärte. 

Gleiche geſetzliche Maßregeln ergriff man auch in den Nachbarländern 
Skhlefien und Böhmen. 


Zur Zeit, ald wegen Ausrottung der Bettler und Baganten in Schleften 
wiederholt die gemefjenften Anorbnungen gegeben (1680, 1681, 1682) und zu 
diefem Zwede insbeforidere Land: Dragoner aufgenommen wurden, befahl aud 
der Kaiſet (30. Dez. 1681, 6. Febr. 1683) „zur Ausrottung der in Echlefien 
in großer Menge fich befindlichen Zigeuner folche Landverderbliche Leuthe durch 
dero Soldaten zu erterminiren und ftellte den Herrfchaften und Obrigfeiten frei, 
die nächft gelegene Faif. Miliz zu Ab» und Hintertreibung obvermeldten Zigeuner- 
Gefindels zu Hülffe zu nehmen.” Das k. Oberamt erinnerte dabei die Fürſten 
und Etände und deren Aemter und Obrigfeiten, wie auch Jedermann, „fie 
wollen obgemelbten Käyjerlihen allergnäbigften Befehl, ald welcher zu bes all: 
gemeinen Landes Beften und Sicherheit gereichet, in allem allergehorfambft 
nachfommen, mehr gedadhter Zigeuner, wann fie an denen Grängen verfpüret 
würden, vorigen, befonderd denen Anno 1678 den 17. Januarii wieder Dies ruch— 
loſe old publicirten Oberamtlihen Patenten gemeß alsbald zurüd weifen, und 
da ein oder der ander Stadt wieder derer Menge nicht bastant wäre, felbige 
zwar mit Zugiefung der in denen nächften Quartiren logirenden Miliz elimini- 
ren, und zurüd treiben; Auch wann fie fich wieberfeglich erzeigen folten, mit 
gefänglicher Einziehung und Straff verfahren; Herentgegen aber auch hier mit 
Oberambtlich verwarniget feyn, daß, im Ball ein oder andere Stadt hierinfalls 
‚einiger Geftalt Conniviren, und da mehr gefagte Zigeuner ſich ein ober anderen 
Orthes im Lande betreten liefen, wieder fie die in vormahligen Patenten aus: 
gefeßten Leib und Lebens » Straffen nicht exequiren würbe daß wieder felbten 
felbft fcharff animadvertiret werden folle* (Patent Breslau 12. Februar 1683, 
ſchleſ. Gef. Sig: Leipzig 1736, 1. T. ©. 136 — 142). 


Wie wenig diefe Anordnung gefruchtet, -zeigen die fchnell auf einander 
gefolgten Erneuerungen und Verſchärfungen burch die Patente des fchlef. Ober- 
amted vom 4. Dez. 1685, 28. April 1688, 3. Juni 1689, 13. Auguft 1695, 
6. November 1700, 17. Auguft 1703, 3. Februar 1706, 19. April 1708, 26. 
Juli 1715, 23. Juni 1721, 26. März 1726. Wir heben aus denfelben jenes 
hervor, was näher beftimmend und bezeichnend if. Als die böhm. Statthalterei 
die Anzeige „wegen gewifler in daß Land allda eingefchlichener und twiederumb 
gegen diefem Herzogthumb Schlefien ſich gewendeten Zigeuner“ machte, befahl 
der Kaifer (Reffript 21. April 1688) dem fchlef. Oberamte, „daß nachdeme be- 
reits vorhin durch verfchiebene, in dero Erb Königreich und Landen ergangene 
Resolutiones, fol unnüges Ziegeuner Gefindel auf feine weiß zugedulden aller 
gnädigft anbefohlen, und num zu beforgen fey, daß oberwehnter Schwarmb aus 
dem SKönigreih Böheimb in dieſes Hertzogthumb Schlefien divagiren möchte, 
das Oberamt alfo die behörige Anftalten und Berordnungen ergehen laſſen 
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folte, Damit, wo gedachte colluvies der Lanbftreicherifchen Ziegeuner in diefem 
Hertzogthumb Schlefien, es fey jetzt oder insfünfftig betreten oder anfichtig würde, 
man fih deren zu bemächtigen befleiffen, ihnen alle ihre Sachen wegnehmen, 
und folche zu Beftreittung der hiezu erforderlichen Unkoften, oder auch deren et- 
wa von ihnen im Lande verurfachten Schaden anwenden, biefelbe alfo gleich 
zum nächften Ort aus dem Lande führen, und mit lehrer Hand weiter fort: 
ſchicken folle, damit fie fürohin fich befto weniger in denen Kavferlichen Rändern 
betreten laffen möchten: Weber dieſes auch und hierbey, ob gleich dergleichen 
unnüges Ziegeuner Gefindel auf die bey fich habende Päffe fich beziehen mödh- 
ten, folche jedoch gar nicht zu attendiren ſeyn follen, weilen dieſelbe ſich auf 
gange Colonias und Familien nicht erftreden, fondern nur allein einem oder 
andern von ihnen particulariter ertheilet worden (Patent 28. April 1688 in ber 
fchlef. Gef. Sig. 1. T. ©. 153, 162). 

Als das „Müpiggängig Landfchäbliche Zigeiner » Gefindel" aus Oeſterreich 
ob der End vertrieben worden *), erinnerte Kaiſer Leopold, dasſelbe könne tiefer 
in bie öfterr. Lande und nah Böhmen nicht wohl anders als durch Mähren 
und Schleftien „mittel8 verborgener einpractirung einfchleichen.” Es jeien fo 
viele Verbote und Befehle von ihm ergangen, die Zigeuner nicht zu dulden, wo 
fie betreten werden abzufchafften und aus dem Lande zu verweilen, auch mit 
ihnen, wenn fie wieder eindringen follten, der Schärfe nach mit der Confisci— 
rung ihrer Sachen und Strafe der öffentlichen Arbeit zu verfahren. Der Kailer 
befahl daher neuerlich ernftlih und nachbrüdlich, dieſes landftreicherifche Geſindel 
nicht ins Sand und Über die Gränzen einzulaffen, fondern unmittelbar von da 
abzufhaffen, wenn ed aber dennoch wie immer eindringen follte, auf die an— 
georbniete Weile zu verfahren (Rei. 24. Mai 1689). Wie nah Böhmen und 
Mähren erging dieſe Weifung auch nach Schlefien. Hier machte fie das 
f. Oberamt, unter Erneuerung der früheren Borfchriften, unterm 3. Juni 1689 
(fchlef. Gef. Sig. 1. T. S. 174) mit folgendem Beiſatze befannt: Sintemahlen 
aber all ſolcher Heylfamen Kayſerl. und Königl. allergnäbdigften Resolulionen, und 
Unferer darauf gegründeten fcharffen Ober» Ambtlichen Verfügungen ungeachtet, 
dieſes Heylloſe müßiggängig : Landfahrende Ziegainer-Gefinde ſich noch fort und 
fort in diefem Hertzogthumb Ober- und Nieder» Schlefien in Dörffern und bey 
Städten, einzel auch Compagnie weiß, ja fo gar vor denen allhieftgen Stadt» 
Thoren ungefcheuter ſehen laffet, diefem groffen Übel und Unheyl aber dermahl- 
einft mit Beftand abzuhelffen ift, wie dann, ob aller-höchft erwehnte Ihre Kay. 
und Königlihe Majeftät die gängliche Vertreibung dieſer liderlichen Leuth auf 
alle Weiß bewerdftelliget wiffen wollen, und zu biefem Ende dieſelbte auf abers 
mahlig erftattete Nachricht von Dero Königl. Stadthalterey in Böheimb, unterm 
Dato Larenburg den 2dten nechft abgerudten Monats May an Uns von neuen 
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*) S. darüber die Verlehrsmittel von Ritter von Spaun, Liuz 1848 ©. 8. 
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rescribiret und gnädigft anbefohlen, weiln gedachtes Landſchädliches Gefindel 
tiefer in Dero Lanten, entweder durch das Marggraffifumb Mähren oder 
diejes Hertzogthumb Sihleften aus Hungarn mittels verborgener Einpracticirung 
einzufchleichen pflegen thäte, daß Wir diefes fernerhin und indfünfftig zu ver— 
hindern die widerbolte ernftliche und nachdrüdliche Verordnung vorfehren folten, 
damit folch liederliches Volck nicht allein ins Land über die Grängen nicht ein- 
gelaſſen, fondern immediate von dar abgefchaffet, und wann es gleichwohl fich 
quocunque modo ins Laud eindringen folte, wieder baffelbe, wie wieder das 
albereit fi im Land befindende Dero vorhin ergangenen obangezogenen Kayferl. 
Constitutionen gemeß verfahren werbe. 

Kurz nachher erinnerte dad fchlef. Oberamt (Patent 13. Auguft 1695, 
(chlef. Gef. Slg. 1. T. ©. 209), „wie offt im gegenwärtigen Swculo burd) 
emanirte gebdrudte Oberambtl. Patented die Ausrots und Bertilgung des im 
Lande herumbfchweiffenden, zur Arbeit verdrofienen, bloß allein dem Müßiggang 
ergebenen liederlihen Volckes, wie auch ftardden, gefunden, und des Allmoſens 
gang unwürbigen Bettels Gefindeld, welches unter dem Pratext des Allmofen- 
Sammlens, durch Raub, Dieberey, Mord, Brandt, falſche Münpung, und andere 
Frevelthaten nichts als Unheyl zu ftifften pfleget, wie auch wegen Ausichaff- 
und Vertreibung der Zigeuner ſehr nachdrüdlich und fcharff verorbnet worben; 
Aldieweiln aber alle feithero mit höchfter Sorgfalt hierinfalls verfafte Oberambil. 
Verordnungen, vermuthlich aus der Urfachen, daß theild Stände ed an gebüh- 
render Auffficht, und Execulion erwinden laflen, und was durch berley Bagan- 
ten und ruchlofes Vold im Lande für Ubels geftifftet werde, wenig zu Gemüthe 
gezogen, den angeziehleten Zweck biß dato nicht erreichet haben: Indeme vor: 
fommet, und der Augenjchein es überall felbften giebet, daß bey Städten, und 
Dorffihafften ſolches liederlihe Gefindel und Bettel-Vold, Manns und Weib- 
lihen Geſchlechts ſich fo häuffig einfchleichet, und durch fteten Uberlauff, trogige 
und bedrohliche Abheifhungen des Allmofens bergeftalten unerträglich machet, 
daß denen Inwohnern, bevoraus denen Armen bey iegigen ohne dem befchwer« 
ten-Brod»Theuren Zeiten, e8 ferner auszuſtehen nicht möglich fallen würbe; Alfo 
baden Wir der höchften Nothwendigkeit zu ſeyn befunden, die fo wohl wider die 
im Lande herum vagierende Zigeuner, als auch contra validos Mendicantes, 
in verftrichenen Jahren, infonderheit die Ann. 1680 den 7. Aprilis, 1681 ben 
16. Octobr. 1682. den 18. Decembr. und 1687. den 21. Augusti, mittelft ge- 
druckter Patenten, hierinnfalls Ober-Ambtlich gethane Vorkehrungen zu Ausrot- 
tung berley boß⸗ und jchadshafften, auch denen Landes-⸗Innwohnern fehr befchwer: 
lihen Volckes, hierdurch zuerfrifhen; Allermaffen dann an Hocd- und Wohls 
gedachte, Hoc» und Loͤbl. Herren Fürften und Stände, wie auch alle andere 
Obrigfeiten, Aemter, Gerichte, und jedermänniglichen, Königl. Ober⸗Ambts⸗wegen 
die wiederholte Erinnerung, ernftliche Vermahnung und gemeſſene Verorbnung 
biemit ergehet, daß ein jedes Fürftentfum, Stand, Herrfchafft, Obrigfeit, und 
Orth, zu Bolge obberührter Ober-Ambil, Verfügungen, Imo, alle in dem Begrieff 
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feines Territorii befindliche einheimijche Bettler, welche wahrhaftig preßhafft 
erfunden werben, und propter vitium corporis Schwachheit des Leibes, und 
Unvermögenheit der Kräfte, das Brod mit Hand =» Arbeit nicht mehr erwerben 
fönnen, mit einem gewiffen Signo bemerden, und felbige entweder in die Hospi- 
talien, wo folche vorhanden, aufnehmen, oder zu Erlangung bed erforderlichen 
Unterhaltd, durch Colligirung des Altmofen bey felbiger Commun, oder fonften 
nothdürfftige Vorfehung thun, nicht aber, wie Zeithero von vielen Ständen ge> 
ſchehen, Promotoriales und Bettel-Briefe an fremde Orthe ertheilen folle, damit 
benachbarte Stände nicht überlauffen, und durch ſolches Mittel dem fihäblichen 
Vagiren und verbächtigen Berfammlungen des Beitel-Volckes gefteuert werden 
möge. Was aber 2to. die unter eines jeden Jurisdiction erfundene ftarde, ge 
funde, und zur Arbeit noch taugliche Leuthe, fonderlih das junge Bold, ausge: 
tretene widerfpenftige Dienfl-Bothen, und verwanfete Kinder anlanget, follen ber: 
gleihen nad) Maßgebung ber Anno 1679. beftättigten Gefinde » Orbnung zur 
Arbeit angetrieben, und Ihnen der Müßiggang auff alle Weife verwehret; Hin- 
„gegen 3tio, Die Zigeuner und frembden aus Hungarn, Bohlen, Sachſen, und 
andern angrängenden, oder fernen Landen eintretende Bettler, Einlägere und 
Vaganten, e8 feyn preßhafft oder geſunde, (wiewohl denen revera und nicht wie 
zum öfftern gefchiehet, Durch Betrug angeftelten preßhafften, durch ein freywilliges 
Allmoſen die chriftliche Liebe zu bezeugen, unverbothen bleibet) ohne Unterichied, 
in denen Gegenden wo fte fich auffhalten, oder erftlich in dieſes Land einruden, 
durch die Aembter und Instantien und vermittelt Auffbittung der Jüngften in 
Städten, und ber benachbarten Dorf» Gemeinden, mit gefambter Hand, nebft 
denen im würdlichen Sold ftehenden Dragonern, al&bald wieder aus dem Lande 
fortgefchaffet, und zurüd getrieben, oder da es nicht gefchehen könte, wenigſtens 
in die nechſt Guarnifon gebracht, den Wirthen und Kretſchamen, in Städten 
und Dörffern aber einige zu hegen, zu beherbergen, oder Unterfchleif zu geben, 
bey ſchwehrer Straffe verbothen werden. Und wormit bemeldtes alled frembde 
unnüge, verbächtige Bold deſto füglicher aufgebracht und aus dem Lande ver- 
trieben werden möge: Sol dito. Ein Jedes Fürftentfum, Stand und Herrfhafft, 
nebft iegt ermeldter Aufbiethung der Jüngften in Städten, und der Dorff-Ge— 
meinden, wie iegt gedacht, feinen haltenden Dragonern, bey Verluſt der Dienfle 
und erfolgender empfindlicher animadversion, ernſtlich mitgeben, daß Sie die 
Strafien fleißig bereithen, alles nicht nur auf der Straffe, in Wäldern und 
Feldern, fondern auch in Dörffern und Kretfchamen antreffende unbefandte ledige 
Gefindel, und frembde Bettler, anhalten, zum Verhafft bringen, bie Obrigfeiten 
und Gerichte aber, wer? und woher fie feyn? Was ihr Vornehmen jey? bald 
Gerichtlich examiniren, und dem Befunde nach, ohne mindefte Conniventz mit 
denen in bem Anno 1680. ben 7. Aprilis publicirten gedrudten Patent fürges 
fchriebenen Strafen verfahren, auch in die Complices, da einige angezeiget 
würden, inquiriven, und hierinnen die Obrigfeiten auf beſchehene Requisition, 
einander hülffliche Handbiethung zu leiften, bey Verluſt ihrer Gerichte, verbuns 
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ben feyn follen, geftalten wegen berer iam inquirendo qväm exegvendo etwan 
auflauffenden Unfoften, auf erftatteten Bericht bed Verlaufs an das Königl. 
Dber-Ambt, und gebührende Liqvidation, ab universo nicht allein die billig- 
mäßige Refusion, fondern auch denen Dragonern, da Sie mit Bertreib: ober 
Verhafftung derley Iofen Geſindels ſich embfig und fleißig erfinden laſſen wer 
den, ein adjuto und zulänglicher Recompens bey ihrem Anmeld und Anzeigung 
ber würdlichen Verrichtung unfehlbar erfolgen wird. 

Auf ähnliche Weife verfuhr man mit den Zigeunern in Böhmen. Als 
die f, böhm. Statthalterei glaubwürdig vernahm, „daß in unterfchiedlihen Cray— 
fen vielfältige Zigeuner fih befinden, durch welche viel fchädliche Feuer und 
andere Ungelegenbeiten verurfachet werden, verordnete fie. mit Berufung auf 
frühere berlei Verfügungen den Kreishauptleuten, dieſem heilloſen Gefindel feinen 
Aufenthalt zu geftatten, fondern bei eigener Verantwortung darauf zu fehen, daß 
die Biegeuner nirgends geduldet und überall aus: und abgefchafft werden 
(15. Nov. 1674, in Weingarten’s Coder ©. 409). 

Zu ben firengen Maßregeln, welche die böhm. Statthalterei wegen ver 
vielen Beuerdbrünfte im Lande gegen die franzöf. Morbbtenner ergriff (Befehl 
an die Kreishauptleute vom 21. Auguft 1689, eb. S. 537), gehörte auch bie 
Erinnerung“ an die in Böhmen dem Bernehmen nach fehr häuffig zufammen 
gerottirten Zigeuner, daß fie im Falle, ald fie das Königreich nicht innerhalb der 
angefegten wenigen Tägen meiden würben, von denen Landjägern als Bogelfrey 
zu verfolgen ſeyn. 

Deffenungeachtet mußte aber die böhm. Statthalterei wahrnehmen, daß fo 
vielfältigen Faif. Verordnungen zuwider „fothane Zigeuner-Colluvies einen Weeg 
als den anderen in verſchiedene Crayſe und Ort nicht allein hödhftftrafbar ein- 
gefchlichen und alldarin nach Belieben vagiren, fondern fogar von etlichen aus 
denen Landes » Inwohnern und ein oder dem anderen Crayß-Hauptleuten ſelbſt 
unverantwortlich foviret und befördert, fie geheget und ihnen nicht allein bie 
Aufenthalt gegeben, fondern auch die Lebens-Mittel subministriret, ja fogar mit 
Beförderungsd » Brieffen von Ort zu Ort verfehen Haben.” Die Statthalterei 
verordnete daher den Kreishauptleuten (23. Dez. 1692, eb. ©. 564), daß fie 
„dieſes Geſindel aljogleich dissipiren, ſolches über die Grängen verjagen, und ih— 
nen mit allem erforderlichen Exnft bedeuten follen, fi mit ihrem völligen Ans 
hang innerhalb nechftfolgenden acht Tagen, nachdeme ihnen biefed Fundbar wird, 
aus dem Lande zu paden, fondern auch allen andern von bergleichen Gefinbel, 
wo file deren einen oder mehr antreffen werden, fündig zu machen, baß felbige 
diefes Land zu allen Zeiten meiden und fich hierinn keines wegs betretten laffen 
follen. Allermaflen widrigen Balls, und ba einer oder anderer darwider zuhandlen fich 
gelüften und hier Landes, nach Verflieffung obangeregter acht Tage, gleihwohlen 
betretten liefje, ein jolcher vermeffener Aechter der allgemeinen Fürfehung und 
Verordnungen, das Leben verwürden, und durch den Strang zum Tod gebracht 
werden wird“. Weiter follen die Kreishauptleute um ber erwähnten „ſchaͤdlichen 


121 


Inconvenienz fürohin möglihft vorzubiegen und folche zu fleueren benen Herren 
Innwohnern ed, was maſſen wider biefelbe, ald ungehorfame Transgredienten 
und Verächter Ihrer Majeftät allergnäbigften Resolutionen, und hiernadh erges 
henden Berordnungen, und zwar baferne eine aus denen Obrigfeiten, die mögen 
feyn, wer fie auch wollen, ſich hervor thäte, daß fie, oder ihre Unterthanen nit 
derfelben Connivenz ein» ober mehr Zigeuner, oder einige von derley Landſtür— 
Berifchen Rout, einigen Aufenthalt und Beförderung, unter was Pretext es auch 
feye, oder ben Namen haben möge, zugeben fich unterfienge, der Königl. Fiscus 
agiren; ein Unterthan aber, jo fich gelüften lieffe, fie zu leiden, einen aus der— 
gleihen Geſindl zu feiner Chaluppen auf 200. Schritt ſich zunäheren, oder mit 
ihme anderfter umzugehen, ihme Brod und andere Lebens » Mittel zu reichen, 
am Leib und Leben unausbleiblich abgeftraffet werden folle, mit allem Ernſt 
bebeuten”. 

Als die bisher angebeuteten Verorbnungen nicht den erwarteten Erfolg 
hatten, fchritt die Regierung zu ber früher nur vorübergehend angewendeten Au: 
Berften Maßregel und erflärte die Zigeuner für vogelfrei*). In Böhmen 
geſchah dies mit Leopold I. Refcripte vom 11. Juli 1697 (Meingarten’s Goder 
©. 595): Leopold. Liebe Getreue; Demnah Wir vernehmen müffen, daß die 
Zigeuner, welche Wir durch unterfchiebliche Peenal-Mandata mit angebroheter 
Lebens: Straff von Unferm Erb Königreich und Landen in perpetuum zu elimi- 
niren und zu bannisiven anbefohlen, ſich alles deffen ungeachtet, Unfere Länder 
zu betretten, anmaffen dörffen; und nun Wir ein für allemal statuirt wiſſen 
wollen, daß ermeldt fchädliches Zigeuner Gefindel auf alle Weiß und Weeg, 
auffer der Grängen Unferer Länder, vornemlich aber Unſers Erb: Königreichs 
Böheim gehalten, und demfelben weiter Fein Zutritt verftattet werben folle. 

Als Haben Wir gnäbdigft resolvirt, mehr berührte Zigeuner, wann biejelbe 
fürohin in Unſerm Erb: Königreich Böheim fich betretten und blicken laffen wer: 
ben, für Vogel⸗frey erflären und declariren zulaffen, euch hiemit guäbdigit befeh— 
lende, daß ihr ſolche Unfere ernftliche Resolution in denen Crayſen, durch öffent: 
(ide Patenten publiciren, und zur männiglihen Wiſſenſchaft bringen laſſen follet, 
daran befchicht x. Geben Wien, den 14. Julii, Anno 1697. 

Diefe Mafregel kam alsbald auch in den Nachbarländern zur An— 
wendung. 


*) Hormayr (Geſchichte Wien’s 4. B. 3. H. S. 225) fagt: Der früher wegen Kundſchaft und 
Briefwechfel mit den unga rischen Mifvergnügten und mit ben türfihen Gränzpaſchen auf 
bie Juden geworfene Berdacht fiel nun auf die Zigeuner. Borzliglih während ber 
Raloczy’schen Unruhen (1704—1705) erging wider fie die fchwerfte Verfolgung, in der das 
ganze Volk vogelfrey erflärt und befohlen wurbe, fie, wo fie betreten witrden, Männer und 
Weiber, auf ber Stelle niederzumachen, ober auf bie nächften Bäume zu hängen und nur 
bie Kinder zu jenen, bie getauft und im Spitäler zur chriſtlichen Auferziehung vertheilt 
werben follten. 
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Die fchlef. Bettler - Ordnung vom 6. Novbr. 1700 (in Brachvogel’8 Gef. 
Sig. 1. T. S. 293) verblieb zwar noch bei den früheren Berfügungen, daß bie 
Landdragoner die fremden Bettler wie auch Zigeuner und anderes verdächtige 
Geſindel aljogleih über die Landesgränzen treiben und ihnen die Wiederkehr 
verbieten und vermehren und, im Kalle der Unzulänglichfeit der Landdragoner, 
bie im Lande einquartirten Soldaten oder auch die nächft gelegenen Gemeinden 
und Dorfichaften zur Bertreibung dieſes Geſindels mitwirken und Diejenigen 
Obrigfeiten, welche ed über zwölf Stunden auf ihrem Grund und Gebiet pulden 
oder unterhalten würden, der Armuth zum Beften zu einer empfindlichen Geld— 
firafe verhalten werben follen. 

Und noch das ſchleſ. Oberamtspatent vom 13. Auguft 1703 (in Brad» 
vogel's Gef, Sig. 2. T. S. 581) machte befannt: was maflen allerhöchft ge» 
dachte Ihro Kayſer- und Könige. Majeft. auf Vernehmen, daß in diefem Dero 
Erb⸗Hertzogthum Schlefien das fchädlihe und Land-verderbliche Zigeuner-Gefin- 
bei fich wiederum einzufinden beginne, und von der vorhin fcharf verbotenen 
Betretung des Landes weder durch die wiederholte publicirte öffentliche Inhibi- 
torialien, noch auch durch die bißherige Ausichaffung, und an verfchiedenen aus 
dieſem Gefindel vorgenommene Beftrafung abzuhalten wäre, ja fo gar denen» 
felben von einigen hiefigen Landesfaffen die Subsistenz auf bero Fundis ge 
ftattet, oder fonft zu ihrem befferen Fortfommen einiger Vorſchub gegeben würde, 
an Uns unterm dato Wien den 8. diefed fortichreitenden Monats und Jahres 
allergnädigft rescribiret, wie daß bdiejelbte dergleichen Dero treugehorfamften 
Untertdanen und Landes - Inwohnern unerträglich fallende, ja die Ruhe und 
Sicherheit im Lande ſelbſt turbirende Leute aus Dero Erb +» Herkogthum Schle— 
fien gänglich exterminirt gnädigft wiffen wolten, und dahero in Gnaden resol- 
viret hätten, baß ſolches das Land zu Dero höchſten Undienft durchftreiffenve 
Zigeuner » Gefindel mehrbefagted Hertzogthum Schlefien dermaln ohne eingigen 
Verzug räumen, und bey fernerer Betretung defielben Vogel-frey ſeyn, und bie- 
jenigen Privati in Provincia vel Ducatu, fo diefen herum ſchwermenden Leuten 
einigen Auffentgalt geben werden, ipso facto in eine Fiscalifhe Straf von 200 
Ducaten gefallen feyn, und daß foldhe bey berfelben remorirender Bezahlung 
execulive unnachbleiblich eingetrieben werden folle, 

Ungeachtet diefer geichärften Weifung erfuhr das f. Oberamt, daß dieſes 
in ziemlicher Anzahl beftehende, auch mit Pferden und Gewehr wohlverfehene 
Gefindel, annoch da und dort im Lande herumb vagire und fich betreten lafle, 
welches dem Berlaut nach unter andern daher rühren folle, daß da zu deſſen 
Vertilgung die Gemeinde eined Orts zum öfftern nicht sufficient ift, deroſelben 
von denen benachbarten feine Hülffe geleiftet, mithin ein Stand nebft dem ans 
dern den Raub und Muthwillen folcher Land-Streicher, auch andern beforglichen 
Unheil exponiret wird. Das DOberamt erinnerte daher mit dem Patente vom 
27. Sept. 1703 (in der fchlef. Gel. Sig. 2. T. S. 158) die ſchleſ. Fürſten 
und Stände, wie auch beren nachgefepte Obrigfeiten und Beamte, die Ausrots 
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tung mehrerwehnten Zigeuner⸗Geſindels ſich derogeftalt angelegen zu halten, und 
bie benöthigte weitere Verfehrung zu thun, darmit, wenn hiervon irgends wo 
eine Anzahl vermerdet wird, die jüngften aus denen nechftanliegenden Städten 
und Gemeinden aus denen Dörffern, durch ein Gloden Zeichen, oder fonft auf 
andere Art, alfobald in folcher Anzahl, als es die Nothdurfft und Stärde bes 
dafelbft fi eingefundenen Zigeuner Schwarms erfordert, zufammen geruffen, 
und folder durch allerhand Benhülff, worauf fich fein Stand oder Gemeinde 
bey ſchwerer Verantwortung zu entbrechen bat, aus dem Lande verjaget, bie- 
jenigen aber, fo fich fernerd darinnen betreten laffen, und ertappet oder gefangen 
eingebracht würden, andern zum Schreden und Abfcheu alfogleich und ohne weis 
teren Process an ben nechften Baum aufgehendet werben mögen. Diejenige 
Gemeinde, welche der anderen Hilfreiche Hand zu leiften ſich weigern würde, fol 
mit einer Strafe von 100 Dufaten belegt werden und hievon ein Drittel dem 
Denunzianten zukommen. 

In Mähren heißt e8 aber fchon im Lanbtagsfchluffe vom Jahre 170'/,: 
Was wegen Ausrottung des heillofen Zigeuner» Gefindel, Daß ſolch GOttloß 
ohne Maaß und Gefag in gefährlichen Irıthumben, und aberglaubifhen Müß— 
bräuchen zuleben pflegendes Gefindl, weder zur Haußfäfligfeit angenohmen, noch 
denfelben einiger Auffenthalt als Innleuthen, oder ein anderes Receptaculum 
geftattet, ſondern ſolches ipso facto gleih anderen in das Land anfommenden, 
für Bogelfrey gehalten werden folle, vielmahlen fo wohl per Generalia, als 
durch bie allergnäbdigft genähmbgehaltene Yandtag » Schlüffe außgemeffen, und 
verorbnnet worden, werden fie Landes /Inwohnere deme pflichtmaffig nachzukommen 
nicht ermanglen, damit nicht einige wider all beſſere Zuverficht Dagegen handlende, 
als Refractarij und Contravenientes dem Fisco denunciret, und fodann qua 
tales conveniret werden müften. Nach diefem Landtagsfchluffe und dem Faiferl. 
Befehle vom 27. Sept. 1701 machte das k. Amt der Landeshauptmannfchaft in 
Mähren durch dad Patent vom 7. Oft. 1701 befannt, daß „man dad Land: 
fhäblihe und herumb vagirende Zigeiner Gefindel nochmahlen für vogelfrey er» 
Häre und bey derer MWiederbetrettung an leib und Guth nad aller Schärfe 
wieder Sie verfahren folle.“ 

In Schlefien erging aber unterm 3. Februar 1706 folgendes Ober: 
amtsd-Patent (in der fchlef. Gef. Slg., Leipzig 1736, 1. T. ©. 261): Und ift 
leyder! allauviel befandt, wasmaflen das Gottlofe Diebe und Raube » Gefindel 
in biefem Hergogthumb Schlefien fi bergeftalten vermehret, Daß weder auf dem 
Lande no in Städten man daß Seinige in Sicherheit halten fan, inmaffen 
dann bie Boßheit und Verwegenheit folcher Leuthe fchon fo weit fommen, daß 
fie die Gottes » Häufer fo gar anzugreiffen, auch die Reifenden hin und wieder 
anzuhalten, fich nicht fcheuen. Wann dann aber an diefem Unheil und denen 
heraus entftehenden vielfältigen Unglüds-Fällen die Landes Aembter und Obrigs 
feiten groffe Schuld tragen, als welche es zeither an ihrer geziemenden Obſicht 
erwinden laſſen, daß denen offtmahligen OberambidsBerordnungen wegen Auss 
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rottung und Bertilgung ber Mißiggänger, Zigeuner, flarden Bettler, abgedande- 
ten Soldaten und vergleichen bey Laftern und Uppigfeiten ſich aufführenden ver- 
bächtigen Gefindeld, faft nirgends nachgelebet worden; SHerentgegen viele aus 
Gewinnſucht und ſchändlichen Eigennug ſich dahin verleithen laſſen, daß fie nur 
umb ihr Viclualien in beſſere Anwehrung zu bringen, auf ihren Gebiethe, Dorff- 
ſchafften und Wirths-Häuſern allerhand liederlihen Volcke freven Auffenthalt 
geftatten. Als werden alle Aembter und Obrigfeiten, womit foldhen ärger- 
lichen Beginnen forthin gefteuret, und die bedürfftige Sicherheit im Lande er 
halten werden möge, von Königlichen Oberambtöwegen alles Ernftes hierdurch 
ermahnet, bey ſchwerer Verantwortung alfogleich zu veranftalten, Damit alles 
bem Müßiggang ergebene, und fonft verdächtige Geſindel, welches fich über fein 
rebliche8 Thun und Vorhaben nicht gnugfam legitimiren fan, infonderheit bie 
Validi mendicantes, abgedandte Soldaten und dergleichen Vaganten und Landes— 
Sterger, aus dem Lande fort, und ad Locum von wannen fie gebürtig oder 
berfommen mit Gewalt zurüd gefchaffet, die Zigeuner aber mit Todtfchüffen und 
Auffpenden (als welche zu dem Ende von Ihro Kayſer- und Königliche Majeftät 
Vogel:frey gemacht worben), gänglich vertilget und ausgerottet werben; Ins 
maflen dann wie folches auf dem Fall einiger Resistentz mit Hülffe und Zuthat 
der Nachbarſchafften, auch der im Lande befindlichen Milig, und fonften zube: 
werdftelligen durch die unterm 6. Nov. Anno 1700 publicirte Bettel- Orbnung 
gnugfam ausgemefjen, dahero ſolche mit befierer Observanz als zeithero gejche- 
hen in Effect zujegen, auch zu befferer Animirung, denenjenigen, welche der: 
gleichen Geſindel verrathen, entdeden oder vertreiben helfen, beßgleichen ihre 
Heeler und Herberger anzeugen, wenigft das dritte Theil von ihrer Haabſchafft, 
oder von ihren gemachten Beuthen zur Belohnung Gerichtlih zuzueignen 
jein wird. 

Und wie die Landes Dragoner burch fleißige Bereithung der Strafen, 
und Beobachtung ihrer habenden Instruction in bem Werde viel beytragen kön— 
nen, und berowegen hierzu mit allem Nachdruck anzuhalten fein werden; Als 
wird nicht minder erfordert, in Städten und auf dem Lande, in Wirths-Häufern 
Herbergen, und in denen Kretſchamen zun öfftern, ohne daß man auf die Ju- 
risticlion einem Respect zu machen deßhalben zurüd zuftehen oder Confideration 
zutragen gehalten feyn folle, genaue Visitationes und Nachforſchungen anzuftels 
(en, was für Leuthe daſelbſt gehaufet oder gelitten werden, damit was verdäch— 
tig vorfommet, zufambt denen Wirthen, Diebs-Heelern und dergleihen Anhang 
ergriffen werben fünne. 

Und wie denen Obrigfeiten und Herrſchafften vor bie unter ihrem Gebie— 
the gejegte Gaftwirthe und Kretſchmer zu ftehen oblieget; So werben auch felbige 
auf dem Fall verdächtiged Gelinde unter ihnen geherberget oder betreten würde, 
zu gebührender Verantıvortung und befchaffenen Dingen nach jcharffer Beftraf- 
fung zugiehen, infonderheit ihrer über jolde Fundos compelirenden Jurisdiclion, 
und Gerechtigkeit zu entjegen feyu, worinnenfalls alle Aembter und Regierungen, 
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ein ernſtliches @infehen vorzufehren nicht unterlaffen folten. Gegenwärtiges 
Patent zu Uhrkund, Breflau den dritten Februarii Anno 1706. 

Die f. böhm. Appellationdfammer vernrtheilte von den neuerlich in Böh- 
«men betretenen Zigeunern 4 zum Strange und mehrere andere Männer und 
Meiber, nad vorläufig geſchwornem Halsreverſe fich bei Leib- und Lebensſtrafe 
nicht mehr in Böhmen und den einverleibten Ländern betreten laſſen zu wollen, 
nebft Abjchneidung des rechten Ohres zum Staupenfchlagen und fodann zur Ber: 
weilung auf ewig aus Böhmen und den einverleibten Rändern. Kaifer Joſeph I. 
gab dem von ihnen ergriffenen Gnadenrekurſe feine Folge und überließ ed dem 
gewiffenhaften Befunde der k. Appellationsfammer für die Zufunft, die Gnaden— 
vefurfe der Zigeuner an den Landesfürften zu geftatten oder Die patentmäßigen 
Strafen ohne weiters an ihnen vollzichen zu laffen (Ref. 20. Mai 1706). 

Hiedurch wurde zwar die in Böhmen 1697 und in Mähren mit dem 
Reifripte vom 26. März 1704 erfolgte Erklärung der Zigeuner als vogelfrei 
nicht behoben, jedoch die Anrufung der a. 5. Gnade, wenn wichtige (relevante) 
Motive vorhanden waren, nicht verfchränft. Und nachdem die in Böhmen auf: 
gerichteten und mit Tafeln behängten Säulen eine zur Abjchredung bes Zigen- 
nerifchen Einfchliched gemachte gute Vorſehung fei, verordnete Kaiſer Joſeph, 
folde auch in Mähren an den Gränzen außftefen zu laffen. Zwei in Olmüg 
gefchloffenen Zigeuner erließ er die Lebendftrafe nicht (Ref. 26. Auguft 1709). 

Diele Tafeln wurden mit dem DOberamts = Patente vom 19. April 1708 
Cin der fchlef. Gef. Sig. 1. T. S. 307) aud in Schleſien eingeführt und ent- 
hielten in einer Zeichnung „die ermeldten Zigeuner = Oejindel ausgemeflene und 
bei deſſen Eintritt in Schleften bevorftehende Straffe.“ Es follten nämlich „eine 
Taffel oder zwey, oder auch foviel deren an denen Strafen, Päflen und jonft 
gegen die Landes-Grentzen nöthig in proportionirter Gröſſe von Holg verfertiget, 
darauf mit tauerhafften Del-Karben, die in der Beylage vorgeftelte Figuren, und 
‚bie denenfelben audgemefiene Straffen, deutlich exprimiret und vorgeftellet, dieſe 
Tafeln fodann von oben mit einer Kleinen Bedeckung oder Dächel, darmit das 
Gemaͤhlde durch Regen und Schnee nicht fo leicht abgewafchen und unfennbahr 
gemacht werben fönne, verjehen, folgende an gewiſſe auf alldortigen Landes— 
Grengen aufridtende Säulen ober Pfähle mit dem förberfambften angehefftet 
und ausgehändet, mithin die Zigeuner von dem Eintritt in Schlefien führohin 
abgehalten werben” *). 

Die vielfältigen Verfügungen gegen die Zigeuner vermochten dennoch 
ihrem Herumtreiben in ben böhm. Ländern fein Ziel zu fepen.. Es erging da— 


*) Im dieſe Zeit füllt die fogenannte vaterländiſche Begebenbeit (wahrſcheinlich ein Fabrikat 
Horky's und Hormayr's, wie ihre Übrigeu Sagen und Erzählungen) mit dem Eohne bes 
hohenſtädter Schloßbauptmanns Bartd, welcher eine beftige Leidenſchaft zu einem Zigeu— 
nermädchen faßte, fie cheligte und in der Verfolgung ber Zigeuner im Walde bei Kalten- 
lutſch vom eigenen Bruder erfchoffen wide (Hormayr's Archiv 1824 Nr, 10 und daraus 
in ber Moravia 1838 N. 79). q 
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ber vom f. Amte der Landeshauptmannſchaft Mährens unterm 20. Zuni 1721 
folgendes Patent: 

Wegen der Röm. Kanferl. und zu Hiefpanien, Hungarn und Böheimb 
Könige. Mayft., ald Königs zu Böheimb Marggrafensd in Mähren, Unjers aller 
guädigften Erb Landesfürften undt Herrns, Wirdt Bon dem Königl. Ambt der 
Landeshaubtmannfchaft Ddiefes Ihrer Mayft. Erb Marggraftfumbs allen undt 
Jeden Landes Inmwohneren was Standes, Würden, Ambts oder Weefens bie 
feyndt hier durch Kundt gethban: Es Wurde allen noch Errinerlid fern, was 
für Verſchärfte- undt Königl. Aller gnädigfte Resolutiones undt Generalia wegen 
außrott- und Bertilgung berer im Lande ſich Blifen Laflenden undt herum 
vagirenden Zigeinern zu VBerfchiedenen Mahlen, undt zwar Sub Datis ben 7. 
Octobris An. 1701, dann ben 6. Octobris 1704, wie auch den 6. Septembris 
An. 1709. Vndt 11. Octobris des 1717. Jahres publicirt worden feindt in 
ſolchen aber forberift. 

Pro Primo. Bemelte Zieggeiner für Vogl frey Erfkläret waren, mit bem 
Beygefügten Befehl, daß Bey Ihrer Bettrettung nad aller Schärffe wieder fie 
Verfahren, bann 

Secundo. Aller orthen, wo ſich Einige auß dem Landt Verwießene Bogel 
frey Erflärte ziggeiner Betreiten Lieffen, fie ed ipso, daß fie fih Ziggeiner zu 
feyn Befhennen wurden, fambt denen Weibern, endtweder Baldt nieder gemacht, 
oder aufgehenft, die Künder aber in denen Spitälern zur Chriftlichen auferzihung 
außgetheilet, Jeboch aber auch 

Tertio. Denen Jenigen Betrettenen Ziggeinern, welche zu Ihro Kayßerl. 
undt Königl. Mayeft. Vnßern Allergnädigften Erb Landes Fürften undt Herrn 
umb dero gnab ſich wenden wurden, undt dero König. Appellations Cammer 
zu Prag beren Motiva für Relevant fünden Thäte der Recurs nieht Verſchrenket 
undt dahero Ihre Anmeldung pro gratia forderift an gedachte Königl. Appella- 
tions Cammer fo dann aber Bon bdorten auf, Ihren Befundt nad, an aller- 
hoͤchſt-gedacht Ihro Mayft. mit Ihrer guttachtliden Meynung überfendet, auch 

Qvarto. In dießem Marggrafth. Mähren, gleich wie in dem Königreich 
Böheimb etwelche mit Zigeiner Tafln Behengte Saulen zu abfchrefung bei 
Ziggeiner Einfchleiches, an denen granigen auß geftefet, undt Endtlichen 

Qvinto. So thane Ziggeiner:-Tafln, wo folche eingegangen, allenthalben, 
Befonderd Bey denen Städten wieder aufgerichtet werben folten, mit bem fer: 
nern Befehlch, daß, wenn eine Obrigfeith, ober in Ihrer abweßenheit die Aren- 
datores undt Beambte nicht gleih Von denen allda ſich etwa einfindenden, oder 
durch passirenden Ziggeinern endtweder dem Königl. Creyß Ambt bie anzeügung 
thuen, ober wird bie Ziggeiner al ein auf dem Land Verwießenes, undt Vogl: 
freyes gefindl, Bermög der Patenten Verfahren folten; ſolchem Fahl eine foldhe 
Obrigfeit Empfindlich mit geldt ad fundum Seplimarum Litium die Arendatores 
und Beambte aber cum opere Publico auf dem Spilberg irremissibiliter Be- 
firafet werden, babey auch die gerichten Bey Betrettung derley Ziggeiner gefindls 
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felbte wo? undt wie Lang? auch bey wehme fie fich auf zu Kalten gepfleget? 
burch welche öhrter fie Passiret? Ob fie Iemandten wegen Ihrer aufenthalt 
etwas gegeben? Ob die gerichte, Beambte, Schenken, Müller, undt dergleichen 
Leuthe Von Ihren aufenthalt gewuft haben? Befragen, undt ſolches anhero 
anzeigen, dieſes Königlihe Ambt der Landeshaubtmannfcdaft aber auf derley 
denen Ziggeinern den Vorſchub gebende Perſohne greifen folle. 


Wann dann mehr allerhöchft gedacht Ihre Kayſ. Undt Könige. Mayeſt. 
an dießes dero Königl. Tribunal Sub Dato Larenburg den 10. dießes Monaths 
undt Jahres abermahlen allergnädigft Rescribiret haben, derojelben bey gebracht 
worden zu fern, wie das Ermeldtes Echädliche Ziggeiner- undt anderes fi 
darzu Schlagendes binft loß- undt Miffiged gefindel in dero Königl.-Böheimbifch 
Erb-Lande Vom Neiten beüfig Einzufchleichen, undt ſich hin undt her zu rot- 
tiren Beginne, undt wie deme nad Ihre Mayeft. derley Vagirendes Geſindel 
auffer denen gränigen dero Erb-Landen gänglich gehalten, undt demfelben Keinen 
zutritt Verftattet Haben wollte, mithin fih Bemüffiget Befunden, undt alleranäs 
digft Resolviret haben, dieſes gefindel Nochmahlen gänglich fiir Vogl frey zu 
Erflären mit Beygefügten ferneren allergnädigften Befeldh, daß man die Vorhe— 
rige Resolutiones undt Patenten Vom Neüen im Lande Publiciren, die Königl. 
Herren Creyß Haubt Leuthe undt Inwohnere wohl Instruiren, undt da ed auch 
Nöttig wehre, auch Wermittelft dero Regulirter Militz fo thanes gefindel Ber: 
folgen, zur Haft Bringen, undt Exemplarisch Beftrafen, undt fo dann den Er- 
folg Eines undt des anderen Bon zeit zu zeit berofelben gehorfambft Berichten 
ſolle. Alß werden zu allergehorfambfter Folge dieſer Bemelt allergnäbdigften 
Resolution die oben punctalim angezogene Vorherige generalia zu jedermanns 
Wiſſenſchaft undt gehorfambfler genaner Befolgung hirdurch wiederholter kundt 
gemacht, zu gleich aber himit Ernft gemeffen Verordnet, daß Ermeltes Ziggeiner 
gefindel auch anderes fich darzugeſchlagenes bienftloß und Miffiges gefindel, warın 
ed hier Landes wo ſich Blifen laffet, aljo glei angehalten, denen obrifeiten, 
Beambten, Richtern, gefchworenen,. oder gerichten angezeüget in gutten undt fiche 
ven Berhaft genohmen, undt in Conformitate derer Generalien Exemplarisch 
Beftrafet, die Inmittelft etwan eingezogene Ziggeiner Tafln allenthalben undt 
Beſonders Bey denen Städten aljogleich wieder aufgerichtet, denn die etwan Er- 
forfchende Transgressores, fo dene Ziggeinern auch den übrig bey ihne Befinbtl. 
dienſt-loß undt miflig gefind! Einen Vorſchub oder aufenthalt zu geben ſich Vnter— 
ftenden, dem Königl. Ambt oder Landeshaupt. immediatie anzeügen; wornach fich 
denn ein Jeder zu richten, auch Bor ſcheden undt ohnfehlbahrer Erfolgenden Be- 
ftrafung zu hüttten wiffen wirbt. Geben Brünn ben 20. Juni 1721. 


ALS fih an verfchiedenen Orten Schlefiens Zigeuner in nicht geringer 
Zahl fpüren ließen, befahl bas k. Oberamt neuerlih (Patent 26. Juli 1715, 
in der fchlef. Gef. Elg. 2. T. S. 287) deren Verfolgung und Ausrottung und 
zwar met Hilfe der eben im Lanbe einquartirten Miliz zu Pferde. Wenige Jahre 
nachher begann aber „abermals ein häufiger Schwarm von ermelten Zigeunere 
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und anberen ſich barzu gefchlagenen dienſtlos und müfligen Gefindel fi ins 
Land einzufchleichen und hin und her zufammen zu rotten. Unter Erneuerung 
ber früheren Werorbnungen und Strafandrofungen machte daher das f. Ober- 
amt mit dem Patente vom 23. Juni 1723 (in Brachvogel’8 Gef. Sie. 5. T. 
S. 1556) befannt, daß Ihre Majeftät nah dem allergnädigften Reffripte vom 
10. Juni 1721 dieſes vagirende Gefindel, zu Verhüttung berer dem Land zu- 
fügenden Nachtheiligfeiten, nicht nur aus denen Gränzen Dero Erblanden gänz: 
ih zu halten, und demſelben feinen Zutritt zu verftatten, allergnädigft gemöllet 
feynd, fondern auch felbige noch einmahl und mit dieſen beygefügten ernftlichen 
allergnäbdigften Befehl gänzlich für Bogelsfrey zu erklären befunden, baß for 
thane Ziegeuner und herumb vagirendes [chähliche Gefindel, benöthigten Balls, 
durch Dero im Land ftehende regulirte Miliz verfolget, zu Hafft gebracht, und 
in conformitate ber ehemaligen Paenalien mit ihnen ohnnachbleiblich verfahren 
werden folle; Uns dabey allergnädigft anbefehlende, hierüber nicht allein fefte 
Hand zu halten, fondern auch von dem Erfolg und Vollziehung dieſer Dero 
allermildeften Resolution zuhanden Dero Hoclöbl. Königliden Böheimbifchen 
Hoff⸗Cantzley von Zeit zu Zeit dad weithere allergehorfamft zu berichten. 


Den Schluß der auf die Vertilgung der Zigeuner gerichteten rückſichtslo— 
fen Gefepgebung madıte Earl VI. Refkript vom 22. Jänner 1726 (in Mähren 
fund gemacht mit dem gedrudten Patente des f. Amtes ber Randeshauptmann- 
ihaft vom 8. März 1726, in Schlefien mit dem Dberamts » Batente vom 26, 
März 1726, in Brachvogel’8 Gef. Sig. 6. T. S. 1852). Als fih nämlich aus 
den an den Kaiſer gelangten Berichten ergab, daß einerfeits gedachte liederli— 
ches Ziegeuner-efindel gleihwohlen wieberumb in Dero Königl. Böheimbifche 
ErbLänder einzufchleichen beginne, mithin die observanz fothaner penal-Paten- 
ten zerfallen ſeyn müffe, anderer jeith® aber, daß in Beftraffung deren Ziegeunern, 
ſich verfchiedene difformiteten ereignet, wurde, „um wegen Beftrafung ber Zi— 
geuner in fämmtlichen Fönigl. böhm. Erbländern eine Uniformität zu introduciren 
nochmahlen, zu gänglicher Ausrottung berfelben, die unnachbleibliche Befolgung 
erbeuther Patenten, ernftzgnädigft anbefohlen, und zu befien Bewürdung, wie 
auch zu Abwendung gemelter difformität, und zu Behebung def von Dero Königl. 
Appellations-Gammer ob dem Prager Schloß, wegen deren bereitd beftrafften, 
mit abgefchnittenen Ohren betrettenen, doch aber verfchiedene Ausflüchte fuchenden 
ZiegeunersMeibern, angezeigten Anftandes, allergerechteft resolviret, daß 


Primo, die in denen Königl. Böheimbifchen Erblanden betrettene Ziegeuner 
annoch ferner, wie vorhin, Vogelfrey erfläret feyn, und bafür gehalten. Da— 
hero dann 

Secundo, wann fie in ber Flucht und Verfolgung nicht zu ergreiffen wären, 
fondern fih auf Aüchtigen Fuß fegeten, oder Widerftand thäten, und fich nicht 
ergeben wollten, felbte gleich in loco todt geichoflen, oder fonften niedergemadht, 
wofern fie aber 
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Tertio, ergriffen und feft gemacht werben fönten, in ſolchem Fall, ergrif- 
fen, und gefänglich eingezogen, und davon 

Quarto, die ſchon erwachſene Manns-Perſonen mit dem Strang vom Leben 
zum Tode hingerichtet, Hingegen 

Quinto, denen ziemlich ftarden, jedoch das Achtzehende Jahr ihres Alters 
(worinnen bie discernirung bey diefen herumbftreiffenden und feine glaubwürbige 
Zeugnuß ihres Alters habenden Geſindels deß Hals - Gerichts ermeflen, umb 
ſolches aus dem Anfehen, Statur, Stärde, Berftand, und anderen Zeichen abzus 
nehmen, überlaffen wird) noch nicht haben mögenden Buben, wie auch allen er 
mwachjenen, in einer Ziegeuner : Rott betrettenen Weibsbildern in dem Königreich 
Böheimb das rechte Ohr, in dem Marggraffifumb Mähren aber, wie ingleichen 
in diefem Hergogthumb Ober: und Nieder » Schlefien » dann in der Grafficafft 
Glatz das linde Ohr abgefchnitten, Diefelben mit Stauppen « Schlägen beleget, 
und fodann, gegen einen gefhwohrnen Hald-Revers (worinnen allemahi ihre⸗wie 
auch ihrer Männer und Kinder Bor» und Zunahmen zu exprimiren, nicht mine 
der derenjelben Alter wenigftens beyläufftig, nebit umbftändiger Beſchreibung 
ihrer PBerfon und Geftalt beyzufegen ift) aus allen Käyferl. und Königl. Erb» 
Landen auff ewig verwiejen, au da 


Sexto die, auff jegt bemeldte Weife, mit der Fustigation und Relegation, 
nebft dem Ohrabſchneiden zu belegen kommende ziemlich ftarde Ziegeuner-YBuben 
und Weibs-Perfonen, auffer deme, daß fie im and betretten worden, fi auch 
eines andern Verbrechens theilhafftig gemacht hätten, in foldhem Fall diefelbe, 
nad Außmeffung deren eine härtere Beftraffung mit ſich bringenden Rechten 
angefehen, fonften aber an derley ziemlich ftarden Buben (welche das erſte mahl 
mit Stauppen:Schlägen und Verweiſung, wie aud Abjchneidung bes einen Ohrs 
beftraffet worden, und obbemeldter maffen, nad Ermeflung des Half-Gerichts 
noch nicht Achtzehen Jahr alt ſeyn möchten) bey ber andermahligen Betrettung, 
nebft Abfchneidung des andern Ohr’, die Fustigations- und Relegations-Straff- 
widerhoblet, Herentgegen 

Septimo, bic zum erſten- ober anberten mahl mit einen - oder wohl auch 
beeben abgeichnittenen Ohren, oder mit einem an den Ruden befindlichen Straff- 
Kennzeichen in einer Mott betrettene erwachſene Ziegeunerinnen ihrer hierdurch 
erzeigenben incorrigibilität halber, ohne Unterfcheid, mit der Etraff des Schwerdts 
angefehen werben follen; Woben jedoch 

Octavo, obermeldter Königl. Appellations-Gammer, fo wohl in diefem Fall, 
ald auch fonften das arbitrium, welchen von denen ad peenam mortis condem- 
nirten zu Ihro Käyferl. und Königl. Majeftät Gnaden-Thron pro gralia recur- 
rirenden Ziegeunern ber Gnadens-Weg zu verftatten fee, oder nicht? unbes 
nommen feyn wird. Auff daß aber 


Nono dieſes jchäbliche Ziegeuner-Gefindel deſto ehenber zu Stand Rechtens 
gebracht, und audgerottet werde, fo jeynd mehr Allerhöchft gedacht Ihro Maje- 
9 
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Rät allergnädigft gemöllet, daß allen Landes-Innwohnern, abfonderlih aber denen 
Dbrigfeiten und Beambten, wie auch VBorfteheren deren Gemeinden, bey Ber 
meydung der unten gefepten Etraff, obliegen folle, wann dergleichen Geſindel 
im Land, beforderift aber in denen Mäldern erblidet würde, ſolches alſogleich 
denen benachbahrten Derthern anzudeuten, und umb diefes Gefindel mit gefambs 
ter Hand. zu Etand Rechtens zu bringen, einander Hülffe zu leiten; BDafern 
aber diefem Allergnädigften Käyierl. Befehl ein oder andere Obrigkeit, Beambter, 
oder Vorfteher einer Gemeinde nicht nachfommen, fondern ſich faumfelig erzeigen, 
oder fonften jemand von denen Landed-Innmwohnern denen Ziegeunern quocun- 
que modö einigen Unterfchleiff oder Auffenthalt verftatten thäte, jo fol ein fol 
cher mit Ein Hundert Ducaten Etraff (fo Ihro Käyſerl. und Königl. Majeftät 
zu Beftreittung deren Criminal-Inquisitions-Unfoften Altergnäbigft gewidmet Baben 
wollen) beleget, und geftalten Sachen nad, annoch A parte von dero Königl. 
Fisco actioniret, oder fonft in andere Wege zur gebührenden weiteren Bejtraf- 
fung gezogen werben *). 


*) Im brünner Mochenblatte 1824 Nr. 6 und 9 tbeilte Horky „zur Gefchichte ber Zigeuner“ 
Folgendes mit: In den Jahren 1710 — 1712 mußte dieſer merhwilrdige Volksſtamm 
in Deutfchlandb eine harte Verfolgung erleiden. 


So follten umter andern nach einer Braunichweig-Fineburg’ihen Verordnung vom 
Monat Juni 1711 die Zigeuner mit Gewalt und „Rübrung der Gloden“ verfolgt 
werben und bogelfrei und Jebermann, Einheimiſche oder Fremde befugt fein, fie anzu. 
greifen, ihre (ärmlihe!) Habe abzunehmen, und im Fall fie fih zur Wehre ſetzen, fie 
ungeftraft zu entfeiben. 

Noch viel ſchärfer Tauteten in ben Üfterreihiichen Erblanden bie Verordnungen 
wider fie. Nach diefen follten die Zigeuner, wo man fie nur babbaft würde, ohne Unter: 
ſchied des Gejchlechts auf der Stelle niedergemacht werben. Ans autbentiihen Urkunben 
weiß Referent, daß man an mehreren Orten ganze Banden an bemfelben Orte, mo man 
fie aufgrif (gewöhnlih in Wäldern), binrichtete, gewöhnlich aber an die nächſten Bäume 
anfbing. Die Kinder ber Hingerichteten wurden ben Berorbnungen gemäß in Spitäler 
gebracht, wo fie auferzogen wurden. 


Ungeachtet aller Berfolgungen, die bis zu ber Regierung Marien Thereſiens fort- 
bauerten, zog bie Völlklein dennoch in zahllofen, Heinen Karavanen in den böhmiſchen 
Erbftaaten umber, und ſetzten bas Landvolf durch Betteln, Seiltanzen, Viehkuren, Pferbe- 
handel, Wabrfagen und andere ähnliche Befhäftigungen in Requiſition. Diebſtähle und 
Betrligereien wurden ihnen vielmals Schuld gegeben, oftmals nicht mit Unrecht. 


Es liegen die Berhöre einer in Mähren im Jahre 1747 aufgegriffenen Zigeuner- 
banbe vor. Wir mollen ben Leſer mit bem ganzen Detail verſchönen, unb beben nur 
jene Fragen und Antworten aus, die ben damaligen Zeitgeift und die Sittengeſchichte 
jenes Völkleins charakterifiven. Einige ſprachen böhmiſch, andere deutfh. Wir geben bie 
Ausfagen wo es nöthig ift in ber Uriprache wieder. 


Alle bekannten fich zur katholiſchen Religion; viele wußten weber ihr eigenes Alter, 
ihren eigenen Zunamen, noch den Namen ihrer Eltern. Einige wußten aud ihren Ge— 
burtsort, felbft ihr Baterland nicht zu nennen; bie Übrigen waren — ihren Angaben 
nah — zum Theil aus Sachen, Böhmen, Ungarn, und Italien. Auf eine bieffällige 
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Eine Rüdfehr zur weniger rüdfichtslofen Anficht ber früheren Zeit trat 
mit der Regierung M. Thereſia's ein, welche gleichfall8 die Nichtduldung ber 
Zigeuner in Mähren und deren Ausfchaffung anordnete (Refkript 25. Sept, 
Tribunalsdefret 30. September 1744). 


— — — — — — —— — 


Frage antwortete ein Knabe, mo er geboren fei, fünne nur feine Mutter wiffen; ein an« 
berer, ber um jein Alter befragt wurde, er fünne es nicht wiffen, weil e8 unter ihnen 
nicht üblich wäre, bie Altertjahre zu zählen. Einer geftand, er fei 16 Jahre alt, Im 
Berböre wurde beigemerft: „Allein allem Anſehen nad ift er 24 Jahre alt.” 

Ihre Sprache, die fie untereinander rebeten, wurde von bem einen Weibe „zigen- 
neriſch“ (cilanffa), von einem eilfjährigen Knaben bie froatifche (charwatſka), von 
den übrigen aber einftimmig bie egyptifhe genannt. Sie mußten einige Bedeutungen 
angeben: Das Brod, Meno. Der Ofen, Bof. Die Feder, Pour. Die Thüre, Wuper. 
Das Glas, Gewahlin. Der Tiſch, Stamin. Die Wand, Olus. Das Fenfter, Gibia- 
gamasfrim. Gott, Mrobebl. — Sie hatten biefe Eprade von ihren Großältern ber, und 
erlernten fie einer von bem Anbern. Ein junges Zigeunermäbchen, das man hierliber 
fragte, fagte dieß aus, und ſetzte naiv hinzu: „Wir haben fie nicht erdacht; es ift Halt 
bie egyptiſche Sprache.“ — Eine etwa 39 Jahre alte Zigeumerin fagte aus, fie hätte dieſe 
Sprade von ihrer Stiefmutter erlernt, bie eine Egyptierin gemwefen fei, und fchloß mit 
ben Worten: „Es ift die Spracde leicht zu lernen, beffer als die deutſche.“ 


Man erlundigte fih, warum fie fo Schwarz ausfehen? Der bereits erwähnte Knabe 
fagte aus: „Gbid my fe mazame Maſlem, a potom gbeme na flunce, a to aby gjme 
bily trwaly na zymu.“ — (Wir fchmieren uns mit Butter ein, unb geben bann an bie 
Sonne, damit wir für ben Winter abgebärtet werben). 

Auf die Frage: „Proczpak muſijte beyt trwalh ?” entgegnete er: „Gdij tnh taf 
mufyme celau zemau bozi chodjt a nebilo me zoma.“ — (Wenn wir auch ben ganzen 
Winter über barfuß geben mußten, fo war es uns doch nicht falt). Gin anberer geſtand 
wieder: „Wann ich immer bin anf die Sonn fommen, und wenn ich glei; hab geſchwitht, 
ich hab mich feinmal, weil ichs nicht gewohnt bin, mich abzuwiſchen.“ 

Auf die Frage, womit ſich jeber aus ihnen ernähre? geftanden fie, baf fie fi 
durch Seiltanzen, Tafchenfpiel, Luftfpringen, „mob korzenv co dobytku bamali, taf wod 
doktorſtwi wieey“ — und durch Aufführung vwerfchiebener Komödien mit Manneln (Ma- 
rionnetten) ernährten. Frage: „Was habt ihr dann vor Komödien gefpielt?” Antwort: 
„Den König aus Kaftilia; von Johannis Entbauptung; won zwei Brüdern und vom 
König Herodes. Andere haben wir nicht gefpielt.“ 


Merkwürdig find die Antworten- einiger Zigeuner rüdfichtlih des Wahrſagens. 
Bir fegen fie fammt den Fragen bierber. 

Im Berböre des früher erwähnten eilfjährigen Knaben trift man folgende Stelle: 

Umpte taky hadat? — nieco tal, My Bocji Kunderwa taf dawame, pro wffedh- 
no bawame, my fe 8 tym Jimime. 

Gatpak wühlyzi to Bocji Kunderwa? — Ge Korjeny. 

Umpff ty taly hadat? — Ne! 

Umy twa matla? — Mama my, 

A co paf bada? — Na rulu, co fe taf wſtane. 

(Könnt ihr auch mwahrfagen? — Etwas, wir geben Boczi Kunbermwa, wir geben 
es jo fir alles, wir ernähren uns bamit). 

Wie fieht denn das Boczi Kumderma aus? — Es ift eine Wurzel. 

ſtannſt du auch wahrfagen? — Nein. 
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Die Auffaffung ihrer Regierung fprach fi in dem folgenden Patente ber 
mähr. Repräfentation und Sammer vom 1. Dezember 1749 aus: „daß Die im 
Lande betrettende Zigeuner das erftemahl fort geichaffet, im anderten Betrettungs- 
Fall ſowohl Manns» als Weibs-Perſonen, und ziemlich erwachſene Buben nebft 
dem Staupen-Schlag durch den Scharf-Richter, und Einfchröpfung der Hit. R. 
auch Abjhwörung der Urpfed ded Landes verwiejen, im dritten Betrettungs 
Fall Hingegen die Manns-Perſohnen, jamt denen ftard erwachſenen 18. Jaähri— 
gen Buben aufgehendet, die Weibs-Perfohnen aber mit dem Schwerdt Binge 
richtet werben follen. 


Kann e8 beine Mutter? — Die Mutter kann e8. 
Und was fagt fie denn wahr? — Auf der Hand, was fi fo begibt). 


Im Berhöre eines etwa 44jährigen Zigeuners: 


Takyli vmyſſ co je ma wſtatj hadat? — To ga malo. 

Galpak je to navcil? — Wony mue pomidali, fterat mam hadat. 

Galpak te powidali? — Gak bolt treffy, niekdy treffv, niekdy ne. 

Pocempak znafl, co fe ma wftat? — Po charach w ruce. 

Talyli z Ruky zuat, je prjigbeff do Arreftu? — To gſme my mewiebieli, 
mp gſme ziadnymu nevbiali nic, 

Dioubo je muſyſſ vejit? — Do ſedmeho Ieto. 

Talyli pak libem, kdyzjſcheete, mujete filobit? — D to ne! Zado- 
wegſſ Ehriftus Pan. 

(Kannft bu auch, was fi etwa begeben foll, wahrfagen? — Ich nur wenig. 

Wie haft bu es denn erlernt? — Sie haben mir es gefagt, wie ih mahrfagen ſoll. 

Wie haben fie dir e8 gefagt? — Bie es halt trifft, manchmal trifft es ein, mauch⸗ 
mal nicht. 

Woran erfennft bu es denn, was geiheben fol? — Nach den Pinien in ber Hand. 

War e8 denn auch aus der Hand zu erfennen, baf du in Verbaft kommen wer 
deſt? — Das wußten wir nicht, wir haben niemanden etwas gethan. 

Muft bu lange lernen? — Sieben Jahre. 

Könnt ihr auch den Leuten (durch Zauberei) ſchaden, wenn ihr wollt? — O dieß 
nicht! Ehriftus der Herr verhüte es). 


Im Berhöre einer der älteften Zigeunerinnen: 


Cylani vmiegi habat, talyli pat wy to vmite? — Taly vmyme wflychni, genom 
ty fe ſatſty zemie neumiegi, 

Ty ſy negftarfip, gafpak ty fe navcilas wod druheho? — Naſſy ptizedkowe vmieli. 
Bub ae neglepffy hadatſſ. 

(Zigeuner fönnen wahrfagen, könnt ihr es benn au? — Wir können es alle, 
nur die aus Sachſen fünnen e8 nicht. 


Du bift die Ältefte, wie haft bu es bemm von einem andern gelernt ? — Unſere 
BVorältern konnten es, Gott ift der befte Wahrfager). 


Eine andere Zigeunerin, bie man Folgendes fragte: „Die Aegypter können fonft 
auch wahrjagen, launſt du auch was davon?” entgegmete lachend darauf: „Das ift Spaß. 
Mir ift nichts daran gelegen.” Auf biefelbe Frage antwortete ein vierzigjähriger Zigeuner: 
„Wir Mannsbilder fünnen es ntcht, die Weibsbilder haben den Spaß.“ 

Ein eilfjähriger Knabe, aber nicht ber früher erwähnte, fagte auf nachftehende Fra- 


133 


Wie nun diefe Allerhöchfte Resolution durch gegenmwärtiges Patent zu jeder: 
manns Wiflenfchaft hiemit publiciret. und im Lande Fund gemachet wird; alfo 
wird zu beffen deſto befferer Bewirdung auf expressen Alerhöchften Befehl bey- 
gerudet, daß alle und jede Landes-Innwohnere die abfonderlich in denen Waͤl— 
bern erblidende Zigeuner alfogleich denen benachbarten Dertern anzudeuten, und 
zu beren Ausrott- und zu Stand» Bringung einander Hülfe zu leiften, auch die 
erforderliche Militar-Assistenz zu fuchen gehalten feyn: im widrigen aber, da ein- 
oder andere Obrigkeit, Beamter, oder BVorfteher der Gemeinde dieſem Befehl 
nicht nachfommete, fondern bierinnfalls ſich faumfeelig erzeigete, oder fonften 
jemand von denen Landes-Innwohnern denen Zigeunern quöcunque modö einen 
Unterfchleif, oder Aufenthalt geftaitete, ein folder mit 100. Ducaten Straf (fo 
zu Beftreittung deren Criminal-Unfoften gewidmet feynd) und geftalten Dingen 
nad anno ä parte von Dem.Fisco actioniret, oder in andere Weeg zu gebuͤh— 
render Beftraffung gezogen werben folle. 

Wornach fih dann ein jeder zu richten, und zu verhalten wiffen wird.” 

Als diefe Verordnung zu wenig wirkte, wurde fie mit dem fogenannten 





gen Folgendes aus: Co pal hadagi? — Gak blaubo geben bube jiw, a nebo gak 
brzo vmrje. 

Gak ty to muje ſſwiedẽt, je wona (bie alte Zigeunerin) vmy hadat? — Won gy 
geben navöil zuknyhyh, ale ten zde negni, a to wona vmy, ale malo, genom nieco 
ty vherſſtey vmiegi. 

Kdy byſte wij lydom chtieli ſſtodjt (nämlich durch Hexerei), mujete wy to vdielat? 
— Copal by gſme vdielali, ten ſſtodh, ktery ge Cjarodegnyk; ale copak by gime my 
wiebieli ? 

(Was fagen fie benn wahr? — Wie lange einer leben, wann er fterben werde. 

Wie fannft du es wiffen, daß fie wahrfagen fünne? — Es hat fie einer biefes 
aus Büchern gelehrt, aber diefer ift micht bier; fie fanır e8 zwar, aber wenig; die Unga» 
rifhen können e8 ein wenig. 

Wenn ihr den Leuten fchaben wolltet, Fönntet ihr bas tbun? — Was wollten wir 
benn tbun? ber nur jchabet, welcher ein Zauberer if. Was follten wir benn wiffen?) 


Diefer Knabe läugnete, ein Zigeuner zu fein, wie bie Uebrigen. Als man ihn 
fragte: Gak ty mujeſſ wiediet, jie wony gſau culany? — antwortete er: „Kdij gfau! 
y no taf, galt Pannenka Marya chodyla po jmietie w Egyptu, tal wony gi tam nabali 
tauladzel, tat wona: Gak wona tet) chodij po fwietie, je weni tafy aj nawiekih bubau 
mufpt chobüt, a tak!“ 

(Wie kannft du es wiſſen, daß fie Zigeuner find? — Wenn fie e8 aber find; — 
num fo: als die Jungfrau Maria durch Egypten reifte, ſchimpften fie bort Taulaczek; 
(etwa fie die Zaubernde), worauf fie: Wie fie num durch bie Welt ziehe, jo follten jene 
ewiglich wandern; fe). 

(Die Ortbographie der Aktenſtücke ift, wie ber Pefer gleih Anfangs bemerkt haben 
wird, getreufich beibehalten worden, und es ift micht unſchwer zu entnehmen, baß ber 
Altuar ein Deutfcher und der böhmischen Sprache nicht mächtig genug geweſen ift). 

So viel für dießmal. Seiner Zeit joll in dieſen Blättern (dr. Wochenblatt) eine 
gebrängte Ueberficht der Zigeunerverfolgung im I, 1711 einen Pla finden, 
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Zigeuner⸗Nachtrags⸗Patente ddo. Brünn am 15. November 1754 in folgender 
Weife verfchärft: 

Wir M. Therefia u. |. w. Entbieten allen Unſeren Unterthanen, Vasallen, 
und Innwohnern Unferes Erb: Marggrafthung Mähren, was Standes, Amts, 
und Weeſens diefelbe feynd? Unjere Kayfer » Königliche Gnad und alles Gutes, 
und ift benenfelben bereits ohnehin befannt, was für Beftraffung wider das in 
diefem Unjeren Marggrafttum Mähren betrettende liederlihe Zigeuner : Ges 
findel mittelft ded unterm 1. Decembris 1749. ergangenen und publicirten Pa- 
tents, ausgemeſſen worden. 


Nachdeme Uns aber allerunterthänigſt einberichtet worden, daß ohnerachtet 
obiger Patental -Straf-Ausmeſſung, gleichwohlen von Zeit zu Zeit zahlreiche 
Zigeuners-Banden in befagt Unferem Erb - Marggraftfum Mähren fi eingefuns 
den, und an verfchiedenen Gegenden des Landes fich gelagert haben; So haben 
Wir zu defto mehrer, und würffamen Hindanhaltung des Liederlichen Zigeuner- 
Gefindeld erforderlich zu feyn befunden, obiged Zigeuner « Patent dahin zu ver: 
ſchärfen, daß die betrettende Zigeuner gleich zum erftenmahl auf den Pranger 
geftellet, und durch den Hender (jedoch nur mit 5. Streichen) audgepeitichet, 
und fofort zurüdgefchoben, im anderen und dritten Betrettungs-Fall hingegen es 
bey der vorhinnigen Patentensmäßigen Ausmefjung fein Bewenden haben folle. 


Wornach alfo die Landes » Innwohnere beſonders die Hals » Gerichten in 
fünftigen = Zigeuner » Betrettungs » Fällen, ohne der Entichuldigung ftatt zu geben, 
bag von bießfälligen Generalien fie Zigeunere in Hungarn feine Wiſſenſchaft 
gehabt Hätten, ohnnachbleiblich fürzugehen, und genau darob zu halten, auch die— 
ſes herumfchweiffende Zigeuner » Gefindel aller Orten, wo es anzutreffen, bey 
ſchwerer Beftraffung zu verfolgen, und Hand» feft zu machen Haben werden; 
Dann hieran befchiehet Unfer ernftlicher Will und Meynung. 


Diefe legten zwei Gefege erhielten ſich bis in bie Tage ded menjchenfreund: 
lichen Kaifer Joſeph und wurden, obwohl ohne angemeffenen Erfolg, wiederholt 
republicitt. 


Das Gubernialdefret vom 2. September 1768 befahl dieß mit dem Beis 
fage, daß alle und jede Landesinwohner die wo immer erblidenden Zigeuner 
ben benachbarten Ortichaften fogleich anzeigen und dieſe ſich berjelben mit ge« 
meinfamer Hand (auch allenfalls mit anfuchendem Beyſtand des nächft befinds 
lihen Militärs) bemächtigen, und unter ficherer Verwahrung an das nächfte 
Haldgericht abliefern, die Obrigfeiten, deren Beamte und die Gemeinbevorftcher 
aber mit ihrer fchuldigen Zuthat beiwirfen follen. 


Das Gubernialdefret vom 16. Juli 1770 wiederholte diefe Anordnung 
mit dem Beifage, daß wiebald ſich einige Zigeuner irgendwo bliden laffen, die 
betreffende Herrichaft, Gemeinde oder Kommunität, die gefammten Unterthanen 
aufbiethen, nöthigenfalls auch Leute von der benachbarten Herrfchaft, wozu bie 
Wirthſchaftsbeamten einander alle Affiftenz zu leiften haben, zu Hülfe nehmen, 
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endlich aber auch, nach Beichaffenheit der Umftände, das nächſte Militär um 
Ajfiftenz gehörig angehen, auf folche Art die Zigeuner handfeft machen, und dem 
nächſten Haldgericht übergeben follen. 

Dieſes Gubernialdefret befahl zugleich, Diefe Verordnung ben obrigfeit- 
lihen WMirtbfchaftsbeamten, Stadträthen, Gemeinden und Kommunitäten um 
fo jchärfer einzubinden, als im widrigen, wofern hervorfäme, daß eine Zigeuners 
Banda einige Orte betreten habe, aber nicht eingefangen, ober von einigen 
Obrigfeiten, Beamten, Stadträthen, oder fonft von Jemanden die nöthige Afli- 
ftenz feinem Nachbar nicht geleiftet worden ſey, dieſe Unterlaffung wider Die 
Schuldtragenden mit einer Strafe von 100 Reichsthalern geahndet werben 
würde. 


Das Gubernialdefret vom 24. April 1775 verordnete in Folge eines Hofs 
defreted, daß den fremden Zigeunern weder der Eintritt in das Land, noch ir 
gendwo der Aufenthalt geftattet, am allerwenigften aber ihnen Päſſe ertheilt 
ober vidirt, fondern im Gegentheil felbe aller Orten, wo fie vorfommen, wenn 
fie auch feinen Unfug außer ihrer angeblihen Handthierung aufgeübt hätten, 
bandfeft gemacht, die Päſſe tenfelben abgenommen und fie außer Land gebradyt 
werden follen. 

Endlich verordnete das Bubernialdefret vom 28. Mai 1782 die Rebublis 
cirung der Patente von 1749 und 1754 mit dem Beifage, daß, wenn wider 
befieres Berhoffen ein fernerer Unbefolg dieſer höchften Worfchriften entbedt 
würde, gegen bie betreffenden 'obrigfeitlihen Wirthichaftsbeamten, Stabdträthe, 
Markt: und Dorfsgerichte mit der hierin gerechteft gejegten Geldftrafe pr. 100 
Ducaten, und mit anderweitigen Strafen, ohne aller Nachſicht fürzugehen fey. 

Nun brachen fih aber mildere Anfichten über einen bisher eben fo ver: 
wahrloften als verfolgten Theil der Bevölkerung Bahn und die Regierung machte 
die erften Berfuche, denfelben der Cultur zugänglich zu machen, insbefondere 
auch in den von ihnen am meiften heimgejuchten Ländern Ungarn (mo ed nad 
Horvath's Geſchichte I. 265 im I. 1781: 44,000 Zigeuner gab) und Sieben 
bürgen (S. Geisler's Skizzen über Jofeph IL 6. Sammlung S. 42 — 44). 

Seit Joſeph II. Zeit verordnete die Etaatöverwaltung, daß jene Zigeuner- 
Familien, welche feit 1784 nach Mähren gekommen und nicht volle 10 Jahre 
fi; im Lande aufhalten, in ihre Heimath zurüdgewiefen, die im Lande toferirten 
(25 Familien) auf den Staatsgütern, jedoch wegen Mangels an Anlage und 
Fähigkeit zum Aderbaue, zu welchem fie fo wenig als die Juden zu vermögen 
fein werden, nur ald Häusler und Inleute, und zwar in jedem Orte nur eine 
Familie und fo viel möglich nur dort, wo der Pfarrer und das Amt etablirt 
find, angefiedelt, da8 Mohnen unter freiem Himmel oder in Zelten nicht geduls 
det, das Herumgiehen, insbefondere durch genaue Handhabung der Pahvorichriften, 
ftreng bintangehalten, das Heirathen nur mit obrigfeitliher Bewilligung und 
gegen Ausweis eines ordentlihen Nahrungserwerbes geftattet, die gebuldeten 
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Zigeuner conffribirt und die tauglichen zum Militärftande abgeftellt, die Zigeuner 
verhalten werden, ordentliche Nahrungswege zu wählen, ihre Kinder chriftlich zu 
erziehen und daher in die Schule zu fchiden. Zu dieſem Ende wurden nicht 
nur Bauern und ®ewerböfeute aufgefordert, die Zigeunerfinder in Die Lehre, 
Pflege und Obforge zu nehmen und die Obrigfeiten und Geifllichfeit zur thäti— 
gen Mitwirkung angelpornt, fondern ed wurden auch für die Euftentation der 
erfteren Erziehungsbeiträge aus den Renten der Staatsgüter bewilligt. 


Periodifhe Nachweiſungen ber Behörden follten bie Staatsverwaltung in 
ben Stand fegen, den Befolg bed Angeordneten zu überwachen und das Nöthige 
nachzuholen (Hofdte. 6. Februar 1792, 15. März 1792, 6. Februar 1797; 
12. Dezember 1798, 6. Mai 1800, 4. Juni 1801, 25. Februar 1805, 23. 
Juni 1814). 


Diefe wohlgemeinten und öfter in Erinnerung gebrachten Verfügungen ber 
Regierung hatten aber nicht den beabfichtigten Erfolg, Denn, nicht nur vers 
mehrten fich die Zigeuner fehr, indem gegenüber bem 3.1784, wonur 28 Familien 
mit 118 Köpfen im brabifcher Kreife beftanden, im 3. 1829 die Zahl der Bas 
milien auf 64 mit 310 Köpfen in allen übrigen Sreifen angegeben wurden *), 
fondern fie führen noch immer Chieß es damal) ohne feſte Wohnpläge ein bloßes 
Nomabdenleben, beläftigen ald Wegelagerer den Landmann und KReifenden, ge 
tährden felbft die öffentliche Sicherheit, zeugen, ohne gefeglich getraut zu fein, häu« 
fig in Blutfchande unehelige Kinder und ihre Kinder werben ohne Schulbeſuch 
und Religionsunterricht im robeften Naturftande aufgezogen. 


Die Regierung drang daher neuerlich darauf, daß die Zigeuner zur Wahl 
fefter Wohnpläge mit angemefjenem Erwerbe, zur fittlihen und bürgerlichen Bil« 
dung in gemeinfchaftliher Mitwirfung der Dominien, Gemeinden und Seel: 
forger verhalten, dad hordenweiſe Herumziehen felbft mit Militäraffiftenz ftreng 
hintangehalten, die Paßvorfchriften genau gehandhabt werben und ficherte nad) 
dem Aufhören ber Erziehungsbeiträge von ben verfauften Yondsgütern Hoftt. 
23. Dezember 1824) im Falle der Unzulänglichfeit einheimifcher Mittel felbft die 
Berforgung ber Kinder auf Staatskoften zu (Hofzdte. 24. April 1829 3. 7934 
und 14. Juni 1830 3. 12174). 


Wir. theilen die hier bezogenen und einige andere Verordnungen und zwar 
die wichtigeren dem vollen Inhalte nach, bie anderen im Auszuge mit: 


1. Unterm 13. Junius diefes Jahrs ift der höchfte Befehl erfloffen, daß 


*) Die Zahl der Zigeuner im öſterr. Staate gibt bie öfter. Encyklopädie (1837) 6. B. 
©. 248 mit etwa 110,000 (in Siebenbürgen 45 — 60,000, Ungarn 30,000, Mähren 
nidt 100), Springer's Statiſtik (1840) 1. T. ©. 142 mit 120,000 (Siebenb. 36,000, 
Ungarn 30,000), Hain's Statiftit (1852) 1. B. ©. 212 im Jahre 1846 mit 93,600 an 
(60,000 Sieb., 21,000 Ung., 12,000 Woywodſchaft, 600 im Militär). Im bresfaner 
Didces-Antheile gab es 1894: 48 Zigeuner » Indipibuen, 
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nachbeme ber Berboth ber Relegirung innlänbifcher Unterthanen fi auch auf 
bie in Hungarn ſich aufhaltende Zigeuner erftrede, diefelben zwar in Anfehen 
ber ihnen unterfagten Gränzübertrettung nach Beichaffenheit ber Umftände alles 
mal zu beftraffen, niemald aber zu verweifen feien (Bub. Eirc. 23. Juni 1785). 


2. Das Bubernialdefret vom 21. Juni 1789 verordnet den Dominien, 
wo fih Zigeuner befinden, genaue Obficht auf felbe zu tragen, bamit fie ſich 
nicht hordenweis vom Haufe wegbegeben fünnen, daher auch blos ben Familien- 
vätern die Erlaubniß und Päſſe ertheilt werden dürfen, ſich auf kurze Zeit vom 
Haufe zu entfernen, jedoch uhne ihre Weiber und Kinder mitzunehmen. 


3. Nah dem Hofdefrete vom 6., Gubdte. vom 28. Februar 1792 follen 
alle nah Hungarn gehörigen Zigeuner » Familien, welche fih nicht 10 Jahre in 
Mähren aufhalten, ohneweiters dahin zurüdgefchoben werden. 

4. Nah dem Hfdte. vom 15., Gbdte. 20. März 1792 find die Zigeuner: 
Finder männlichen Gefchlechtes den MWerbbezirfdös und Refrutirungs-Grundfägen 
zu unterziehen. 


5. Das Gubbt. vom 23. September 1794 verordnet den Dominien, wo 
Zigeuner-Familien angefiedelt find 
a) daß fie niemahls mehreren Bamilianten einen Paß, fondern mit Ausfchluß 
ber Weiber und Rinder, nur jedem einzelnen Zigeuner einen Paß, auch 
nicht außer bem Kreis, und nie über ein Monat lang ertheilen. 


b) Derlei Päffe niemahls mit Oblatten, oder auf Papier, fondern mit fo viel 
möglih feinem Siegelwachs, und mit dem wohlausgedrudten Amtsſiegel 
figilliren. 

c) Daß diefe Päffe nicht nur allein der Amtövorfteher, fondern auch alle 
übrigen Beamten mit Beidrüdung ihrer Privatpetichaften und eigenhän- 
diger Namensunterfertigung bezeichnen follen. Kür den Fall aber, wenn 
ein Zigeuner ohne folhergeftalt ausgefertigten Paß entmweber allein, oder 
mit Weib und Kinder, oder bei einer Banda von fremden oder einheimis 
hen Zigeunern betreten werben follte, ift felber ald Verbotsübertreter ans 
zubalten, zu conftituiren, und in feinen Wehnort abzufchieben, um all da 
nah Umftänden gesüchtigt werden zu fönnen. 

6. Das Hfbt. vom 6., Gubdt. vom 18. Februar 1797 verordnet: daß die— 
jenigen Zigeuner s Kamilien, welche über 10 Jahre ſich in Mähren aufhalten, 
auch auf Staatögütern angefiedelt werden fönnen, jedoch in der Art, daß auf 
jede Herrſchaft nur eine Familie, und zwar dort, wo dad Wirthichaftsamt, der 
Pfarrer und Schullehrer fich befinden, unterbracht werde, und die Wirthichafts- 
ämter, Seelforger und Schullehrer fich eifrig zu verwenden haben, dieſe rohen 
Menſchen zu brauchbaren Staatdbürgern umzuftalten. 


7. Das Bubdt. vom 29. Dez. 1798 3. 22456 lautet: 
Mit hoͤchſtem Hofdekret vom 12ten I. M. wurde anher bedeutet: daß bie 
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hoͤchſte Hofftelle fehr mißfällig wahrnehmen müffe, daß weder bie früheren Vers 
orbnungen, welche in Anfehung der hierländigen Zigeuner erfloffen find, noch 
die legte vom bten 1792 befolgt worden fey, und daß bie Kreis: und bie 
Wirthſchaftsämter diefe Leute ungehindert im Lande herumgiehen — und unter 
freiem Himmel oder unter Gezelten wohnen laſſen, wodurch fie dem Landmann 
zu Laſt fallen und die öffentliche Sicherheit ftören, ja dieſe Sorglofigfeit gebe 
fo weit, daß ftatt dafür zu forgen, daß die Anzahl diefer nicht nur unnügen, 
fondern auch gefährliden Menſchen vermindert würde, feit ſechs Jahren 
beinahe um 2/, vermehrt worden fen; da nun bdiefe Leute weder eine Ans 
lage, noch die Fähigkeit zum Aderbau befigen, und dazu fo wenig als die jübis 
ſche Nazion zu vermögen fenn werben, fo fine es nie die Abficht der Staats: 
verwaltung gewefen, biefelben mit Grundftüden, zumal mit ganzen und großen 
Wirthſchaften anzufiedeln, fondern ihre Anfieblung feye blos auf Häusler und 
Inleute gewefen, wodurch vorzüglich ihrem fteten Herumziehen im Lande, umd 
dem Aufichlagen ihrer Wohnungen unter freiem Himmel gefteuert, und fie auf 
orbentliche Nahrungswege geführt worden wären. Es fomme daher bei die 
fen Leuten auch dermalen nur darauf an, die f. Kreis- und die Wirtbichafte- 
ämter mit nachdrudfamften Ernfte zum Befolg desjenigen anzuweifen, was bereite 
zu wiederhoftenmalen verordnet worden fey, nemlih Items daß jene Familien, 
welche feit dem Jahre 1784 nah Mähren gefommen, und nicht volle 10 Jahre 
im Lande fih aufhalten, ohmeweiters im ıhre Heimat zuruͤckgewieſen — 2tens 
daß die im Lande geduldeten, und auf ihr Dableiben Anfpruch habende Fami— 
lien als Häusler oder Inleute, und zwar in der Art, als es im Jahr 1792 
angeorbnet worden ift, nemlich in jedem Orte nur eine Familie, und fo viel 
möglich nur dort, wo der Pfarrer und das Wirthfchaftsamt etablirt find, ange 
fiedelt, und daher 3ten® feiner bei firenger Züchtigung geftattet werden fol, 
unter freiem Himmel, oder in Gezelten ihre Wohnung aufzufchlagen. Atend daß 
die im Lande geduldeten Familien ordentlich fonffribiret, und die zum MWehritande 
tauglihen ad militiam abgegeben werden. 5tens daß auf ihren ordentlichen 
Nahrungsmeg, und auch die hriftliche Erziehung ihrer Kinder, mithin darauf, 
daß fie ſolche ordentlich in die Schule fchieten, vorzüglich Sorge getragen werde. 
btens daß fie fih nie länger, als höchftens 8 Wochen vom Haufe und nie 
ohne Paß entfernen, dann die Entfernung nie mit der ganzen Familie, fondern 
ſtets nur einzeln unternehmen. 7tens daß ihnen nie geftattet ſeyn foll, ohne 
Genehmigung der Obrigfeit zu heuraten, und Die Obrigfeit derlei Heuraten 
nur dann bewilligen fol, wenn der Heuratöwerber einen ordentlichen Nahrunges 
zweig auszuweifen vermag. Um aber die Hiberzeugung zu erlangen, ob und im 
welcher Art das Wirthichaftsamt und das k. Kreisamt diefe Anordnung befols 
get haben, ob und welche Anftände ihrer Ausführung ſich entgegen ftellen, umd 
welche Mittel und Wege zu ergreifen feyen, um dieſe Leute zur Orbnung zu 
bringen, und wo nicht zu müglichen, doch wenigftend zu minder fchädlichen Un 
terthanen zu machen: fo wird benfelben aufgetragen, alle Biertljahre umitänd« 
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lichen Bericht ander zu erftatten, wie weit biefe Vorfchriften in Ausübung ge: 
bracht worden feyen. 

Uibrigens hat das k. Kreisamt unverzüglich ben Kindern diefer Leute eine 
beffere Erziehung zu verfchaffen, und fie von der Lebensart, und dem Nahrungs— 
wege ihrer Neltern abzubringen, bei den Pfarrern und Wirthichaftsämtern bie 
Einleitung au treffen, damit dieſelben nicht blo8 von Bauern und Gewerbsleuten 
gegen eine angemeffene Belohnung, derer beftimmtes Maaß dem f. Kreisamt 
nachträglich befant gemacht werben wird, zum Unterrichte im Aderbau, und in 
verfchiedenen Handwerfen, jondern auch von denen im Rande befindlichen fo 
zahlreichen, und 'manichfältigen Babrifen in die Lehre, und Arbeit übernommen 
werden mögen, 


8. Das Hofdt. vom 6. und beziehungaweife die Gubernialbefanntgebung 
vom 17. Mai 1800 lautet: 


Da zu befferer Bildung der Zigeuner-Finder die Trennung von ihren EI. 
tern und Verwandten das meifte beitragen kann, fo haben Se. Majeftät unterm 
6. Mai I. 3. zu befehlen geruhet; daß vermögliche Bauerd- und Gewerboleute, 
dann wohlhabende Fabrifanten zur unentgeltlihen Uebernahm bdiefer Kinder in 
ihre Pflege und Obſorge aufgemuntert, zugleich aber auch die Grundobrigfeiten 
aufgefordert werben follen, fir die fünftige beſſere Erziehung der auf ihren Güs 
tern befindlichen Zigeuner « Kinder zu forgen und zu trachten, daß fie frühzeitig 
den Händen ihrer Eltern entzogen, und durch Vertheilung an befannte recht: 
fhaffene Bauerd: und Gewerbsleute gegen eine mäßige Belohnung, fo wie durch 
den höchſt nöthigen Religionsunterricht in der Schule, zu nüglichen Gliedern des 
Staatd gebildet werden. 


Um diesfalls den Brivatgüterbefigern mit guten Beilpielen vorzugehen, 
bemwilligen Se. Majeftät, daß auf den Staatögütern jenen Unterthanen, welche 
bie Zigeuners$inder nicht etwa ganz unentgeltlich übernehmen wollen, für jeven 
Kopf ein Betrag von 2 Kreuzer täglich abgereichet werbe, 

Die Kreisämter fügten den Auftrag an die obrigf, Aeınter bei, über ben Erfolg, 
und die Erklärungen der vermöglichen Bauern und Gewerbsleuten, Fabrikanten und 
Obrigfeiten den umftändlichen Bericht binnen 6 Wochen zu erftatten, und zugleich 
auszuweifen, wie viele Kinder, und von welchem Alter, auf diefe Aufforderung 
auf Privat: und Staatsgütern unentgeltlich, oder gegen Belohnung von 2 Kreu⸗ 
zer täglih untergebracht, und wie viele, dann von welchem Alter unverforgt 
übrig bleiben. 


9. Das Gubdt. vom 7. Dezember 1804 verordnete, die Wirthſchaftsämter 
und Magiftrate zur firengen Handhabung der gegen die Zigeuner erlaffenen 
Borichriften, und zu mehrerer Aufmerkfamfeit auf die in ihren Bezirken wohnen» 
den Zigeuner zu verhalten, und anzuweifen, daß felbe den Ortsrichtern, wo Zi— 
geuner-Familien anfäßig find, ein obachtfames Aug anzuempfehlen, und zu ver: 
orbnen haben, daß jelbe jede unerlaubte Entfernung der Zigeuner dem Wirth: 
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fchaftsamte ungefäumt anzeigen follen, welches fodann die Befchreibung berfelben 
bem f. Kreisamte zur Kundmachung einzufenden, bie Zigeuner aber, fie mögen 
freiwillig oder mittelft Echub in ihre Heimath zurüdfehren, fchärfftene, und bei 
mehrmahliger Betretung als Schüblinge, nah dem höchften Gefeg über ſchwere 
Polizei-Uebertretungen zu beftrafen hat. 

10. Das Gubernialdefret vom 22, März 1805 eröffnet, daß Se. Majeftät 
für die Verpflegung und Sleidung der bei Bauern, Gewerbsfeuten oder Fabri— 
quen unterbrachten Zigeunerfinder den fich darum meldenven Partheien auf be 
fimmte Jahre, und zwar nach den Direftiven für Findlinge ftatt 2, auch 3 und 
4 Kreuzer täglich aus den Renten der Fondsgüter bewilliget, und zugleich Die 
Anordnung des höchften Hofdefrets vom 12. Dezember 1798 zu wiederholen, 
und vorzüglich darauf fefte Hand zu Halten angeordnet habe: 

a) daß die Zigeuner» Kamilien fo viel möglih nur dort angeftebelt werben, 
wo das Wirthichaftsamt, der Pfarrer und die Schule ift. 

b) daß die Neltern der Kinder unnachfichtlich verhalten werben, ihre Kinder 
in die Schule zu fchiden, unb 

c) daß die Dominien und Pfarrer fih angelegen fein laſſen, für die beflere 

Erziehung und den Unterricht berfeben zu forgen, um durch dieſe Mittel 

wenigftens die Rinder nach und nach zu befferen Menfchen umzuftalten. 


In Anfehung der Direftiv » Regeln zut Behanblung der in Berpflegung 
gegebenen Zigenner » Kinder werde übrigens auf den 1. 2. 4. 7. 8. 9. 10. und 
11. Abjag der unterm 15. März 1787 hinausgegebenen Inftruftion für jene, 
welche Kinder aus dem Gebährs und Findelhaufe in die Koft nehmen, gewiefen. 


11. Das Oubernialdefret vom 24. November 1806 wiederholt die Vor 
fchrift, Daß die männlichen Kinder der Zigeuner zum Militär abgegeben werden 
follen, und verordnet, Die weiblichen mit Ernft zum Dienen anzuhalten. 


12. Die Gubernialdefrete vom 22, Juni und 30. November 1807 verorb» 
neten, die wegen Herumfchwärmen der Zigeuner im Lande und wegen ihrer Bes 
handlung ergangenen Vorfchriften neuerlich zu republisiren, und auf deren Bes 
folgung ftrenge zu wachen. 

13. Aus dem Laufe der Unterfuchung einer in der Gegend von Proßnig 
und Kremſier aufgehobenen Zigeuner-Banda fam hervor, daß fich felbe Feines: 
wegs auf die in ihren Päflen angewiejenen Bezirfe beichränft haben, fondern 
größtentheild in ganzen Horden im Lande berumgeichwärmet find, und nad 
ihrem eigenen Geftändniffe feit mehr als 5 Jahren auf der Straffe nah Olmütz 
vielfältige und beträchtliche Räubereien in der Nacht verübt haben, ohne daß fie 
ie von irgend einem Ortsgerichte, Magiftrat, oder Wirthichaftsamte beunrubiget, 
oder um ihre Paͤſſe oder fonftigen Ausweije befragt, noch fonft angehalten, oder 
eingezogen worden wären. 

Um dergleihen gelegwidrigen Fürgängen für die Bnfunft zu begegnen, 
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verorbnete bas Landespräfidium mit beim Defrete vom 4. Dezember 1810, daß 
fämmtliche wegen Duldung und Behandlung der Zigeuner erfloffenen Normals 
vorfchriften republizirt, auf deren Handhabung forgfältig gemacht, und jedes 
Dagegen bandelnde oder fahrläflige Dominium zur unnachfichtlichen firengen Ahn— 
dung gezogen werde. 

(Aus dem Verzeichniffe, welches den Dominien vom brünner Kreisamte 
mitgetheilt wurde, um betretene Zigeuner in ihre Heimath zu fchieben, geht her— 
vor, daß damal im brünner reife einige Zigeuner » Kamilien, zuf. von 26 
Köpfen [Bäter, Weiber und Kinder] in den 4 Gemeinden Klobauczef, Herrfchaft 
Butſchowitz, Paarfuß, Herrihaft Eichhorn, Oſlawan und Rzeznowitz, Herrichaft 
Dflawan, angefiedelt waren). 

14. Da nad dem Hoffanzleidefrete vom 23. Juni d. I. Zahl 7039 meh— 
rere Rriminalgerichte die Bemerfung machten, Daß das Herumziehen der Zigeus 
ner in größeren Horden ungeachtet der tagegen beftehenden Vorſchriften ftatt 
babe, und daher die oberite Juftigftelle angegangen worden ift, die Kriminal— 
gerichte anzumeifen, die hierüber im Laufe der Unterfuchungen erhaltenden ſpe— 
zifiſchen Daten dem betreffenden Kreisamte mitzutheilen, fo wurden die Kreis— 
ämter mit dem Gubernialdefrete vom 28. v. M. Zahl 23519 hievon mit dem 
Beijage in die Kenntniß gelegt, falls wegen vorfchriftswidriger Paßertheilung 
oder Aufenthaltsgeftattung von Zigeunern fpezififche Fälle von den Kriminalge— 
richten befannt gemacht werden follten, bie betreffenden Jurisdifzionen zur Vers 
antwortung zu ziehen, und felbe, wenn ihnen etwas zur Laft fällt, zur Beftras 
fung ber Landesftelle anzuzeigen, übrigens aber fämmtliche wegen Duldung 
und Behandlung der Zigeuner erflofjene Vorfchriften zu republiziren feyen, 


15. In dem Gubernialdefrete vom 15. Mai 1829 3. 18387 heißt e6: 

Die Notizen, welche der höchften Hoffanzley über den moralifhen und 
phyſiſchen Zuftand der Zigeuner in Mähren und Schlefien zugefommen find, 
find ſehr beunruhigend gefunden worden. 

Es ift ein großes Gebrehen, daß die Zigeuner noch immer ohne fefte 
Wohnpläge ein bloßes Nomapdenleben führen, als Wegelagerer den Land» 
mann und den Reijenden beläftigen, ja felbft der öffentlichen Sicherheit gefähr: 
lich find, daß fie, ohne gefeglich getraut zu feyn, häufig in der Blutſchande 
uneheliche Kinder zeugen, daß endlich ihre Kinder weder zum Schulbeſuch, noch 
zum Religiondunterrichte angehalten, aljo ohne alle Einwirkung der Authoritäten 
in dem roheften Naturzuftande aufgezogen werben. 

Diefe Wahrnehmungen find um fo unliebfamer, ald dargethan ift, baß 
fih die Zigeuner fo fehr vermehren, daß feit dem Jahre 1784, wo nur 28 Fa— 
milien mit 118 Köpfen im Hradifcher Kreiſe beitanden haben, nunmehr 64 Fa— 
milien mit 310 Köpfen in allen übrigen Sreijen zerftreut beftehen. 

Da nun die höchfte Hofkanzley hieraus erjehen hat, daß die, wegen ber 
Zigeuner beftehenden ſehr Heiljamen Vorſchriften, und zwar bie höchften Hofe 
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erlaäfſe vom 17, Februar 1785, 6. Februar 1792, 28. Kebruar 1798, 6. Mai 


1800 und 28, Februar 1805, gar nicht gehandhabt werden, fo wurden mit bem 
Dekrete der 5. Hofkanzlei vom 24. April 1829 Zahl 7934 folgende Weifungen 
erlaſſen: 

Die Zigeuner müffen auf jenen Dominien, wo fie beſtehen, zur Wahl feſter 
MWohnpläge mit angemeffenen Erwerben, und im Geiſte der begogenen hohen 
Vorfcriften zur fittlihen und bürgerlihen Bildung ange 
halten werben, 

Hiebei ift ein gemeinſchaftliches Zuſammenwirken der Dominien, der Ge— 
meinden und der Seelſorger unerläßlich. 

Das hordenweiſe Herumziehen der Zigeuner darf ſchlechterdings nicht ge— 
duldet werden. Wenn gleich jene Familien, von denen man die UÜebergeugung 
hat, daß fie einem rechtlichen Erwerbe nachgehen, mit Päflen auf Furze Zeit, 
für beftimmte Bezirfe, oder für beffimmte Marftorte be 
theilt werden, fo fol die Familie nie mitziehen. 

Für die Handhabung dieſes Verbots find die Gemeindvorftände jener 
Orte verantwortlich zu machen, wo Die Zigeuner bejtehen; fie find daher anzu— 
weifen, wenn fi Die Familien unbefugt entfernen, hievon fogleih dem Domi— 
nium die Anzeige zu erftatten, 

Die Dominien hingegen, wo folhe Banden unbefugt erjcheinen, haben fie 
fogleih unter ſicherem Geleite in ihre Heimath abzuſchaffen, Damit fie für Die 
unbefugte Abwefenheit jtrenge geahndet werden. 

Nah dem allerhöhften Refkeipte vom 29. November 1749 darf zum Auf 
greifen ber Zigeuner felbft die Militär» Affifteng aufgeboten werden, 
und die Dominten, Beamten und Gemeindvorftänve, welche ſich hiebei faumfelig 
zeigen, oder den Zigeunern unbefugten Aufenthalt geitatten, find mit einer Geld» 
firafe von Einhundert Ducaten zu belegen, welche zur Beftreitung ber 
biesfälligen Koften verwendet werden fann. 

Eine genaue Handhabung diefer Vorfchrift wird das f. Kreisamt in den 
Stand fegen, mit Erfolg zu wirfen, und jene zur Belobung und Belohnung ans 
zuzeigen, welche die wohlgemeinten Maßregeln der Regierung und eine ftrenge 
Volizeyaufficht thätig unterftügen. | 

Da zum Behufe der fittlihen Bildung der Zigeuner insbefondere 
ber Klerus mitzuwirken hat, fo werden die Dominien angewiefen, ſogleich dem 
betreffenden Seeljorger das namentlihe Verzeichniß der, in den einzelnen Pfarr— 
bezirfen befindlichen Zigeuner mitzuteilen, Damit der Klerus und die Schullehrer 
bie Kinder der Zigeuner mittelft der Obrigfeiten zum Schulbeſuche und Reli» 


 giondunterrichte ftrenge verhalten können. Läßt ed eine oder die andere Obrig— 


feit an der nöthigen Unterftügung des Klerus mangeln, fo ift von demſelben 
bie weitere Hilfe bei dem FE, Kreisamte anzufuchen, welches auch ſogleich die nös 


thige Unterftügung leiften wird. 
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Nach den bezogenen Erläffen vom 6. Mai 1800 und 28. Februar 1805 
follten die Kinder der Zigeuner auf Koften der Staats» und Fondsherrſchaften 
verforgt werden; da jedoch durch den Verkauf dieſer Güter die Möglichkeit die— 
fer Art Verſorgung nicht mehr vorhanden ift; fo haben die Amtsbehörden im 
Falle der Unzulänglichkeit einheimiſcher Mittel, und wenn die abjolute Noth- 
wendigfeit einer Verſorgung ſolcher Kinder auf Staatsfoften eintreten follte, 
Bericht von Fall zu Fall zu erftutten. 

Endlich wird anbefohlen, den Zigeunerfanilien feine Hawierpäffe für die 
Zukunft zu ertheilen, fondern bejorgt zu jeyn, dad Herumziehen der ganzen 
Familie thätigft zu befeitigen. 

Die Gubrnialvorf hrift vom 29. Dezember 1798 Zahl 22456 ordnet an, 
daß alle Vierteljahre der mit einem Ausweis verbundene Bericht über den Zus 
ftand der Zigeunerfamilien von jenen Amtsbehörden, in deren Bezirken Zigeuner 
fiy befinden, zu erftatten ift. 


Da diefe bisher erftatteten Berichte nicht entiprechend waren, fo wird ben 
betreffenden Amtsbehörden verordnet, von nun am biefen mit dem vorgezeich- 
neten Ausweiie verbundenen Bericht pünftlih und mit Verläßlichfeit zu Ende 
eines jeden Vierteljahrs nah ten Abrheilungen des Solarjahrs zu erftatten, 
und im legten Bierteljahre einen begründeten wohlüberdachten 
Antrag über die noch ferner zur Verbeſſerung des moralifhen und füttlichen 
Zuftandes der Zigeuner zu ergreifenden Maßregeln beiqufügen, falls bie befte- 
henden Vorfchriften nicht genügend erfannt werden follten. 


16. Aus den Eingaben über--den moralifhen und phyſiſchen Zufland der 
Zigeuner-Familien in Mühren und Scleften für das 3. 1829 erfah die Hof- 
fanzlei, daß ihre Anordnung vom 24. April 1829 3. 7934 noch wenig Erfolg 
gehabt, weil weder die weltlichen, noch die geiftlihen Obrigfeiten mit jener Ener: 
gie eingefchritten feien, die mothwendig wäre, um den beablichtigten Zwed zu 
erreichen. 

Es wurden baher mit dem Hofdekrete vom 14. Juni 1830 3. 12194, 
Bub. Int. vom 2. Juli 1830 3. 21769, die Kreisämter angemwiefen, mit Strenge 
darauf au fehen, daß die von der Hoffanzlei vorgezeichneten Borfchriften genau 
erfüllt werden, fofort die Amtsbehörden, in deren Bezirfen Zigeunerfamilien feß- 
haft find, beauftragt, raſtlos dahin zu wirfen, daß die Zigeuner ihren Aufent: 
halt nicht verlaffen und umher ziehen, fondern daß fie zu anderem Erwerbe, als 
bisher dienlich war, gebracht werden, welches durch Zuthun der Wirthſchafts— 
ämter, der Gemeindevorftände 2c. zu geichehen hat, welche ſich angelegen fein 
zu laſſen haben, fie zu gewöhnen, Feld- und andere einheimiiche Arbeiten zu 
verrichten, dann dem Scul- und Religionsunterrichte beizumohnen. 


Bei allfällig nothwendiger Paßertheilung ift mit unerläßlicher Wachſamkeit 
die Vorſorge zu treffen, damit die übrigen Familienglieder nicht mitſortziehen, 
fondern zurüdbleiben. 
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Stetd haben die betreffenden Amtövorfteher zur Erzielung eined erwuͤnſch⸗ 
ten Zwedes in Diefer Hinfiht einverftändlih mit dem betreffenden Ortsfeelforger 
zu handeln, in dem Berichte des 4. Duartald wird von dem Berfügten um- 
ftändlich zu relazioniren fein, und die Amtsbehörden werden in dieſem zu er- 
ftattenden Jahrberichte ihre Bemerkungen, ob der hohen Anordnung gehörig nach— 
gefommen wurde, und was noch Fünftig zu geichehen habe, beizufügen Haben. 

17. Die fehr häufig eintretende Entweidhung der Zigeuner vom Schube, 
und insbefondere die von einer Zigeunerbande im Iglauer Kreife an dem Kon— 
vojanten verübte Gewaltthätigfeit, an welcher felbft Kinder thätigen Antheil nah- 
men, und die Ermordung eines Schubbegleiterd von derfelben, erheijchten bie 
ftrengften Vorfichtömaßregeln bei derlei Schüblingen. 

In Folge Gubernialdefretes vom 14. März 1833 3. 5945 wurben baber 
die Amtsbehörden angewiefen, bei den Zigeuner : Schüblingen befondere Worficht 
zu gebrauchen, Ddiefelben niemald in einer bedeutenden Anzahl, fondern 
ftets in Fleinen Abtheitungen zu 3, 4, höchſtens 5 bie 6 Per 
fonen, und ftetö die Männer in Eifen gefchloffen, bie Wei» 
bet und Linder aber mit Striden gebunden, auf dem Schube 
zu befördern, endlich gegen dieſelben in Reverfiond:Fällen mit aller Strenge bie 
gefeglihe WAmtshandlung eintreten zu laſſen. 

Seitdem haben wohl noch manche Verſuche Statt gehabt, die Zuflände 
ber Zigeuner zu befiern und fie, mit Hilfe des neuen Inftitutes dev Gens 
barmerie, unfchädler zu machen, jedoch, wie früher, feinen entfprechenden 
Erfolg gezeigt. 
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Kaſimir, Herzog von Beuthen und Mierislaus, 
Herzog von Teſchen. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Ober-Schlefiens, 


von 


Matthias Kaſperlik, 
erzberzoglihem Gameral» Direktor in Teſchen. 


So reichlich fih dem Geſchichtsſchreiber das von den fchägbarften Kräften 
gelichtete Material für die ältere Geſchichte von Nieder-Schlefien bietet, fo ſpär— 
lich fliegen die Hiftoriihen Quellen, wenn ed fih um bie Vergangenheit bes 
Nahbarlandes, Ober-Schleiten, handelt. 

Ein Beitrag zur Geſchichte von Ober-Schleften, beftehend in ber Zuſam— 
menftellung und Berichtigung der wenigen, zerftreuten hiftoriichen Daten über 
Oppeln und feine Nebenländer, dürfte, wenn auch nur einem fleinen Yeferfreife, 
nicht zur Ungeit fommen. 

Die Angaben der ſchleſiſchen Geichichtsichreiber über die Theilung bes 
oppelner Landes nach dem Tode des Herzogs Wladielaus, der es feit 1246 
ungetheilt beherrſcht hatte, find unvollitändig und viele darunter unrichtig '). 

Ueber das Sterbejahr des Herzogs Wladislaus gehen die Angaben ber 
Annaliften weit aus einander. 

Einige ?) verlegen ed in das Jahr 1272, Andere?) nehmen 1288 als 
fein Todesjahr an. 


* 


i Eleaſar Tiliſch, Sekretär am Hofe Herzog Adam Wenzel's zu Teſchen, weiß in feinem 
„Berzeihuus, Beriht und Auszug von dem Stammling und Ablunft der Herzuge von 
Teihen, 1581” (in Sommersberg’s Rer Siles. script. T. I. 728) von einer Theilung 
Ober-Schlefiens nah dem Tode des Herzogs Ladislaus (1272) nichts, und läßt diefem ben 
Sohn Wladislaus im ungetbeiltem Lande nachfolgen, 

Schichfuß (Schleſ. Chronik, 1625, 1. 136), Lichtftern (Lucae Schleſ. Fürftenkrone, 
1685, 274), Lucae (Schlefiens Denlwürdigkeiten 1689, 676), Köler (Schlef. Kern-Ebronif 
1741 I. 265), Klöber (Bou Schleſien vor und feit 1740 1. 62) differiren mehr ober we— 
niger in ihren Angaben über Herzog Wladislaw's Söhne und bie Theilung feines Nach- 
laffes. Albin Heinrih erwähnt in feinem Berfuh über die Geichichte des Herzogthums 
Teilchen (S. 55) dieler Berichiebenheit ber Angaben, obne fich für eine oder bie andere zu 
entſcheiden; auch in dem Auflage: Schlefien unter den Biaftiden in Wolny's hiſtor. Tajchen- 
buch 1829, 217 ift feine Anficht, wenn auch über die Anzahl der Söhne im Neinen, über 
die Theilung des Landes nicht zum richtigen Abſchluße gelangt. 

3) Tiliſch a. a. O. b. Sommersberg I. 727. Schidiuß 11. 132. 

3) Sommersberg a. a. D. I. 680. Böhme dipl. Beitr. 1. 24. 
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Urkundlih nachweisbar hinterließ Wladislaus, Herzog von Oppeln, vier 
Eöhne, unter welche Ober » Echlefien in eben jo viele Herzogthümer getheilt 
wurde, 

Schon bei Lebzeiten des Vaters übte Boledlaus, der erjtabgefertigte Sohn, 
Regierungsrechte im Herzogthum Oppeln aus; er beftätigte im Jahre 1279 eine 
Schenkung, welde Anaftafia, Gattin ded Grafen Heinrih von Mednic, Dem 
Prämonftratenferftifte Gzarnowanz, nächſt Oppeln, mit den Dörfern Mudenig 
"und Wreske machte ?). 

Im näcftfolgenden Jahre befreit deffen Water Mladislaus in einer zu 
Ratibor am 21. März 1280 ausgeftellten Urfunte 8), worin er dux Oppoliensis 
senior heißt, die Bürger von Ratibor, zur Belohnung für die tapfere Ver— 
theidigung ihrer Etadt, von dem Holzungezinje von Einer Marf Goldes. 


Die Bezeichnung „dux senior” deutet auf eine Theilung der Regierunges 
gewalt, bei welcher ſich der Vater die Herrfcherrechte in den nach Ausjcheidung 
des oppelner Gebiethed erübrigenden Ländern vorbehalten haben dürfte. 

Tharfählih übte er noch im Jahre 1281 Regentenrechte aus; Taut Ur 
funde, ausgeftelit zu Ratibor am 15. März 1281, überläßt Herzog Wladislaus 
von Oppeln mit Zuftimmung jeiner Gemahlin Eufemia und feiner Eöhne dem 
Prämonftratenferorden zu Banden des Bruders Conrad, aus dem Klofter Hra- 
diſch, hundert große fränfifhe Hufen zunächft Dem Dorfe Dubno, entlang dem 
mährijchen Grenzfluffe Oftraviza und Satina, zum Bau eines Klofterd und zur 
freien Anfiedlung ©). 

Seit dem Jahre 1281 kömmt Herzog MWladislaus in Urfunden nicht 
mehr vor, 

G. A. Stengel verfegt fein Sterbejahr in die Zeit v. J. 1281 — 1283 7), 
führt aber in der genealog. Tafel zu feiner Urf.-Sammlung das Jahr 1286 an. 

Die auf Dlugoß und die übrigen polnischen Annaliften geftügte Angabe 
feines Sterbejahres 1288 9) ift offenbar irrig; es find ung aus der Zeit v. 3. 
1286 bis 1288, wo ber vieljährige Streit zwifchen Herzog Heinrich IV. von 
Dreslau und dem Bifhof Thomas II. den Culminationspunft erreicht hatte, in 
ben breslauer Bisthumsurfunden verläßlihe Nachrichten über die damaligen 
Machthaber von Oppeln und Ratibor aufbewahrt und wird darin des Herzogs 
Wladislaus von Oppeln nicht gedacht 9. 

Dber-Schlefien zerfiel nach dem Tode bed Herzogs Wladislaus, vielleicht 
in ähnlicher Weije, wie dieß mit dem Nachlafle feines Vaters, des Herzogs 


*% Dr. Wattenbach Urk. des Kloft. Czarnowanz Nr, X. 9. 

8) Sommersberg a. a. DO. 1. Nr. CXLIX. 914. 

6) Boczef, Cod. Dipl. Morav. Tom. IV. Nr. CLXXX. 244. 

?) Stengel, Rer. Siles, ser. T. Il. 480. 

8) Sommersberg a. a. DO, I. 608. Böhme, dipl. Beitr. III. 24. 

») Stengel, Urk. zur Geh. des B. Breslau, 1845, Acta Thomae secundi. 
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Kaſimir I. geichehen, wo dad Oppelnerland unter befien Söhne Miecislaus II 
und Wladislaus getheilt wurde, in zwei Qändergruppen 10), 

' Die erfte, dad Stammland Oppeln, im theilweifen Befige des Herzogs 
Boleslaus, zweigte in ein zweites jelbftftändiges Gebieth aus: das Herzogthum 
Beuthen an der Grenze von Wohlen, als deſſen Befiger der nächft abgefertigte 
Sohn Kaſimir, Herzog von Oppeln, Herr von Beuthen, ericheint. 

Seine und feiner Brüder Miecislaus und Boledlaus Abftammung von 
Herzog Wladislaus bemweift nebft vielen anderen die Dotationdurfunde für das 
Eiftercienferflofter Wladislam (Rauden) ausgeftellt in Ratibor am 21. Oftober 
1258 11). 

Wir finden den Herzog Kafimir i. 9. 1285 im Befige von Beuthen ; es 
wendete fich ber bresiauer Bifhof Thomas II., der von Herzog Heinrich IV. 
aus Breslau verdrängt, ſich in den Schup der oberfchlefiichen Herzoge begeben 
und in Ratibor den Wohniig genommen hatte, mittelft Schreibend vom 18. 
‚April 1285 1?) an Herzog Kaſimir, Heren von Beuthen, und verlangte von 
ihm, als feinem Freunde, Beiftand, zur Wiedererlangung der Burg Eoelftein bei 
Zudmantel. 

Aus Danfbarfeit räumte der Biſchof dem Herzog Kafimir am 26. Januar 
1286 13) in den Dörfern Czarchowitz und Reiniſchdotf bei Kofel Zehent: 
rechte ein. 

Am 25. September 1286 bewilligt Herzog Rafimir von Beuthen dem 
Schulzen von Roftropa bei Gleywig den Berfauf feiner Scholtiiey und verleiht 
dem Käufer Radslaus weitere 9 Hufen mit dem Rechte eine Mühle, eine Brot, 
Fleiſch- und Schneiderbanf zu errichten. 

Dem Schulzen wird von ber Gerichtöpflege der dritte Pfennig überlaffen 
gegen Berköftigung des Gerichtöpflegerd, zweier Diener und Berpflegung 
dreier Pferbe. 

Am 29. März 1287 verleiht Herzog Kafimir von Beuthen der Kirche in 
Slamwentiz einen Kretſcham, eine Brots, Fleiſch- und Schufterbanf, befreit die 
Bewohner des Kretihams von ber Gerichtöbarfeit des Hofrichterd und Schulzen 





0 Stenzel, Geſch. Schlefiens 46, 60. — Albin Heinrich bezeichnet zwar die Angabe über bie 
gemeinfchaftlihe Regierung der Brüder Miecislaus 1. und Wladislaw's als eine irrige 
Wolny’s hiſtor. Taſchenbuch 1829, 203 Anmerkung), allein fie wird durd die letztwillige 
Erklärung des Herzogs Miecislaus (Wattendah a. a. DO. Nr. VII. 6.) erwiefen. Der 
Herzog weift feiner Mutter die Burgen zu Teſchen und Ratibor cum suis altinentiis, ex- 
cepto censu istius anni terrae totius partis meae zum Leibgedinge an. Da Miecislaus 
über Nugungen in feinem Antheile verfügt, jo fanın auf einen zweiten im Befige feines 
Bruders Wladislaus befindlichen Antheil mit Sicherheit geihloffen werden. Böhme, dipl. 
Beitr. III. 24. 

) Sommersberg a. a. D. 1. Nr. X. 871. 

»2) Stengel, Urk. 3. G. d. B. Breslau Nr. 149, 157. 

2) Sommersberg a. a. O. IM. 125. 
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und überläßt dem Pfarrer die Fifcherei im Fluſſe Klobniz. (Böhme diplom. 
Beitr. I. 51, 52). 

Es ift dieß jener Fürft, der bisher allgemein, jedoch irrig, ald Herzog von 
Teihen und Begründer ded tefchner Zweiged vom piaftifchen Fürftenftamme 
angeführt worden ift. 

Diefen Jrrthum nachzuweiſen und die Regentenfolge im Herzogthum Te 
ſchen zu berichtigen, ift der Zwed dieſer anſpruchsloſen Zeilen. 

Die zweite Ländergruppe, mit der Hauptftadt Ratibor, befaßen die anderen 
zwei Söhne Wladislaw's: Miecislaus und Przemislaus, die ſich ebenfalld Hers 
zoge von Oppeln nannten, ungetheilt. 

Vom Jahre 1286 — 1289 regierten fie gemeinfchaftlih im Herzogthum 
Ratibor und dem hiezu gehörigen tejchner Gebiethe '). 

Am 7. Mai 1286 beftimmten Miecislaus (Mesco) und Pizemislaus, Her: 
joge von Oppeln, Herren von Ratibor, ihre Hauptftadt Ratibor in allen Rechts— 
angelegenheiten zum Oberhofe für die in ihrem Lande mit flämiichem Rechte be» 
gabten Ortſchaften !>). 

Am 4. März 1287 1°) benachrichtigte der breslauer Biſchof Thomas II. 
feine Procuratoren in Rom, wo er päbflliche Hülfe fuchte, daß er aus feiner 
Refidenz vertrieben, fi unter den Schup des Herzogs Mesco von Ratibor 
geftellt habe. 

Herzog Heinrich IV. von Breslau forderte dagegen am 18. April 1287 17) 
den Herzog Miecislaus auf, den Biſchof aus Ratibor zu vertreiben, wenn er 
anders mit Heinrich in Frieden leben wolle. Nah furzer Belagerung der Stadt 
Ratibor erfolgte zu Ende diefed Jahres die Ausföhnung des Biichofes mit dem 
Herzoge 19). 

Mesco und Praemislaus, Herzoge von Oppeln, Herren von Ratibor, bes 
freiten am 13. November 1288 10) die dem Prämonftratenferflofter in Czarno— 
wanz gehörigen Dörfer Krawarn, Radofhau und Knizenig bei Natibor, von den 
herzoglichen Laften und Dienften. 

Noch am 31. Oftober 1289 2°) ſchenkte Mesco, Herzog von Oppeln, Herr 
von Ratibor, mit Zuftimmung feines Bruders Praemislaus, dem eben erwähn- 
ten, Bojidom genannten Klofter hundert fränfifhe Hufen Waldes bei novum 
castrum (in Oppeln) zur freien Anfieblung. 

Im Jahre 1290 war die Theilung von Ober-Schlefien in vier Herjogs 
thümer vollftändig durchgeführt; bie nördliche Ländergruppe zerfiel ſchon früher 


4) Stenzel, Geſch. Schlefiens, 71. 

5) Stenzel, Urk. Sammf. Nr. LXXIX. 408. 

16) Stenzel Urk. 3. ©. d. Bieth. Breslau Nr. CCXXVIN. 227, deſſen Geſch. Schlei. 77. 
17) Stenzel, Url 3. ©. db. Bisth. Breslau Nr, CCXXVII. p. 227. 

18) Stenzel, Geſch. Schlef. 104. Derfelbe Urt. z. ©. d. Bisth. Breslau, Einfeitung: LAXXI. 
19) Wattenbah a. a. O. Nr. XVIII. 17. 

©) Wattenbah a. a. O. Nr. XIX, 19. 
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in die Herzogthümer Oppeln und Beuthen; die fübliche gelangte in diefem Jahre 
jur Theilung, es entftanden bie Herzogihümer Ratibor und Zeichen, wovon 
jenes dem jüngeren Bruder Przemislaus, dieſes dem älteren Miecislaus II. 
anheim fiel, 

Bon nun an wurde Die gemeinfchaftlihe Bezeihnung „Herzog von Op— 
yeln“ aufgelaffen, jeder Fürft nannte fi nad dem Namen der Hauptftadt 
feines Landes. 

Es find Urfunden v. 3. 1290 vorhanden, die den unabhängigen Beſtand 
jener vier Herzogthümer nachweiſen, wenngleich nicht zu ermitteln ift, ob diefer 
Theilung der väterlihe Wille zu Grunde gelegen, oder ob fie das Werf einer 
ſpaͤteren Vereinbarung unter den Brüdern gewefen. 

In G. A. Stenzeld Urfundenfammlung ?') ift eine von Herzog Boleslaus 
von Oppeln am 25. März 1290 ausgefertigte Urkunde ohne nähere Angabe 
des Inhalts, bloß ald Beleg zur Beftimmung der verfchievenen Grade fürftlicher 
Beamten, angeführt. 

Raftmir, Herzog von Beuthen (dux Bythomiensis), fchenfte zu Beuthen am 
12. Januar 1290 dem Klofter Bojidom in Czarnowanz alle herzoglihen Rechte 
in Radunia 22). 

Miecislaus (Mesco), Herzog von Zeichen, verlieh zu Teſchen am 31. Ja— 
nuar 1290 29) feinem Dienſtmanne Boguſius zehn fraänkiſche Hufen an beiden 
Ufern des Dlfafluffes bei Teſchen zur Anfiedlung. 

Praemislaus, Herzog von Ratibor, überließ zu Ratibor am 10, November 
1290 21) den Bürgern von Ratibor für die tapfere Vertheidigung ihrer Stabt 
während ber Regierung ſeines Vaters und der gemeinjchaftlihen Regierung 
mit feinem Bruder Mesco ®), einen Wald bei Ratibor. 

Diefe Darftellung erhellt das bisherige Dunfel über die Theilung von 
Dber-Schlefien unter Wladislaw's Söhne, obwohl über Umfang und Grenzen 
der neu ausgefegten Herzogthümer in den benügten Urfunden nichts ent- 
halten ift. 

Durch die Zuweiſung diefer Antheile an bie vier Erben: Boleslaus, Ka— 
fimir, Miecislaus und Pryemislaus wird die Beweisführung für die Behaup- 
tung eingeleitet, daß 

I. Rafimir der Begründer einer eigenen Sürftenfamilie, der Herzog von Beu: 
then und Kofel, gewefen und 





2) Stenzel, Urt. Samml. 70. 

2) Wattenbach a. a. O. Ar. XX. 19. 

=) Die Urkunde im Anhang. 

) Sommersberg a. a. DO. T. I. Nr. CL. 914. 

5) Diefen Sinn haben die Worte: vivente patre nostro, postmodum etiam tempore fratris 
nostri ducis Musconis, fie machen feine Erwähnung bes verftorbenen Bruders, wie in 
Wolny's hiſt. Taſchenbuch 1829, 217 behauptet wird. 
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I. Miecislaus als der erfte Herzog jenes Ländergebiethes anzuſehen ift, wel: 
ches eine aftellatur (Burggrafihaft) des Geſammilandes Oppeln aus: 
machte und im Jahre 1290 als Herzogthum Tefchen ausgefegt wurde. 


J. 


Kaſimir, in der Reihe der oberſchleſiſchen Herzoge der Zweite dieſes 
Namens, begründete als Herzog von Beuthen eine eigene Dynaſtie; ihm gehörte 
das Gebiet von Beuthen und Kofel, defien Umfang aus dem Yehendbriefe 
v. 3. 1327 nur annähernd zu ermeflen ift 2%). 

Seine Nachfolger nannten ſich Herzoge von Beuthen und Kofel. 

Herzog Kaſimir von Beuthen bedachte dad von feinem Vater geftiftete 
Eiftercienferflofter Rauden (Wladislaw) freigebig mit Rechten und Nugungen 
auf Anfäßigfeiten im ®ebiethe von Kojel. Im Jahre 1292 2°) verpflichtete er 
die Bauern (Kmethones) von Mapfirh und Dobroslamwig bei Kofel, jene Pflug: 
arbeiten, welche bisher auf herzoglihen Aedern zu verrichten waren, fortan auf 
den Befigungen des Abtes von Rauden zu verrichten; dieſelbe Verpflichtung 
legte er i. 3. 1294 den Bauern von Zernig (Sirdniza) bei Oleywig auf und 
wies bei der Umänterung ber fleinen in große Hufen in Gleywig dem Abte 
von Rauden von jeder großen Hufe eine Biertelmarf, dann 6 Scheffel Körner 
verfchiedener Gattung an 2). 

Am Tage vor Weihnachten 1295 29) beftätigte Herzog Kaſimir von Beu— 
then dem Mühlbefiger Franzko in Jamwornig den Befig einer an ben Herzog 
lihen Teichen gelegenen Mühle nebft Garten. 

Bei diefer Befigübertragung verlieh der Herzog dem Mühlbefiger deutſches 
Net, kraft defien er bloß vor dem Herzog oder feinem Hofrichter Recht zu 
nehmen und zu geben hatte; dagegen follte er an jährlihem Zins 5 Marf 
Eilber entrichten, jährlihd einen Borf (porcum nutriendo) im Futter und bie 
Dämme und Teih:Abläffe in gutem Etande halten. 

In eben diefem Jahre beftätigt Herzog Kafimir von Beuthen, daß ber 
Schenk feines Vaters, Des Herzogs Wladislaus, dad Dorf Autiſchkau bei Kofel 
dem Grafen Sceslaus Sternberg mit dem Nechte, Diebe zu hängen und Räuber 
zu föpfen, verkauft habe 39%). 

Unter den zu meiner Einficht gelangten Urfunden ift die legte von Ra 
fimir erlaffene, in Slawentig am 31. Oftober 1308 ausgeftellt 3). Der Her: 


2) Sommersberg a. a. O. T. J. Nr. CX. 888. T. I. Nr. CXX, 115. 
) Stenzel, Urt. Sammi. 22. Böhme dipl. Beitr. 1. 66. 

*) Stenzel, Urt. Samml. 57. Böhme a. a. ©. 1. 67. 

”) Sommerdberg a. a. O. T. 1. Nr. LXXV. 969. 

20) Stenzel, Url. Samml. 55. 

”) Stengel, Url, Samml, Nr. CIX, 483, 
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309 (dux Bithoniensis) geftattet feinem Diener Bartholomäus v. Berama, das 
väterlihe Erbe Berawa nad deutſch-fränkiſchem Rechte auszufegen und Die 
Berichtöpflege nach dem Rechte von Neumark, welches aus Halle Magdeburger 
Recht erhalten hatte *2), einzurichten. 


Gegenftand ber Bolenif wurde bie zu Prag am 10. Januar 1289 aus» 
gefertigte Urfunde dieſes Herzogs; es ift ein Lehensauftrag, wodurch Kaſi nir, 
Herzog von Oppeln, Herr von Beuthen, fih und fein Land dem König Wen: 
zei IH. und rüdfichtlicd der Krone von Böhmen lehenspflichtig machte 33). 


Diefe in ſchleppendem Gurialftyl in lateinifher Sprache abgefaßte Urkunde 
ift von den Bearbeitern der Geſchichte von Teſchen irrig ausgelegt, und von 
dem verdienftvollen Albin Heinrich fogar ald unecht erklärt worden #). 


Gewöhnlich wird aus dieſer Urkunde die Lehenbarfeit des Herzogthums 
Teſchen abgeleitet, weil bisher Kaſimir I. ald Herzog von Teſchen angefehen 
worden ift. 


Die unbeflimmte Faffung der Urkunde, in welcher das zu Lehen anges 
tragene Rand nicht fpeciel genannt und die Unterwerfung nur mit ben Worten 
„Regum Boemiae potestati el dominio me, filios, heredes - ducatum, castra, 
eivitates et oppida — subjeei* ausgedrückt wird, ließ annehmen, Kaſimir, der in 
ber Lehensoblation noch den Titel „Herzog von Oppeln“ führt, habe das Her: 
zogthum Oppeln zu Lehen angetragen, und da im Jahre 1289 im Geſammt— 
lande Oppeln auch das tefchner Land mitbegriffen war, fo ſei unter Einem auch 
biejes lehenbar geworben, 


Die im Vorftehenden umftändlich nachgewieſene Selbftftändigfeit des Her: 
zogs Kaſimir ald Herrn von Beuthen feit dem Jahre 1285, fo wie die Be» 
merfung, daß bis zur vollftändigen Theilung der väterlichen Erbſchaft i. J. 
1290 alle vier Brüder den Namen Herzoge von Oppeln geführt haben, dürfte 
das Bafallenthum Kafimir 11. fennzeichnen. 


2) Stengel, Urk. Samml. Nr. XVI. 294. 
2) Sommersberg, a. a, O. T. 1. Nr, CV. 881. 
3) Schlefien unten ben Biaftiden, in Wolny's bift, Taſchenb. 1829, 219. 

Sommersberg, a. a. D. 682. (11) nimmt geftügt auf Dubravius und Dlugoß an, Kafl- 
mir babe Oppeln lehnbar gemacht. 

Klöber, (Schlef. vor und feit 1740. 70), behauptet, Kafımir, Herzog von Teſchen, babe 
fein Herzogthum vom König Wenzel von Böhmen zu Lehen genommen. 

Palady fagt: (Gefch. von Böhmen 2. Bd. 1. Abthl. 364) „Am 10. Januar 1289 unter- 
warf fih Herzog Kafımir von Oppeln der böhm. Krone und wurde ihr Vaſall“, weiter 
865: „Am 17. Januar 1291 huldigten zu Olmütz aud die Brüder Herzog Kafimir's von 
Oppeln, Muffet und Boleslaw“. Die zu Lehen angetragenen Länder werden nicht genannt. 

G. A. Stenzel, Geſch. Schtef. 105, drückt fih Über diefe Unterwerfung beſtimmter au®, 
„Herzog Kaſimir von Beuthen übergab fein Land dem Könige Wenzel von Böhmen und 
erbielt es als Lehen zurild”, 
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Als Beſitzer eined Antheiled von Oppeln, durfte Herzog Rafimir ohne 
Vollmacht ver Mitbefiger das ganze Land nicht zu Lehen antragen, lehenbar 
wurde nur fein Antheil, das Herzogthum Beuthen mit dem fojeler Gebieth. 

Der Schug, den der Bajall son dem Lehensheren erwartete, fonnte nur 
dem Herzogthum Beuthen gelten, bad an der Grenze von Polen gelegen, in 
dem nach Lesco's Tode (30. September 1288) über die Erbfolge in die polnis 
ſchen Lande ausgebrochenen Kriege, Schug bedurfte. 

Um den Angriff auf fein Gebieth von Der einen oder ber andern Ceite 
abzumenden, war fremde Hilfe nöthig, die am wirffamften aus Böhmen, deſſen 
König fih eben auch zu einem Heerzug gegen Bohlen rüftere, fommen fonnte. 

Wird von dem Rechtäverhältniffe abgeiehen, in welchem urfprünglich alle 
ſchleſiſchen Herzogthümer zum Mutterfande Pohlen ftanden, das eine Veräuße— 
rung eines Theild vom piaftifchen Erbe, daher auch die Unterwerfung eines 
Theilfürften unter fremde Herrichaft nicht geftattet haben bürfte, fo geſchah ber 
Lehendantrag unter ben fonft gebotenen Vorſichten. 

Herzog Kaſimir beruft fich hiebei auf die Zuftimmung feiner beiden Söhne 
BDoledlaus und Mladislaus und das Einverftändnig der Barone und Eden ſei— 
ned Landes, wovon die angefehenften Die Unterwerfungsurfunde als Zeugen 
mitfertigten. 

Da alfo weder Oppeln noch Teſchen oder Ratibor durch das neu entitan- 
dene Vaſallenthum berührt wurde, jo entfallen die aus dem Inhalte gegen bie 
Echtheit diefer Urfunde vorgebrachten Gründe. 


Die fonftigen Einwendungen 9°) 

a) daß die Namen der Söhne Kafimirs: Boleslaus und Wladislaus unrid- 
tig feien, 

b) weder das Original der Urkunde, noch eine beglaubigte Abfchrift vorge: 
wiefen werden fönne, 

c) daß von der Unterwerfungsurfunde bei den älteften polnifchen und auch bei 
den ſchleſiſchen Schriftftellern feine Meldung gefchehe, auch endlich 

d) der Verdacht einer fpäteren Unterfchiebung vermehrt werde, Durch den ge 
fünftelten Eingang der Urfunde, dann den Umftand, daß darin die Städte, 

Fleden und Burgen bes zu Lehen angetragenen Landes nicht genannt 

find, dagegen aber der Bürger ald Zeugen erwähnt werde, 
finden im Nachſtehenden ihre Widerlegung. 

a) Ale Stammbäume ber oberfchlefiihen Herzoge find im Uebergange zu 
dem Zweige der Herzoge von Teſchen unrichtig. Es liegt diefe Unrichtigfeit in 
der Zahl der Söhne des Herzogs Wladislaus von Oppeln und der Ränderver- 
theilung. Kaſimir I. wird ald Herzog von Teſchen und Kaſimir II. von Te 
chen al8 deſſen Sohn angeführt. 


) In Heinrichs Aufſatz „Schlefien unter den Piaſtiden“ in Wolny's hiſt. Taſchenb. 1829, 219, 





153 


Der Irrthum bezüglich der Zahl der Erben und ber Erbichaftstheilung iſt 
bereits berichtigt; vorläufig .genüge au bemerfen, daß Kafimir II. von Teſchen 
nicht Kaſimir's von Beuthen, fondern ein Sohn Herzog Miecislaus des II. von 
Teſchen geweſen. 


Steht dieß, wie ich ſpäter erweiſen werde, feſt, ſo iſt kein Grund vorhan— 
den zu zweifeln, daß Boleslaus und Wladislaus Söhne Kaſimir II. und deſſen 
Nachfolger im Herzogthum Beuthen geweien feien. 

b) Die Lehensoblation ift in Sommerberg's Rer. Sil, script. T. I. Nr. 107 
p. 881, aus Balbini Miscellan. hist, Regni Boh. Decad. I, Lib. VII. p. 214 
abgedrudt; nach einem in Böhme’s dipl. Beiträgen (V. 78) enthaltenen Verzeich— 
niffe über die auf der Burg Garlftein aufbewahrten fchlej. Urkunden befand ſich 
das Driginal (Nr. 94), Dann eine vom Kaiſer Sigmund i. 3. 1426 vidimirte 
Abjchrift (Mr. 17) diefer Urkunde dort felbft. 

Sollten übrigens ohne Rückſicht auf die Autorität älterer Urkunden: Ab» 
drüde nur Originalien beweiswirfend fein, dann hätte der Geſchichtsforſcher 
wenig erwiejene Thatjachen zu verzeichnen, 


Der im teſchner Landrechtsarchiv vorhandene Lehenbrief des Königs Io- 
bann von Böhmen für Herzog Kafimir IH. von Tefchen vom 24. Februar 1327 
fol nach obigen Einwendungen den Beweis liefern, daß das Herzogthum Tes 
fhen erft in Diefem Jahre lehenbar geworden. Diefer mehrmal abgedrudte 
Lehenbrief 36), der, nebenbei bemerft, fein Original, fondern eine vom bredlauer 
Stadtratfe am 31. Juli 1573 beglaubigte Abſchrift auf Pergament ift, beweift 
nichts gegen die angefochtene Urkunde, mit welcher Kaſimir II. nur das Herzog: 
thum Beuthen lehenspflichtig erflärt. 

Ueberdieß fände er feine Berechtigung neben jenem vom J. 1289 in bem 
Umftande, dab König Johann als Begründer einer neuen Dynaftie in Böhmen 
dem bereitö beftehenden Lehensnerus eine neue Grundlage geben wollte unb 
neue auf ihn und feine Nachfolger lautende Lehensanträge dem fchlefiihen Va— 
fallen abverlangte, und ihnen fohin die betreffenden Lehenbriefe ertheilte, 


Das Tilifh, dem als Sefretär des tejchner Herzogs Adam Wenzel das 
Haudardiv offen ftand, von dem Beftehen des Lehendverbandes und der Ur— 
funde v. J. 12839 nichts wußte, kann nicht auffallen, einmal hatte fie auf Te: 
fen feinen Bezug, dann war Tiliſch Fein Gefchichtsfchreiber. 

Tiliſch hat in die Abftammungsverhältniffe der teichner Herzoge eine 
große Verwirrung gebradht, indem er zwifchen Herzog Wladislaus von Oppeln 
und defien Enfel Herzog Kafimir von Teſchen zwei urfundlih nicht nachweis— 
bare Dedcenbenten einfchaltete, 


” Schickfuß a. a. O. II. 511. 
Sommersberg a. a. 0. T. I. Nr. XXVII. 804, 
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c) Die Thaten ber oberfchlefiichen Herzoge und ber Zuftanb ihrer Laͤnder 
haben von älteren Sihriftftellern, zumal den polnifchen, fo weni) Beabtung ge 
funden, daß ein Chronift gegen das Ende des 14. Jahrhunderts von den Her: 
zogen von Oppeln, unter welcher Bezeichnung damals alle oberſchleſiſchen Her: 
zoge begriffen waren 37), fagt: 

Restaret nunc scribendum de ducibus Opoliensibus et eorum succes- 
sione nec non aclibus, sed quia certitudinaliter quidquam de eis 
invenire non potui, ad praesens eos perlransiens ad Principes magnae 
Poloniae declinavi °°), 

Es müſſen aber doch polniſche Schriftiteller von bdiefer Belehnung Kennt» 
niß gehabt haben, weil fie die Unterwerfung Dem Geldgeiz Kaſimirs zufchrieben 9). 


a) Die Lehenoblations-Urkunde ift allerdings Fein Mufter klarer und bin: 
diger Schreibart, aber dieß kann ihrer Glaubwürdigfeit nicht Eintrag maden; 
der Gurialftyl liebt die Breite und fonnte zu feiner Zeit auf Glafficität Anſpruch 
machen. 

Daß darin die genaue Bezeichnung bed Lehensobjeftd durch Aufzählung 
der Städte und Burgen vermißt wird, mag, da die Urkunde zu Prag verfaßt 
wurde, dem Urfundenverfafler, dem ein Lehens inventar nicht vorlag, zur Laſt 
fallen. 

Die Berufung auf Bürger als Zeugen eines unter Fürften abgefchloffenen 
Aktes kann wohl den Verdacht der Unechtbeit der Urkunde, deren Anhalt nebfl- 
bei von der Blüthe des böhmifchen Adeld und vielen Adeligen des beuthner 
Herzogthums bezeugt wird, nicht vermehren. 

Die Berufung auf Bürger ald Zeugen ift ein alter Gebrauh und nicht 
fo felten, wie behauptet wird. 

Wichmanns, Erzbifchof von Magdeburg, gab i. 3. 1188 der Stadt Mag: 
deburg mehrere Milderungen ihres Stadtrechtes; den Verleihungsakt bezeugen 
Biſchöfe, PVröbfte, ein Herzog, ein Mark: und ein Burggraf, viele Adelige— 
„eives quoque Magdeburgenses ....... et alii multi tam clerici quam laici *0),* 

J. E. Böhme, der dem Lehenauftragsbriefe Herzog Kaſimir's v. 9. 1289 
eine ausführlide Abhandlung widmet (VI. 165), will das Driginal im „Wie- 
ner Archive” aufbewahrt wiffen. 

Nach Palady !!), der Kaſimir's Vaſallenthum auf die Lehensoblation v. 
3. 1289 gründet, machten ſich alle oberfchlefiichen Herzoge dem König Wenzel 
von Böhmen lehenspflichtig; am 17. Januar 1291 Huldigten zu Olmüg dem 
auf dem Zuge nad Krakau begriffenen König auch die Brüder Herzog Kaſi— 





3) Stenzel, Urk. 3. ©. bes Bistb. Breslau Nr. CCCV. 353. 

#) Gtenzel, Rer. Siles. script. I. 152. 

”), Dlugoß lib. VII. ad annum 1289, Sommersberg T. I. 682 (11). 

) Stengel, Urt. Sammlung Nr. I. 266, dann bie Urkunde vom Jahre 1290 im Anhang. 

n) Balady Geld. von Böhmen 2. Bd. 1. Abth. 364. ©. A. Stenzels Geſch. Schleſieus 105. 
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mird, Muffe (Mesco, Micislaus) und Boleslaus, und trugen ihm ihre Ränder 
zu Lehen auf. 

König Wenzel unternahm in eigener Perfon ben Zug nah Pelen erft 
i. 9. 1292, in Oppeln fammelte er feine Streitfräfte und ließ ſich dort von 
feinem ehemaligen Bormund, Markgraf Otto von Brandenburg, zum Ritter ſchla— 
gen. „Alle vier Brüber, Herzoge von Oppeln, Ratibor, Beuthen und Tefchen 
buldigten ihm bei diefer Gelegenheit und wurden vom König mit ihren Rändern 
belehnt #2). 

Die Unterwerfung ber vier oberfchlefifchen Herzoge als Vaſallen König 
MWenzeld von Böhmen confatirt auh G. A. Stenzel in feiner leider nicht 
beendeten Geſchichte Schlefiens 9). 

Ih glaube daher aus der unbedenflichen Urfunde vom 10. Januar 1289 
die Dynaftie der Herzoge von Beuthen, deren Begründer Herzog Kaſimir IL 
gewefen, mit Zuverficht ableiten zu fönnen. Nach Bogufali Chronicon Poloniae 
cum continuatione Pasconis *) ift Rafimir von Beuthen am 10. März 1312 
geftorben. 

Nah obiger Urkunde Hatte Kaſimit i. 3. 1289 zwei Söhne: Boleslaus 
und Wladislaus. 

Ueber Boleslaus Fonnte ich aus dem mir zugänglichen Material nichts er- 
mitteln; Wladislaus beftätigt i. J. 1303 als Herzog von Beuthen und Kofel %) 
die Uebergabe einer Mühle in Globfhig an Agnes und Affra, Enfelinen tes 
Uebergeberd Franzko von Globſchitz, und verleiht im Jahre 1306 als Herzog 
von Kofel 10) dem Müller Johann in Kofel aus Anlaß häufiger Waflerfchäden 
eine Zinsdermäßigung. 

Aus einer zu Koiel am 22. Januar 1322 ausgeftellten Urkunde 17), wo— 
burch einem Hermann und deffen Brüdern die herzogliche Befigung Teſchnow 
ins Eigenthum überlaffen, dagegen unentgeltliche Ritterdienfte mit einem bewaff- 
neten Reiter innerhalb bed Ländergebiethes feiner Vettern, entgeltlihe Dienfte 
aber außerhalb der Landesgrängen bedungen werden, lernen wir einen dritten 
Eohn Herzog Rafimir mit Namen Meczho (Mesco, Miecislaus), einen Ordens» 
ritter (Grucifer), kennen, in deſſen Gegenwart der obengenannte Hermann mit 
dem Gute Tefchnow begabt wurde. 

Nah dem Beifpiele der übrigen oberfchlefifchen Fürften ermeuerte auch 
Herzog Wladislaus das Lehensverhältnig, ald König Johann von Böhmen auf 
dem Zuge nad Pohlen Oberfchlefien betreten hatte. Am 19. Bebruar 1327 


2) Balady a. a. D. 2. Bb. 1. Abth. 366. 
4) Stengel, Geld. Schleſ. 108. 

+) Bei Sommersberg T. II. 93. 

#) Sommeröberg T. II. Nr. CXXXIX. 125. 
*) Sommersberg T. TU. Nr. CXXXVIL 125. 
) Sommersberg T. L Nr. LXXVIII. 970, 
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trug Herzog Mlabislaus dem König Johann in ZTroppau das Herzogthum 
Koſel mit den Städten Kofel, Beuthen, Peiskretſcham und den Burgen Toft 
und Elawatin zu Lehen auf 19). 

In dem Fföniglichen Lehensbriefe von gleihem Datum wird die Erbfolge 
in das Lehensherzogthum Kofel in Ermanglung männlicher Nachfommenfchaft 
auf die Brüder bes Herzogs Wladislaus: Semowith und Georg ausgedehnt, 
wenn anders die Worte „illustres fratres,* ohne den Beifag germani- Brüder 
und nicht wie anderwärts Vettern bezeichnen 99), 

Hiernach hatte Kafimir II. ald Stammvater der Beuthen-Rofler Linie fünf 
Söhne: Boleslaus, Mladislaus, Mesco, Siemowith und Georg. 

Herzog Siemowith von Beuthen fümmt in Jahre 1313 vor, er gibt das 
Dorf Przelaifa bei Beuthen dem Bredslaus, genannt Dudek, villam jure Polo- 
nico situalam ®°), 

In einer zu Koſel am 7. Mai 1337 audgefertigten, näher zu beleuchten» 
den Urfunde erklärt Herzog Kafimir von Tefchen, daß er vom Herzog Wladis- 
aus von Beuthen und Kofel die Burg und das Gebieth Sevor (Siewierz) ger 
fauft und die MWiedereinlöfung derfelben gegen Rüderlag des Kaufpreiſes inners 
halb einer beftimmten Frift dem Berfäufer Herzog MWladislaus, feinem Sohne 
Kafimir und den übrigen Söhnen zugefihert habe >'). 

Herzog Kaſimir von Teſchen (hier dux Tesnicensis genannt) gibt obige 
Zufiherung Wladislav fratri nostro, duci Bythumensi et Kotzlensi, filio- 
que ejus Kasimiro primogenito nec non et aliis pueris ejus. 

Wird hier frater mit Bruder (frater germanus) gleichbedeutend genommen, 
fo wird die in den Stammbäumen der teſchner Herzoge herrſchende Verwirrung 
nur noch vermehrt. 


Mladislaus, Herzog von Beuthen und Kofel, ift ber in der Lehensob— 
lation v. 10. Januar 1289 angeführte Sohn Kaſimir ded Zweiten, mithin ein 
Better (Gefchwifterfind) Kaſimir IIL von Tefchen, deren Väter, Kafimir von 
Beuthen und Miecislaus von Tefchen, Brüder waren. 


Daß die in alten Urkunden vortommenden Ausdrüde: filius, frater nicht 
immer den eigentlichen Verwandtſchaftsgrad, fondern häufig im weiteren Sinne 
Pflegekinder und Vettern bezeichnen, ift befannt 9°); das richtige Biliationds 
verhältnig fann in foldhen Fällen nur durch Combination mit anerfannt zweifel- 
lofen Angaben ermittelt werben. 


“) Sommersberg T. I. Nr. CX. 883. 

#) Sommersberg T. II. Nr. CXX. 115. 

) Stenzel Urt. Sammlung 82. 

5!) Sommersberg a. a. O. I. Nr. XXIX, 805. 

2) Ebendaſelbſt, I. Nr. XXX. 805, Herzog Prjemislaus von Teſchen nennt i. 3. 1357 feinen 
entfernteren Better Herzog Conrad von Dels als Miterben zu dem Nadlaffe des letzten 
Herzogs von Beuthen „unfern Bruder“ I. Nr. CXV. 886, 
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Im Verlauf der vorliegenden Urkunde fagt Kaſimir von Tefchen, ber den 
Miederfauf dem Herzoge Wladislaud und feinen Söhnen zugefichert hatte, et 
Nos sine contradictione ipsis f[ratribus nostris recepla eadem pecunia 
(castrum Sevor) damus ad reemendum. 

Unter fratribus nostris fonnte er offenbar nur Wladislaus und feine 
Söhne verftehen, daher mit frater nur den Begriff einer weiteren Verwandt— 
ſchaft als der Bruderfchaft verbinden. 

Allerdings fommen in der Urfunde unter den Zeugen andere Betlern, 
Bolfo von Falkenberg, Bolfo von Oppeln und Albert von Strelig vor, die 
patrui heißen. | 

Auch Diefe Bezeichnung ift nicht genau, da die Genannten nicht Obeime 
Kaſimirs, fondern Söhne feines Oheims Herzog Boledlaus von Oppeln (fl. 1313) 
waren 5°). 

Zur Behebung fonft unentwirrbarer Verwickelung muß auch dem Worte 
palrui der Begriff der Wetterichaft beigelegt werben. 

So dachten wir interpretiren zu müflen. 

Zu den Schwierigfeiten, die der unvolftindige Abdrudf der Urkunden in 
dem Diplomatar Sommersberg's dem Freunde der hiftoriihen Forfchung bereis 
tet, gejellen fich bei diefer und vielen andern Urkunden noch die durch Die uns 
fihere Terminologie der mittelalterlichen Latinität hervorgerufenen Erſchwerniſſe. 

Der Genealog ſtößt bei Befimmung der Verwandtichafsgrade häufig auf 
ſolche Uebeljtände, und die Verwirrungen in den Abitammungstafeln dürften oft 
der Wieldeutigfeit einzelner Filiationsbezeichnungen zuzufchreiben jein. 

Ueber Boledlaus, Mesco und Georg fehlt jeder weitere urkundliche Nachweis. 

Es liegt außer den Grenzen unferer Aufgabe, dieſe Bürftenfamilie bis zum 
Erlöſchen des Mannsftammes (furz vor 1355) urfundlich zu verfolgen, es genüge 
anzuführen, daß Herzog Wladislaus, deſſen zulegt i. 3. 1347 aus Anlaß ber 
Vermählung feines Sohnes Bolfo mit Margaretha Tochter ded Grafen Jaros— 
laus von Eternberg Erwähnung geſchieht (Sommerdberg a. a. O. I. CXIII. 
885), zwei Eöhne Kaſimir und Boleslaus hatte, wovon Boleslaus der jüngere 
ald der lehte feined Stammes i. J. 1355 mit Tode abging, Kaſimir aber früher 
geftorben fein mußte, denn im Jahre 1355 brach ein Streit aus über die Erb: 


Herzogin Lukardis, Witwe Herzog Kafimirs von Beutben, gibt i. I. 1358 demſelben 
Herzog Eonrab von Dels „fratri nostro carissimo“ die Yandvogtei in Beuthen. 

1. CXVIL 887. Beatrir (Beatica) Gemablin des Grafen Berthold v. Harbegg, 
Tochter Herzog Wladislaw's von Beuthen, verfauft eben demſelben Herzog Conrad von 
Oels, „fratri suo carissimo,“ i. 3. 1358 ihren Antheil an der Stabt Beuthen. 

53) Daß Patruns gewöhnlich ale Oheim genommen und damit der 3. Grab der Seitenver- 
wandtichaft bezeichnet werde, ift aus (Sommersberg 1. XXVI. 801) ber Stiftungsurlunde 
Heinrich IV. von Breslau über die Kirche zum h. Kreuze in Breslau v. I. 1288 erfichtlich, 
wo ber Oheim (Vatersbruder) Herzog Wladislaus Erzbiſchof von Salzburg, patruus ge— 
nannt wird. 
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folge in das Land „Koſel-Beuthen,“ zwifchen dem Herzoge Eonrab non Dels 
und Kaſimir von Teihen an einem, dann Herzog Bolfo von Falkenberg, Al 
bert von Etrelig und Johann von Oswiecim am andern Theile, der zur kai— 
ferlihen Entſcheidung gebracht, am 4. Oftober 1355 ®*) dahin entichieben wurde, 
daß das Gebieth von Koiel und Beuthen, dann die Velten Toft und Peiskret— 
fham nah den vorgelegten Privilegien den Hergogen Conrad von Dels und 
Kaſimir von Teſchen in gleicher Weile gehören follen, wie fie „Bolconi duci quon- 
dam Coslensi nuperime defuncto* angehört hatten. 

Die weitere Theilung diefer Lande zwiſchen Conrad von Dels und Kaſi— 
mir, rüdfichtlich feinem Sohne Przemislaus von Teſchen, fowie die bis zum 
Fahre 1374 reihenden Verhandlungen über die Entichädigung der vier Schwe- 
fern und drei Töchter Boleslam’d, dann das Leibgedinge der Witwen, Lucar: 
bie. Witwe Herzog Kafimird und Margaretha, Witwe des Herzogs Bollo, 


gehört nicht Hieher 5°). 


II, 


Wie aud der Dotationdurfunde des KHlofterd Rauden vom 21. Dftober 
1258 zu erfehen, ift Miecislaus, der dritte diefed Namens in der Reihe der 
oberjchlefiihen Herzoge, ein Sohn Herzog Wladislaw's von Oppeln, da er in 
diefer Urkunde bei der Aufzählung der Söhne zuerft genannt wird, fo dürfte 
anzunehmen fein, daß er ber erftgeborne gemeien. 

Die gemeinfchaftlihe Regierung mit feinem Bruder Praemislaus im uns 
getheilten Herzogthum Natibor (1286 — 1289), fo wie der Umftand, daß ber 
in Ratibor verweilende Biſchoff Thomas I. von Breslau im 9. 1287 nur den 
Herzog Mesco als feinen Beichüger nennt, fcheint auf die Ausübung vormund- 
ſchaftlicher Rechte über den jüngften Bruder hinzudeuten. 

Im Jahre 1290 wurde Miecislaus in Folge einer, unter und unbefann- 
ten Umftänden, erfolgten brüderlihen Theilung Herzog von Teſchen, Herr von 
Oswiecim. 

Ueber dieſem Herzog ſchwebte bisher tiefes Dunkel, fein Name wird in 
einigen Stammbäumen zwar angeführt; Tilifch, von dem man ed am wenigften 
erwarten follte, hat ihm ganz überfehen, 

Jene Schriftfteller, die ded Herzogs Miecislaus erwähnen, fhreiben ihm 
feine oder eine offenbar unrichtige Nachkommenſchaft zu. 


Sommerdberg und Henel läßt, geftügt auf die Auctorität von Dlugoß 
und böhmijche Quellenwerke, die Herzogin Viola, Gemahlin König Wenzels I 


24) Sommersberg a. a. D. I. LVI. p. 837. 
88) Ghenbafelbft I. XXX, 805. XXXIL, 806. CXV, 886. Böhme dipl. Beitr. VI. 177. 
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von Böhmen, von Miecislaus abftammen, männliche Nachfolger biefes Herzogs 
fennt Sommersberg und Henel nicht 89). 

Den erften Anhaltspunft zur Ergänzung und Berichtigung der Regenten» 
folge im Herzogtbum Teſchen lieferte das Urkundenbuch (Hausprotofoll) des 
tefchner Bürgerfpitald; an ber Spike einer fehr ſchätztaren Sammlung von 
ÜUrfuntenabfchriften fteht die bereit erwähnte Urfunde vom 31. Januar 1290, 
womit Mesco, Herzog von Teſchen und Herr von Oswiecim, dem Bogufius 
gegen Entgelt zehn fränfiihe Hufen Landes bei Tejchen zur Ausfegung mit den 
BVorzügen deutichen Rechtes überläßt 3°), 

Es ift dad erftemal, daß wir in Urfunden einem Herzoge von Tefchen 
begegnen, dad tejchner Gebiet fannten wir bisher nur als „castellatura de 
Tessin* 9). Ich kann hiernach nicht annehmen, daß aus ber erften Theilung 
Schleiiend (1163) ein Herzogthum Teichen hervorgegangen wäre 39), denn Mie— 
cislaus, der erfte Fürft von Oberſchleſien, kömmt urfundlih nur als Herzog von 
Ratibor 6%), bei den polnifhen Annaliſten als dux Opoliensis et Ratiboriensis 
vor ®1), 

Das Original der Urkunde vom 31. Januar 1290, die den Urfprung bes 
Dorfes Boguſchowitz nächſt Teihen nachweiſt, ift dermal in Tefchen nicht vor— 
handen, es ift aber an der Glaubwürdigkeit ihres Inhalts nicht zu zweifeln, 
weil die andern im Hausprotofolle enthaltenen Abichriften von Originalien ges 
nommen wurben, Die noch dermal im Stadtarchiv zu Tefchen vorhanden find 
und ein „Extractus von einem lateinifhen, das Gut Bogufhowig betreffenden 
und vom Herzog Mescone ddo. Teichen anno 1290 pridie Kalendas Februarii 
ertheilten Privilegio“ vorliegt, der nad feinem äußeren Gepräge einer älteren 
Hofentſcheidung als Beilage gedient haben mußte, was auf die Bermuthung führt, 
dag das Original diefes Privilegiumd in irgend einem Staatdardhive aufbewahrt 
werde, 

Herzog Mesco ertheilte ben Freibrief als dux Tessinensis et dominus de 
Osswetin, una cum filis, Wlodcone et Casimiro, ducibus; diefe Angabe führte 


- 





*) Sommeräberg I. 681 (10). 

9") Die Urkunde im Anhang. 

#) In der Beftätigungsurfunde bes bresfauer Biſchofs Laurentius v. 3. 1223 (Boczef, Cod. 
Dipl. I, 151. Wattenbah a. a. O. I. 1) werben bem Klofter in Rybnik Zehente villarum 
in Castellatura de Tessin gewiomet; Pabſt Innocenz IV. beftätigt ben Bisthum Breslau 
i. 3. 1245 (Stenzels, Urt, 3. ©. bes Bistb. Breslau V. 7) bas jus episcopale — in T 
sin, Rathibor .. . castris. i 

”) Albin Heinrich, Geſch. bes Herzogtb. Teihen 1818, Seite 41. 

%) Mieslaus dux de Ratibor fümmt in der Etiftungsurfunde bes Klofters Leubus i. 3, 1178 
(bei Sommersberg J. CXXVII. 894) als Zeuge vor; ba jedoch bieje Urkunde dermal als 
imterfhoben erfannt wird (Stenzel, Url, Sammlung 117, 142) und Büſchings Urkunden 
bes Kloſters Leubus (Nr. 1) mir nicht zur Hanb find, fo kann ich die Richtigkeit des Ci⸗ 
tats nicht näher beweifen. 

*) Bei Sommeräberg a. a. O. 673. 674. 
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zu der Vermuthung, daß Herzog Kafimir II. von Teſchen ber obengenannte 
Sohn des Herzogs Miecislaus TIL fei, da feine bisherige Ableitung von Kafi— 
mie II. von Beuthen, wie bereits dargethan wurde, unrichtig if. 

Als Regent im Herzogthum Teſchen hinterließ Miecislaus mehrere Merk: 
mahle wohlwollenden Waltens. 

Der olmüger Biſchof Theodorih dehnte den Befik des Hochfliftes bis an 
die Grenze ded Herzogthumsd Tefchen aus, welches dazumal noch mit dem Namen 
Polen belegt wurde. Da der Biſchof die großen bis an ben Grenzfluß Ofitra- 
wiza reihenden Waldungen zur Rodung und Anfteblung an VBafallen und Vögte 
überlafien hatte, fo kam er mit dem Herzoge Miecislaud in mancdherlei nicht 
immer erfreuliche Berührungen 62%). inen Gonflift über die Bistums» und 
zugleich Landesgrenzen beglihen Biſchof Theodorih und Herzog Mesco von 
Tefchen unter Vermittlung ſeines Bruders Boleslaus von Oppeln zu Oftrau 
am 2. Auguft 1297 69) in der Hauptfacdhe dahin, daß der Fluß Oftrawiza von 
feiner Einmündung in die Oder bei Landek aufwärts bis zur Gränze von Un: 
garn Die gegenfeitigen Gebiethe trennen und ber Grenzzug durch Erdhaufen 
bezeichnet werden folle. 

Daß dieß die alte Landesgrenze zwifchen Mähren und Polen gewefen, 
geht aus diefer, dann einer Urkunde desjelben Biſchofs Theodorich, ausgeftellt 
zu Olmüg am 21. Dftober 1299, hervor, womit er feinem Vogt Gerlach von 
Hozenplog einen Wald oberhalb Frideberh (Miſtek) zur Rodung und Anfieb: 
lung zu Lehen gegeben ®t). 

Diefer Wald erftredte fih von dem Flüßchen Seblig im Gebiethe der 
Grafen von Freiberg bis zum Oftrawizafluße, der alten Grenze zwiſchen den 
bifchöflihen und den Gütern des Herzogs Mesco von Teichen, welche nad 
dem Vergleiche v. 3. 1297 „deberet metas Poloniae et Moraviae distinquere.® 

Ueber Regierungsafte im Gebiethe von Oswiecim belehrt und ein Regeft 
in Sommersberg's R. S. S. III (legted Blatt), wornach Mießko, Dux Teszy- 
nensis, Wladislai filius, zu Oswiecim am 10. November 1292 dem Caplan Ars 
nold die Vogtei in Zator verfauft und die Gründung eined Burgfledens ger 
ftattet. 

Es ift bereit erwähnt worden, dag Sommerdberg, Henel und He 
ninges dem Herzog Miecielaus von Teſchen eine Tochter, Viola, zujchreiben, 
die fonft (von Zepfen, Schidfuß, Klöber, Heinrich) als Tochter Kaſimirs II, 
angeführt wird. 


02) Gegen die Anfieblungen des Biſchofs Bruno an der mähbrifch-fchlefifihen Grenze am Oftra- 
wizafluße erhoben jhon früher die Herzoge von Ratibor Einſprache (Minsberg's Gel, v. 
Leobſchütz S. 7). 

3) Das vom Kaiſer Leopold I, am 10. Auguſt 1669 vidimirte Transſumt der Originalur- 
funde erliegt im Schloßarchiv zu Teſchen. Abgebrudt im Boczel's Cod. Dipl. T. V. 
LXXIV, 74. 

%) Boczel, Cod, Dipl. T. V. CXIV. 118, 
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Wir vindieren die Herzogin Viola „eine der erften Schönheiten ihrer Zeit“ 
als Tochter Herzog Miecislaus IM. für Teſchen, und berufen uns hiebei auf 
die erfte Auctorität im Gebiethe der böhmifchen Geſchichtsforſchung 9°). 

„König Wenzel II. von Böhmen, ein reicher und mächtiger Monarch, vers 
mählte fib am 5. Dftober 1305 mit der Pinzeſſin Viola, Tochter des Herzog 
Mäeſſek (Mesco, Mierislaus) von Teichen, Regierers eines armen Fürftenhaufer.“ 

Schon am 4. Auguft 1306 unterlag König Wenzel dem Dolce eines 
Verruchten und bie Königswitiwe reichte ihre Hand einem der angefehenften 
böhmifchen Barone, Peter von Rofenberg. Sie ftarb am 21. September 1317, 
und ruht in der Gruft ded von der roſenberg'ſchen Familie geftifteten Kloſters 
Hohenfurth 9). 

Zur Widerlegung einer durch Jahrhunderte fortbeftehenden Behauptung 
genügt eine einzige, hier die Begabungs Urkunde vom 31. Januar 1290, fei- 
neöwegs, und ich würde eine fo radifale Berichtigung der Abftammungstafeln 
nicht in Antrag bringen, wenn mid) bei der weiteren Forſchung nicht andere 
glaubwürdige Urfunden in der oben ausgeſprochenen Annahme beftärft hätten. 


In einer im Driginal vorhandenen Urkunde erklärt Herzog Boleslaus zu 
Teihen am 6. Februar 1417, es habe „Mesıo, Herzog von Tejchen mit feinen 
Söhnen Wladislaus und Kaſimit“ im Dorfe Golefhau einen im tefchnifchen 
Weichbild gelegenen Wald (Rownia) mit Vorbehalt der Mitbenügung verkauft 67), 

Diefe Erklärung beftätigt Herzog Mesco's Regierung, fo wie das Dafein 
der in der Urfunde v. 3. 1290 angeführten Söhne Wladislaus und Kafimir. 

Daß Mesco’d Sohn Kafimir, mit der Bezeihnung Kaſimir IL, fein Nach: 
folger in der Regierung des Herzogthums Tefchen geweien, ergibt ſich aus der 
Bergleihung nachfolgender im bieliger Stadtarchive in beglaubigten Abfchriften 
vorhandenen Urkunden 8), 


Miecislaus, Herzog zu Teihen und Herr zu Oswiecim, gab den Bürgern 
der Stadt Dielig einen Wald bei Nifelddorf, der bis zur Grenze des Dorfes 
Kamnitz reichte. 

Die Begabungsurkfunde ift zu Bielig am 3. Juni 1312 ausgeftellt. 

Der erfte Herzog von Zeichen forgte, wie aus dem Geſagten zu erfehen, 
für die Stadt: und Dorfgemeinden, indem er dem Mangel an dem dringendften 
Hausbedürfniffe, dem Holze, abzuhelfen bemüht war. 

Er verfaufte weiter der bieliger Stadtgemeinde vier Hufen Ackers zur 
Biehweide und eine halbe Hufe zum Viehweg. 

Bald nah dem Jahre 1312, jedenfalls vor 1316, farb Herzog Miecis: 


5) Balady, Geh. von Böhmen 2 Bd. 1. Abth. 403, 
) Sommersberg, a. a. O. I. 681 (10). 

67) Urkunde im Anbang. 

) Im Anhang. 
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laus, ber dritte in ber Reihe der oberfchlefifchen, ber erfte in der Regentenfolge 
der Herzoge von Teſchen. | 

Da die Stadtgemeinde in Bielig über die Erwerbung ber Viehweide Feine 
Urfunde in Händen hatte, fo ertbeilte ihr Herzog Kafimir von Tefchen, zu Bie— 
lig am 14. März 1316, einen Begabungsbrief, worin es heißt, die Stadt Bie- 
lig habe die Viehweide und den Viehweg „von unferm geliebten Bater 
mit Geld erfauft." 

Zwifchen dem Jahre 1312, wo Mesco den Bieligern den Wald verliehen 
und 1316, wo Kaſimir die väterliche Begabung der Viehweide beftätigt, läßt 
fih nicht leicht ein Zwifchenregent denken, auf den ſich das angedeutete Fami— 
lienverhältniß anwenden ließe. 


Ich halte fonach die Behauptung, daß Miecislaus IIL, Herzog Wladislaw's 
von Oppeln Sohn, der erfte Herzog von Teihen und daß Kaſimir II. von 
Tefben Miecislaw's Eohn gewefen, für erwiefen, wenn ich auch bidher nicht 
im Stande war, feinem Bruder Wladislaus (Wlodco) mit gleiher Sicherheit 
eine Etellung in der Gefchichte anzuweifen. 

Ich bin des Dafürhaltens, daß Herzog Mlatislaus nach des Vaters Tode 
(zw. 1312 — 1316) dad Herzogthum Oswiecim geerbt babe und daß Herzog 
Johann, der fein Land im Jahre 1327 dem König Johann von Böhmen zu 
Leben auftrug, Wladislaw's Sohn geweien. 

Da Miecislam’8 Sohn Kaftimir nur das Herzogthum Teſchen übernoms 
men, fo liegt bie Vermuthung nahe, daß Oswiecim an ben zweiten Sohn 
uͤberging. 

In dem Lehenbriefe vom 24. Februar 1327 wird dem Herzog Kaftmir 
von Zeichen die Erbfolge in dem Gebiete Oswiecim, weldhed dem Herzog 
Johann (fratrueli, Bruderd Sohn) gehört hatte, zugeſprochen. 

An die tefchner Linie gelangte Oswiecim nah Johann's Tode auch 
wirklich. 

Zur leichteren Weberficht der dargeftellten Familienverhältniffe folgen: 
ein Verwandtfchafts-Cchema, und ald Beleg für die Einführung eines wenig 
gefannten Regenten in ber Gefchichte des Herzogthums Teihen die Mittheilung 
von vier bisher nicht gedrudten Urfunden. 


(Abſtammung ber Herzoge von Oberfchlefien 2c. ſiehe umftehenden Stammbaum). 
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I. 


1290. Januar 31. 


In nomine domini. Amen. 

Ut ea, que de mera liberalitate principum ob merita subdilorum conce- 
duntur, perpetuo maneant inconvulsa, consuela sunt roborari tilulo testium et 
apicibus litterarum. Noverint igitur universi presentes litteras inspecturi, 
quod NOS MESCO, DEJ Gralia Dux Tessinensis et Dominus de Ossweötim, 
una cum filiis nostris Wlodcone et Casimiro, Ducibus, consideratis fidelibus 
et assiduis serviciis, que nobis fidelis noster Bogusius exihibuit diligenter, 
libertatem decem mansorum franconicorum sitorum prope Tessyn, quos apud 
Frittonem Monetarium nostrum Tessinensem rite et racionabiliter comparavit, 
innovantes, roborantes et confirmantes eidem Bogusio cum suis liberis et legi- 
timis successoribus, cum omni dominio quod nos competebat, vel in eisdem 
compeiere possit, dedimus et conlulimus, juxta quod sunt suis limitibus et 
terminis circumducli hereditarie et omnino libere in perpeluum possidendos 
habendos et in usus proprios converlendos, prout sibi et suis legitimis suc- 
cessoribus videbitur ulilius expedire, vendendo, donando, commutando vel 
modo alio quocunque. 

Preterea volumus quod Dnus Bogusius cum suis posteris utrumque littus 
intra terminos dictorum mansorum super Nuvium Olzam libere possideat et 
molendina quotquot volt libere construat, nec non piscandi in ipso fluvio et 
in prediclis mansis venandi et alias utilitates exercendi meram habeat et 
liberam optionem: villanos vero sive colonos, qui in premissis mansis locali 
fuerint, ab omnibus solutionibus, angariis, perangariis, exaclionibus et servi- 
ciis, quocunque nomine censeanlur, facimus et redimus liberos perpetuo el 
exemios, ila quod per nullum Ministerialem visileri seu citari, nec coram 
aliquo judice nostre curie sive castri respondere, super causis magnis sive 
minimis tenebuntur. Nec per advocalos civitatum vel provinciales judicari, 
sed solummodo coram herede suo respondebunt. 

Ut autem hec nosira donacio perpetuo robur obtineat perpetue firmitatis 
presentes litteras super eo conscribi fecimus et sigilli nostri munimine con- 
signari. 

Datum et actum apud Tessyn. Anno Domini M° Co CP nonagesimo, 
pridie Calendas februarii. Presentibus Dnis nostris fidelibus infrascriptis, vide- 
licet Nichvlao dicto Lisignat Castellano Ossweczin. Woycechone subcamera- 
rio Tessynen. Jescone dicto Cornicha. Item Jescone de Bencowicz Pin- 
cerna curie nosire. Lamperto, Praesingo, civibus nostris de Tessyn et alüs 
quam pluribus fide dignis. 


Locus appensi sigilli. 
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(Aus dem Hausprotofoll des Bürgerfpitald in Tefchen). 

Diefe von Miecislaus dem erften Herzoge von Teſchen und Herr von 
Ddwierim, zu Teſchen am 31. Januar 1290 ausgeftellte, Urkunde begründet die 
Anftedlung des bei Teſchen auf dem rechten Ufer des Dffafluffes liegenden 
Dorfes Bogufbowig, das i. I. 1472 für dad Bürgerfpital zu Tefchen erfauft 
wurde, in welchem dieſes Spital bi8 zum Jahre 1848 grundherrliche Rechte aus— 
geübt hatte. 

Der Herzog verlieh feinem Dienfimanne Boguß zehn fränfifche Hufen, 
wofür der Kaufpreis dem herzoglichen Münzer Fritto berichtigt worden, zur An- 
fieblung mit Bauern und Miethleuten nad deutfchem Rechte. 


Wenngleich die übliche Bezeichnung eines derartigen Verhältniſſes — loca- 
tio jure theutonico — in dieſer Urkunde nicht vorfömmt, fo find die Befreiungen 
vom polnischen Rechte darin vollftändig enthalten und damit eine Ausjegung nach 
deutſchem Nechte begründet. 

Die Angefiedelten follen von allen Arbeitsleiftungen und Zinszahlungen 
an den Herzog befreit fein und weder ber ftädtifchen noch der Burggerichtsbars 
feit unterftehen, und nur von dem Erbherrn (coram herede) Recht nehmen und 
geben, wobei der Herzog auf das Recht, ald Obergericht zu entfcheiden, felbft- 
verftändlich nicht verzichtet Hatte. 

Daß in einer nah deutfhem Rechte angefiedelten Gemeinde nicht eo ipso 
auch magbeburger Recht als Entfheidungequelle für den richterliben Spruch 
angewendet wurde, fann als befannt herausgefegt werden (Stengel, Urfund. 
Samml. p. 99); und ift hier auf die Anwendung bdeutfcher Weisthümer um fo 
weniger zu denken, als die Stadt Teſchen erft i. 3. 1372 aus Breslau magde: 
burger Recht erhalten hatte (Stengel a. a. DO. Nr. CLXXXVI. 591). 

Dem Pocator wird geftatter, Mühlen zu errichten, im Olfafluß zu fiſchen 
und im Bereich der Anfiehlung das Jagdrecht auszuüben. 

Das Dorf Boguſchowitz dürfte ald Stiftungsgut im Laufe der Zeit durch 

Abtrennungen au feinem Umfange nichts verloren haben, durch die Verheerungen 

des Dlfafluffes find die Grenzen der einzelnen Anfiedlungen, nicht aber bie 
Semeinde:Gemarfung geändert worden. Da die Gefammtfläche diefer Gemeinde 
an produftivem und außer Gultur befindlibem Boden nah dem ftabilen Kata: 
fer 301 Ich 838 Quadrat : Klafter beträgt, To kann das Fläcbenmuß einer 
fränfiichen (großen) Hufe (mansi franconici) mit 30 Job angenommen werden, 
was mit Stenzeld Angaben (Urk. Samml. p. 173, 175) nicht gang übers 
einftimmt. | 

Die Münzer (monetarii) waren bei der Einfachheit des Schlagens von 
Hohlmünzen aus Silberblech eben nicht Künftler, auch Feine vornehmen Dienft- 
leute (Stengel, Urk. Samml. p. 87). Sie hatten zugleich die fürftlichen Ein: 
fünfte von Schanfhäufern und Fleiihbänfen, an Markttagen aber von den Hand» 
werfern Marktzinfe zu erheben, 
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In der Herzogsburg zu Teſchen bürfte aljo Fritio mehr Caſſebeamter als 
Münzmeifter gewejen fein. 

Noch ift zu erwähnen, daß Herzog Mesco, ald Herr von Oswiecim, 
einen MWürdenträger diejes Landes in feiner Umgebung hatte, in der zu Zeichen 
ausgeftellten Urkunde wird Nicolaus dictus Lisignat, Castellanus Osweczim, als 
Zeuge angeführt. 


IL 
1312. Juni 3. 


Im namenn bed herren Amen. Alles jo in bie fchrift wirt verfaflet, 
fan bej menſchen gedechtnus befto leicht behalten werben. Derhalben fej kundt, 
allen vnd jglihen, fo dieſen gegenwertigen brieff jehen, das wir Mesko von 
Gottes gnaden Herkog Zu Teihen, und Herr Zu Auswingen, ſehend den man» 
gel vnſerer trewen Burger zur Bilig, welchen fie, des Holges halben, leiden, 
haben jnnen ben vnuerhawenen Wald bei Rideldtorff dafelbft gelegen gang vnd 
gar gegeben, bis zu den Grenigen des Dorfs Kemnig, denfelben gang frei, ohne 
alle Zinfj, gab vnd dienft, fo vns jmmer angehörendt, erblid eigen zubefigen. 
Des zu vrfundt, mit vnſerm fiegel verfertiget. Datum Billig den dritten tag des 
Brachmonats, jm tauffent dreyhundert Vnd zwölfften Jar. 

Das Original diefer von Herzog Miecislam für die Stadt Bielig am 
3. Juni 1312 ausgeftellten Urfunde war in lateinifher Sprache verfaßt, in 
welcher die wenigen tefchner Urkunden bis gegen das Ende des 14. Jahrhun—⸗ 
derts durchgehends ausgefertigt find. 

Als die Bürger von Bielig ihre Privilegien dem Herzoge Friedrih Caftmir 
von Tefhen, Herrn von Bielig, Freyſtadt und Friedek, zur Beftätigung vorge» 
legt hatten, wurden fowohl bie lateinifchen ald die böhmiſchen als Transſumte 
in ein deutſches Gonfirmationsprivilegium ddto. Frenftadt 29. September 1565 
aufgenommen, aus welchem der ältefte bieliger Begabungsbrief entnommen if. 


Ih verdbanfe ihn und den folgenden v. 3. 1346 der gefälligen Mitthei- 
lung des H. Profefiord Biermann in Tefhen, dem die bieliger Confirmations— 
urfunden im Original vorlagen. 

Das Original der Urfunde vom 3. Juni 1312 ſcheint fon i. J. 1638 
nicht mehr vorhanden gewefen zu fein, denn als bie bieliger Bürger in biefem 
Jahre ihre Privilegien von Kaiſer Ferdinand IL. beftätigen ließen, wurbe dieſes, 
als nicht urfchriftlih produeirt, in Die Faiferliche Gonfirmationsurfunde ddto. 
Prag 23. Juli 1638 nicht aufgenommen. 

Bielig war i. I. 1312 bereits eine Etadt, deren Bürger vom Herzog 
Mesco von Zeichen, Herrn zu Oswiecim, mit einem Walde bei Nikelsdorf bis 
zur Grenze des Dorfes Kamnig zindfrei begabt wurden. Weber ein allenfälliges 
Entgelt enthält die Urkunde feine Beftimmung. 
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Im Herzogthume Teichen beſaß unb befigt zum Theile noch jede Stabt 
einen Wald oder mehr oder weniger ausgedehnte Holzbezugsrechte; bie Begas 
bungen flammen nach dem Alter der Städte aus verfchiedenen Zeitperioden. 
Sp wie die Stadt Bielig diefe Mohlthat Dem erften Herzog von Teichen vers 
dankt, dürften auch Skorfhau den dermaligen und Teſchen den einftmaligen 
Waldbeſitz dem Herzog Miecislaw zu verdanfen haben, denn die älteften Pri— 
vilegien diefer Städte (1416 Teichen, 1472 Sfotfchau) find nur Beftätigungen 
älterer Gerechtfame, deren Berbriefungen in Flammen aufgegangen waren. 


IH, 
1316. März 14. 


In nomine Domini, Amen. Cunctorum perit memoria factorum, nisi 
voce teslium et scripturarum apicibus perennantur, Nos ergo Casimirus, Dei 
gralia Dux Thessinensis, nolum facimus Universis tam presentibus quam fu- 
turis, presenlium copiam audiluris, Quod cum fama volante et veridica rela- 
cione protestante firmiter cognovissemus, quod cives noslri Belycenses qua- 
tuor mansos juxta Civilatem sitos pro communibus pascuis pecorum heredi- 
tario Jure possidere deberent et dimidium mansum cum Villanis de Villa 
Belytz in eisdem pascuis pro Strata seu Via publica Nostrum apud 
Patrem dilectum suis denariis emptionis litulo comparassent. Cui vero emp- 
tioni et dietorum mansorum libere donatorum bonum, pium et gralum consen- 
sum adhibemus, cupientes, ut eadem Civilas nostra proficiat et ulilitalis reci- 
piat incrementum, propter bonum Universale, dictos quatuor mansos cum di- 
midio in suis terminis limitatos cum omnibus circumferentis ante, relro et 
in medio Civibus et omnibus eorum successoribus concessimus el donavimus, 
libere ac Jure hereditario et perpeluo possidendos. In quibus videlicel man- 
sis vel pascuis plenam habebunt locandi facultatem domus vel hortos censua- 
les quodque volunt, prout ipsis et eorum successoribus aplius et convenien- 
tius videbitur expedire. Ut igitur hec nostra donatio et tam favorabilis con- 
cessio non possit imposterum per quenpiam novercanlem calumniari, sed ob- 
tineat robur perpetue firmitatis, presenles conscribi fecimus et nostri Sigilli 
characlere roborari, presenlibus nostris fidelibus Vincentio de Thusnowitz, 
Petro de Kytsitz militibus, Sobcone dicto Kornitz, Sygota de Benkowilz, Grsi- 
mislao et Mespercone domicellis et aliis quam plurimis fide dignis. Actum et 
datuın Belytz, Anno Domini M°C°C°C9 sexto derimo, pridie Idus Marti. 


Trandjumt aus den Gonfirmationd-PBrivilegio Raifer Ferdinand IE, Prag, 
23, Juli 1638 im Original im bieliger Stadtarchiv. 

Die oberſchleſiſchen Städte waren, wie dieß aus den Urfunden im 13, 
und 14. Jahrhunderte zu erfehen ift, Durchgehends auf Grundbefig geftiftet, Die 
Bürger waren ſonach vorzugsweiie Landwirthe, Nachdem auch das flache Land 
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angefiebelt, und dadurch für das Bebürfniß ber Städte an Lebendmitteln vor: 
geforgt war, trat die Landwirthichaft in Städten allmählig in den Hintergrund 
und wurden Gewerbe und Handel die vorherrfchende Befchäftigung ber Bürger. 

Wir erfehen dieß aus ber vorftehenden vom Herzog Kaſimir II. von Te 
fchen für die Stadt Bielig am 14. März 1316 audgeftellten Urkunde, womit er 
den Bürgern diefer Stadt beftätigt, daß fie von feinem geliebten Vater vier 
Hufen Landes nächft der Stadt zur Viehweide, dann gemeinfchaftlich mit ben 
Bauern von Altbielig eine halbe Hufe ald Weg zu obiger Viehweide gekauft 
haben. 

Die erfaufte Grundfläche von vier und einer halben Hufe folle nunmehr 
ein freies Eigenthum der bieliger Bürger und dieſelben berechtigt fein, nad 
Gutdünfen hierauf Anfäßigfeiten anzuftedeln oder Gärten anzulegen. 

Wird die Hufe mit 30 Joch angenommen, jo deutet die überlaffene Fläche 
von 135 Joh auf einen zahlreichen Viehftand oder fehr primitive landwirtbichaft: 
lihe Zuftände, wo man fo große Flächen dem herumirrenden Vieh überlaffen 
fonnte. 

Die Zeit hat diefe Viehweide einer befferen Benügung zugeführt und bie 
gewerböthätige Stadt Oberfchlefiens hat lange aufgehört, ſich des kaſimir'ſchen 
Privilegiumd zu erfreuen. 


IV. 
1417. Februar 6. 


Wir Bolfo von Gottes gnaden Herzog in Schlefien, Herre zu Teilchen 
vnd zu grofen Glogamw 20. Befennen offentlih in dieſem Brieffe allen den, bie 
in fehen, hören oder lefen, ala der hochgeborne Furfte Mefito etwan Herrzog zu 
Teſchen ſeeliges gedechnus mit den hochgebornen furften Herzog Wladislawen 
und Herrzog Rafymirus feinen Söne den auch Gott gnade, recht vnd redlich 
verfaufft haben einen MWaldt, der zu dem dorffe vnd quite Goliſſaw gehöret, in 
onferm Teſchniſchen weichbilde gelegen, allen und iegleichen einwohnern vnd ges 
bawern dofelbeft zu Goleſchaw ihren erben vnd rechten nachkömligen erblih und 
ewigklich zubefiezen. 

In ſolchem Bnterfchiede, das die obgenanten fürften in behalten hatten 
vnd ausgezogen, das fie nach irem willen vnd macht des vorgenannten Waldes 
möchten und folden gebrauchen zu ihrem bau vnd fonft anderdwo, wo fie fein 
bebürffe hetten, alfo haben wir angefehen ihre Dienfte und demüttige bitte, vnd 
haben von ffürftlicher macht mit rechtem wiſſen genedigklich bewert vnd befte- 
tiget, beweren und beftetigen in krafft diefes brieffed benfelben wald in aller 
mafe, ald abgefchtieben ftehet, den obengenanten inmwohnern vnd gebamren zu 
Goleſchau, ihren geerben und rechten nachfome bafelbft, den merbenante waldt 
zu haben zu halten, erblih vnd ewigflich zu befiegen mit allen feinen genyſſen, 
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nuzen, feuchten, vnd zugeherungen. Auch in ſolchem vünterfchiede, bad wir und 
onfer nachkomen fürften des obennanten walded, am Holze, gros vnd Feine, zu 
vnſerm bau, vnd auch fonft zu ander vnſer notturfft gebrauchen follen, an alle 
wiederrebe. 

Mit vrkund dis brieffes beftetiget und verfiegelt mit vnſerm anhangenden 
Infigel. Gefchehen vnd gegeben zu Teſchen an Sanft Dorotheen tage. Nach 
Chriſtus geburt fyrrzehen Hundert Jar, vnd darnach in dem Siebenzehenden 
Jare. Da bey feind geweft vnſer lieben getrewen Her. Sopfe fornieg, Hans 
pynklach korniez, Janke Hunt, NRicolayfe pilgerzym, vnd Nikolaus Cantor zu 
Glogaw vnſer Gappfan vnd ſchreyber, der dieſen brieff gehabt hatt inbefehlunge. 

Wie fehr Herzog Miecislaus für die Städte beforgt geweien, haben wir 
im Borhergehenben gefehen, wie er auch die Dörfer durch Zumeifung von Wäl: 
dern emporzubringen gefucht habe, beweift die vorftchende Urkunde des Herzogs 
Boleslaus I. ddo. Tefhen am St. Dorotheentage 1417, 

Herzog Bolfo (Bolel, Boleelaw) erflärt, wienach ihm befannt fei, daß 
Herzog Mesco mit feinen Söhnen Wladislaus und Rafimir den Bauern im 
Dorfe Goleſchau (zwiſchen Teſchen und Uftron) einen Wald, zum Gute Gole- 
hau gehörig, verfauft, daß aber biefe Fürften ſich die Mitbenügung des Mal- 
des zur Entnahme von Bauholz und fonftigem Holzbedarf vorbehalten haben. 

Hierüber ſtellt nun Herzog Boleslaus einen mit obigen Vorbehalt ver- 
jehenen Eigenthumsbrief ben Bauern von Golefhau aus, deſſen Original von 
ber Gemeinde Goleſchau aufbewahrt wird. 

Diefer Wald heißt Romnia, ein Theil hievon ift jeit Jahren gerodet und 
bie Rodung zwifchen der hergoglichen Kammer und ben Ruftical » Anfaßen der 
Gemeinde Golefhau geiheilt, der Ertrag des Waldes fällt mit einem Drütel 
ber herzoglihen Kammer, mit dem Ueberreft den ebenerwähnten altanfäßigen 
Bauern zu. 

Daß durch diefe Urkunde und jene vom 31. Januar 1290 die im beige- 
fügten Stammbaum erfichtlich gemachte Negentenfolge der Herzoge von Teſchen 
erwiefen werben foll, ift in der vorgehenden Abhandlung bes breiteren angedeu- 
tet worden. 
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Zur Gefchichte der königl. Stadt Hradiſch. 


Vorwort. 


Die Gefhichtsforihung Mährens und Oeſterreichiſch-Schleſiens hat ſich in 
der neueften Zeit indbefondere auch der Darftellung der Städtegefhichte zuge— 
wendet. In fo fern die Quellen und Hülfsmittel ausreichten, fchrieben, außer 
den allgemeinen Topographen Wolny in Mähren, Kneifel und Ens in Schle- 
fien, mehr oder minder eingehend, mit mehr oder weniger Geſchick, über Olmuͤtz: 
Fiſcher, Dubdif, Biichof, über Brünn d'Elvert, Koller, Rößler, Chlumedy, über 
Iglau Marzy (MS), Sterly (MS.), d'Elvert, Tomafchef, über Neuftadt Eugel, 
über Znaim Gollinger, Hübner, über Trübau Horky (MS)., über Zwittau 
Gzepan (MS.), uber Neutitichein Bed, über Kojetein Chytil, über Neuitadtl 
Koptiwa, über Pohrlig und Seelowig Eder (MS.), über Jarmerig Worel (MS.), 
über Datſchitz Dundalef, über Teſchen Heinrih und Raufmann (MS), über 
Troppau Rößler (MS.) und Ens u. f. m. 

Nur von der königlihen Stadt Hradiſch, obwohl fie im früherer Zeit 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielte und reichlihes Gefchichts » Material bes 
wahrte, wurbe bisher nichts befannt. 

Schon anderwärtd (in meiner Gefchichte ber hiſtor. Literatur Mährens 
und Defterr. Echlefiend, Brünn 1850, in ven Beiträgen dazu im 6. Bde. ber 
Schriften der hiſtor. Seftion. S. die Indices) habe ich die vorhandenen Quellen 
und früher bearbeiteten Ghronifen der Stadt Hradifh angedeutet. Dahin ge 
hören die Archivalien in der ehemaligen Gubernial:Regiftratur und in Hradiſch, 
wo wenigftend die Urfunden gerettet wurden, während feit 1848 Die alten 
Stadibücher (bis auf eins aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh.) und ein großer 
Vorrath der älteſten Stadtichriften zum Kaufmanne wanderten, ein altes Stadt: 
buch in NRaigern aus dem 14. und ein anderes aus dem 15. Jahrhunderte, die 
Rechtsſprüche des Hradifcher und Belehrungen des brünner an den hradifcher 
Stadirath, die Kriminalaften, welche die vollftändigften Nachrichten über den Ta: 
taren⸗Einfall 1663 gaben, die Denfwürdigfeiten der Stadt Hradiſch 1634 1635, 
die Ehronifen derfelben vom Syndikus Nifft (1666), und dem Bürger Georg 
Rudolph Przemfky (1667), Notata de Civitale Hradistio vom Med, Dr. und 
Rathsherrn Johann Franz Corvin (+ 1724), 2 B. 4., welche die Gejchichte 
der Stadt von 1477 — 1724 enthalten, (Beiträge zur) Gejchichte der Stadt 
Hradifh von dem in Hradifch gebornen Gubernialfefretär Gerroni (+ 1826) 
mit einem Urfundenbuche und Beilagen 2 B. 4., Beiträge zur Geſchichte der 
Etadt Hradiih von Joſeph Ezibulfa (geb. am 13. Oft. 1793 in Boſtowitz), 
welcher früher Magiftratsraih in Hradifh und Olmüg war, fpäter m. f. Lande 
rath und Oberlandedgerichtörath wurde. 
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Auch die noch vorhandenen Annalen bed Franziſtaner- und Sefuiten» Klo- 
ſters werden nicht geringen biftorifchen Stoff bieten, wie bie Annus Collegii 
Soc. Jesu Hradist. 1628 — 1740, historia Coll. S. J. Hrad. 1635 — 1771, 
1 Folio B., und Archivum Coll. S. T. Hrad. 3 Fol. B., dann Archivium Con- 
ventus Franeiscanorum Hrad. von 1793. 

Es ift zu bedauern, daß fih bisher Niemand fand, welcher diefe und die 
fonft noch vorhandenen Duellen zu einer Gefchichte von Hradiſch verarbeitet 
bat, wie fie den jegt höher gehenden Anſprüchen der Wiffenfchaft angemeffen 
wäre. Auch ift feine Ausſicht vorhanden, daß ein ſolcher Forſcher bald auftrer 
ten werde; im£bejondere findet der Herr Oberlandesgerichtsrath Gzibulfa nicht 
die Zeit, feine vor vielen Jahren zu Stande gefommene Arbeit in der bezeich- 
neten Richtung auszudehnen und umzuftalten, 

Einftweilen, bis eine folche alle Verhältnifie berücdiichtigende Gefchichte er- 
fcheint, wird es gerechtfertigt fein, mit ded Verfaſſers Zuftimmung Czibulla's 
Beiträge mitzutheilen. Zur gegenfeitigen Vervollftändigung geben wir zugleich 
die hiſtoriſchen Skizzen, welde der hradiſcher Magiftratd » Sekretär Johann 
Briedrich (noch 1830 in diefer Eigenihaft) 1803 und 1824 gelegenheitlich 
entworfen hat. Auch fügen wir felbft noch Einiges hinzu, was fich uns ſchon 
vor Jahrzehenden ohne bejondere Forſchuug nebenbei ergeben hat. 


d'Elvert. 


Die in dem Knopfe des Rathhausthurmes in der königl. Stadt 
Ung. Hradifd aufbewahrte Denkfchrift, 


Anno Domini 1803. 


Pax tibi et Benedictio in Domino optata Posteritas, Lecturisque 
salus sempiterna.' 


Die ich durch fo viele Jahre hoch gegen die Wolfen über die in mir auf 
bewahrte Uhr, noch mit einer Altan und einem Zimmer für den Thurmwächter 
verjehen, aufgerichtet ftand, wurde ich, Da nichts auf Erden Beftändiges ift, im 
Jahre 1681 mit faft der ganzen Stabt durch Feuer verheert, und ſodann nur 
mit einem hoͤlzernen Schindeldache bedeckt, mit welchem ich biß zum gegenwär« 
tigen Jahre ftand. Doc fo wie vorhero, jo auch unter diefem Hute habe ich 
fo Manches geiehen, gehört und erfahren. Dieß und jenes, was mir überliefert 
wurde, habe ich für Dich liebe Nachkommenſchaft aufbewahrt, und überliefere 
ed dir hiermit: 

Die Stadt Hrabiich ift aus den noch übrigen Ruinen der uralten Außerft 
großen ehemaligen mähriihen Haupt» und fönigl. Refidenzftadt Wellehrad (welki 
hrad, welki grod) entftanden, und wurde von dem böhmifchen Könige und 
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Markgrafen in Mähren Ottofar IT. aus ben ba geftandenen, zu Wellehrab ger 
hörigen Filcherhäufeln Eraft einer vom befagten Könige im Jahre 1258 ausge: 
fertigten Urfunde wider die Anfälle der Hungarn auf einer Marchinfel (in qua 
sita est Capella sancti Georgii) angelegt, und hiezu die Güter Runig (Kuno— 
wis), Langewil und Megowig (Mifowig) geichenft, wo aud an das ſchon da— 
mals ba geftandene Feine Kirchel Sancti Georgi die große Piarrfirde in ber 
Mitte des chemaligen fogenannten Hungarifhen, dermaligen Hauptplages auf: 
gebaut wurde. Den Namen erhielt die Stadt von dem mähriihen Worte: 
hraditi, welches Umfangen oder Verſchanzen andeutet. Die erften Bewohner 
wurden nebft den da jchon beftandenen Fiichern aus den benachbarten Orten 
Welekrad und Kunowig dahin verfegt. Das hiefige Rathhaus wurde im Jahre 
1296 aufgebauet, aber die Gewölbung des obern Stodwerfes viel fpäter und 
unwiſſend in welchem Jahre errichtet, und fo ift es auch unbefannt, in welchem 
Jahre diefer Thurm erbaut worden. 

Schon in dem Jahre 1315 hielt die Stadt den erften feindlichen Anfall 
der Hungarn unter ber Anführung des Mathias Grafen von Trentfdin, Pa— 
latins dieſes Reiches, aus, welcher zwar bie umliegende Gegend verheerte, aber 
die Eroberung der Etadt wegen tapferer Gegenwehr der Inwohner fruchtlos 
verfuchte, weßhalb dann in dieſem 1315. Jahre der Stadt von dem König 
Johann die Gjährigen, in dem Jahre 1323 aber die Zjährigen wie immer ges 
nannten Steuern und Gaben zur Herftellung der beichädigten und eingegange- 
nen Stadtmauern laut von diefem Jahre ausgefertigten königlichen Schenkung» 
urfunden nachgefehen wurden. Laut einer von dem Könige aus Böhmen unb 
Polen Johann in dem Jahre 1327 ausgefertigten Urfunde wurde der Stadt 
Hradifh zur vollfommenen Herftelung der Stadtmauern ein beftimmter Geld: 
betrag (quatuor talentoram auri), welchen die Bürgerftiaft alljährlich zinſen 
mußte, mit dem Beilage gefchenft, daß auch auf diefer ganzen Injel außer der 
Bürgerfhait niemand anderer einigen Terrain inne habe, und fo wurde auch 
die Stadt von befagtem König Johann Praft eines im Jahre 1331 audgefer- 
tigten Privifegiums von allem Tribut und Geldabgabe aus Rüdfiht der tapfer 
ren Verteidigung gegen die feindlichen Anfälle befreiet. Sie wurde im Jahre 
1334 unvermuthet von einem feindliben Heere hungarifcher Truppen überfallen 
und fo bart hergenomwen, daß fie nur durch die beharrliche Tapferkeit der 
Bürger von felben befreiet, und der Feind, welcher die Mauer ſchon faft über- 
fliegen hatte, in größter Unordnung vertrieben wurde, Wegen gleichen tapferen 
Verhaltens wurde die Stadt vom König und Kaifer Karl diefes Namens IV. 
im Jahre 1342 von Gntrichtung der Loofungen auf 5 Jahre enthoben und ihr 
von nämlichem König im Jahre 1348 das Privilegium verliehen, daß fein Jude 
in der Stadt wohnen folle. Im Jahre 1382 führte Stefan Konzius, auch ein 
vornehmer Hungar, ein andere® Heer ins Land und ftreifte mit ſolchem bie in Die 
Gegend von Hollefbau, that auch auf Hradiſch eben fo vergeblihe Angriffe als 
feine Vorgänger. Im Jahr 1400 wurde die Stadt vom König Sigmund auf 
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10 Jahre von ber Abgabe der Roofungen befreit, und im Jahre 1401 ihr von 
naͤmlichem Könige das Befugniß ertheilt, daß in ihrem Umfreife auf eine Meile 
außer Schneider und Scufter ſich fonft fein Handwerker ſeßhaft machen oder 
fein Handwerk ausüben dürfe. Zur Zeit ber Huffitiihen Unruhen famen die 
böhmifhen Haufen zu verfhiedenen Malen nahe hieher, wagten aber niemals 
einen ordentlichen Angriff auf dieſen, damahls wohl verwahrten Ort. Der im 
3. 1468 mit 14000 Mann nach Mähren gefommene bungarifche König Mathias 
Korvinus belagerte der erfle die Stadt Hradiih, wurde aber von der tapfern 
Bürgerfchaft und der wenigen Befagung in einem Ausfall fo übel abgefertigt, 
daß er felbft bis Hungarifch-Brod die Flucht zu Fuß ergreifen mußte. 

Im folgenden 1469. Jahre unternahm König Mathias von Hungarn 
abermahls eine förmliche Belagerung der Stadt. Die im Namen Königs Georg 
unter dem Befehldhaber Gerhard von Obeflif hier gelegene Bejagung von 350 
Mann und meift die fchon an Krieg gewohnte Bürgerfchaft, vertheidigte fich 
aber fo gut, daß die Belagerung aufgehoben werben mußte. Da ed dem König 
Mathias aber gleich darauf gelang, des Königs Georg Sohn Namens BViftorin, 
bei Hulein in die Flucht zu fchlagen und dieſer fich hieher flüchtete, fo rüdte 
der Eieger auch fogleih vor die Stadt und erneuerte den Angriff, doch mit 
eben fo wenig glüdlihem Erfolg, denn er zog auch auch bald wieder davon ab. 
Noch fpät in demfelben Jahre kam er zum drittenmahl vor die Etabt und vers 
fuchte ihre Eroberung, ald unvermuthet Heinrich, der ältere Sohn George, mit 
einem in Ecdhlefien zufammengerafften Haufen heraneilte, welche Gelegenheit bie 
belagerten Bürger benügten, einen Ausfall thaten, und vereint mit Heinrichen 
die Belagerer bis Bilowig verfolgten, und fie dafelbft zwiſchen Jarofchau und 
Bilowig in die Flucht fchlugen, für welche ruhmmürdige That König Georg im 
nähmlichen Jahre der Stadt das nunmehrige Dorf Altftadt Wellehrad fammt 
Fifcherhäufeln fchenfte. 

Im Jahre 1472 wurde die Stadt vom König Wladislam für ihre Treue 
und tapfere Vertheidigung ded Königs mit Waffen und Schwert von allen Ga: 
ben befreyt, und ftatt deren zur alljährigen Abgabe eined Schwertd in der 
Octav des neuen Jahres von 30 hungariihen Gulden im Werthe verpflichtet. 
Auch wurde der Stadt das Recht eingeräumt, daß fie in ihrem Umfreife auf 
eine Meile weit die Maut abfordern und einheben fünne. Im Jahre 1473 
fam Mathiad zum dien mahl vor die Stadtthore, aber er lag den ganzen Som— 
mer und Herbft davor, ohne mit al’ angewandter Mühe und Gewalt wider bie 
muthige Vertheidigung der Bürger und der Befagung unter ben Befehlen des 
Johann Zigan zubenannt Slubſty etwas ausrichten zu können. Der Winter 
zwang ben König zwar mit den Angriffen etwas auszuſetzen, aber er erneuerte 
fie mit angehendem Frühling des Jahres 1474 und fegte fie fo lange fort, bie 
ihn die Nachricht, daß König Wladislaw mit einem ftarfen Heere im Anzuge 
fey, nöthigte, ale Hoffnung aufzugeben, um in Sicherheit abzuziehen; bei weldyer 
Gelegenheit die Bürgerfhaft dem Feinde ein großed aus lauter eifernen Schie— 
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nen oder Reifen zufammengefeptes Stüd abjagte, welches die Befreyten in bie 
Stadt brachten und bis zum Jahre 1773 zum Denfmahl des Muthes und der 
Standhaftigfeit der Vorfahren aufbewahrten, in Diefem legten Jahre aber mit 
den übrigen ftädtiihen Armaturen verfauft würde. 

Als aber beingter König Mathias Korvinus im Jahre 1479 am Magda: 
lenatag in Ollmüg mit dem König Wladislaw den Frieden fehloß, Fraft welchen 
das Land Mähren dem Erften auf Lebenslang überlaffen wurde; nahm er bie 
Hradiſcher kraft eined noch im nämlichen Jahre ausgefertigten Privilegiums wieder 
in königlichen Gnaden auf, und beſtätigte im Jahre 1481 nicht nur alle ihre 
gehabte Privilegien, ſondern verlieh ihr auch in einem, im nämlichen Jahre zu 
Dfen am 28ten Juli ausgefertigten Begnädigungsbrief ein eigenes Mappen: 

Clippeum rubri coloris in quo duo lurres cum moro inter medio can- 
celloque pendente in porta aperta supra qua stans Armalus tres supra gal- 
leam porlans pennas strutionis in dexira Ensem ad ictum habens et in sini- 
stra rulum lusesini coloris cum leone albo ad modum amorem regni nostri 
Bohemiae figurato lenens est, J 

Gleich damals als die Bürgerfchaft in dem Jahre 1334 die Stadt von 
dem feinplichen Anfalle befreite, machte fie ein Gelübde, ein Kloſter für die Or- 
dendmönche des heiligen Franzisci Eerafizi zu erbauen, an defien Ausführung 
fie aber durch die fortgedauerten friegerifhen Unruhen und dadurch entftanteue 
Unvermögenheit gehindert wurden; aber in dem Jahre 1491 übernahm die Aus- 
führung defien, was die Bürgerfchaft nicht fonnte, der Warbeiner Bifchof, zu—⸗ 
gleich Ollmüger Weihbifhof Johannes Deprius und erbaute das bis num fte- 
hende Branzisfanerklofter aus eigenen Mitteln, fammt der daran befinplichen 
Kirhe Mariä Berfündigung, welches, obgleih noc lange nicht ganz ausge 
baute Klofter die Franziskaner der böhmiſchen Provinz in dieſem 1491. Jahre be- 
zogen haben. Im folgenden Jahre refignirte befagter Johannes Deprius Profig 
feine beiden biihöflihen Würden, trat in den Franzisfanerorden und farb im 
Sabre 1500 in dem hierortigen von ihm felbft erbauten Kloſter, woſelbſt noch 
deſſen mit einer Inſchrift verfebener Grabftein in der Sakriſtei zu fehen ift. 
Die Franzidfaner böhmiicher Provinz bewohnten diefes Klofter vom Jahre 1491 
bis 1542, aber in diefem Jahre wurden fie von ber unfatholiich gewordenen 
Bürgerfchaft vertrieben und das Klofter blieb bis zum Jahre 1605 ganz leer; 
aber in biefem Jahre führte der Hradiſcher Primator Herr Johann Burek und die 
nur zwölf der fatholifchen Religion zugetban gewefenen Bürger einige in Wellehrad 
fih aufgehaltene hungariihe Franzisfaner am 19. März in das noch unaus— 
gebaute und durch Länge der Zeit jehr verdorbene Klofter wieder ein, welches 
im Jahre 1611 von der böhmijchen, der hungarifchen Provinz ganz abgetreten 
wurde, die es dann mit Zuthat mehrer Butthäter ganz berftellte, und weldes 
bis zum Jahre 1782 diefer hungariihen in befagtem 1782. Jahre aber geweie 
nen neuer Einrichtung abermahl der böhmischen Provinz einverleibt wurde. Das 
in biefem Klofter jehenswürdige Refeltorium hat ein Grundherr der Herrichaft 
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Buchlau aus dem Gefchlechte der Peterawaldffy erbauet. Ehemald und bis zum 
Sabre 1784 wurden die Leichname der abgeftorbenen ftädtiichen Innwohner auf 
bem, bei diefem Klofter befindlichen Friedhofe beerdigt, ſeit diefem Jahre aber 
werden fie ber neuen Joſefiniſchen Einrichtung gemäß ob den beiden Mata- 
tiger Maria Himmelfahrtöfivche befindlichen und ſchon erweiterten Friedhofe zur 
Erte beftattet. 

In denen Jabren 1528 und 1530 leifteten die Bürger gleich denen übri— 
gen königl. Städten dem Kaiſer Ferdinand I. fowohl gegen den Hungarn Jo— 
hann von Zapolia ald auch gegen Eultan Solimann nicht nur namhafte Geld» 
beiräge, fondern ftellten auch mehrere Freiwillige zu Dem errichteten Corps von 
Mähren unter der Anführung des Bernard und Peter von Zierotin, dann Pizin: 
foni von Wicifow. Die Stadt hat zu denen unter Anführung ded Maltheſer— 
Ritters Karl von Zierotin gegen die Türfen nad) Hungarn, im Jahre 1565 
zur Regierungszeit Kaifer Marimiliansg unter Anführung Friedrich von Ziero⸗ 
tin gegen einen fiebenbürger Fürften, im Jahre 1593 unter Anführung Karls 
von Tettauer und Hermann von Ritſchan gegen die Ottomanniſche Pforte, und 
enblih im Jahre 1596 eben gegen die Türken errichteten Legionen ſowohl Fuß— 
gänger als Reiter ind Feld geftellt. Im Jahre 1605 verjuchte ed der fieben. 
bürger Fürſt Bozkay, welcher damald den ganzen Kreis, fo weit er offen war, 
rings umher verheerte, im Jahre 1621 aber fein Nachfolger Bethlen Gabor 
und ter Markgraf Georg von Brandenburg zu Jägerndorf, mit einen bei 70000 
Mann ftarfen Heere, und im Jahre 1623 nochmal Berhlen Gabor jederzeit 
vergeblich fih der Stadt zu bemächtigen. Auch noch im Jahre 1643 wurden 
bie fo wenig vergeblihe Angriffe zu thun gewohnte Schweden, als fie bier 
einen wagten, mit ziemlihem Berlufte zurüdgewiejen. Die Stadt ftellte im 9. 
1657 zu denen von dem mährifchen Landeshauptmann Grafen Gabriel Serenyi 
angeworbenen Regimentern gegen Rafoczy eine nicht unbedeutende Anzahl Freiwilli- 
ger ſowohl zu Fuß als zu Pferd unter Anführung des Generald Montefufuli. 
Im-Jahre 1678 ftellte fie eben eine Anzahl Fußvolkes und Weiter zur Regie: 
rungszeit Leopold des I. gegen Töfely vereint mit den Korugen und Tartaren 
welche Mähren verwüfteten. — Die bis gegenwärtig ob dem Rathhauſe aufbe-’ 
wahrte Bürgerfahne mit der Jahreszahl 1682 ift jene Fahne, unter welcher 
die tapfern Bürger gegen Tököly fochten. So eben vereinten fich die Bürger 
im Jahre 1703 und 1705 nebft ihrer geftellten Mannſchaft und ihres eigenen 
Geſchützes zu dem unter der Landedhauptmannfchaft der Grafen Marimilian von 
Zhurn und Delle Saffina und Franz Joſef von Oppersdorf zur BVertheidigung 
des Marcflufies und Entfegung der Etadt Straßnig errichteten und bei Ska— 
lig zuiammengezogenen Freikorpo. Die Etadt hatte ihr eigened Groß- und 
Kleingeihüg, welches fie immer zum Wohl ded VBaterlanded und ihrer eigenen 
Vertheidigung gebraudte; ja noch in dem Jahre 1646 hat fie das k. k. Zeuge 
haus mit 6 Stücken ſammt Zugehör, 9210 Etud Kugeln, 400 Stück Pechkrän— 
gen, 3 Gentner Echwefel, 24 Gentner PBulrer, 30 Gentner Blei und im Jahre 
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1758 das k. f. Zeughaus zu Ollmüg mit 7 Stüden fammt zugehörigen Ladzeug, 
dann 7176 Stüd Kugeln unterftügt. Im Jahre 1671 wurde unter Regierung 
Raifer Leopold des I. von der Bürgerfchaft der zwilchen ber Stadtmauer und 
den Feftungswerfen befindliche Play zur Errichtung diefer Werke überlaſſen, Die 
auch unter feiner Regierung fo wie das f. f. Zeughaus und das nunmehrige 
Joſefsthor im Jahre 1703, das Waſſerthor im Jahre 1702 erbaut, und das 
hinter den Sejuitenkollegio geweſene Mathiasthor Faflirt worden. Die Stadt 
felbft blieb immer durch die tapfere Gegenmwehr der Bürgerfchaft vertheidiget bis 
zum Jahre 1742 unüberwunden, aber in diefem Jahre fand die bier gelegene 
wenige Befagung fich nicht im Etande, den Ort gegen einen unvorgeſehenen 
Angriff der ins Land gekommenen preußifchen Macht zu vertheidigen, fonbern 
rettete ſich ſammt dem derzeitigen Seitungsfommandanten zeitlih nah Hungarn, 
und am 4. Hornung rüdte der Feind bei 1500 Mann ftarf unter dem Com— 
mando bed Generalen Polſter hier ein, juchte alle Bürger, vorgefundene Kaſſen, 
bürgerliche Höfe und Gemeinteräthe aus, und entführte bei feinem Abzug als 
Geißeln den damaligen hiefigen föniglihen Richter Herrn Johann Schwarz und 
Primator Herrn Leopold Ezerny fammt den Stadtpferden und Wagen, bie aber 
bei einem bei Kwaßitz zwiſchen ben faiferlihden Hufaren und dem Feinde vor: 
gefallenen Scharmigl die Unordnung benügten, und fi mit Hinterlafjung Der 
Stadtpferde und ded Wagens zu Buß flüchteten. Der Feind nahm zugleih 9 
metallene und 6 eijerne der Stadt gehörige Stüde mit, welde aber die Bür— 
gerihaft, da er jolde in Ollmütz zurücklaſſen mußte, wieder in der Folge er: 
halten bat. Aber das, was noch Die Nachkommenſchaft am meiften brüdte, war 
jenes, daß er ein aus der Kamilie der Reichdgrafen von Salm herrührendes 
in die Antliſche Verlaſſenſchafismaſſa gehöriges und bei dem Magiftrat depofitirt 
gewefenes brillantenes Weiberbruftftüd, erft auf 40 dann aber auf 6000 fl. EM. 
geihägt, wegnahm, denn nachher entitand der Streit zwiſchen Antlijchen Erben 
und Erbönehmern, der erft im Jahre 1786 gänzlich beendiget wurde, und ba 
dieſes Bruftftüd bloß zur Abwendung des, vom Keinde der Stadt bedrohten 
Unglüds hergegeben werden mußte; fo war die Stadt bemüfligt mit eingeholter 
höchfter Bewilligung das ihr gehörige, von ibren tapfern WVorältern gegen fo 
manche Feinde rühmlichft gebrauchte ja mit ihrem Blute beiprigte Groß- und 
Kleingewehr fammt vorräthigen Stüd, Kugeln, Blei, Schwefel, Lunten, Pech, 
Pulver und Ladung zur Berichtigung ded denen Antlifchen Erben angehörigen 
Bruftftüdes zur Entſchädigung im Jahre 1773 zu verfaufen, worunter auch das 
dem Feinde im Jahre 1474 abgenommene große eiferne Stück mitbegriffen war, 
weldes doch ald ein Denkmahl der Tapferkeit unferer Vorältern für die Nach— 
fümmlinge hätte aufbewahrt werden follen. 

Kaifer Karl VI. erbaute an die feit undenflihen Zeiten von Dem ganzen 
Lande ftüdmeis erbauten Stadtmauern 6 Rulvertbürme, und erweiterte das kak. 
Zeughaus im Jahre 1721 durch Anfauf eines bürgerlichen Haufes von einem 
ſichern Finfterle pr. 370 fl. EM. 
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Wie ſchon gefagt wurde, hatten die Bürger ihre eigenes Groß⸗ und Klein: 
Geſchütz, welches fie in einem fogenannten und unwiffend wo geftandenen rothen 
Thurme fammt Munition aufbewahrt hatten, welcher im Jahre 1695 durch 
Donnerfchlag entzunden und zerfprengt wurde, zum Glücke, daß gerabe feine 
Stüde und nicht viel Pulver ſich darin befand. Seit undenklichen Zeiten theils 
ten fich bürgerliche Einwohner in zwei Compagnien, worüber der Stadtmagiftrat 
die Aufficht und das Commando hatte, und die Offizierd ernannte. Dieje vers 
fahen feit eben undenklichen Zeiten bei Abgang des Militärs oder bei deſſen 
Nichterflefung alle Wachen und Poften der gewejenen Feltung entweder ganz 
allein oder gemeinschaftlich mit dem k. f. Militär ganz willig und entjprechend, 
fie verherlichten durch Die Zeit des preußiichen, ded legten Türken- und frangös 
fiihen Krieges die Froßnleichnamsprozeflionen durch bewaffnete Aufzüge und 
ordentliche Abfeuerung der Fleinen Gewehre, fie feierten alle wichtigen und er: 
freulihen öffentlichen Staatsereigniffe, und gaben bei jeder Gelegenheit den Be— 
weis ihrer unverlöfchbaren Treue und Anhänglichkeit an Religion, Landesfürften 
und Baterland an Tag, und erft Fürzlih, als im Jahre 1790 zu Folge höchften 
Befehls, auf die Föniglichspreußiichen Emiffärd zu wachen, ber höchſte Auftrag 
erfloß, und die Stadt wegen obgewalteten Türfenfrieg von allem Militär entblößt 
war, übernahm die Bürgerfchaft auf die Veranlaſſung des hiefigen k. Kreisam— 
tes ganz willig die Bewachung der Stadt, und dieß eigentlich befonders nächt« 
liche Patrouillirungen mit Ober » und Untergewehr; fie hat bei der im Jahre 
1796 wider die Franzoſen audgefchriebenen freiwilligen Werbung foldhe in ber 
Etadt unter der Leitung des derzeitigen würdigen föniglihen Herrn Preishaupt- 
mannd Ignaz Kajetan Freiberen von Bevier und Freiriedt, dann raftlofer Ver; 
wendung ded Bürgermeifterd Herrn Johann Ertl felbft und allein unternommer 
nen und nebft angeworbenen 23 meift fädtifchen Kindern, denen fie zur Auf— 
munterung mehrere namhafte Beiträge leiftete, auch vier anfäflige Bürger und 
Gewerbmeifter geftellet, welche Weib, Kinder, Profeflion und Baterland ver- 
ließen, und die E. f. Waffen zur Bertheibigung bed Vaterlandes ergriffen. 
Dieß alles, und die Beilpiele anderer Städte veranlaßten die Bürgerjchaft, daß 
fie ih im Jahre 1799 zu ordentlicher Begehung diefer militärifchen Funktionen 
nicht nur größtentheil® auf eigene Koften uniformirte, ſondern ſich auch eine 
neue jehr jchöne Bürgerfahne anfchaffte. Sie hat bei der im Jahre 1800 vor 
fih gegangenen Rekrutirung in Abgang des Militärd die Bewachung der, in 
beträchtlicher Anzahl hier befindlich gewefenen Refruten des ganzen Kreiſes, ber 
Kreiskaſſa und des F. f. Magazins freiwillig übernommen, und die Wachen jo» 
wohl bei Tag als bei der Nacht ordentlih und pünftlih verrichtet. Als im 
nämlichen Jahre auf VBeranlaffung Sr. königlichen Hoheit des allgeliebten Hels 
dend und Deutſchlands Retterd, Erzherzogs Karl, das Jägerforps errichtet wurde, 
wurden von denen Einwohnern beträchtliche Beiträge Sowohl an Geld ald Ge: 
webren biezu dargebracht, und bie ſchon frit mehr ald 180 Jahren hier befte- 
bende Schügengefellfchaft hat ihren Beitrag abgejondert geleiftet unb denen ans 
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geworbenen Jaͤgern ihre Schießftatt zur Uebung im Scheibenſchießen mit Ver— 
gnügen eröffnet. Sie hat weiters in dieſem Jahre zu der von Sr. föniglichen 
Hoheit Erzherzog Karl zur Vertheidigung der Gränzen errichteten Legion 7 fläd- 
tifche Rinder und nächfte Erben zu dem Graf Einzendorfifchen Bataillon geftelt, 
und nicht nur zu jener Zeit, ald die in der hierortigen Kaferne gelegene Dies: 
freifige 2egioniften am 18. Dezember bejagten Jahres den Aufftand erregten 
(ber durch einen von der Etabt geftellten Mann verrathen wurde) und aus 
der Kaſerne flüchtig worden, die nächtliche Wachen und Patrouillirung erft 
allein, dann aber gemeinjchaftlih mit dem nicht zureichenden Militär mit genaue 
fter Pünftlichkeit, fondern auch Damals, ald die Legioniften von Brünn neuer: 
dings ausrießen (wobei die von der Stadt geftellten 7 Mann der Fahne treu 
geblieben) und in Maſſa der Stadt fidy näherten, glei bei der Nacht mit aller 
Entfchloffenheit fi bewaffnet, und alle Zugänge der Stadt befegt, auch Die dar 
rin befindliche F. f, Kaferne gefichert und bewachet, dann die wahrgenommenen 
Flüchtlinge verfolgt und eingebracht, die der Stadt ſich genäherte mit Gemalt 
entwaffnet, eingezogen und mit Prägifion gewachet haben, überhaupt bat die Hra— 
difcher Bürgerfchaft nach denen ihr ertheilten f. f. Generald» und fönigl. freie: 
Amtlichen Atteften durch diefe, felbft mit Hintanfegung ihres Häuslichen Werdien- 
fies geleiftete eifrige Nerbienfte und raftloje thätige Mitwirfung ihre Anhänglic- 
feit und Treue an ben Lanbdesfürften und Vaterland lobenswürdig an den Tag 
gelegt. 

Im Jahre 1636 ftiftete Katharina Elifabetha Zaubek von Zdietin, die Lepte 
diefed uralten ritterlichen Gefchlechts, ein Collegium für die Jefuiten, ohne einen 
Ort zu beftimmen, und der Orben wählte die Stadt Kremſier dazu. Da aber 
diefe im Jahre 1643 von den Schweden eingenommen und verheeret wourde, 
überzogen fih die Orbensleute gleih barauf hieher, erfauften mehrere Häufer 
und erbauten fi ein Eollegium, in ber Mitte besfelben aber bie fhöne, bis igt 
noch ftehende Kirche St. Francisci Xaverii. Es befam dieſer Orden von feiner 
unvermählt abgeftorbenen Etifterin Die zwei fchönen Güter Zdaunef in biefem, und 
Habrowan im brünner Kreife, bie er auch bis zu der im Jahre 1773 erfolgten 
Aufhebung des Ordens befaß. Ein hierortiger Primator, Namens Czeſty, bin- 
terließ auch denen Sefuiten einen in der Alrftabt an der Heinen Mühle fituirten 
Maierhof fammt dazu gehörigen Aeder und Wiefen gegen dem, daß, fall Die 
Jejuiten über kurz oder fang von hier wegfommen follten, diefer Hof dem Bier: 
ortigen Bürgerfpital zufallen follte, welches auch nah Aufhebung des Ordens 
erfolgte, den ſonach die Stadt vom Spital erfaufte und in ber Folge fammt 
Aedern ftüdweife emphiteutiich verkauft hat. Das von den Jeſuiten aufgeridh: 
tete Gymnafium wurde im Jahre 1774 zum größten Leidweſen ‚der Bürgerfchaft 
und der ganzen Gegend aufgehoben, und an befien Stelle eine bloße deutiche 
Hauptichule eingerichtet, und fo wurde auch das bisherige Seminarium aufge: 
hoben, welches Gebäude ſonach die mührifchen Herren Stände für das k. Kreis: 
amt und die Landfchaftsfaffn erfauften. Seit dem Jahre 1778 ift die fehöne 
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Jeſuitenkirche anftatt der vorigen zur Pfarrkirche erhoben, die alte gothifche 
mitten auf dem Hauptplage geftandene Pfarrfirhe aber St. Georgii im Jahre 
1783 ſammt der daran ungebaut gewefenen Laurettofapelle, und ber hievon 
nicht weit geftandenen Hauptwacht ganz abgetragen, und mit bem Schutte ba- 
von ber Hauptplap ausgeglichen und viel erböhet worden. 

Die Stadt erhielt andurch eine wichtige Werfchönerung, ba man ehebevor 
bei Marhausgügen in der Rathhausgaſſe nur auf gemachten Steigen geben 
mußte, ja bei der Kleinen Kaferne füglich auf Kähnen fahren fonnte. Aus dem 
ehemaligen Jejuitencollegio wurde aber eine Militär-Infanteriesajferne gemacht. 
Die Stadt hat auch ein eigenes Bürgerfpital, worinnen 16 alte verarmte Leute 
beiderlei Geſchlechtes gemäß denen errichteten ftädtifchen und Poglieſiſchen Stif- 
tungsurfunden unterhalten werden. rftere beziehen nebſt dem wöchentlichen 
Geldbetrag pr. 30 fr. zugleich ein angemeſſenes Deputat am Getreide und 
Holz, und ift zu ihrer Annahme die bürgerliche Abkunft fchlechterdings erforber- 
lid. Die daran angebaute Kirche heißt St. Elifabeth, auch ift dermal der Antrag, 
in diefem Bürgerfpital awei Zimmer für Siehe und Wahnfinnige zu erbauen. 
Im Jahre 1680 den 15. Auguft fing in dieſer Stadt die Pet an, welche bis 
in den Monat Dezember graffirte und in diefem Zeitraum über 300 Perfonen 
binraffte, deren aber in ber Matrif nur 200 vorgemerkt find, da viele hie und 
da begraben.und gar nicht angemeldet wurden. Während dieſer Peſtzeit Haben 
fich die hierortigen P. P. Franzisfaner dadurch um die Stadt verdienflich gemacht, 
daß jie nach Abfterben des infizierten Saplans und in Abwefenheit des Dechants 
Georg Adalbert Obrociny, bloß mit Beihilfe zweier Jefuiten, alle mit der Peft 
behaftete Inwohner mit den heiligen Saframenten der Sterbenden verfahen, 
welches fie auch bei im Jahre 1715 am 25. Juli ausgebrochenen und bis 13. 
Februar 1716 fürgedauerten minder beträchtlichen Beftzeit ruhmwuͤrdigſt thaten, 
und ſchon in dem Jahre 1619, als der Dechant fich flüchten mußte, verfahen 
die Franzisfaner mit unter der größtentheils unfatholifch gewordenen Bürgerfchaft 
den Gottesdienſt ganz allein in ihrer Klofterficche, fowohl für die wenigen Ka— 
tholifen in der Stadt als der umliegenden Gegend. Zu Ende Dezember 1680 
find 4 Häufer durch Feuer zu Grunde gegangen, aber weit fhredlicher war 
das gleich im folgenden 1681. Jahre am 23. April in der 2. Nachmittagsſtunde 
bei den P. P. Franzidfanern entftandene Feuer, welches 50 Häufer, die Franzis- 
faner-, Pfarr⸗ und Jefuitenfirche, dann das erft neu eingededte Rathhaus fammt 
darin aufbewahrtem Getreidevorrathe und ben noch über ber Uhr mit einem 
Zimmer und einer Gallerie verfehenen, und fo eben mit Ziegeln neu eingebedten 
Zhurm, dann denen zur Einlegung in den Thurmfnopfe zufammengejchriebenen und 
fonftigen Urkunden verzehrte, und, da auch Glocken ſchmolzen, blos bei der Pfarr; 
firdde einen Schaden von 23000 fl. C. M. unrichtete. In dieſem Jahre war 
bier fönigliher Kreishauptmann Herr Gabriel Horetzky von Horka auf Korit- 
han, füniglicher Richter Adam Bernard Antl, Primator Johann Strafina, Raths- 
herren: Jakob Philipp Wiedemann, Georg Stefanides, Ziriaf Paizfa, Wenzel 
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Meirner, Georg Zbofil, Heinrih Neumann, Karl Kornik, Georg Porufchel, Ja 
fob Piſchkula, Mathias Kolebius, Franz oral, Stabtrichter, Anton Frei umd 
- Spnbifus Ehriftian Alerius Beug. Bon der ob ben Marzatiger Weingärten 
ftehenten St. Rodhusfirche wurbe das Presbpterium gleich im Jahre 1680, bie 
Kirche felbft aber erit im Jahre 1746 von der hradifcher Bürgerfchaft erbaut 
und dahin ein Eremit zur Aufficht und beftändiger Wohnung aufgeftellt. 

Die fchöne ob dem Marienplag befindlihe marmorne Etatue der unbe: 
fledten Empfängnig Maria ift im Jahre 1716 ex voto der Bürgerfchaft durch 
den brünner Bildhauer Anton Riga, einem Staliener, um 856 fl. C. M. erbaut, 
die bei der dermaligen Zeit vielleicht nicht um fo viele Taufende errichtet werben 
fönnte, unter welcher ob dem Grundfteine auf einer filbernen Platte ſich folgend: 
eingegrabene Infchrift befindet: Majori Dei Gloriae Virgini Mariae Matri Dei, 
Divisque Carolo Boromaeo, Francisco Xaverio, Florieano, Petri de Alcantars, 
Rosaliane et Victoriae Ilonori. Illustratissimus et excellentissimus Dominus 
Dominus Hieronimus de et in Coloredo Sac. Rom. Imp. Comes de Waldsee, 
Dominus in Opocna etc. Sac. Caes. Reg. Maj. intimus Consiliarius Camerarius 
et supremus Regius Capitaneus in March. Moraviae Anno qVo grallosa prae- 
sentla hant VrbeM DeCoraVlt, et quem Reverendissimus ac amplissimus Do- 
minus Dominus Florianus Nezorin celeberrimi Regii Monasterii Wellehradensis, 
Abbatiarumque Piltis et Paszto in Ungaria $. Cister. Ord, Abbas atque in 
March: Moraviae Praelatus primus et Lapidem consecravit a Senatu Populo- 
que Urbis Hradistiensis. Contagloso teMpore plls Votls DICatae statVa, eun- 
dem pro fundamento posuit die 7” mensis Seplembris, existente tunc lempore 
Regio Judice Domino Francisco Josepho Hanibale Eder. 


Consule et Primatore Domino Francisco Corvino. 
Senatoribus : 


Domino Georgio Stembersky — Carolo Josepho Hoppa — Leopoldo Bartholo- 
meo Czerny — Joanne Josepho Tachovsky — Andrea Kratochwiliades — 
Gulielmo Grützner — Ludovico Henrico Casparth — Casparo Mathia 
Peller — Philippo Jacobo Balaus — Bartholomeo Zelnitius — Jacobo 
Aperger — Carolo Antonio RzimarZ, Judice, Josepho Schnoblovsky 
Syndico. 

Die an der Marchbrüde ſtehende Statue St. Joannis Nepomuceni wurde 
von bem Rathsmann Ludwig Heinrich Caſpart im Jahre 1712 errichtet und 
mit einer hölzernen Kapelle umgeben, da aber legtere zu runde ging, errich— 
tete im Jahre 1796 der damalige Bürgermeifter Herr Joſeph Friedrich aus 
denen, von verfchiedenen Inwohnern geleifteten Beiträgen, das bi igt über Die 
Statue ftehende jhöne Gebäude. Die ob dem Marienplag ftehende St. Floriani- 
Statue erbaute aus eigenen Mitteln der ehemalige fönigliche Richter Herr Jo— 
hann Franz Schwarz und die hinter dem Joſephsthor ftehende St. Wenbelini- 
Statue errichteten die hierortigen Bürger, und das bei dem Waflerthore fiehende 
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fleinerne Kreuz wurde erft im gegenmärtigen 1803. Jahre durch den berzeitigen 
würdigen, um die Verzierung der Stadt und um Beförderung ihres Wohles fo 
fehr befließenen Bürgermeifter Herrn Johann Ertl von verfchiedenen Beiträgen 
und von dem, von einem jihern Joſeph Halla auf diefes Kreuz vermachten Legat 
pr. 100 fl. C. M. errichtet. Aus der, zwifchen dem inneren und äußern Joſephs— 
thor ftehenden ehemaligen Garnifondfapelle St. Sebaftiani iſt der Antrag, eine 
Fodtenfammer zu errichten. 

Die ob der ftädtifhen Hutweide am Olfawafluß ftehende noch nicht ganz 
hergeftellte bürgerliche Schießftatt wurde in ben Jahren 1804, 1802 und gegen: 
wärtigen 1803. Jahre durch den dermaligen Schügenmeifter Herrn Baptift Fried— 
rich auf dem nämlichen Plag erbauet, auf welchem jchon ehebevor die im Jahre 1709, 
dann 1715 errichtete hölzerne Schiefftätte geftanden, denn die erite in Dem 
Zwinger hinter dem Zeughauje geftandene Schiepftatt begann jchon im Jahre 
1620 zu finfen. 

Sonft waren alle umliegenden Städte, namentlih: Wiſowitz, Zlin, Klobauf 
Weſſely, Slawitſchin, Napagedl, Kunowig, Tlumatſchau, Brumow, Malenowig 
und Roritichan fowohl in bürgerlichen als in Sriminalangelegenbeiten um Gr: 
holung bebürftiger Belehrungen und Urtheile an den hiefigen Magiftrat anges 
wiefen, welche Art von Gerichtöbarfeit die Stadt noch im Jahre 1678 bei dem 
Städtchen Brumow ausübte. Auch Hatte die Stadt das Recht und Pflicht, fo 
lange die Burg Buchlau das große Blutrecht (Lowcowe& präwo) über eine große 
Strede des weltlichen hradiſcher Kreijed ausübte, welches noch bis zum Jahre 
1748 dauerte, zu jeder Aburtheilung eined Verbrechers zwei Rathsmaͤnner, den 
Syndikus und den Scarfrichter dahin zu ſenden. Der Syndifus Hatte fein 
Gutachten, die zwei Rathsmänner aber gewöhnliche Stimmen zu geben, und der 
DOberrichter (Starosta) von Stribrnig fprach das Urtheil. 

Die Herrfchaft Buchlau ift der Stadt Hradifch fehuldig, alles zu ihren 
Brüden und Dämmenbau bedürfende Holz ımentgeltlih abzugeben, und dieſe 
Servitut hat folgenden Urſprung: Ein Befiger ber Burg Buchlau aus dem 
Geſchlechte Zafttizgl wurde von feinen eigenen Untertfanen in verjelben einge« 
fhloffen gehalten und hart bebrängt. In feiner größten Noth fand ber hradi- 
her Stadtrat Wege, ihm einige weiße Brode, etwas Wein und Geld zufoms 
men zu lafien, fomit fein bedrängtes Leben bis zur Anfunft einiger Unter; 
fügung zu friften. Für dieſen Dienft verband fich derfelbe nun nach feiner 
Erlöfung auf beftändige Zeiten zu diefer Holzabgabe, gegen dem jedoch, daß bie 
Stadt Hradiſch verbunden fein folle, alljährlich zum Andenken der genoſſenen 
Hilfe den jeweiligen Burgheren am Feſte St. Elifabeth den 19. November eis 
nige weiße Brode, einige Flaſchen Wein und etwelche weiße Grofchen (albos) 
auf die Burg Buchlau zu bringen. Diefer Pflicht wird auch (gemäß des neueren 
im Jahre 4760 errichteten und landtäflich intabulirten Trandaftions-Inftrumens 
tes) noch wirklich igt alle Jahre nachgelebt und das Schuldige durch die alt, 
fädter Gerichte auf die bis nun ftehende uralte Burg Buchlau (welche von bem 
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bermaligen buch jeine Menichengüte und Humanität befannten Gutsbefiger 
Herrn Leopold Reichögrafen von Berchtold wieder hergeftellt wurbe) überfendet, 
die zugleich die Bebürfnige an Holz fürs nächte Jahr vorlegen, welches mittel 
eines in böhmifcher Spradhe vom Magiftrate abgefußten Schreibens angeſucht 
wird. Zugleih wird an die Herrichaft Buchlau die der Stadt Hradiſch gebüh— 
rende, von jedem mit Hausgeräthe Durchziehenden Wagen mit 10 fr. entrichtete 
Ziehemauth (Stehownj Präwo), welche dur das ganze Jahr eingegangen, 
eingejenbet. 

Bon der gegen Runowig liegenden großen bürgerlichen Stadtgemeindhut: 
weide wurde im Jahre 1736 ein großer Theil zu Wieſen gemacht, und ſolche 
unter der hausanfäßigen Bürgerichaft in gleiche Theile ald ein den Häujern an- 
klebendes Grundftüd vertheilet, nachdem der der Gemeinde gehörige, an dem kunowi— 
ber Walde gelegene Stabtwald fchon im Jahre 1729 audgerottet, und auf gleice 
Art zu den Bürgerhäufern zugetheilt und in fchöne fruchtbringende Obftgärten 
verwandelt worden. 

Als im Jahre 1782 die Feftung Faffirt wurde, wurden die Wälle und 
inneren Verſchanzungswerke, dann die im Jahre 1729 zur Errichtung eined Gras 
bene, bebedten Weges und Glacis (von welchen es aber abfam) abgetretene 
Zunia und Zenigaftrede um einen Betrag von 2300 fl. C. M. der Stadt ver 
fäuflich überlaffen. Die innern Fortififationdwerfe find wie die Tunia und Tenipe 
(mit Ausfhluß bes, von legtern den Altftädtern gehörigen Antheils) unter die 
bausanfäßigen Bürger im Jahre 1783 nach der aufgenommenen Mappa vertheilt 
worden, und feitdem find aus den Schanzen und Feftungswerfen bie fehönften 
Gärten entftanden. Die Tenisa und Tunia-Antheile aber werden ald zu ben 
Bürgerhäufern gehörige und Hievon untrennbare Wieſen benuͤtzet. 


Die Stadt bat zwei große Pläpe, von welchem ber eine Haupt- und 
der andere Marienplap, das gegen Runowig gelegene Stabtiher das Joſephé— 
und jened gegen der Altftadt das Waſſerthor genannt wird. Die in der Stabi 
befindlichen Gaͤſſen find folgende: 1. Rathhausgaſſe, 2. Zudergaffe, 3. Fran: 
ziskanergaſſe, A. Judengaſſe, 5. Salsgaffe, 6. Zofephegafle, 7. Langegaffe, 
8. Schmalgafie, 9. Bräuhausgaffe, 10. Studentengafle, 11. Königsgaffe, 12. Col: 
batengaffe, 13. Geruchsgaſſe, 14. Berlornegaffe, 15 Stadtmauergafle, 16. Alfter 
gaffe, 17. Wibhopsgafle, 18. Töpfergaffe, 19. Frofchlafgaffe, 20. Zeughaus: 
gaſſe, 24. Lerchenfeldgafle, 22. Waſſergaſſe. 

Im Jahre 1771 graflirten bier ftarfe epidemifche Krankheiten, welche 
viele der bierortigen Inwohner wegrafften. Im nämlihen Jahre beglüdte Se. 
faiferlihe Majeftät Joſef der I. die hiefige Stadt mit feiner Gegenwart, daher 
auch das früher genannte funowiger Thor, durch welches Er von dem bei Ku— 
nowig gewejenen Lager in die Stadt fuhr, das Yofefsthor genannt wurde. 


Im folgenden 1772. Jahre wurde der Rathhausthurm abermal, doch 
wieder nur mit einem Schindeldache bededt, welches bis gegenwärtig fland, bie 
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im Thurmknopf verzeichnet gefundenen Perfonen waren folgende: Königlicher 
Herr Kreishauptmann Franz Waffenberg von Mödling, Föniglicher Richter Franz 
Schwarz, Ratböherren: Ignaz Wiefner, derzeit Bürgermeifter, Johann Hoppa 
Primator, Franz Nowacef Etadtrichter, Franz Wikaukal, Johann Schumitzky, 
Gabriel Olberth, Johann Land, Joſef Böhr und Jofef Friedrich Syndikus. — 
Seit dem Jahre 1429 befindet fi in biefer Fönigl, Stadt Hradiſch der Si des 
Fönigl. Kreisamtes des hradijcher Kreifed, und waren deſſen Vorfteher folgende 
fönigl. Herren Preishauptleute: 

Anno 1429 Johann von Wlcnow. 


1537 Johann von Kunowig, Landesunterfimmerer — Wenzel Tettauer 
von Tettau. 

1550 Hand von Hoyos. 

1553 Wenzl Tettauer von Tettau — Sigmund von Zaftrjil. 

1559 Menzl Tettauer von Tettau — Benedift von Prajma. 

1575 Johann der jüngere von Zierotin auf Straßnig — Sebor Prajma 
von Bilfow. 

1579 Zdenfo Ricanffy Kawka von Ritan und Brumow — Sebor Pra)- 
ma von Bilfow. 

1594 Hand Ditrih von Kunowig — Johann Ditrich der jüngere von 
Zierotin auf Straßnig. 

1596 Karl von Fichtenftein auf Eisgrub, Milotig, des Erzherzogs Mathias 
Kämmerer, nachmaliger erfter Fürſt und Statthalter in Böhmen. 
Bohuslam Morkowffy von Zafttizl auf Swatobotig. 

1597 Kaſpar Pruſkowſty von Bruffow auf Bifenz — Niklas der jüngere 
Kobilka von Kobily auf Stüilef. 

1598 Nikolaus Kobilfa von Kobily. 

1599 Georg Martinfowify von Rofeg auf Litentſchitz. 

1606 Georg Sigmund von Zafttizl auf Buchlau und Zerawitz. 

1609 Peter Wogſko von Bogdungowig auf Meflely. 

1620 Johann Bernard von Runowig, auf Oftra, Hluf, Luka, Runowig, 
fünigl. Rath und Kämmerer. 

„ Wenzl Kichka von Großplujnig auf Zadowig und Plujnig. 

1633 Johann Freiherr von Rottal, oberfter Lchenrichter, 1641 Graf und 
Dberftlandrichter, Herr auf Kuaßitz, Dtrofowig, Zdijlawig, Napa: 
gedl, Weſſely, Hollefhau, Bifttig, Großpawlowitz, Kiſelowitz, Kur 
newald, Oberſtſilberkämmerer und 1653 Landeshauptmann, hatte das 
Jus gladii et graliandi über den ganzen Freie. 

1644 Gabriel Graf Cerenyi auf Milotig, Swatobofig, Luhatſchowitz, 
Ewietlau, 1655 Landeshauptmann. 

1655 Johann Horegfy von Horfa auf Koritſchan. 

1667 Hand Peterswaldify von Peterswald, Ef. Kämmerer, auf Buchlau. 

1676 Adam Dtiflam von Kopenig, Landrechtsbeiſitzer, auf Zdiflawig. 
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Anno 1681 Gabriel Horegfy von Horla auf Koritſchan. 

„ 1703 Nikolaus Leopold Otiſſaw von Kopenig auf Zdijlamip. 

„ 1714 Bernard Brabanffy von Ehobrjan auf Wizomielig und Kojatek. 

„ 1719 Franz Anton Graf von Rottal auf Biftrig und Hollefhau. 

„ 1723 Franz Karl Chorinsky Freiherr von Ledffe auf Patfchlawig. 

„ 1739 Franz Sigismund Zalkowſty von Zalfowig auf Ehwalfowig. 

„ 94749 Franz Wolfgang Kaltſchmidt Freiherr von Eifenberg auf Chorin, 
überjept nach Znaim. 

„ 1750 Franz Anton Waffenberg Freiherr von Mödling, war Lieutenant 
bei dem Dragoner-Regimente Ludwig MWürtembera, trat 1699 aus 
und warb böhmijcher Kammerrath in Prag, hernach Kreishauptmann 
in Znaim mit Beibehaltung des Fönigl. Rathstitels, taufchte 1750 
mit dem Freiherrn von Kaltſchmidt nah Hradiſch. Nachdem berfelbe 
die Kreishauptmannsſtelle durch 27 Jahre mit allem Beifall beglei— 
tete, und im Militär ſo auch Civildienſte 40 Jahre zugebracht hatte, 
ward er im Jaͤnner 1777 mit Beibelaſſung ſeines ganzen Gehaltes 
jubilirt und am 1. Februar nemlichen Jahres zur Belohnung in den 
Grafenſtand erhoben. Dieſer von der hierortigen Bürgerſchaft ge 
liebte Herr ſtarb in Brünn im Jahre 1787. | 

„ 1777 Achaz Freiherr von Rebentifch, vormaliger 1. Kreisfubftitut in Iglau. 

1784 Balthafar Klement von Bofli, dem bie Föniglide Stadt Hrabiid 

die Errichtung der Dämme und Brüden und der ſchönen Straffe 
durch die Altftadt zu verbanfen hat, da vorher bei Ausgüßen ber 
March nur auf Kähnen mit Gefahr in die Stadt zu gelangen war. 
Unter feiner Amtirung wurbe die alte Pfarrkirche rafirt und ber 
niedere Plag aufgeführt, auch der durch die Stadt gegangene offene 
Ranal verfchüttet und ein anderer hergeftellt. 

„ 41793 Ignaz Kajetan Freiherr von Bevier und Freyriedt, ehemaliger bier 
ortiger Vice, dann wirklicher Kreishauptmann im iglauer Kreife, 
Herr auf dem Lehngute Bilowig, ein hier geborner, von der ganzen 
Bürgerfchaft innigft geliebter, von feiner Güte bes Herzens allges 
mein befannter wohlthätiger Herr, Beichüger der Stabt, der Bürger 
und ihrer Gerechtfame, dem langes Leben und viele Gefundheit ge« 
wünfcht wird. 

Die höchſten und hohen Behörden, Die in diefem Jahre 1803 eriftirten, 
find aus dem beigelegten Zitularfalender oder Schematismus für Mähren und 
Schlefien zu entnehmen, und wird nur hier angemerft, daß in dieſer Fönigl. 
Stadt Hradifh das ganze in 6 Gompagnien beftehende Obriftbataillon bes Löbl. 

f. k. Joſef Graf Mittrowskiſchen Infanterie-Regiments Nr. 4O unter dem Kom— 
mando des Obriftwachtmeifterd Herrn Thomas Reindbah, das k. k. Militär« 
Verpflegsamt und f. f. Eordonsfommando, und nebft dem f. Kreisamt auch noch 
das ka k. Bankalinfpeftorar, 8. E. Kameral» Tabafs und Siegelgefällen-Infpef« 
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torat, f. f. Banfal»Oberamt und Hauptfalznieberlage nebft Magiftrat hier ihren 
Sitz habe. 

Seit undenklichen Zeiten beftand der bierortige Magiftrat, der immer bie 
bürgerliche und Kriminalgerichtsbarfeit über den ihm zugewieſenen Bezirk, und 
eine Zeit auch über die unadeliche Geiftlichkeit des Hradifcher, Napagedler, Wis 
iowiger und Straßniger Defanats ausübte, nebſt dem Föniglichen Richter aus 
12 Rathöherren und einem Syndico , fpäterhin aber, und bis zum Jahre 1786, 
da auch die königlichen Richter bei denen f. Städten ſchon früher aufgehoben 
wurden, beftanb er nur aus 7 Rathöheren, 1 Syndigo und Vice-Syndico, aus 
welchen Rathsherren immer umjährig einer durch ein Monat lang das Bürger- 
meifteramt führte, zum Stadtrichter wurde aber alle 3 Jahre einer der Raths— 
bern ex linea juridica gewählt. Der Magiftrat ift zugleih Patron von ber 
hiefigen Pfarrkirche, bei welcher er auch feit dem Jahre 1688 dad Jus prae- 
sentandi ausübet, denn ehebevor hatte ſolches der Wellehrader Prälat gleich von 
Erbauung der Stabt. Die nacheinander gefolgte Dechante, fo weit foldye eruirt 
werden fonnten, find folgende u. 3. im Jahre 
Anno 1620 Wenzl Kuliſchek, war erft Primator diefer Stadt, ald Witwer und 

finberlo8 wählte er den Priefterftand und wurde hier Dechant, erbaute 

die Marzatiger MariarHimmelfahrtöficche, machte verfchiedene Stiftungen 
an der bierortigen Pfarrkirche, und verfchaffte dem hiefigen Dechant durch 
die, bei dem Dorfe Marzatig geftiftete Landwirthichaft beträchtliche Einkünfte, 
für welche der hiefige Dechant zur Beforgung des Gottesdienfted in ber 
Marzatiger Kirche einen Kaplan zu halten verpflichtet ift, er flarb im Jahre 
1625 als ein eifriger Seelforger. 
„1625 Michael Prokop. 
„ 1661 Gottfried Wenzl Stiergenwager. 
„ 1688 Georg Adalbert Obrachny. Der erfle vom Magiſtrat praesentirte 

Dechant. 

„ 1695 Staniſlaus Koſinſty, ein Hradiſcher. 

„ 1726 Thomas Faver Ruftumfa, welcher letztere einige Stiftungen machte. 

„1747 Graf von Gögen. 

„ 1749 Kranz Schupler, erſt Twarojner Pfarrer. 

„1778 Joſef Lach, erft hierortiger Kaplan. 

„ 1797 Karl Plazid Prefl, dermaliger Dechant, Eifterzienferordend aus dem 
aufgehobenen Klofter Wellehrad. Ein hradiſcher Bürgersiohn. 

Unter der Regierung Weiland Kaifer Joſefs des U. wurde der hierortige 
Magiftrat im Jahre 1786 vom 1. Juni anfangend, neu organifirt, und bis 
bieher wurden die Rathäglieder ımmer vom Magiftrat jelbft? gewählt, und von 
dem fönigl. Sandedunterfämmerer beftätigt, ſeit diefer Zeit aber ift der ganze 
Magiftrat gemäß den ergangenen hoͤchſten Anordnungen von dem bitrgerlichen 
Gemeindeausfchuß, u. 3. der Bürgermeifter erft für 3 Jahre, dann aber fo wie 
die Übrigen Räthe für beftändig, das Wagiftratöperfonale aber mit Einfluß 
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bes, zum Rathötifche gehörigen Eefretärs von dem Magiflrate gewählt, unt 

von der hohen Behörde beftätigt worden. Im Jahre 1786 wurden alio 

gewählt: 

Zum Bürgermeifter: Joſef Friedrich, ehemaliger Syndicus, ein hierortiger Bür- 
gersfohn, der fich um die Stadt durch Vertheidigung ihrer Gerechtfame unt 
Ermwerbungen in fo manchem Anbetrachte verdienftlich gemacht hat. 

Zu Räthen: Johann Schumigfy — Bernard Preßl — Johann Ertl und Georg 
Gradewohl, zugleich k. k. Lieutenant, 

Zum Gefretär: Prokop Kniejacjek. 

„ Regiftrator: Johann Penater. 
»  Brotofoliften: Baptift Friedrich. 
„ NRaitoffigier: Karl Zabufc. 
„Kanzelliſt: Michael Bartl. 

Die der Stadt zugehörigen Gemeindegüter, beftehend aus den Dörfern Alt 
ſtadt, Jaroſchau, Jabroweg, Kneſpol, Maratig, Miftrig, Popowitz, Podoly 
Mejeral und Cetechowitz wurden erſt durch Wirthſchaftsdirektoren (unter mel 
chen Cetechowitz im Jahre 1731 verkauft werden mußte), dann durch Wirth— 
ſchaftsanwalte bis zum Jahre 1792 verwaltet, aber in dieſem Jahre erhielt der 
Magiſtrat gemeinſchaftlich mit dem Buͤrgerausſchuß die Selbſtverwaltung ber 
Stadtgüter, die er bis gegenwärtig noch ausübt, und iſt ſelber gleich denen 
übrigen Fönigl. Städten ein mährifcher Mititand. 

In diefem Jahre beftand der Magiftrat in folgenden : 

Bürgermeifter Herr Johann Ertl, bürgerlidder Hausbefiger. 

Näthe: Leopold Ehrmann, Johann Penater, Franz Holl, bürgerlicher Haut 
Beſitzer, Johann Chmelicjef. 

Sekretär: Baptift Friedrich, ein Hrabdifcher. 

Regiftrator: Johann Nep. Friedrich, dio. 

Raitoffizier: Vincenz Lentl. 

Kanzelliften: Karl Gerony, Franz Mifcha, Joſef Winkler, zugleich Heizer. 

Im bürgerlichen Ausſchuße waren: 

Herr Vincenz Poglied, Ausfchußvorfteher, Johan Müller, Auguftin Pra⸗ 
jaf, Sarkander Fürnkranz, Franz Venus, Mathias Philipowich, Philipp 
Meirner, Johann Bergler, Joſef Zemann, Franz Lichtblau, Gottfried Seidel, 
Joſef Stör. 

Die Theuerung ſeit einigen Jahren, und beſonders ſeit dem letzten fran— 
zoͤſiſchen Kriege, war in dieſem Jahre 1803 Auferft groß, und läßt ſich aus 
dem beifchliefigen Marktpreis: Verzeichnige entnehmen. So war aud Die größte 
Noth um die nur um einen hohen Preis Außerft hart zu befommenden Quat— 
tiere, denn nicht einmal die kak. Herren Offizierd und fonftige Herren Beamten 
fonnten fompetentmäßig unterbracht werben. 

Es war bei denen, durch die fürgedauerte harte Kriege äußerft erichöpf- 
ten Sinanzen großer Mangel an Elingender Münze, die nur aus beigelegten 
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filbernen 7 kr., kupfernen 6 fr, 3 fr, 1 fr., 'n kr. und !,, fr. beftund, und 
meift nur Bankfozetteln von den beiliegenden Formularien zu 1 fl., 2 fl., 5 fl, 
10 f., 25 fl., 50 fl. (welche feit Kurzem ganz eingezogen wurden), zu 100 fl., 
500 fl. und zu 1000 fl. waren im Umlauf. 

Dies if, was für die anhoffende liebe Nachfommenfchaft zufammengeichries 
ben wurde, mit dem fehnlichften Wunfche, Daß fie beffere Zeiten erlebe, als wir 
fie nun haben. 

PaX et saLVs InfInlta 

tibl IMperatorl FranCIsCo 1 
Regl HVngarlae, Patrl nostro 
PaX et Vrbl reglae HraDlIstlensl. 





PaX et honos 
gLorloso gVbernator I 
CoMlil a DitrlChsteln 
stirpl elVs 
statlbVsqVe sVperloribVs. 
Non tVrbata VaLetVDo 
sit tlbl 
Capltaneo DistrlCtVs hVIVs 
Ignatlo Baronl a BeWler 
et FrelrleDt. 








vobls DenlqVe singVLis CIVIbVs 
et gratae posterltatl 

sit optata beneDICtlo DIVIna 
a senalV WVestro. 





QOVarta oCtobrls 

in Die a losepho Ignatlo Graf 
appositae CoronlDis - IVssV 
regli gVbernil renoVatae 
tVrrls aeDiIs CVrlaLis. 





| SVsClpe posterllas, In alıls asserVata anlMo grato EXpertaqVe noWlter, 
reConDe posterltatl eXoptatae tyae. 


(LS) Baptift Friedeich, 
Magiftrats-Sehretär, erfter Oberlientenant des Bilrger-Eorps, 
Schützenmeiſter ber Schügengefellihaft und Syndicus apostolicus 
der Hrabifcher P. P. Franziskauer. 


Verzeichniß 
deren in dieſem 1803. Jahre beſtehenden Marktpreiſe. 


Ein Metzen Weizen koſtet 5 fl. 33 kr. — 
a „ Kom — — 4,30, — 

— „ Gefe „ 3,8. — 

* „ Habe „ I. — , — 

— Hirſchbrein 8. — u — 

" " Erbjen " 6 iu ee 

> „ Minen „ 7,12. — 

e „  erdin. Graupen 1i„ 4, — 

. „ feinere dto. , 1 ae» Br 

z „ Gries 7.3. — 

z Hanfförner 4„ 36. — 
„ Gentner Heu ; 2, 2. — 

„ Schod langes Stroh I» — „ — 

„kurzes dtio. 6, RD. — 

Eine Map alter Wein . ; . — , 30, — 
„ Junger „ ö . . : A — , WW, — 

a „ Bier . . 2 . ’ —, 6.— 

” „ ordinärer Branntwein . : —, #8. — 

„ Schmalz ; i } i ; 2, 8. — 

Ein Pfund Rindfleiich > j i ; —, 8, 2 

s „Schweinefleiſch —, 12. — 

r „Kalbfleiſch . j ; j i —, 7. 2 

„0 Schoͤpſenfleiſhhe.. —742 

„friſcher Speck —, 24, — 

24 Loth Brod um . k : R h P —, 3, — 
4 „ Semmel um } R . . —, 141 
Eine Klafter hartes Holz 6b» — — 
„weiches „ . ; 5 . ; 4, —ı — 
Ein Schod Bretter . 24, — „ — 
„Latten Sun — „ — 
Tauſend Schindeln 6 — — 
„Metzen Kalt . i 2, 24. — 
Tauſend gebrannte Ziegeln für hieſige Bürger 4, —, — 
: e ps — „ einen Fremden 6 40. — 





Aachtrag 
zu der Geſchichte der hönigl. Kttisſtadt Hradifc von 1804 bis 1824. 


Die früher entworfene Geſchichte reicht bis zu dem Jahre 1804. Gegen, 
wärtiger Nachtrag wird die neueren Zeiten bis zu bem laufenden Jahre 1824 
ergänzen. 

Der Kriede von Lüneville wurde gefchloflen, und Deutichland und Europa 
glaubten in demfelben ein ficheres Pfand längerer Ruhe zu haben, aber nicht fo 
war ed im Buche des Schickſals gefchrieben. 

Die zunehmende Macht des franzöfiichen Freiftaated und der unerjättliche 
Ehrgeiz des, an der Spige ber Regierung damals geftandenen erften Gonfuls 
Napoleon Bonaparte, wollte auch die übrigen Mächte in diefem Welttheile ver 
Ihlingen. — Er brach den Freiheitdbaum, flürzte die Revolution in Franfreich, 
und erhob fih auf den Trümmern berfelben zum Kaifer der Franzoſen, bildete 
dadurch — durch fih und feine Brüder, die er zu faiferlichen Bringen proffamirte, 
und fonftige Verwandte, dann Schwäger, die er zu Herzogen und Fürſten bes 
Reiches erhob, eine eigene Dynastie. Dieß geichah im Jahre’1804 in dem näm- 
lihen Jahre, ald der Kathhausthurm neu hergeftellt, mit Kupfer gededt, und 
jene alte Merkwürdigkeiten in den Knopf desfelben niedergelegt wurden. — Die 
meiften Mächte von Europa erfannten feine Erhebung zum Kaiſer der Fran» 
ofen, nur England nicht, welches die anwachſende Größe bes franzöfifchen 
Reiches, und felbft feine fteigende Seemacht eiferfüchtig machte. Unter einem 
außerorbentlihen Gepränge wurde Napoleon Bonaparte am 2. Dezember 1804 
zum Raifer der Franzoſen von dem Pabfte Pius VII. in Paris gekrönt, im fols 
genden Jahre darauf zu Mailand als König von Italien. Dieß gab feinem 
Stolze einen unerträglichen Uebermuth. Schon im Jahre 1805 brach er den 
Frieden, überfiel Deutfchland mit feinen Truppen, jchlug die öfterreichifche Armee 
in ben Schlachten bei Regensburg und Ulm, drang mit feinem Heere in dad 
Herz der öfterreichifchen Monarchie, nämlich bis Wien vor, und fo rüdte er bie 
Mähren vor, befegte die Hauptftadt Brünn im November 1805 und fuchte der 
verbünbeten öfterreichifchensruffifchen Armee, die fich bei Wiſchau gegen Aufterlig 
aufftellte, ein Treffen zu liefern. Er wählte hiezu den 2. Dezember 1805, den 
Gedädhtnißtag feiner Krönung in Paris. Brünnd Bewohner zitterten wegen ber 
Nähe diefer Schlacht, weil fie beforgten, daß, wenn felbe für die franzoͤſiſche 
Armee ungünftig audfiele, die Stadt Brünn ein Raub der Flammen würde. 

Sein Gluüͤck machte ihn die Schlacht gewinnen, nach welcher bie berühmte 
Zujfammentretung zwifchen Napoleon, Kaiſer der Franzoſen und unferm erhabenen 
DOberhaupte Kaifer Franz bem I. bei Zarofchig geſchah. — Die frangöfifchen 
Truppen drangen vor der Schlacht bis Gaya, Bifenz, felbft hieher nach Hras 
diſch durch ihre Vorpoften, fie requirirten rothes und blaues Tuch, und nahmen 
folches in den ftäbtifchen Kontributionewagen fammt Etadipferben und Knechten 
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nah Gaya, von wo fie jeboch ben Knecht Namens Johann Mebef entließen, 
fih aber Pferde und Wagen behielten. Inzwifchen erfolgte nah der Echladht 
von Aufterlig der MWaffenftillftand, und die Demarcationslinie dehnte ſich bis zu 
dem jenfeitigen Ufer der March, die franzöfiichen Truppen befegten demnach das 
Dorf Altftadt, und auf der großen Hauptbrüde bei der St. Johanni-Statue, die 
im Jahre 1817 abgetragen wurde, ftanden die franzöſiſchen und öfterreichifchen 
Vorpoften, jene jenfeitö, Diefe diesſeits bis zur Hälfte der Brüde auf- und ab- 
gehend. Endli wurde der Friede in Preßburg gefchloffen, und die franzöfifchen 
Truppen zogen am 1. Jänner 1806 von hier weg. 

Im Yahre 1806, nachdem fich Die deufchen Fürften dem rheinischen Bunde 
anfchloffen, legten Se. Majeftät unfer erhabenfter Kaifer die Neichefrone, und 
mit ihr dad römifche Kaiſerthum nieder, und proflamirte fih zum erblichen 
Raifer von Defterreich unter den Namen Franz der Erfte. Noch mobderten bie 
Gebeine der gefallenen Krieger bei Aufterlig,, als ſich Napoleon in eben Diefem 
Jahre 1806 gegen Preußen und Rußland waffnete. Durch die Schlacht bei 
Auerftädt nächft Jena in Sachſen ſchlug er die preußifche Armee auf das Haupt, 
überfiel bie ganze preußifche Monarchie und das Königreich Polen mit feinen 
Truppen und bedrohte felbft Rußlant, bis der Friede von Tilfit gefchloffen wurde, 
woſelbſt die drei friegführenden Monarchen: Alerander Kaiſer von Rußland, 
Napoleon Kaifer der Franzoſen und Friedrich Wilhelm König von Preußen zu: 
fammentrafen, und fich wechfelfeitig bewirtheten. 

In eben dieſem Jahre Faufte die F. Stadt Hrabifh von ben mährifchen 
Hrn. Hrn. Ständen Dad ehemalige Jefuiten + Seminarium zur ftabilen Unter 
funft der jeweiligen Herren Kreishauptleute, des Kreisamtes felbft, umb ber 
Landſchaftskaſſa, erweiterte felbes um einen Flügel, woſelbſt gegenwärtig bie 
Landſchaftskaſſa befteht, und ließ diefes Gebäude zur vollfonnmenen Bequemlid: 
feit des Herrn Kreishauptmannes jowohl, als auch der beiden genannten Yem- 
ter, herftellen. | 

Nicht lange genoß Defterreih den theuer erfauften Frieden vom Yahre 
1805. Die Eroberungsfucht des franzöfifchen Beherrfchers, damaligen Kaifers Na- 
poleon, jchürte den Funken ber Zwietracht zwifchen Defterreih nnd Frankreich 
wieder auf, — der Friede war gebrochen und die Franzoſen überfchwemmten mit 
ihren deutſchen Bundesgenofien, dann den italienifchen Truppen bie Gränzen 
Oeſterreichs, drangen zum zweitenmale bis Wien vor, und das öfterreichiidhe 
Heer, geführt von dem Generallifimus Erzherzog Karl, ftelte fih auf dem 
Marchfelde in Schlachtordnung. 

Wunder der Tapferkeit wirkten diefe Truppen, die franzöfifche Armee wurde 
gefchlagen, und die öfterreichifchen Heere behaupteten das Schlachtfeld bei Eßling, 
unfern von Aſpern. Sechs Wochen fammelten ſich beide Heere und verftärften 
fih durch frifche Truppen, und fodann wurde die Schlacht bei Wagram gelie 
fert, deren Verluft für Defterreich noch empfindlicher ausgefallen wäre, wenn Die 
Öfterreichifche Armee nicht das Treffen bei Zmaim geliefert, und der Sieg für 
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fie entfchieden hätte. Der Friede zu Wien machte diefem Blutbade ein Ende. — 
Während des MWaffenftillftandes marfchirten die öſterreichiſchen Truppen folon- 
nenweife tiber Hradiſch und die Umgebungen nach Ungarn, die zerftreute Mann: 
(haft ſammelte ſich hierorts, und das Hauptquartier Sr. Majefät unferes 
Kaijerd Franz wurde nach Totis in Hungarn verlegt. Merfwürdig ift es in 
diefer Epoche, daß durch ben Andrang der Truppen oft zwei Negimentöftäbe 
einquartirt werden mußten, und daß alle Bewohner diefe oft beſchwerliche Ein- 
quartirung, fo wie im Jahre 1805, wo das Graf Eſſiſche Corps hierorts 
Stantquartier hielt, und die Kofaken aus Mangel des Raumes auf dem großen 
Plage beipeifet wurden, mit gleicher Ergebenheit Durch eine längere Zeit aus— 
hielten, da nämlich die öfterreichifchen Truppen von den Schlachtfeldern Wagram 
und Znaim nicht gedrängt marfchiren fonnten, folglih abtheilungsweile, das 
heißt in Chören den Rüdzug nah Hungarn nehmen mußten, welche Märfche 
bis zum angebrochenen Winter des Jahres 1809 dauerten und wieder erneuert 
wurden, als die öfterreichiiche Armee nach geichloffenem Frieden zu Wien, eben 
wieder durch Hradiſch und feine Umgebungen in die Friedensftationen zurüds 
fehrte. Die Corpscommanbdanten, welche nach der Schlaht von Wagram und 
Znaim die ehemalige Feſtung Hradiſch betraten, waren folgende: Der Feldmar— 
fhall Heinrih Graf von Bellegatde mit feinem Generalftabe, legterer unter 
Leitung des General Mayer, ber Feldmarfchallieutenant Marquis Sommariva, 
der Seldzeugmeifter Baron Breda, der General der Gavallerie Johann Graf 
von Klenau, fpäterhin Fommandirender General von Mähren und Schlefien, ber 
in der Folge ſich fo ausgezeichnete Feldmarfhall Karl Fürft von Schwarzenberg 
welche ſämmtlich hierortd dur einige Tage Ruheftationen hielten, und in den 
anfehnlichiten Häufern, nämlich in dem F, FE. Banfalhaufe, in dem Baron Be- 
vier’jchen, nun Anna Schulz'ſchen, Bincenz Poglies’ihen, Franz Winkler'ſchen 
und ehemaligen Graf Waffenberg’fhen, dermal Therefia Ehrmann'ſchen Haufe 
bequartirt wurden. 

Eine Rüderinnerung ift hier nothwendig zu dem Jahre 1805 nacyutragen. 
Nah der Schlacht von Aufterlig war die kaiſerl. öfterreichiiche Armee dergeftalt 
derutirt, daß zerjprengte Truppen bieher eilten, um Obdach zu finden, und vers 
wundete Krieger fuchten hierorts ihre Zuflucht. In aller Eile wurden unter 
Leitung ded Herrn Bürgermeifters Johann Ertl für diefe, ſich häufig hier ver- 
fammelten bleſſirten Soldaten ein Aufnahmsipital errichtet, dad Koch: und Eß— 
geichirr beigeichafft, bi8 zur Ankunft des öfterreichiichen Hauptfpitales Nro. 1, 
auch felbft den verwundeten Sriegern Speifen von der Buͤrgerſchaft dargereicht. 
Die Bewohner der Stadt lieferten das nöthige Leinzeug und Charpien zum 
Berbande diefer Unglüdlichen und die hierortigen Nerzte behandelten die Kranken 
bis zur Ankunft des gedachten Feldipitald Nro. I, und jo wetteiferte Alles, um, 
wenngleih in unglüdlichen Epochen, die Liebe für Fürſt und Vaterland zu ber 
thätigen, fo wie im Jahre 1809, wo die Durchmärfche der kaiſerl. öfterreichifchen 
Armee von dem Sclachtfelde von Wagram nah Hungarn und von da wieder 
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zurüd, die Bewohner der königl. Stadt Hrabifch durch Bequartirung und Ber- 
pflegung ber Truppen dem Staate große Opfer brachten, eingedenf der Bürger- 
treue ihrer Vorfahren, die fo manche Stürme gegen die ehemalige Veſte Hra- 
diſch durch ihren Heldenmuth abwehrten, und dieſen Biederfinn in ihren Nadh- 
kommen fortpflanzten. 

Die traurigen Folgen des eldzuges vom Jahre 1809 waren, daß das 
in den Kirchen der öfterreichiichen Monarchie verwahrte Silbergeräth gegen Ents 
richtung des Schätzungspreiſes, und jelbft das Privatfilber, mit Ausnahme der 
Eßlöffel, ber Filigranarbeiten, dem Staate geopfert werben mußte, um Die Kriegs⸗ 
foften gegen Frankreich zu berichtigen. Dies geichah im Jahre 1810. Im näm- 
lihen Jahre warb Napoleon, Kaijer der Franzofen, um die ältefte Prinzeſſin des 
öfterreichiichen Kaiſers, Marie Louiſe. Sie ward ihm zu Theil, und die Staas 
ten in Europa glaubten hiedurch eine Etüge gegen die Eroberungsfucht dieſes 
franzöftichen Beherrjcherd gefunden zu haben, aber fie irrten fib. In dem 
Plane diefes Beherrſchers lag es, durch fi eine Univerfal-Monarchie in Europa 
zu gründen. 

Unmittelbar darauf, nämlich im Jahre 1811, wurde das höchſte Finanzpa— 
tent vom 20. Hornung 1811 mit aller geheimnißvollen Strenge am 15. März 
eben dieſes Jahres kundgemacht, nach welchem die Wiener-Stadt-Banfozetteln, 
wovon fich die Kormularien nach der früher entworfenen Geſchichte vom Jahre 
1803 bei eben diefem Entwurfe befinden, dann vie 30 fr. und 15 fr. Kupfer— 
flüde, auf '/, ihres Nennwerthes reduzirt, und ftatt den ehemaligen Bankozetteln 
wurden bie in Formular beiliegenden Einlöfungsicheine in voller Wiener-Wäh- 
rung ausgegeben, denen in der Folge, die nach dem Formular erfichtlihe Ans 
tieipationsfcheine, in eben diefer vollen Wiener-Währung nachrückten. Auch in 
dem jpäter eroberten Königreiche Italien veränderte fi im Jahre 1823 der 
Münzfuß und die Bormularien zu dem neuen Münzfuße wurden beigeichloffen. 

Das im Jahre 1804 durch den neu gededten und mit Kupfer belegten 
Thurm hergeftellte Rathhaus wurde 1812 durch eine, in der Mitte der Rath 
hausgaſſe Abends 6 Uhr gegenüber ausgebrochene Feuersbrunſt von den Hin» 
über durch den Wind ſich gehobenen Flammen dergeftalt bejchädigt, daß der 
Dachſtuhl gänzlih verbrannt if, die Gewölbungen im obern Stode durch den 
Fall des Dacftuhles gewichen, und die Flammen ſchon in die Zimmer der Res 
giftratur und Kanzeleien eindrangen, jedoch die Schriften durch mühſame Anftrens 
gung der Kanzlei» Individuen und der Bürgerichaft doch gerettet worden find. 
Auh das vorhandene Archiv und die bepofitirten Beträge fammt den hierauf 
Bezug nehmenden Schriften wurden gerettet, aber der Schade dieſes Brandes 
war unermeßlich für die Fönigl. Stadt Hradifh. Der Magiftrat mußte fih An— 
fangs in Hinficht feiner Gefchäftsführungen dahin befchränfen, daß in dem Hauf, 
des Herrn Bürgermeifterd Johann Ertl die Eigungen abgehalten, und die vor, 
gefallenen Verhandlungen im politiſchen und Givil-Richteramte in ten Wohnun, 
gen ber Magiftratsräthe abgehalten wurden; fpäterhin bezog der Magiftrat das 
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Lommanbanten und eigentlich Gemeindehaus, nachdem für den damals hier eta- 
blirten Herrn Generalen eine andere Ubifation verfchafft worden iſt. In dieſem 
Gemeind⸗ oder fogenannten Sommandantenhaufe verrichtete der Magiftrat vom 
Sabre 1812 bis zum Oktober 18320 fein Amt, in welchem Jahre nämlich das 
verbrannte Rathhaus vollfommen hergeftellt worden ift. 


Eben in diefem Jahre 1812 rüftete fih Napoleon Kaifer der Franzoſen 
mit allen feinen verbündeten Mächten, nämlich dem deutſchen Reichskontingent, 
Defterreih, Preußen, dem Königreich Weftphalen, Neapel, Königreich Italien, 
gegen die Folloffale Macht Aleranderd, Kaiferd aller Ruffen, drang mit feinem 
Kriegäheer fogar bis in die alte Hauptftabt der Garen, Moskau; aber hier 
wurden dem übermächtigen Feldherrn von dem Schidjale Schranken gefegt. Die 
Stadt Moskau wurbe durch die eigenen Bewohner verbrannt, und Napoleon mußte 
feinen Rüdzug ordnen, gerade in der größten Winterzeit, er ließ das eroberte 
Rußland, Polen, Preußen zurüd und flüchtete fih nach Deutfchland, fammelte 
neue Kriegsvölfer, und begann bie Fortfegung des Krieges auf beutfchem Boden. 
Inzwiſchen verbündeten fih die Mächte Defterreich und Preußen mit Rußland, 
und ed begann der große Völferfrieg, und in der Schlacht bei Leipzig fcheiterte 
feine Ruhmbegierde und feine Eroberungsfuht. Die alliirten Mächte drangen 
bis Paris, er entjagte feiner Krone und wurde auf die Infel Elba verwiefen, 


woſelbſt ihm die alliirten Mächte die Souveränität diefer Infel einräumten. Aber 


im Jahre 1814 entwich er aus diefer Infel, drang fogar wieder bis nach Paris, 
und der von ben alliirten Mächten eingefegte König Ludwig XVII. mußte feine 


z Hauptftadt verlaffen; aber die alliirten Mächte, und insbefondere auch England, 
. verfolgten ihn, es kam au der merkwürdigen Schlacht zu Waterloo, wo Napo— 


leon von den englifyen und preußifhen Truppen auf dem Schlachtfelde Bella- 
lience in Niederlanden nähft Waterloo im I. 1815 aufs Haupt gefchlagen wurde, 


— ſich dann auf einem Schiffe nah Nordamerifa flüchten wollte, aber von dem 


Engländern gefangen und ald Gefangener auf der Infel St. Helena erportirt 


. wurde, wofelbft er im Jahre 1822 ftarb. — Dieſe Bölferfriege gaben Europa 


. und Deutfchland bie Freiheit wieder. Zweimal hielten die verbündeten Fürften, 


nämlih der Kaiſer von Defterreih, Franz der L, Alerander, Kaifer von Ruß— 


_ land und Sönig von Polen, dann Friedrich Wilhelm, König ven Preußen, in 
vereinbarlicher Eintracht ihren Einzug in Paris, u. 3. in ben Jahren 1814 


‚ und 1815 zur Wiedervergeltung des großen Erobererd Napoleon Bonaparte. 


Diefe Skizze wird hier nur Darum berührt, um die Seelengröße des Vaters des 


-: Baterlandes, unfered glorreich regierenden Kaiſers Franz J darzuftellen, der mit 
s feltener Hingebung das Wohl feiner Alteften Prinzeſſin, der Kaiferin Marie 


— Louiſe von Frankreich, dem Wohl ſeiner Länder und dem Frieden von Europa 
— opferte, und dad große Gleichgewicht in Europa herſtellte, deſſen ſich die Nach— 


- welt zu erfreuen haben wirb; nachdem die deutfchen Fürften dem Bunde jener 


“ua 
=, 


- 
. 
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dreien verbuͤndeten Maͤchte ſich beigeſellten, Spanien und Neapel, deren Kronen 
13 
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der König Iofeph Bonaparte und Joachim Murat dur die Macht des Napo- 
leon Bonaparte ufurpirten, — wieder ihre legitimen Könige erhielten. 

Aber die Wunden einer beinahe 25jährigen Kriegsführung waren bei dem 
Raiferhaufe Defterreich nicht vernarbt; e8 mußte in der Folge ein erhößter 
Steuerfuß vom Staate gebildet werden, und dennoch fanfen die Preife ber 
Lebensmittel, durch Fuge finanzielle VBorfchläge und durch die Errichtung ber 
öfterreichiichen Nationalbanf, auch in der Art, daß die Metallmünze dermal u. 
feit dem Jahre 1820 in den öfterreichifchen Staaten gang und gäbe iſt, — bie 
in den friegeriichen Zeiten von dem Jahre 1799 anfangend blos eine handelnde 
Waare war, und dem jeweiligen Kurſe unterlag. Zwar unterliegen die Eintö- 
fungsfcheine, fo wie die Anticipationsfcheine noch immer dem Kurſe von 250 
gegen 100 fl. Eonv. Mze. oder Metallmünze, aber die Kinanzoperationen geben 
dahin, daß auch dieſes Verhältniß gegen die Metallmünze fih in der Folge 
auflöfen werbe. 

Es ift ſchon früher erwähnt worden, daß die ehemalige Hauptbrüde über 
den Marchftrom von dem Klofter ber Franziskaner gegen bie jenfeitige Johannes: 
Statue im Jahre 1817 völlig abgetragen, und dagegen von bem innern Stadt: 
thore gegen das Dorf Altftabt eine neue Brüdenanlage unter Leitung bes da 
maligen k. k. Kreid-Ingenieurs, bermal f. f. Baudireftions +» Architekten, Herm 
Michael Schweder, eined Eingebornen in ber f. Stabt Hradiſch, der fchnellern 
Durchfahrt wegen in eben bdiefem Jahre 1817 hergeftellt wurde. Zu dieſem 
Behufe wurden Dämme errichtet, die unter Leitung des Hierortigen Amtmannes 
Heren Joſeph Winkler mit Pappelbäumen befegt worden find, welche nunmehr 
eine anmuthige Strafje gegen Altftadt bilden, Die Beranlaffung zu dieſem 
Brüden: und Straſſenbau gab nämlich der hochherzige Herr Graf Leopold von 
Berchtold, Vefiger der Herrichaften Buchlau und Zerawig, welcher der, im ber 
frühern Geſchichte der k. Stabt Hradifc erwähnten Urfunde gemäß das bend- 
thigende Bauholz aus feinen Waldungen hergeben mußte, und um dieſe Wal. 
dungen fowohl wegen dem allgemeinen Beften, als auch wegen jener ber Fön. 
Stadt Hradifch bereit8 im Jahre 1803 den Plan projeftirte, ‚aus ber Fön. Stadt 
Hradifch eine fürzere Strafle durch ben Marchfirom gegen Altftadt umzubilden. 
Er ftarb inzwifchen, aber fein durchgebachter Plan wurde nach feinem Tode, — 
den er als Obriftlieutenant und Spitalsdireftor der mährifchen Feldſpitäler ſich 
hingebend, der leidenden Menfchheit im Juli 1809 der Natur zollte, — ber höch— 
ften Hofftele vorgelegt, und fo entftand die igt beftehende Berfürzungsbrüde 
über den Marchſtrom mittelft Aufhebung jener alten Marchbrüde und ber von 
den Kiicherhäufeln bis zu der Johannes-Statue früher beftandenen Nebenbrüden, 
die bei den öftern Ueberſchwemmungen ber March, welche auch den gewöhnlichen 
Fahrweg von Altftadt bis zur Hauptbrüde bewäfferten, früher nothwendig wa— 
ren. Hier muß bemerkt werden, daß der Zugang oder die Zufahrt von dem 
Dorfe Altftadt gegen die f. Stadt Hradifch in frühern Zeiten dergeftalt gefähr- 
ih war, daß bei eingetretenen Ueberſchwemmungen die Fußgeher und fahrende 
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Menfchen von dem Altſtädter Wirthshauſe anfangend bis zu ber Haupt: 
brüde an der St. Johanni = Statue fich überfchiffen, bis unter der Leitung des, 
im Sabre 1784 hHierortd ernannten königl. Herrn Kreishauptmanns Balthafar 
von Boſſi ein großer Damm vom altftädter Wirthshauſe, gegenüber dem land- 
güterlihen Mayerhofe, gegen die fogenannte Zerzawiga-Brüde durch Concurrenz 
der Sreidbewohuer, und eben fo von dem nun fogenannten Joſephsthore an 
das Dorf Marzatig errichtei worden ift. In eben diefem Jahre 1817 vifltirte 
der damalige Fürft-Erzbifchof von Olmüg und Kardinal von Trautmannddorf 
das hierortige Dekanat, hielt bei biefer Gelegenheit im feierlichen Pompe die 
Frohnleichnams · Prozeſſion in diefer Stadt, und befuhr der Erfte die neu errich- 
tete Brüde, nachdem er den weitern Bifitationsaft in ben jenfeitd der March 
liegenden Pfarreien: Buchlowig, Ofwetiman ıc. 2c. vornahm. 


Unmittelbar darauf geruhten Se. Majeftät unfer glorreich regierende Kaiſer 
Franz bdiefe f. Stadt im Juli 1817 mit Ihrer Majeftät der Kaiferin Parolina 
Augufta, gebornen Prinzeflin von Baiern, durchzufahren, und erfreuten ſich über 
bie fhönen Ebenen um Hradiſch, die damals unbewäflert, folglich troden lagen 
und eine fchöne Augenweide dem erlauchten Herrfcher-Paare darbothen. Zwar 
gerubten beide Majeftäten fich hierortö nicht zu verweilen, aber die Bewohner 
der Stabt fegneten diefed Andenken, Jenes erlauchte Herrfcher : Paar in ihren 
Mauern zu wiflen, in jenen Mauern, bie einft fräftig den Anfällen der Hun- 
garn, felbft ver Schweden, widerftanden. Nur Schade, daß fich dieſes erlauchte 
Herrſcher⸗Paar jede, wie immer geartete Ehrenbezeugung verbothen hatte. Aber 
diefe Freude wurde in dem folgenden Jahre 1818 ber k. Stadt Hradiſch zu 
Theil; als nämlich im Dftober 1818 der durdlauchtigfte Kronprinz und Erz: 
herzog Ferdinand mit feinem Gefolge in der Rückceiſe von Kremfier nah Ho- 
litſch der k. Stadt Hradifch das Glück verlieh, bei der Umſpannung ſich hierorts 
eine kurze Zeit aufzuhalten, und das hier garniſonirende 11. Jäger-Bataillon, 
dann die Divifion von dem Sr. Majeſtät des Kaiſers höchſten Namen führen: 
ben 1. Linien » Infanterie-Regimente in höchften Augenjchein zu nehmen. Die: 
fem erlauchten Prinzen wurden am Alftädter und Jofephsthore zwei Triumph: 
pforten errichtet, die erflere mit der Aufichrift: Ferdinando Caesareo haeredi- 
tario principi, Die zweite mit der Aufichrift: Senatus rupulusque Hradi- 
siiensis. An der neuen Brüde empfing das hierortig FE. k. Kreisamt, der Magi— 
firat, der bürgerliche Gemeindeausfhuß und das verfammelte Publifum diefen 
erlauchten Prinzen, nachdem er an der Gränze der f. Stadt Hradifcher Lands 
güter von berittenen Bauern, zur Herrfhaft Hradiſch gehörig, unter Mörſerſchall 
feierlich empfangen, und bi8 an die kunowitzer Gränze begleitet worden ift. 
Innerhalb der Stadt wurden diefem erlaubten Prinzen Spalier von der männ— 
lihen und weiblihen Schuljugend, dann von der Bürgerfchaft und von dem 
bewaffneten Schuͤtzen-Corps gemadt, und auf diefe Art gefchah diefer Einzug 
unter Bauden: und Trompetenfhall und Abfeuerung von Mörfern zur innigen 
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Freude ber Bewohner diefer Stadt, bie noch immer in bem Anbenfen ber» 
felben fortlebt. 

Als im Jahre 1820 Se. Majeftät der glorreichfte Kaifer Franz mit feinem 
Hofftaate die Reife von Holitih nah Höchftipeem Königreiche Galizien und 
Bufowina vornahm, wurden Höchitdiefelben, — da die Ehrenbezeugungen nicht 
verbothen worden find, feierlich empfangen. 

Es wurden nämlich 2 Triumphpforten an dem Jofef- und Altftädter-Thore 
errichtet; bie erfte mit ver Aufichrift: Francisco Austriae Imperatori, die zweite 
mit der Aufſchrift: Hradistienses. Unter Trompeten» und Paufenichall, Ab— 
feuerung der Mörfer, wurden Se. Majeftät bei der allerhöchften Umfpannung 
von den Autoritäten dieſer k. Stadt feierlichft empfangen, und fuhren durch die 
Reiben der in Spalier gebildeten Bürgerfchaft, der männlichen und weiblichen 
Schuljugend, des bewaffneten Schügenforps durch die beiden Pläge dem Alt: 
fädter» Thore zu, und erfannten rührend die Zuneigung bed Volkes, indem 
Höchftdiefelben mit befeuchtetem Auge bei dem Volfsgefange der Jugend: „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer“ herzlich und innig der Volksmenge danften. 

Das dritte Mal betraten Se. Majeftät im Jahre 1823 mit Höchftdero Hof- 
ftaate diefe Stätte zum Gongrefie nad Ezernowig in der Bufowina, dort bie 
Ankunft Sr. Majeftät des Kaiſers Alerander von Rußland erwartend. Auf 
Höchftvero Rüdreije wurde dem damaligen Kreishauptmanne Herrn Ritter von 
Lindenhain bedeutet, daß Se. Majeſtät in der Durchreife am 23. DOftober 1823 
hierorts ſammt dem Hofftaate Ihr Allerhöchftes Hoflager einzunehmen geruben 
wollen. Es wurden zu diefem Ende alle Boranftalten getroffen, die Wohnung 
des Herrn Kreishauptmannes zu dieſem Hoflager adaptirt, und ber Hofftaat 
in die anfehnlicheren Häufer auf dem großen Plage beftimmt. 

Die Freude dieſes großen Ereigniffes war allgemein, es wurden Anftalten 
zur Beleuchtung der Stadt getroffen, Triumphbögen aufgeftellt, und fo wie vor 
ber der feierliche Einzug geordnet, Aber diefe erfehnte Freude wurde ben Ber 
wohnern biefer f. Stadt nicht zu Theil, denn Se. Majeftät eilten bei Höchſt⸗ 
dero Durdfahrt, anerfennend bie Vorbereitungen der Stadt zu Höchſtdero 
Empfang, nah dem Schloße Holitſch, woſelbſt Ihro Majeftät die Kaiferin und 
die Faiferlihen Prinzen die höchfte Ankunft abwarteten. Der Wunſch Sr. Ma- 
jeftät, Ihr Höchfted Hoflager hierorts an jenem Tage aufzuftellen, bleibt dennoch 
biefen Stabtbewohnern unvergeßlih, beſonders da fi Höchfifelbe bei einer 
von den Deputirten ber Stadt Hradifh in Holitſch erhaltenen Audienz zu äus 
Bern gerubten, daß dieſes allerhöchfte Vorhaben in der Folge ausgeführt werde, 
welche Hoffnung demnach die Bewohner diefer Stadt beleben muß. Es muß 
ferner biebei auch bemerkt werben, daß der zweitgeborne Prinz und Erzherzog 
Franz Garl bei feiner Durchreife im Juli 1823 eben auch die wohlthätigen Ge 
finnungen für dieſe Stabt offenbarte; ed muß bemerft werben, daß der durch— 
lauchtigfte Faiferliche Prinz und Erzherzog von Defterreih Rubelf Johann, ers 
(auchter Bruder Sr. Majeftät des Kaifers, im Jahre 1819 erwählter Erzbiſchof 
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von Dllmüg und ardinal der römiſchen Kirche, im Jahre 1821 auch dieje 
Stätte betrat, und diefer Prinz mit wahrer Hingebung für die Religion und 
den Cultus derſelben Alles aufbieiher, in feinen Handlungen und Religionsver: 
richtungen für die gegenwärtige und fFünftige Generationen fich erfpiegelnd bar- 
ftellt, und allgemein, nicht nur allein von feiner Diözefe, fondern auch vor ber 
Epriftenheit in Europa als Mufter der Tugend und ftrengften Religiöfität her 
vorleuchtet. 

Da bie f. Stabt Hradifh von jeher ber Sig der Priminalgerichtöbarfeit 
über einen Diftrift des hradiſcher Kreifes war, fo hatte fie auch won jeher ihre 
eigene Brohnfefte zur Unterbringung der Imquifiten und abgeurtheilten Sträfs 
tinge. Aber der Höchften Staatsverfaffung war es daran gelegen, fo wie in 
andern Provinzen, ein concentrirted Kreidfriminalgericht zu gründen, daher wurde 
von Seite der mährifchen Sriminalfondsanftalten hierorts an dem Klofter der 
Franzisfaner eine neue Frohnfefte erbaut, deren Bau im Jahre 1807 vollendet 
wurde So befteht nunmehr ausſchließend die Gerichtäbarfeit des peinlichen 
Bades in biefer f. Stadt, nachdem jene dem gayer Magiitrate früher zugetheilte 
peinliche Gerichtöbarfeit über einen Theil des hradiſcher Bezirkes aufgehoben 
worben if. 

So groß auch die Folgen ber feit bem Jahre 1792 verwüftenden Kriege 
waren, eben fo weile forgte die Regierung für die möglichfte Wohlfeilheit, 
und es gelang ihr felbe zu erzweden. Beiliegendes Verzeichniß enthält die 
Preife der Getreidegattungen von dem Monate Juni 1824, woraus erhellet, daß 
die Preife im Conventiondgelde der früheren, im Lande Mähren berühmten 
Wohlfeilheit ſo nahe kommen. 

So auszeichnend die Verdienfte der k. Stadt hradifcher Berwohner aus ber 
früheren Zeit und gegenwärtig hervorragen, eben fo bedauernswürdig ift es, daß 
die höchften Anftalten nicht bisher reichten, um buch eine Kunſtſtraſſe das 
Commerz zu heben, welches in diefem Kreife noch nicht blüht, obwohl das benach— 
barte Königreich Hungarn die Wege zum Commerze in binreichender Menge bar- 
bieten würde (Nun ift der ganze Kreis mit Straffen durchzogen). 

Seit dem im Jahre 1773 aufgehobenen Orden ber Jeſuiten wurde auch 
der f. Stadt Hradifh das, von biefem Orden bejorgte Gymnaſium entzogen, 
dem Magiftrate ift es nicht gelungen, die Wünfche der Bürgerfchaft und felbft 
des Lreifed wegen Wieberherftellung des Gymnaſiums durch andere Lehrer zu 
erfüllen, daher auch Armuth unter diefen Stabtbewohnern herrfcht, Die nur durch 
zweckmäßige Bildungsanftalten und durch kommerzielle Wege, nämlich durch Anle— 
gung einer Kunſtſtraſſe, Errichtung einet Gymnaſiums in Htadiſch, in höherer 
Hinficht auch durch die Schiffbarmahung der March zu heben wäre. 

So lange diefe Bildungsanftalt und eine Kunftfirafie den niedergebeugten 
Geiſt der hiefigen Bewohner nicht weden wird, kann nuch irgend ein Wohl— 
ftand fich hierorts nicht heben, und es bleibt der höchſten Milde vorbehalten, 
buch öffentliche Anftalten die Stadt aus ben Trümmern ihrer ehemaligen Bes 
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deutenheit zu reiten, und fie als Fönigliche Sreisftabt wieder zu berfelben zu: 
rüdzuführen. 

Zum Schluße biefer Annalen wirb bemerkt, daß früher der bürgerl. Ge» 
meindeausfhuß durch einen Gemeindevorfteher geleitet wurde, jedoch durch eine 
hohe Gubernial-Berordnung vom Jahre 1823 wurde diefer Poften aufgehoben, 
und der jeweilige Repräfentant des Ausſchußes vertritt die Stelle des Gemein- 
bevorfteherd in allen Angelegenheiten der ftädtifchen Gemeinde. 


Das Auffegen bes Knopfes auf dem Rathhausthurme bedarf auch einer 
nähern Zergliederung. Obwohl im Jahre 1804 eben diefer Knopf, der von ber 
ehemaligen Rochuskirche herftammt, auf dem Rathhausthurm befeftiget wurde, fo 
hat die Helmftange nach 20jährigem Zeitverlaufe Schaden gelitten, und wurde bei 
anhaltendem Winde im März 1824 fo ftarf erfchüttert, daß die Bewegung ber- 
felben Beforgniffe erregte, und fo entftand nad eigentlicher Unterfuhung ber 
Wetterfahne, die früher etwas zu groß war, bie Auflegung des Knopfes, worin 
diefe Annalen neuerer Zeiten niedergelegt wurben. Am heutigen Tage wird bie; 
jer Knopf von dem hierortigen bürgerlichen Schloffermeifter Jofef Zemann und 
Kupferfchmiebmeifter Joſef Ziſchka aufgefegt und bemerkt, daß die Zimmergejellen 
Franz Wawerka und Anton Dobefch, beide landgüterliche Unterthanen vom Dorfe 
Altftadt, dad Gerüfte herftellten, und bei Anlegung bes Knopfes mitwirften. 

Möge die ewige Vorficht biefe Fönigl. Stadt befchügen und aus ben viel- 
fältigen Drangfalen, die fie erlitten hat, Wohlftand hervorfprießen laffen, ber 
nur allein die Duelle ber allfeitigen Zufriedenheit ift und bleiben wirb. 

Um ben jegigen Stand aller der gegenwärtig fich in dieſer Fönigl. Stadt 
befindlichen landesfürftlihen und fonftigen Behörden der Nachlommenfchaft zu 
überliefern, werden felbe im nachftehenden Namensverzeichniffe aufgeführt, u. 3. 

1) Das königl. Kreisamt befteht aus folgenden Individuen: 
8. E. Rreishauptmann und Gubernialratö Herr Joſef Ehiodi. 1. Kreis: 
fommifjärsftelle erledigt. 2. Kreiskommiſſaͤr Herr Karl Hoffmann. 3. Kreis⸗ 
fommiffär Here Franz Hübner. Sekretär Herr Kranz Pirent. Inge— 
nieurd Subſt. Herr Eduard Gintl. Kreisphyſikus Herr Karl Alois. 
Kreiswundarzt Herr Andreas Nemepky. Protokolliſt Herr Karl Fifcher. 
Regiftrant Herr Johann Frühmann. 1. Kanzelift Herr Emanuel Bayer. 
2. Lanzelift Here Johann Paterda. 3. Kanzelift Herr Karl Lentl. 
Bei biefem königl. Kreisamte find derzeit ald Goncepts » Praftifanten: 
Herr Gottfried Klinger und Herr Egid Feit. 

Kreispraftifanten find dermal Karl Kaiferlih und Ignaz Kaiſerlich. 
1. Kreisbote Kranz Polaſchek, 2, Johann Binel, 3. Franz Riſchka. 

2) Landfhafts-Einnehmeramt. Landichafts-Einnehmer Herr Ignaz 

Kramer. Konteolor Franz Bobrepky. 


3) Banfal-Infpektorat, Infpeftor Herr Franz Rinfe. Adjunft Herr 
Alois Winkler, Amtsoffizial Herr Jofef Stiller, Amtöfchreiber Herr Jofef 
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Rotter und Herr Franz Somolani. Amtspraftifant Ferdinand Pikor. 
Amtsbiener Jakob Klein. 
4) Magiftrat zugleih Kreisfriminalgerict. VBürgermeifter Herr 
Johann Entl. Räthe: Hr. Leopold Ehrmann, Hr. Franz Holl, Hr. 
Anton Stuhlif, Hr. Anton Schref. Erpeditor, Regiftrator, Tarator und 

Grundbuchsführer: Anton Karaſſek, Großhaus anfäffiger Bürger. Eins 

reiheprotofolift Hr. Franz Zawodſky. Raitoffizier Hr. Bernard Pulfa- 

tor. Ranzelliften: Hr. Vinzenz Seidl beim Priminale, Hr. Joſef Appl, 
Hr. Zofef Proſchek. Praftifanten: Hrn. Joſef Hol, Johann Frenr 
und Franz Katſcher. Gerichtsdiener: Georg Blachek. Kerkermeifter Joſef 

Czerny. Gefangenfnehte: Martin Lapizif, Joſef Waluh und Simon 

Kowar. 

Stadtphyſikus Hr. M. Dr. Anton Fürlinger. Stadtwundarzt Hr. 
Franz Menzl. Etabthebammen: Rofalie Witwe Poſpiſchil, Joſefa Orlis 
czef und Anna Menzl. Magiftratöheizer, Lizitationds Ausrufer und der 
maliger subst, Einreichsprotokolliſt und KRaitoffizier im Kriminal Mech» 
nungsgeſchäfte: Johann Hübl. 

Tabafsgefäll- Berfonal. Inſpektor Herr Joſef Tembl, Ad— 

junft Herr Johann Karlöberger. Provif. Revifor Johann Theimer. 

Auffeher: Johann Valentin und Joſef Kaperle. 

6) 8. f. Militair. Depot-Kommandant des k. f. 11. FeldjägerBattail- 
lons: Hr. Hauptmann Biftor Graf Jugny. Oberl. Hr. Johann Hof 
mann. Lieutenants: Hrn. Anton von Holjhaufer und Franz Nagy. 
Rehnungsführer Hr. Adam Merkl. 

7) Cordons-Kommandant: Herr Hauptmanı Eduard de Corr. 

8) Franzisfanerklofter: Quardian Here Eeverin Türf. Priefter: 
Hr. Engelbert Kollmann und Hr. Sebaftian Scebeftif. Brüder: Pere- 
grini Rippar, Simpligius Wittay, Eufebius Herrlich und Jakob Steinbrecher. 

9) Pfarrgeiftlichkeit. Pfarrer Herr Ignaz Kirſchner. Kaplan Bla— 
fins Boref. Gooperatoren: Peter Seriga und Franz Nelicher. 

10) Hauptſchule. Direftor Herr Franz Hampl. Katechet Kranz Potorny, 
Schreibmeifter Hr. Johann Jarmer. Lehrer Hr. Johann Bapalfa. 

11) Berpflegs:- Magazin: Berpflegsadiunft Hr. Felir Banzer. Aſſi— 
ftent Hr. Johann Hermann. 

12) Mädchenfchulperfonale: 1. Xehrer Hr. Joſef Halit. 2. Lehrer 
Philipp Wodiczka. 

13) 2. f. Tranffteuer-Gegenhandleramt. Gegenhandler Herr Jo- 
bann Thom. 

14) 8. f. LottosRolleftur Lotto-Kollelteur Hr. Wendelin Petrezy. 

15) Landgüterlihes Wirthihaftsamt Amtmann Herr Zofef Winfs 
ler. Raflirer Hr. Anton Hofmann. Kaftner Hr. Mar Sporer. Amts; 
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ichreiber Hr. Joſef Recnv. Sanzleifchreiber Hr. Karl Hanke. Zweiter 
Heinrih Hanfe. Praftifant Jofef Paterda. 

16) Bürgerliher Gemeindeausſchuß. Nepräfentant Hr. Jofef Schul- 
meifter. Hr. Franz Venus. Hr. Joſef Zemann. Hr. Medard Resfa. 
Hr. Joſef Wapjeta. Hr. Rupert Aulih. Hr. Joſef Schiktanz. Hr. 
Joſef Schweder. Hr. Leander Richter. Hr. Johann Seidl. Hr. Aus 
guftin Prajaf, Hr. Franz Netas. 

Möge die Nachwelt, die einft diefe Zeilen lien, fich befferer Zeiten zu er 
freuen haben, als jener, welche die gegenwärtige Generation erlebte; aber fie 
that für diefe Nachwelt Alles, was in ihren Kräften lag. Denn die ehemaligen 
Verſchanzungen wurden nad Aufhebung der Feſtung in die fehönften Gärten 
umgewandelt, die aus dem Stabtwalde in der Kolge den Häufern zugetheilte 
Obftgärten (Stepnice) biethen die fchönfte Obftkultur dar, die früher hohen Stadt- 
mauern mwurben zum größten Theile auf die Hälfte beſchraͤnkt; die meiften Häu- 
fer find beſſer hergeftellt, die Pläge höher aufgeführt umd zum größten Theile 
gepflaftert. Das Rathhaus in einen foliden Stand zurüdgeführt, daß lange 
irgend eine Reparatur nicht nothwendig fein wird. Die Straffen felbft in dem 
obrigfeitlichen Bezirke fo hergeftellt, daß jeder Kahrende bequem feinen Meg fort: 
ſetzen kann; und fo wurde Alles getban, was nur in den Grängen ber Möglich: 
feit war — das Uebrige auszuführen bleibt der Nachwelt überlaffen. 


Sp gefchehen Hradiih am 4. Yuni 1824. 
Johann Entl, m. p. 


Bürgermeifter. 
Leopold Ehrmann, m. p. Franz Hof, m. p. 
Magiftratsrath. Magiftratsrath, 
Anton Stuhlif, m. p. Franz Mayer, m. p. 
Magiftraterath. Magiftratsrath, 


Johann Nepomuk Friedrich, m. p. 
Magiftrats-Scheetär. 


- 
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Beridt 


aus Unlaß der 1817 in Frage geitellten Organifirung der 
Bürgerkorps und beziebungsweife der Crrichtung eines 
Bürgerforps in Hradifch. 


Bekanntlich wurde die, aus ben noch übrigen Ruinen ber alten, ehemals 
königlichen Refidenzftadt Wellehrad entftandene f. Stadt Hradifch, an deren Stelle 
nur einige geringe Biicherhäuschen nebft einem Heinen Kirchel St. Georgii, als 
auf einer damals beftandenen bloßen Inſel ftanden, im Jahre 1257 vom Könige 
Prjemifl Ottofar dem II. wider die damaligen Anfälle der Hungarn angelegt — 
wie dies die im Jahre 1258 von weiland biefem Könige audgefertigte Urkunde, 
breiteren Inhalts bewährt, — und erhielt ihren Namen von dem vorgefaßten 
Entzwede, „Hradity,“ deutſch verfchanzgen, verichränfen, inbem ſich befagter 
König der mährifchen Ausdrüde bediente: „Zahradim ga Uhrom tuto Dyru, 
aby mnie do Morawy wiczeg nemohly;“ fie war alſo zu einer Gränsfeflung 
gegen die Ungarn beſtimmt; und in bdiefer Eigenichaft auch hergeftellt, welche 
ihren Bewohnern ftetd zur Auszeichnung in Tapferkeit. und Treue, bei Damalis 
gen unruhvollen und höchft Friegerifchen Zeiten, reiches Feld bot. 

Diefer befondern Föniglihen Auszeichnung machten ſich die Bewohner bie: 
fer königlichen Feſtungsſtadt, durch die folgende lange Reihe von Jahren, in 
denen nachgefolgten fo häufigen, und beinahe immerwährenden Kriegen, in wels 
hen fie ſtets Treue und Anhänglichkeit an Gott, ven Landesfürften, und das 
Baterland, verbunden mit unerjchrodener Tapferkeit, zum öffentliden Denkmale 
der Geſchichte an Tag legten — immer würdiger; denn, jo wie uns die Ge— 
ſchichte, und mande artige, allerdings vollen Glauben verbienende anderweitige 
Tradition lehret, hielt dieſe königl. Stabt und Feftung Hrabifh bald nach ihrer 
vollkommenen Herftellung, ſchon im Jahre 1315 den erften feindlichen Anfall 
der Hungarn, unter der Anführung des Mathias Grafen von Trentihin, bar 
maligen Balatin des hungarifchen Reiches, aus; der die umliegenden Gegenden 
verheerte, und auch bie Eroberung biefer Stabt, jedoch fruchtlos verfuchte, welche 
dadurch fo beichädigt war, daß im Jahre 1323 König Johann ihr die zweijäh— 
tigen Steuern in Gnaden nachließ, um fie in leichtern Stand zu fegen, hievon 
bie beihädigten und eingegangenen Befeftigungswerfe herftellen zu Fönnen. 

Im Jahre 1382 führte der befannte vornehme Hungar Stephan Kontius 
ein anderes Heer ind Land und that auf Hradiſch eben fo vergebliche Angriffe, 
als jeine Borgänger. 
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Zur Zeit ber huſſitiſchen Unruhen famen böhmifche Haufen zu verfchiebes 
nenmalen bieher, und wagten ordentliche, aber ſtets vergebliche Angriffe auf 
biefe wohlverwahrte Stabt und Feftung Hradifch. 

Im Jahre 1468 entledigte fie fi der Belagerung durch einen tapferen 
Ausfall, und trieb den Feind bis Hungarifch-Brod zurüd. Im Jahre 1469 unternahm 
der hungariiche König Mathias eine förmliche Belagerung biefer Stadt, welche 
aber durch die ſtaͤdtiſche Bürgerfchaft und die im Namen König George unter 
ben Befehlshaber Gerhard von Obeslik ihr mit 350 Mann zugetheilte Be- 
fagung, ber vortrefflichen Bertheidigung wegen, aufgehoben werben mußte; aber 
bald darauf erneuerte diefer König, als er bed Königs Georgs Sohn Bilterin 
bei Hullein in die Flucht ſchlug, und Lesterer fich hieher flüchtete, abermal feinen 
Angriff auf diefe Feſtungsſtadt Hrabifch, jedoch mit eben fo wenig glüdlichem 
Erfolge, weil er der ausgezeichneten Tapferkeit der ſtädtiſchen Bürgerfchaft, ver- 
eint mit dem von ihr aufgeforberten Landvolfe ihrer Umgebung und dem trau— 
rigen Ueberrefte des beinahe ganz aufgeriebenen und zerftreuten Prinz Biktorini- 
ſchen Heeres, bald weichen und wieder abziehen mußte. Er kam abermal in 
eben diefem Jahre noch fpät zum dritten Mal vor dieſe Stadt, und verfuchte 
ihre Eroberung, welche jedoch durch die abermal ausgezeichnete Tapferkeit der 
ftädtifchen Bürgerfchaft in mehrfältigen Ausfällen dadurch ganz vereitelt wurde, 
daß er mit Beihilfe des ganz unvermuthet fpäter herbei geeilten Heinrichs, äls 
tern Sohnes Königs Georgs, zu einem Treffen aufgefordert, und zwifchen biefer 
Stadt und dem Dorfe Billowig in die Flucht gefchlagen wurde. 

Nach diefen breimaligen fo heftigen Angriffen und Kämpfen in einem und 
bemfelben Yahre Hatte bie königl. Stabt Hradifh ganz kurze Ruhe; denn im 
Jahre 1473 fam eben diefer Mathiad zum vierten Mal vor ihre Thore, aber 
ungeachtet er den ganzen Sommer und Herbft davor lag, fo fonnte er dennoch 
der muthigen VBertheidigung der Bürger und ihrer, wenngleich unbebeutenden 
militärifchen Befagung unter ven Befehlen des Johann Czikan, zubenannt Slup⸗ 
ſty, ſelbſt mit aM angewandter Gewalt nichts anhaben, noch etwas ausrichten. 

Der Winter zwang ihn etwas audzufegen; aber er erneuerte feine Angriffe 
mit eingegangenem Frühling 1474 und ſetzte fie fo lange fort, bis ihn ber zum 
Entfag angezogene König Wladislaw nöthigte, alle Hoffnung aufzugeben, und 
fih in Sicherheit zu flüchten, bei welchem Abzuge er ein großes eifernes Stüd 
zurüdzulaffen gezwungen ward, welches die befreite Bürgerfchaft in die Stadt 
brachte, und welches zum Denkmal des Muthes, der Tapferkeit und Standhaf- 
tigkeit unferer Vorfahrer durch eine Reihe von Jahrhunderten aufbewahrt wurde, 
bis es endlich im Jahre 1773 mit dem noch übrig gebliebenen in 1 artaune, 
6 Stüd Flinten, 8 Stüd Uhlanenfpießen, 1 türfifchen Piſtole, 1 Hellebarbe, 
1 Degen mit dediger Rlinge, 21 Zent. 54 Pfund gefchlagenem Eifen, 9 Stüd 
Lafetten, 40 Zent. 80 Pfund Blei, I Stüd metallenen Kanonen und 8176 Kanos 
nenfugeln, zur Bezahlung eines brillianten Bruftftüds, welches, als ein Adam 
Antel'ſches Depofttum, von dem Feinde als Brandfhagung abgenommen wurde, 
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mit allerhöchfter Bewilligung bei Gelegenheit, als auch das große bürgerl. Zeug- 
haus an das landesfürftliche Aerarium abgetreten werden mußte, verfauft wors 
ben iſt. 

Weiters verfuchte e8 im Jahre 1605 der fiebenbürg’fche Fürft Bochkay, 
und im I. 1621 der Marfgraf Georg von Brandenburg, dann im Jahre 1623 der 
Fürft Boczkayſche Nachfolger Beihlen Gabor, und im Jahre 1643 die — vers 
gebliche Angriffe zu thun, fo wenig gewohnten — Schweden, jedoch Alle ver- 
geblich und immer mit ziemlich großem Berlufte, die Feſtungsſtadt Hradiſch zu 
erobern, die durch den unerfchrodenen Muth und beharrliche Tapferkeit ihrer 
Bewohner, mit einer ſtets geringen militärifchen Unterſtützung verftärfet, immer 
ehrenvoll vertheidiget und befreiet wurde. 

In denen Jahren 1644 und 1646 gab dieſe f. Stabt Hrabifh zur Abs 
treibung des Rakozy nicht nur nahmhafte Beiträge an Munition ihrem Landes» 
fürften — und zwar: 1 metallene Haubige, jo 5 Pfund Stein fchoß, eine eben 
derlei, fo 3 Pfund Eifen fchoß, eine eben berlei, jo 2'/, Pfund ſchoß, 5 andert— 
halb und 3 einpfündige Kanonen, dann 5 eiferne einpfündige Kanonen, acht 
Orgeln zu 5, und eine zu 6 Röhren fammt dazu gehörigem Ladzeug und Lafetten, 
400 Pechkränge, 3 Zent. Schwefel, 24 Zent. Pulver, 30 Zent. unten, 50 Zent. 
Blei, 340 zwei⸗ und drittHalbpfündige, 240 anderthalbpfündige und 8630 ?/,pfün» 
dige Ranonenfugeln, — fondern fie ftellte fich auch felbft zur Wehre, und half 
mit angeftrengter Thätigfeit den Feind vertreiben. 

Eben fo verhielt fie fich im Jahre 1705, wo fie nicht nur ihr beträchtlis 
ches eigenes grobes Geſchütz und Munition, fondern auch eine beträchtliche Ans 
zahl Freiwilliger (Wiprawa) zu Fuß und zu Pferde zur Bertheidigung bes Lan- 
des herbeifchicdte und auf eigene Koften unterhielt. 

Alle diefe und unzählige mehrere Daten, deren fpecielle Anführung ihrer 
Meitichichtigkeit wegen vermieden wird, geben ben unmiderlegbaren Beweis, daß 
die Pflicht, für den Randesfürften und das Baterland forgfamft zu wachen, und 
beider Wohl zu befördern, den Bewohnern ber f. Stadt Hrabifch feit mehr als 
500 Jahren ftets Heilig war, und fo genau erfüllt wurde, daß ihnen die Ge- 
ſchichte das verdiente Zeugniß ihrer ausgezeichneten Standhaftigfeit, Muth, 
Tapferkeit und unverbrochenen Treue nicht zu verfagen vermag, weil fie bewies 
fenermaßen aus Frömmigfeit und höchſt getreuer Anhänglichfeit an Gott, das 
Baterland und ihren rechtmäßigen Landesfürften, nicht nur fich felbft, ſondern 
auch das Rand wider verfchiedene gewaltige Anfälle jo vielerlei Feinde ftets fo 
herzhaft als tapfer vertheidigte, und fich immer rein erhielt, biß im Jahre 1742 
die hier gelegene militärifche Befagung fich nicht im Stande fand, diefe k. Stadt 
gegen einen unvorgejehenen Angriff der ind Land eingedrungenen k. preußifchen 
Macht zu vertheidigen und fich frübzeitig nach Hungarn rettete, indem fie Nachts 
die Stabt in Ruhe und Stille verließ. Aber auch damal ließ die durch fo viele 
Kriege und Sterbfälle fehr gefchwächte f. Stadt hradiſcher Bürgerfchaft ihren 
Muth nicht finken, denn als fie den Abzug diefer Befagung inne ward, und 
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ſich ſchwach und aller Beihilfe entblößt ſah, rettete fie ihre auf den Wällen ber 
Feftung aufgepflanzt hinterlaffene Kanonen und fonftiges ſchweres Geſchütz durch 
Herabwerfen in die Simpfe und bewäfferten Wallgräben mit folder Beforglich- 
keit, daß fie der Raub des am 4. Februar befagten Jahres bei 1500 Mann 
ftarf eingerüdten Feindes nicht mehr werben Eonnten, und berfelbe nur ein 
brilliantened Bruftftüd von großen Werthe, welches als Adam Bernard Ant: 
liſches Depofitum bei dem Magiftrate aufbewahrt war, als Brandichagung nebft 
vielen höhern Standes: und Magiftratsperfonen als Geißeln wegnahm. Dieſen 
Biederfinn, diefe Treue und Anhänglichkeit an Fürft und Vaterland, diefe ſtamm— 
väterliche Herzhaftigfeit bewies die k. Stadt hradifcher Bürgerfchaft auch in den 
fpätern Zeiten. 

In den Jahren 1778 und 1779 bezog fie bei dem gänzlichen Nuss 
marjche des Militärs gegen bie Preußen die Feſtungswerke und Thore biefer 
Stadt, dann alle in- und ausmärtigen Wachpoften und bewachte nicht nur bie 
Stadt und ihre Feftungswerfe, fondern auch die Kreis- und Bancalärarials, 
dann jonftigen Kaſſen und das k. f. Militärmagazin mit wahrhaft militärifchem 
Dienfteifer, mit welchem fie auch nad) ber im 3. 1783 gefchehenen Aufhebung ber 
Feſtung fortfuhr; denn als im Jahre 1790, zu Kolge höchften Befehls auf bie 
f, preußifchen Emiffaird zu wachen, der allgemeine Auftrag erfloß, und bie 
f. Stadt Hradifh megen bed obgewalteten Türkenkrieges von allem Militär 
entblößt war, übernahm bie Bürgerfchaft, auf Beranlaffung des f. Preisamtes 
vom 12, Aprit 1790 Zahl 552, abermal die militärifche Dienflleiftung und Bes 
wadhung, dann im Jahre 1799 in Folge E. Kreisamtöveranlaffung vom 7. Mai 
1799 Zahl 2220 die fo mannigfältigen Transporte und Bewachung ber jo zahl: 
reichen Refruten und fonftigen Priegsrequiftten. Ja im Jahre 1796 unternahm 
die k. Stadt Hradiſch fogar eine öffentlihe Werbung wider die damaligen Neus 
franfen, wobei nebft 30 angeworbenen Freiwilligen, größtentheils ftädtifchen 
Kindern, denen die Stadt, durch gefammelte freiwillige Beiträge, und aus ben 
obrigfeitlichen Renten, monatliche Unterftügung zahlte, auch noch vier anfäßige 
Bürger und Gewerbsmeifter Weib, Kinder und Vaterland verließen und von 
wahrem patriotifchem Gefühle befeelt, die militärifche Laufbahn zur Vertheidigung 
des Vaterlandes antretend ind Feld zum Rampfe eilten. 

Als am 15. Dezember 1800 die in dieſer f. Stabt Hrabiich errichtete 
Landesvertheidigungs » Legion des hradiſcher Kreifes, und zwar das gräflich 
Singendorfifche Bataillon einen Aufftand erregte, und aus den Kafernen flüchtig 
warb, übernahm die Bürgerfhaft, aus Mangel eines fonftigen Militärs, aber: 
mal die Patroullir- und Bewachung nicht nur der Stadt und ihrer Kaſſen, fon» 
bern felbft auch dieſes Untreue brütenden Bataillons, nnd als baffelbe am 
Schluße des Jahres, bei dem Ausmarjche von Brünn fi der Meuterei ſchuldig 
machte und, mit Munition verfehen, meineidig ausriß, fofort fih in Maffe ger 
gen die f. Stadt Hradifch zog, fomit auf diefe Art die Sicherheit der Stadt 
und der darin befindlichen öffentlichen Aemter, Landfchafts-, Bankal⸗ und ſon⸗ 
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fligen k. k. Kaſſen, dann bie Militärmagmyind bebrohte, bewaffnete ſich bie 
Buͤrgerſchaft abermal mit aller Entſchloſſenheit fogleih, bei diesfalls eingelaus 
fener Nachricht, trug die große Marchbrüde ab, befegte alle Zugänge der Stadt, 
und bewachte biefe fogleich, fie feßte den ald Borpoften am 1. Jänner 1801 in 
einer Entfernung mit Drohungen fi) gezeigten Legiondausreiffern über ben 
Marchfluß nah, holte felbe im Dorfe Altftadt ein, entwaffnete fie mit Gewalt, 
und brachte fie gefänglich ein, wo fie felbe fo wie die nach und nach vom 
Militär eingebrachten Flüchtlinge bewachte und nach Brünn transportiren half. 

Sie entwafinete aber die am 3. Jänner 1801 mit fcharf geladenen Ge, 
wehren in die vom Militär wegen bed franzöfijchen Krieges ganz entblößte 
Stabt eindringen gewollten, vollfommen bewaffneten weitern ftärferen Vorpoſten 
dieſer Meuterer mit aller Gewalt und Unerfchrodenheit vor den Stabdtthoren, 
und brachte jelbe in die Kaſernen als Gefangene gehörig ein. 

Mit diefer Beharrlichfeit der militärifchen Dienftleiftung fuhr die Bürger: 
haft auch in dem Jahre 1805 fort, wo fie zur Bewachung der eingebrachten 
franzöfifhen Gefangenen, dann bes von ber Stadt errichteten Aufnahmsfpitals 
der bleflirten und fonftigen franfen Soldaten mithalf, und bei dem gänzlichen 
Abgang des Militärs jelbft zur Zeit, als die feindlichen Franzoſen in die Stabt 
eindrangen, die Bewachung ber Kaflen und bes k. f. Magazins in voller mili— 
tärifcher Disziplin bis zum inrüden ber öfterreichifch » faiferlihen Truppen 
beforgte. 

Durch alle diefe Zeiten verherrlichte die k Stadt Hradiſch feit ihrer Ent- 
ſtehung mittelt bewaffneten Aufzügen der Bürgerfhaft und ordentlicher Abfeues 
rung ber kleinen ®ewehre die Fronleichnamsprozeffionen jeden Jahres, und 
jene am Fefttage Marit Himmelfahrt jeden 15. Auguft, als am Gebädtnißtage, 
an welchen der rebelliiche. Feind der Ungläubigen von der Stadt vertrieben, und 
von der Bürgerfchaft auf dem Berge Hinter Marjatig total geſchlagen wurde. 

Sie feierte gleichergeftalten auch alle wichtige und erfreuliche öffentliche 
Staatdereigniffe, Siege und Groberungen, dann die Staatd- und Geburtöfeiern 
der jeweiligen regierenden Landesfürften. 

Während -allen diefen Epochen war bie f. Stadt hradiſcher Buͤrgerſchaft 
immer in zwei Compagnien unter unmittelbarer Aufficht und Leitung des Ma- 
giſtrats eingetheilt; befien fpäterer Beweis das in den Amisakten aufbewahrte 
Verzeichniß der feit dem Jahre 1767 beftandenen Dfficierd fowohl ald Eon 
ftablerd und die noch immer vorhandene, in den feindlichen Handgemengen 
und Kämpfen ganz durchlöcherte Bürgerfahne mit ber Infhrift bes Jahres 
1682 liefert. 

Die fo vielerlei Ereigniffe militärischer Dienftleiftungen der hradiſcher 
Bürgerfchaft brachten diefelbe dahin, daß fie — um in den aufgellärteren Zeiten 
mehr öffentliches Anfehen dem Dienfte zu verfhaffen und in ihren eigenen vers 
ichiedenfarbigen Kleidungen fi dem öffentlichen Geſpoͤtte nicht auszuſetzen — 
im Jahre 1797 ſich aus Eigenem eine Uniform nach dem von wailand Koͤnig 
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Mathias Kraft des ddto. Brünn den 28. Juni 1481 ausgefertigten Privilegiums 
biefer f. Stadt Hradifch verliehenen Stadiwappens beiſchaffte; in welchem Pri— 
vilegio die Tapferkeit, Treue und wahrhaft patriotiiche Thätigfeit folgend aus: 
drüdlich belobt wird, indem es heißt: 

„Sane attendentes ferventem,, devotum ac conslaniem in nos animum, 
„debitamque fidelitatis obedienliam, fideliaque et grata obsequiorum vestrorum 
„merita, quae nobis, ac praedecessoribus noslris, Ducibus Bohemiae, regibus, 
„et Moraviae marchionibus, sub temporum varielate, sedule exhibuistis, el in 
„posterum nobis el successoribus nosiris patrare, et exhibere debeatis, el 
„positis, et pensatis illis merito vos aliqua honoris praerogativa, ac celsitu- 
„dine nostra decorandos duximus, fure dignos, ul vestrorum exemplis etiam 
„exteri ad obsequia et virlules efficianlur promliores.“ 

„Propterea animo deliberato, non per erorem, aut improvide, sed sano 
„fidellum nostrorum ad it accedente consilio, ex cerla nostra scienlia, molu 
„proprio, et Regali nostra aulhoritate vobis gratiam facientes specialem, arma, 
„sive armorum Insignia Civitalis nositrae ab antiquo habita melioranda, inno- 
„vanda ac decoranda duximus, prout eliam melioramus, innovamus, ac deco- 
„ramus per praesentes ila videlicel; quod vos et posteritas vetra Civilalis 
„praedictae ex nunc in antea Clipeum rubei coloris, in quo duae turres cum 
„muro inlermedio,, cancelloque pendente in porla aperta, superqua slans ar- 
„matus ires supra galeam portans pennas slrulionis, in dextera Ensem ad ic- 
„tum habens, et in sinistra sculum lasurini coloris cum Leone albo ad mo- 
„dum armorum Regni nosiri Bohemiae figuralo lenens pro armis civitalis 
„vestrae habere , deferre ei geslare, ac ejusdem ubique locorum in omnibus 
„et singulis aclibus sive exercitiis lam in joco, quam serio, Bells, Duellis, 
„Sturmis, Vexillis, Baneriis, et Sigillis secretis, picturis, Clenodis ac 
„quibuscumque Ceremoniüs uli, frui, et gaudere, ac poliri possitis et 
„valeatis.* 

Welches Privilegium von allen nachgefolgten RTandesfürften und legtlich 
von Er. igt regierenden Majeftät Kaiſer Franz den 1. beftätigt wurde, Nach 
biefen Wappenfarben Fleidete fich Die armirte Bürgerfchaft; diefe Derartige Gleich: 
förmigfeit ded Anzugs eniſprach den durch dad höchfte Randwehrpatent und 
dießfällige Organifirungs » Vorichrift vom 12. Juni 1808 $. XI den Bürgern 
zur Obliegenbeit gemachten militäriichen Dienftleiftungen vollfommen, und gab 
den von der Bürgerjchaft geleifteten militärischen Pflichten unftreitig mehr Ge— 
wicht und öffentliches Anfehen ; aber leider hob fich dieſe gleichförmige Kleidung 
durch die eingetretenen verjchiedenen, beſonders zur Zeit der im Jahre 1806 
eingetretenen Epidemie überhand genommenen Todesfälle ganz auf; und die jün: 
gere Nachkommenſchaft mußte abermal in eigener gewöhnlicher Kleidung von 
buntem Schnitt und Karben ihre gewöhnlichen Aufzüge verrichten, welches bie 
bürgerl. Schügengefellichaft — die feit Entftehung der Stadt authorifirt beftehet — 
dahin beflimmte, daß fie ihre gewöhnliche Echügenfleidtung von gradgrüner Farbe 
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egalifirte. In welcher gleichförmigen und gleichfärbigen Kleidung bis gegen- 
wärtig ein feines Chor befteht. 

Dieß und dad Beifpiel anderer, befonderd der landesfürftlichen Städte, 
entbrannte in den Stabtbewohnern ben biedern Wunſch, zum unmiderlegbaren 
Beweije ihres Patriotismus und getreuer Anbänglichfeit an Gott, den Landes: 
fürften und das Vaterland, ein eigenes Bürgerforps zu errichten. 


Die wichtigften Momente 


ber 


Geſchichte der königl. Kreisftadt Hungariſch-Hradiſch, 
als Beitrag zur Monografie diefer Stadt, 


von 


Joſeph Ezibulfa. 


Motto: An's Baterland, an's theure fchliei' dich an 
Hier find die arten Wurzeln deiner Kraft, 
Dort in ber fremden Welt ftebft du allein, 


Wohl nicht fo alt ift die Fönigl. Stadt Hungarifch- Hradifh, ald mande 
ihrer Mitfchweftern der fönigl, Städte Mährens, aber gewiß fpielte Diefelbe in 
frübern Zeiten ald Gränzfefte gegen Hungarn eine wichtige Rolle; fie erlangte 
von ihren Landesfürften Begünftigungen, deren fi wenige Städte Mährend 
erfreuten. 

Im Süden des Landes Mähren, im fchönen Marchthale, faft dem tiefften 
Punkte desjelben, bildete der Hauptfirom Mährens, die March, eine Injel, auf 
welcher im 13. Jahrhunderte Fiſcher wohnten und eine Kapelle zu Ehren bed 
heiligen Georg ftand "). 


) Bor vielen Jahren fchrieb ich Über bie Lage von Hrabifch Folgendes: Bon ber anmuthigen 
erzbiichöflichen Reſidenzſtadt Kremfier, im einem meiten Thale bei Napagebl mit feinem 
fhönen Schloffe vorbei, ſtrömt im immer mebr fidh verflächenden Ufern ber Hauptfluß 
Mährens, bie March, gegen bie Fönigliche Kreisftabt Hradiſch, und an ihr vorüber in fehr 
vielen Krümmungen gegen Oftran zu. Verbunden buch eine Brüde mit dem Dorfe Alt 
ftabt, liegt Hrabiih am linken Ufer in einer ungemein ſchönen Ebene, welche nach ber gan— 
zen Länge von der March burchichnitten wird, mit Obftgärten, den fruchtbarften Feldern, 
BWiefenfluren und Forften erfüllt if. Sie dehnt fih von dem durch Sage und Lieb ver— 
berrlichten Berge Hoftein bis zur Vereinigung der Mar und Thaya an ber Pandesgränge. 
Im Oſten beberrichen diefe Ebene bie weinreihen Hügel gegen Ungarn und den Rodus- 
berg, im Weften begränzt fie das Marsgebirge, beffen Scheitel das uralte und berühmte 
Bergſchloß Buchlau krönt. Die March macht bei Hrabifch eine große Krilmmung und bil« 
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Bom alten Wellehrad, ber ehemaligen wenigſtens zeitweiligen Reſidenz ber 
altmährifchen Könige, dem Sige ber erften mährijchen Bilchöfe, Dem Orte, wo 
Cyr ill und Methud das erfte Licht des Glaubens verbreiteten — von dieſem in 
jeder gefchichtlichen Beziehung wichtigen Orte, kaum eine Stunde entfernt, mag 
diefe Infel Schon bei den nah dem Verfalle des altmährifhen Reiches immer 
häufiger gewordenen Einfällen ber raub- und fampfluftigen Hungarn, ein Zus 
fluchtsort der armen bedrängten ohne Eelbftftändigfeit die Beute aller angrän- 
zenden WVölfer geworden Mährer gewefen fein. 

Auf einem alten Orundriffe der gegenwärtigen Etadt, der in der derma- 
ligen Magiſtrats-Kanzlei aufgehängt ift, vermuthlid vom Jahre 1620, erſcheint 
die Stadt noch auf einer Infel, während bermal die Mar nur an einer Eeite 
hart an der Stadt vorüberfließt, und das Bett ded andern Armes, der fie einft 
umfloß, die fogenaunte Moramfa nun nicht einmal mit Gewißheit angegeben 
werden fann, Die von U. Brod herabfließende Olfuwa aber Dermal in ihren 
natürlichen Lauf durch Kunſt zurüdgewiefen wurde. Damals fland ſchon vor 


ee — —— —— — 


dete noch zu jenen Zeiten, wo die Stadt als Feſtung galt, mit einem von Kunowitz bieher 
geleiteten Arme der Olſawa, in Verbindung mit der Morawla, eine Inſel. Der Olſawa— 
arm bat fi von felbft nach und nach vertragen nnd es beftebt jet mur mehr die Spur 
diefer Leitung, welche ſich bloß bei großem Andrange des Waſſers füllt. 

In der Periode, wo bie Anfchwellnngen nach erfolgten Landregen oder nad ber früb- 
jährigen Schneeaufthauung eintreten, find die Gränzen bes Marchbettes unzureichend, bie 
fih drängenden Waffermaffen eines Flähenraumes von beinahe 200 Duabrat » Meilen 
aufzufaffen. Da überfieigen die brauſenden Fluthen mit furdhtbarer Gewalt ihre Gränzen 
längs bem ganzen Marchfluße und überſchwemmen bie fruchtbaren Thalebenen, bie ſchönſten 
Fluren Mährens. 

Die Stadt Hradiſch ſcheint bei großem Waſſerſtande in einem ruhig ſtehenden See zu 
liegen. Alle Eommunifation wird gefperrt und nur bie Reſte ber alten Feftungswerte 
ſchützen die Stadt wenigftens vor einer gänzlichen Uebergiefung. Doch immer näher unb 
näher brängt fih der Fluß am die Schanzwerke und brobt deren Umſturz. Gin großer 
Theil der Stabt liegt faft eine Klafter unter dem höchſten Wafjerftande der Mar, daher 
faft in jebem Haufe Wafler mehrere Schuhe hoch, auch bei trodener Zeit, fteht. Unterhalb 
ber Altftabt, dort, wo der jetzt verjchlämmte Aiterarın ber Olfawa faft unter einem ftum«- 
pien Winkel in bie Marc fließt, und etwas tiefer unten, find zwei große Serpentinen, 
von welcher bie eine, Zeufelswinfel genannt, eine wefentliche Urfahe der Rüdftauun- 
gen ift. 

Diejer Boben ift voll der erhabendften wie ber ergreifendften Erinnerungen (8. No- 
tizenblatt ber Hifter, Seltion 1856 Nr. 12). In feiner Nähe erhob fi die alte Königsburg 
Welchrab, von mo aus ber gewaltige Swatopluk die Zügel feines weiten Meiches mit 
mächtiger Hand Ienkte und bie Gott begeifterten Apoftel Eyrill und Metbub die Leuchte bes 
Chriſtenthums verbreiteten. Diefer Boben fah zuerft in Mähren die Zudungen des furdt- 
baren Huffitenfturmes im Flammentode der Welehraber Conventualen, ibn büngten bie ver— 
heerenden Einfälle ber Magyaren und Ungarn, durch alle Zabrbunberte bis in die neuere 
Zeit mit Blut, ihn verödeten und entwölferten bie fchrediichen Züge der Türken und Tar- 
taren, er fitt bie Unbilben ber feindlihen Schweden, Preußen und Sachſen. Auf diefer 
Erde auserfab der gewaltige Böhmenkönig Ottolfar 1. die Stätte für eine neue Stadt 
und Befte gegen bie Ueberfälle ber Ungarn. dD’Elvert. 
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Errichtung ber Stabt allda eine Kapelle bes heil. Georg. Wenn man bebenft, 
wie fjelten damals im Lande Kirchen waren und daß einige Fifcher bei der noch 
zum Theile vorhanden gewejenen Stadt Welehrad und dem neuerrichteten fo 
nahen Klofterftifte keineswegs eine eigene Kapelle zu erbauen nothwendig hatten, 
fo wird die oben angeführte Behauptung immer wahrfcheinliher — zumal auch 
die Widmung der Kapelle dem heil. Georg (einem gewefenen tapferen Krieger) 
auf die Beftimmung fchließen läßt. 

Als Przemyßl der zweite König von Böhmen, einer ber erften Männer 
feines Jahrhundertes, der Städtegründer, auch der Goldene genannt, der eigent- 
lihe Stifter eines Bürgerftandes in Böhmen und Mähren, die Zügel der Res 
gierung ergriff, mag er durch bie vortheilhafte, fchon wohl zum Theile durch 
Kunſt befeftigte Rage dieſer Infel, zu dem Entſchluſſe bewogen worben fein, 
allda eine Vefte gegen bie feindlichen Ungarn anzulegen, dazu ihn vorzüglich bie 
graufame Verheerung bed Landes Mähren vom König Bela im Jahre 1253 
beftimmt haben, — bei welchen jchon diefe Inſel ein fefter Zufluchtsort geweſen 
und nach welcher die Kapelle St. Georgi erbaut fein dürfte. — 

“ Die faum 3 Stunden von hier gelegene, erft im Jahre 1240 angeblich 
von der SRönigin » Witwe Conftantia erbaute Gränzfefte Bijenz (Bzeneg) mag 
gegen dieſe feindlichen Einfälle wenig Schuß gewährt haben. — 

Przemyßl Ottokar der II. ftiftete demnadh im Jahre 1258 (Dt. apud No- 
vam Welehrad feria V, infra octavam trinitatis, in Boczek's Codex diplom. 
Moraviae t, II, rg 256) auf dieſer Kifcherinfel eine Stadt, die den Namen 
Hrtadiſch, „von raditi umfangen“, befeftigen, erhielt. welche zum Theil aus dem 
Trümmern der alten Stadt Welehrad erbaut fein dürfte, Die fich bis anher 
ausgedehnt haben fol. — Richtig ift e8, daß das jetzt zu den fönigl. ftädtifchen 
Landgütern gehörige, von der Stadt nur durch die March getrennte, dermal ger 
nannte Dorf „Altſtadt“ Hradiih in manden feühern Urkunden jchlechtweg 
Altftadt genannt wird. 

Moher der Name Alıftadt ? Und wie fonnte man biefen Ort Altftadt 
Hradifch nennen, da die eigentliche Stadt Hradiſch ſchon urfprünglich dort, wo 
fie jegt fteht, gegründet wurde, dadurch gewinnt die Meinung eine große Wahr: 
fheinlichkeit, daß das Dorf Altftadt aus den Weberreften von Welchrad her- 
ſtamme, und eigentlih Altftadt Welehrad heißen folle, zum Unterfciede von 
Neuwelehrad, allmo das Kloſterſtift errichtet worden; noch in dem Etiftäbricfe 
des Königs Przjemyßl Ditofar vom 3. 1202 des Klofterd Welehrad (Bocjek II. 12) 
wird bei Gelegenheit als ein ficherer Theodorih das Dorf Koftelhe Cdermal 
Koſtellan), eine halbe Stunde von Hradifch, dem Klofter fchenfte, angeführt, daß 
die Graͤnzen dieſer gefchenkten Befigung bis an die Wälle der alten Stadt ge 
ben; ſchon die Lage der gegenwärtigen Aiſtſtadt bewährt, daß wenigftend ob 
der von diefem Dorfe links gegen Polefhowig zu fanft auffteigenden Anhöhe 
die fchönfte Lage zu einer Stadt wäre, nnd folde von dem Thale, allwo jegt 
das Klofter fteht, keineswegs in ber Auspehnung, als es die Gefchichtsfchreiber 
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anführen, beftehen Fonnte, da biefed Thal hinter dem höchſten Runfte ber fanf- 
ten von Hrabifch auffteigenden Anhöhe, dem jegt noch fogenannten Königshügel 
liegt, von fehr geringer Ausdehnung ift, um zu einem fo bedeutendem Orte, wie 
Welehrad gewefen fein fol, nicht geeignet erjceint, da nad Strebowäfy und 
Hirſchmenzl (Vetus Welehrad) Pollefhowig die Vorftadt von Welehrad geweſen 
fein foll. Welch herrliche Lage für eine Stadt, welcher bedeutender Umfang der— 
felben, obgleich diejelbe nach Hirſchmenzl simpliei slavorum Schemati aedifica- 
ta fuit, 

Wichtige Erinnerungen, welche jedoch zu weit führen würden! In dem 
Stiftsbrief der Fönigl. Stadt Hradijch führt der für Mähren unvergeßliche König 
Ptemysl an, daß er zur Berwahrung feines Landes nothmwendig finde, eine 
Vefte oder Marf gegen die ungariiche Gränge zu errichten, deßhalb er befehle, 
daß foldhe auf dem Grund und Boden des Klofterftiftes Melehrad, auf der Inſel, 
auf welcher die Kapelle Et. Grorgi ftehet, erbauet werde, wozu er die Unter: 
thanen von Kunowitz und Welchrad als Anſiedler beftimme, doch follen fie 
jährlid 12 Denare von jedem Ader dem Stifte entrichten, ber Genuß, den bie 
Kunowiger von Hutweiden und Waldungen hatten, folle mit den Infaflen ber 
Stadt gemeinichaftlih fein. Zum befieren Emporfommen dieſer Stadt fchenfte 
er derfelben feine Dörfer: Kunitz (Runowig), Longenczyi ') und Minogmwicz 
(wahrſcheinlich Mikowitz) fammt allem Zugehör, der Steuerfreiheit auf 10 Jahre, 
nach welcher Zeit fie alljährlihd 4O Marf Silber in die fönigl. Kammer zahlen 
folle. Weiter fchenfte er der Etadt zu deren und zum Baue der Bürger fei- 
nen, an der March gelegenen Wald von der Gränze der Stadt bis an bie 
Gränze des Fifcherdorfes Koftelan, fammt den darin wohnenden Fiſchern, und 
ertheilte der Stadt dad Recht, Mochenmärfte und einen Jahrmarft durch 14 
Tage zu halten und überhaupt alle diejenigen Rechte zu gebrauchen, deren bie 
Stadt Brünn genieße ?). 
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') In einem Meinen Verzeihniß ber Privilegien ber Stabt Hrabifh vom Jahre 1636 wird 
biefer Ort Neudorf „Nowa Wes“ genannt, der bis jetzt bei Kunowitz beſteht. Wahrjchein- 
lich hieß dieſer Ort Longavilla, bievon der Name Longevill, dieſes Dorf bildet bis num zu 
eine faft Halbeviertelftunde lange Gaffe. 


2) Ueber die Stiftung von Hrabifch fchrieb ich vor vielen Jahren folgendes: Friedrich der 
Streitbare, Herzog zum Defterreih und Steyer, ber letzte bes herrlichen @efchlechtes ber 
Babenberger , war in ber Leythaſchlacht bei Wienertich - Neuftabt gegen bie Ungarn gefallen 
(1246). Weber fein Erbe brach blutiger Zwift aus. Prjemifl Ottolar, Markgraf von 
Mähren, Sohn bes Böhmenlönigs Wenzel, trug durch Ueberrebung, Geſcheule und leber- 
macht den Herzogshut von Defterreich davon. Steyer wilnfchte der Ungarnfönig Bela für 
feinen Sohn Stephan. Darüber entftand zwifchen den Prätendenten Krieg. Bela griff 
zuerft an. Im zwei Heerhaufen drang er nach Oeſterreich und Mähren ein. Die Kumanen, 
ein Abbild ber fchredlichen Hunnen, übten bis vor Olmüt unfägliche Gränel in Morb, 
Brand, Berheerung und Raub (1252). Durch Vermittlung bes heiligen Baters lam zwi» 

ſchen Ottolar, ber inbeffen König von Böhmen geworben war, umb Bela ber Friede zu 
Stande. Lebterer behielt Steyermarft. Dttolar ſchürte unabläffig bie Flamme ber Unzu⸗ 
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König Ottokar fcheint biefe feine neue Schöpfung vorzüglich begünftigt zu 
haben; ba er die Kapelle bes St. Georg 1256 zu einer Pfarrkirche erhob und 
das Patronat dem Eiftercienferftift zu Welehrad übertrug, welches Pabſt Ale 
sander 1259 befätigte. 


— — — — — — 


friedenheit daſelbſt, während er mit ſeinem, als Staatsmann, Feldherrn und Kirchenfürſten 
ausgezeichneten Kanzler Bruno, Biſchof zu Olmütz, das Kreuz und Belkehrung unter 
ſchrecllichen Verbdungen wider bie heidniſchen Preußen, Sam- und Curländer bis an 
die bernſteinreichen Geſtade der Oſtſee trug und gegen den Erzbiſchof von Salzburg focht. 
Die wiederholten Aufſtände der Steyrer konnten nicht entſcheiden. Es mußten zwiſchen den 
mächtigen Nebenbuhlern noch einmal die Würfel des Krieges um dieſes Land fallen. 

Da gedachte Ottolar, durch eine Gränzfeftung von ber einen Seite ſich der ſchrecklichen 
Einfälle der lingarn und Cumanen zu erwebren. Er befahl auf die Bitten bes Abtes 
Arkleb und des Eiflerzienfer - Klofterconvents von Welehrad, auf deffen Grund und Boden 
gegen die Gränzen Ungarns eine Feſtung oder Stabt für die Nothdurft und Erbaltung fei- 
nes Landes zu erbauen. Er beauftragte biemit ben olmützer Biſchof Bruno, Heimid von 
Lihtenftein, bem er Defterreich zum Theil verbanfte und hinwieder Töniglich lohnte, Wil- 
beim von Huftopetfch, feinen Kämmerer Pardus, beffen Bruder Ludemir und den Hofrichter 
Johann von Wifhenau und band ihnen auf die Seele, foldhe Vorkehrungen zu treffen, baf 
aus der Erbauung ber Stadt dem Klofter Welehrad fein Machtbeil erwachſe. Er hieß dielel- 
ben in vorbinein gut und beftimmte, daß fich feine Leute von (dem nahen) Kunowig und 
jene des Kloſters Welebrab aus dem Markte Welehrad auf jene Inſel überfiedeln 
follen, in welcher bie St. Georgslapelle ſteht, und bie nah dem einfimmigen Urtbeile jener 
Commiffäre vor allem in diefem Diftrifte zur Erbauung einer Feftung geeignet und für alle 
geräumig genug fei. Der Grundzins (Zebend) fei von ben Anſiedlern an das Klofter 
Welehrad jährlich zu entrichten, da der Boden demſelben geböre, fo mie überhaupt alle 
feine Rechte unverrüdt und unverfürzt wie vorher zu bfeiben hätten. Im ber neuen Stabt 
fei wochentfih durch zwei Tage Markt zu halten; an jenem Tage, an welchem bisher in 
Welehrad Markt war, habe das Klofter, am andern Tage, wie bisher in Kunowig, habe 
ber Laudesfürſt Marktrecht von den eingebrachten Feilfchaften. Hinfichtlich der markgräflichen 
und Möfterlihen Gründe daſelbſt herrfche Gemeinſchaft für die Anfiebler. Die in ber neuen 
Stabt ſeßhaften Leute des Klofters feien frei von jener Steuer, welche ben Markgrafen nur 
von feinen Städten (lanbesfürftlichen), nicht aber von jener allgemeinen, welche ihm durch das 
ganze Yanb und bie einzelnen Dörfer abzuforbern belieben wird, In allem übrigen bleiben 
fie im dem früheren Berhältniffe zum Kloſter. Sowohl von Seite des Markgrafen als bes 
Eonventes fei ein Richter, und zwar burch ben letteren, einzufeßen, welcher beiden Nebe und 
Antwort zu geben babe, je nachdem über einen markgräflichen oder klöſterlichen Anftebler 
Gericht und Strafe ergeht. Das Klofter und das Convent erhalten das Patronatsrecht über 
die Stabtlirde. 

Dieß geſchah im Kloſter Plaf in Böhmen am 15. Oftober 1257. Gegenwärtig waren 
Biihof Bruno, ber Abt Heinrich von Plaß, die Protonotare Wilhelm unb Arnold, der 
prager Burggraf Geras, der Dapifer Andreas, Heinrich von Celting, Heinrich won Lichten- 
ftein, Wilhelm von Huftopetfh, Baulus und fein Bruder Ludemir, Johann von Wijchenan, 
Habmar von Lichtenwerd, Cuno und fein Bruder Smilo, Ulrich von Koftel und andere. 
&o fpridt fi die Stiftungsurlunde aus. (Das Original, ganz wohl erhalten, wie bie 
zwei anbangenden Siegel Königs Ottokars und bes Biſchofes Bruno, befindet fi in dem 
fogenannten SKlofterarchive, num im Lanbesarchive. Gebrudt ift fie in Bocels Codex 
diplom. Moraviae p. III. p. 246). 

Was weiter angegeben wird, al® wäre Hrabifch aus ben Trümmern der alten Königs- 
ſtadt Welehrad erflanden und habe gleiche Rechte und Freiheiten mit Brünn erhalten, if 
ohne Grund, 
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Dei diefer Pfarrkirche ftiftete Gerteub und ihr Sohn Bokef von Runftadt 
1290 eine Rapelle, der h. Anna geweiht. 


Wie fih diefe Stadt nach der für Prjemygl Ottofar unglüdlihen Schlacht 
am Marchfelde gegen den Sieger, und diefer gegen fie benommen, ift ganz uns 
befannt, woahrfcheinlih mag fie das Beilpiel der Städte Brünn und Olmüg 
nachgeahmt, und fi Kaifer Rudolph unterworfen haben. Bon diefem ift aber 
feine Urkunde für die Stabt vorhanden. 


Unter König Wenzl II. 1283 bob fich die Wohlfahrt der Stadt bergeftalt, 
daß die Bürger bereits im Jahre 1296 das Rathhaus an ber Stelle, wo es ber- 
mals flieht, erbauten, obgleich es unbelannt ift, in welchem Jahre der bis zum 
Jahre 1681 Herrlich geftandene äußerſt merfwürdig gebaute geweite Thurm er 
richtet worden if"). 


Während der Bormundfchafts-Regierung des Dtto von Brandenburg fchei- 
nen bie Rechte der Stadt fowohl von ben kunowitzer Anfaffen als auch dem 
Klofterftiift Welehrad fehr gefährdet worden zu fein. Die Kunowiger beſonders 
hinderten das Auffommen der Stadt, fie verwehrten die Zugänge zur Stadt 
binfichtlich der Zufuhr der Lebensmittel, und rißen die zur Stadt gehörigen 
Aecker und Wälder an fich, dies bewog bie Stadt beim König Wenzel Klage zu 
führen, diefer fendete den Kämmerer Mährens Albert in die Stadt, der dieſe 
Beichwerden erheben und ausgleichen follte. 


Aus einer vorhandenen Urkunde vom Jabre 1297 erhellet dieß und kömmt 
hervor, daß diefer Kämmerer Albert im Auftrag des Königs auf dem offenen 
Marfte in der Stadt Gericht gehalten, wobei die Hradifcher Stadtgemeinde ihre 
Beichwerde vorgebracht, und nebft, dem Worangeführten auch angegeben: baß 
ihnen ein ficherer Herr Thomas Ortsgeiftlidher (Plebanus) zu Kunowig einen 
Berg und Hutweide bei Kunowig ungebührlich entzogen habe, und daß die Ku— 





Diefes Uebereinfommen zwiſchen König und Mofter über die wechſelſeitigen Rechte be- 
ftätigte Papft Alerander IV. am 29. Jänner 1260. 

DOttofar batte wohl berechnet, wie die Sache kommen werde. Noch in biefem Jahre 
ftanden fich die für jene Zeit unermeßlichen Schlachthaufen des Böhmen» und Iingarn- 
Fönigs und ihrer Berbünbeten gegenüber. Keiner zäblte weniger als Hunderttauſend Mann. 
Nachdem fie Monate lang unthätig an der March und Thaya gemweilt hatten, ben Ueber- 
gang im Angefichte des feindlichen Heeres und die Aufnabme des Kampfes ſcheuend, erlit- 
ten die Ungarn und Kumanen am Margaretbentage im Ueberſetzen der March bei Kreiffen- 
brunn eine fo furchtbare Niederlage, daß bie verfolgenden Böhmen über die Reichen in 
dem Fluße wie über eine Brüde binweggefchritten fein follen. d'Elvert. 


') Cerroni im feiner Geſchichte bemerlt, daß dieſer Thurm dem Brlinmer äbnlich geweſen fein 
foll, allein die Beſchreibung des Thurmes, die ber Verfaſſer des Natbsprotokolls v. J. 
1681 — allmo er den Brand beſchreibt, uns hinterlaſſen und die Abbildung des Thurmes 
auf einem Bilde in ber Rathhauskanzlei, jo wie noch vorhandene andere Abbildungen ber 
Stadt weilen das Gegentheil nad. 
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nowitzer, die doch unter bie Gerichtöbarfeit der Stadt gehörten, fogar Geld ans 
gewendet, um fich hievon zu befreien; daß fie in den ftädtifchen Wäldern Holz 
fällen, dort Fifche fangen und foldhe in die Stadt zu tragen verwehren; in 
ihrem Dorfe gegen die Begabnifle der Stadt Handwerker aufnehmen, Wein und 
Meth fchenfen, was ihnen doch früher unterfagt gewefen wäre '). 


Ueber dieſe Befchwerbe wurde dad Dorf abermals ber Stabt unterworfen 
und die Stadt Hradifh in allen ihren Rechten geichügt. Bei dieſer Gelegen- 
heit erſchien auch der Kellermeifter des Stifts Welehrad im Namen ded ganzen 
Gonventd und führte Klage, daß die Stadtgemeinde fi eigenmächtig einen 
Wald zugeeignet habe, wurde aber damit nad genauer Unterfuchung ber Sache 
abgewiefen. Als Zeugen biefer Handlung erfcheinen namentlich angeführt die 
Bürger von Koftel und Brod Scabini de Kostel el Brod, die auch ihre Siegel 
beigedrudt haben. 


Diefer Ausipruch bed Landeskämmerers mag aber nicht gehörig beachtet 
worben fein, vielmehr fcheint es, daß die Stadt um bie ihr gefchenften Dörfer 
ganz gefommen fein mag, dieß bewog König Wenzl bei feiner Anfunft nach 
Brünn im Jahre 4301 der fünigl. Stadt die väterlihe Begabnißurfunde zu bes 
ftätigen, er fchenfte der Stadt neuerlich die Dörfer Kunowitz, Langzeil und Mis 
fowig, welche von berfelben weggenommen waren, behielt ſich jedoch darin feinen 
Hof (curia nostra cum duabus araluris et famulis in villis residentibus in 
eisdem) bevor; er verpflichtet dagegen die Stadt ftatt der früher beftimmt gewes 
fenen JO Marf Silber bei ihrem vermehrten MWohlftande 100 Marf Silber 
wiener Gewichts in Die Fönigliche Kammer abzuführen, und gab die Befugniß, 
dag der Etadtrichter feine Gerichtsbarkeit über diefe zur Stadt gehörigen Dörfer, 
. ald auch das Dorf Welehrad audüben fönne 2). 


Die Etadt bediente fich hiebei der brünner Municipialrechte ) und appels 
lirte dahin bis zu den Zeiten Königs Ladislaus *). 


)&, biefe intereffante Urkunde in Bocel’s cod. dipl. Mor. V. p. 66, b’ Elvert. 
©, die Urkunde in Bokel’s Codex dipl. Mor. V. 124. 


Im Notigenblatte ber hiſtor. Sektion 1857 Nr. 5 habe ich die hrabifcher Rechte und Sta- 
tuten aus bem 14. Jahrhunderte, dann ebenda Nr. 7 und 8 bie Rechte, Statuten und Ge- 
bräuche ber brünner Handwerker aus dem 14. Jahrh., ber Stabt Hrabifh zur Anwendung 
mitgetheilt, zuerft veröffentlicht. Ihre Auseinanderjegung bier, fo wie bes Municipalmefens 
überhaupt, wäre wünſchenswerth geweſen. v’&lvert. 

4 Noch bis jetzt (als Ezibulfa biefe Geſchichte fchrieb) if eine alte Sammlung ber von ber 
förigl. Stabt Brünn bem brabifcher Stadtrathe ertheilten Belehrungen im Rathhauſe vor 
banben, welche in ber Form anfängt: Magister civinm et cives jurati civitatis Brunensis 
eireumspecti amici dilecti sicut nobis scribitis his verbis. 

Nun folgt die gemachte Anfrage bbhmiſch, enblih bie Belehrung mit ben Worten: 
A na io vas nauözözeme. 


Diefer Belehrungen finb 200 an ber Zahl. 
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Die damaligen Strafen, weldte noch deutlicher aus einem vorhandenen 
fogenannten ſchwarzen Bud vom Jahre 1540 erhellen, find gräßlich '). 

Die Stadt hob fih immer mehr umd blieb bei dem im Jahre 1304 auf 
Einwirkung Albrechts von Oeſterreichs unternommenen feindlichen ungarifchen 
Einfall verfchont 2). 

König Wenzel der HI. regierte zu kurz (1305 -- 1306), ald daß von ihm 
zum Beften der Stadt etwas gefchehen konnte. 


Eben fo wenig fcheint von feinen Nachtolgern Rudolph I. und Heinrich 
aus Kärnthen fih um die Stadt befümmert worden zu fein, dba dießfalls feine 
Urkunden vorliegen. Doc hob fih die Stadt immer mehr und war bereit6 im 
Jahre 1319 mit Mauern und Mällen umfangen, und dergeftalt im feften Zu- 
ftande, daß fie den unter Anführung ded Grafen von Trentſchin in das Rand 
eingefallenen Ungarn tapferen Widerftand leiftete, welche ihre Eroberung feucht: 
108 verfuchten ?). Diefe ihre Tapferkeit belohnte König Johann dadurch, daß 
er im Jahre 1315 +) die Begabnifurfunde des Könige Wenzel beftätigte, ſich 


— — —— — 


) Hier einige hievon: 

Im Jahre 1540 wurde ein, falſcher Münzausgeber, da er nichts belennen wollte, 
was er micht Fonnte, nemlich, wo die falfchen Münzichläger find, tobt gemartert, Der andere 
Mitſchuldige bat fich im Kerker, vermuthlich vor Furcht der Marter, erhängt, beflen Körper 
wurbe dann verbranut. 

Im Jahre 1556 wurde ein Mordbrenner lebendig gebraten, weil er won einem un— 
gariſchen Grundbeſitzer ſich beitechen lieh, ſämmtliche Gegend bei Hungariſch-Hradiſch 
auszubreunen. 

Im Jahre 1602 wurde wegen Kindesmord eine Weibsperſon lebeudig eingegraben, 
dann mittels eines Pfahles durchgeſchlagen. 


Im Jahre 1605 wieder eine Weibsperſon wegen Leibesfruchtabtreibung lebendig 
eingegraben. 

Im Jahre 1609 einem Gottesläſterer ein Stück Zunge ausgeſchnitten. 

Im Jahre 1609 den 7. September ein Dieb unb Ehebrecher lebendig erſäuft. 

Noch im Jahre 1632 wurde unterm 7. September auf eigenes Verlangen dee 
Cardinals Dietrichftein ein Schafhirt wegen Zauberei ausgepeiticht und des Landes verwieſen. 


2) An feinen Mauern vorbeiftlirmen ſah Hradiſch die jchrediihen Kıynanen (1304) und bie 
von ihnen verübten unendlichen Gräuel auf ihrem Zuge nad Böhmen, das der ungariſche 
Kronprätendent Karl im Bündniffe mit Kaifer Albrecht uud Erzherzog Rudolph von. Defter- 
reich im Herzen angriff, um König Wenzl zu zwingen, von ber ungarifhen Königslrone 
abzuftehen. dv’ Elvert. 

>, Geſchützt durch feine feften Werke jah Hrabifch die Flammen und Berheerungen, ala Ma- 
thäus der mächtige Graf von Trentfchin, Palatin von Ungarn, auf rechte Fauftrechtsart in 
das Land fiel, die Vorſtädte von Ungariſch-Brod niederbrannte, während fich die Stadt rit- 
terlich hielt, Kunowitz und Weffely nahm. Alsdaun ſchlugen ihn Heinrich von Lippa und 
König Johann von Böhmen aus bem Lande, und übten im feinem weiten Burgfrieben 
Blutrade. dv’ Elvert. 


) Aus biefem fcheint man fchließen zu Lönnen, daß biefes Dorf bie bermalige Altftabt, damals 
Alt-Welehrad gemeint war, wie es im Eingange biefer Gefhichte angeführt wurbe. 
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aber, gleich wie feine Vorgänger, in ben zur Stadt gehörigen Dörfern Kunowitz, 
Langzeil und Mifowig feinen Hof mit den Medern und Leuten (feine 
curia cum duabus araluris ei famulis) vorbehielt, übrigens aber die Gerichte- 
barfeit des Etadtrichters auch über dad Dorf Welehrad, dem Kflofter Welehrad 
gehörig (villam circa civitatem sitam), eingeräumt hat !). 

König Johann befreite auch im 3.1315 die Stadt zu ihrer Aufnahme und 
Befeftigung durch 6 Jahre von der Zahlung des Zinfes und der Steuer, falls eine 
jolhe feinen andern Städten Mährend aufgelegt werden follte, weil viefelbe als 
Gränzveſte immerwährenden Beichädigungen ausgefegt und daher vielfach ver: 
fallen fei; auch gab er den Bürgern die Mautfreiheit in ganz Böhmen und 
Mähren durch diefe 6 Jahre. Auch im J. 1323 erließ König Johann der Stabt 
zur Herftelung ber fchadhaften und hie und da eingegangenen Stadtmauern 
abermals die 2jährigen Steuern, dann den Zins, welder von den zur Stadt 
gehörigen Aedern und Gütern gezahlt werde. 

Mit Rüdficht auf die großen Koften, welche die zur Zierde und größeren 
Sicherheit ded Reiches gereichende Einfaffung der Stadt durch eine Mauer den Bür— 
gern verurfache, beftätigte König Johann 1325 die vom Könige Ottofar bei Grün: 
dung der Stadt gefchehene Schenfung der Dörfer Kunowig, Langzeil und Miko— 
wig mit allem Zugehör, befreite die Bürger für immerwührende Zeiten von ber 
Mautzahlung in Böhmen und Mähren, und erteilte denfelben die weitere Bes 
günftigung, Daß Die Burg zu Kunowig zerftört, und nimmermehr aufgebaut wer: 
den folle, da ſolche der Stadt nachtheilig war. 


Ms Beihilfe bei der unlängft begonnenen Befeftigung der Stadtmauern 
und anderen Laften ſchenkte König Johann 1327 der Statt weiter 4 Mark Gro- 
ſchen, welche ihm von feinem Gerichte der Stadt Hrudifch jährlich zu zahlen 
waren, auf immerwährende Zeiten. 


Endlich befreite der immer geldbedürftige König Zohan 1331 die Stadt 
und ihre Bürger auf die Dauer der, von ihm in anderen Briefen verlichenen 
Breiheit von der Zahlung jeder Geldbeihilfe an ihm oder feine Officiale, damit 
die Stadt, welde an der Gränze des Reiches wie ein dem Pfeile ausgefegted 


Hiezu bemerfe ich (d'Elvert), daß König Johann in demſelben Jahre 1315 die Un- 
tertbanen des Kloſters Welehrad in Mähren und Troppau von aller Macht und Geridhts- 
barkeit feiner Officiale und fowohl der Provincial- ald der Stadtrichter, namentlid ber 
Städte Brünn, Bifenz, Prerau, Troppau, Koftel und Hradiſch befreite (Pelzel's Carl VI. 
1. 8. Urk. Buch S. 16). In dem vichtigeren Abdrude dieſer Urkunde bei Ehitil und Ehlu- 
medy Vi. 61 wird aber Koftel und Hradiſch nicht genannt, wohl. aber in ber früher er- 
mwähnten Urkunde die Gerichtsbarkeit über das bei ber Stadt gelegene. Klofter- Dorf 
Welehrad erfiredt. dv’ Elvert. 

) S. diefe Urkunde in Bocel’s Codex dipl. Mor. VI. B. S. 59. Daſelbſt it auch S. 26 
die intereffante Urkunde des Landesunterlämmerers Smil von Obtan vom I. 1310 über 
beffen Schug, über Königswahl, Steuer» und Beihilfe- Zahlung, Nicht» Einfegung eines 
Stabthauptmanns u. a. dv’ Elvert. 
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Zeichen fei und mehr als andere von den Einfällen der Nachbarn beläftigt werbe, 
ringsum mit einer Mauer eingefchloffen werden könne und ihre Einwohner fort 
an an Wachsthum gewinnen !). 


Durch diefe Begünftigungen fam die Stadt immer mehr in Aufnahme, 
fo daß fie no in dem nämlichen Jahre eine eigene Mühle erbaute. Dadurch 
befam fie aber einen Streit mit dem Klofterftifte Welehrad, endlich überliegen 
beide Theile die Enticheidung dem brünner Stadtrathe, der ſolchen dahin ent- 
fchied, daß die Stadt dem Stifte einen jährlichen Zins von 1 Marf zahlen folle. 

Die Ruhe der Stadt dauerte nicht lange; fchon im Jahre 1334 wurde 
biefelbe von einem Haufen feindlicher Ungarn überfallen, und nur durd eine 
außerorbentlihe Tapferkeit der Stadtbewohner der Feind, welcher die Mauern 
faft ſchon erftiegen hatte, in die Flucht gefchlagen. 

Als der Sohn des Königs Johann Kronprinz Karl vorerft die Regierung 
von Mähren übernahm, erfannte er die Wichtigkeit diefer Grenzfefte, er beftär 
tigte ſonach als Marfgraf von Mähren alle Privilegien, die ibr von Ottofar, 
Wenzel und feinem Vater Johann verliehen wurden, zu Brünn im J. 1338 2). 


Gar! befreite die Stadt im Jahre 1342 auf 5 Jahre von der Zahlung 
aller ihm und feiner Kammer gebührenden Steuern, Beihilfen, Roboten und 
Forderungen mit der Verpflichtung, daß die Bürger jährlich Die Stadtmauer gegen 
die March in der Länge von drei Eeilen, jedes 52 Ellen lang, aus Stein und 
Mörtel bauen. Und im I. 1343 verlieh er der Stadt ben jährlichen Zins, 
welchen bie daſelbſt befindlichen Juden zahlen müſſen, auf unbeftimmte Zeit, zur 
Befeftigung und Verbefferung der Stadt und der Stadtmauern 3). 


In diefer Begabnigurfunde kommen die Juden der Etadt zum erftenmale 
vor; fie fcheinen fchon damald fehr zahlreich geweien zu fein, indem ber von 
ihnen gezahlte jährliche Zins beträchtlich fein mußte, weil er fonft nicht der Ge— 
genftand einer Föniglicden Schenfung gewefen wäre ). 

Der Markgraf Johann beftätigte im Jahre 1351 in einer zu Bifenz aus» 
geftellten Urfunde fämmtliche der Stadt von feinen Worfahrern ertheilte Privi— 


) Die Urkunden von ben 3. 1315, 1328, 1325, 1327 und 1331 befinben fich im Chitil's 
und Ehlumedy'8 Codex diplom. Mor. VI, 8. &. 69, 181, 218, 261 unb 328; nad bem- 
ſelben wurbe ber oben gegebene Tert berichtigt und theilweiſe ergänzt. 


d’ Elvert. 
2) Im bezogenen Codex dipl, Mor. VII. 138. d’ @lvert. 
) Nah ben im erwähnten Kober VII. 296 unb 384 enthaltenen Urkunden ergänzt. 

d' Elvert. 


9) Ungeachtet ih im einer alten Urkunde bemerft fand, daß ſchon im Jahre 1348 dieſer 
Markgraf Earl das Privilegium ber Stabt geachen, daß barin fein Jude mohnen follte, 
fonmte ich dieſes nicht vorfinden, unb mag biesfalls ein Irrtum obwalten, um fo mehr, 
als noch fpäter in ber Stabt Juden vorfommen. 





217 


fegien, ertheilte derjelben zur weitern Aufnahme zu Brünn im Jahre 1363 die 
Mauth-⸗ und Zollfreibeit von allen Kaufmannsgütern durch ganz Mähren, und 
dehnte dieſe Begünftigung im nämlichen Jahre auch auf Böhmen und dahin 
aus, daß die Haupiſtraſſe nach Sfalig in Ungarn und Kunowitz nur über Hras 
diſch gehen foll, daß weiterd auf eine Meile Weged von der Stadt entfernt fein 
Bier gebraut und nirgends anderswo ald nur zu Hradifch Gericht (Czuda) ges 
halten werde; daß weiters das Landrecht, fo bis igt zu Bifenz gehalten worden, 
von nun an in der Stadt Hradiich gehalten werde; er ertheilte weiters das 
Recht, 2 Jahrmärfte zu Halten, und zwar: 3 Wochen nah Oftern und am 
Tage heil. Martin '). 1372 gab er die Begünftigung, daß es Hinfichtlich des 


1) Als mit dem Markgrafen Johann (er trat bie Regierung im Jahre 1350 an) das „golbene” 
Zeitalter Mährens aufgina, Friebe Über dem Lande fich ausbreitete, Hanbel und Gewerbe 
aufblühten, das Städteweien, genährt durch vielfältige Taubesfürfilihe Begünſtigungen, er» 
flarkte, das lanbesfürftliche Lehnsinftitut feine wahre Begründung fand unb bie Handhabung 
ber Gerechtigkeit eine geregeitere Berfaffung in Geſetz und Richter erhielt: blieb Hradiſch 
nicht zurüd im Genuße der lanbeswäterlihen Borforge, und es trat in bie Reihe ber erften 
Städte des Landes. Es war Nichtung der Zeit, einzelne Communitäten auf Koften anderer 
buch Ausſchließung alles Handels und Gewerbsbetriebes in einem gewiſſen Umfreife ber» 
felben (Meilrecht), durh Straffenzwang, Stappelreht, Berleibung des Blut 
bannes in einem gewiſſen Bezirke, Maut» und wohl auch Steuerfreibeit, Jahrmärkte 
u. dgl. zu heben, um fih einen Hort und Schug in den Tagen ber Gefahr und einen 
Widerpart gegen bas Umfichgreifen bes Adels und der Geiftlichleit zu ziehen. 

Diefe Begünftigung hatte vorzüglich dort Statt, wo befondere Berhältniffe unb Um— 
fände ben Impuls gaben. Im biefer Lage befand fi Hradiſch, welches ben Anfällen ber 
Beinde bloß geftellt war, als Wächter und Afyl an ben Landesgränzen ftanb. 


"Darum hatten e8 bie Könige und Markgrafen Ottolar, Wenzel und Johann durch 
wichtige Freiheiten und Rechte gekräftigt, der Stadt und ihren einzelnen Bürgern und Bes 
wohnern Maut- und Zollfreiheit in Böhmen und Mähren zugeftanden, bie öffentliche Straffe 
von und nach Ungarn durch Skalitz und Kunowitz mit zwangsweifer Berpflihtung ber Mei- 
fenden durch Hrabifch geführt, diefer Stadt bas Bierbräuen, ben Blutbann und das Redt- 
fprechen im Umfange einer Meile ansfchliegenb vorbehalten. Und deßhalb hauptſächlich be» 
flätigte Markgraf Johann diefe Freiheiten, fberfegte zum Nutzen und Frommen ber Bür- 
ger und Stabt bas bisher in Bifenz gebaltene Landrecht nah Hrabiih, wo es 
wochentlich zu halten fei, und verwilligte zwei Jahrmärfte (ddo. Brode Ungarica li feria 
Il, ante diem beati Francisci proxima 1363). 


Wir theilen bie zwei wichtigen Privilegien bes Markgrafen Johann nah Abfchriften, 
welche ber Geſchichtsforſcher Zlobidy nahm, bier im Urterte mit. 
dv’ Elvert. 


Joannes Dei gratia Marchio Moravie ad rei memoriam Sempiternam. Licet in 
Singulis nostrorum fidelium profectibus delectemur ferventius in illorum tamen Com- 
modis conspicimus ardentius qui plerumque hostium Sunt expositi insultibus quique a dive 
memorie nostris progenitoribus gratiis Singularibus Sunt respecti: Sane pro parte fide- 
hum nostrorum Civium de Radisch oblata nobis petitio continebat, Quatenus Literas 
Serenissimorum Principum Dominoram Ottokari, Wenceslai Joannis genitoris nostri 
Carissimi Clare memorie Regum Boemie et Marchionum Moravie, Quas nos Salvas et 
iniogras cönspeximus easquo auscultayimus diligenter approbare, innovare, ei in oorum 
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Erbanfallsrechtes oder Odmert bei ber Stadt fo wie in ber Stabt Brünn ge: 
halten werden folle. Dadurch hob fich der Wohlftand der Stadt, und ihre Fe: 


Singulis Articulis ratificare gratiosius dignaremur. Nos ipsorum nostrorum Predeces- 
sorum vestigiis inherere volentes predictorum etiam Civium nostrorum pelitionibus fa- 
vorabiliter inclinati ipsas Litteras approbamus, ralificamus et de cerla nosira Scientia 
innovamus et ut ceteri Articuli in ipsis literis Expressi ad Singulorum deducuntur no- 
titiam ipsas ad dictorum Civium petitionem instantem presentibus inserimus et eas 
Singulariter approbamus videlicet quod praefati Cives omnes et Singuli per quecunque 
Thelonea in Boemia et Moravia transeuntes cum ipsorum rebus quibuslibet a datione 
omnis thelonei debent esse liberi et exempti. Et quod Strata publica omnium de Un- 
garia et Vngariam per Scalicz et Cunonicz transire uolentium non alibi quam per Ra- 
disch futuris temporibus habeant. Quodque infra Spatium Miliaris unius circa ipsam Civi- 
tatem distantis Cereuisia non braxetur. Et quod Cippus et causa judiciaria infra unum 
Miliare Similiter non habeatur alibi quam in Radisch. Sine tamen illorum hoc admit- 
timus prejudicio Si qui de hoc literas nostrorum Predecessorum Regum Boemie et 
Marchionum Moravie vbtinere noscuntur. Ad amplioresque dietorum Civium Vülitates 
profectum decrevimus et virtute presentium in ipsa Civitate Statuimus perpeluis tempo- 
ribus observandum ut deinceps Suda terra nostre que modo in Besenz habetur non 
alibi, quam in Radisch hebdomadis Singulis obseruetur. Et quod forum Anmuale Siue 
Nundine bis per Annum primo videlicet finitis tribus hebdomadis post festum Resur- 
rectionis Domini. Et Secundo die Beati Martini incipient et obseruentgr, cum ipsorum 
libertatibus per omnia ut in primo foro annuali prioribus temporibus fuit tentum. Man- 
damus itaque Vniversis et Singulis Baronibus Nobilibus Clientibus Burgrauiis Ciuibus et 
Thelonariis quibuslibet per Marchionatum nostrum Constitutis fidelibus nostris dilectis 
nostre gracie Sub obtentu Quatenus prefatos Cives nostros in premissis gratiis et indul- 
tis non impediant nec turbent prout propria Incommoda et pericula rerum suarum vo- 
luerint euitare. Harum quibus ad perpeluam rei memoriam Sigillum nostram appendi 
fecimus testimonio literarum. Datum Brode Vngaricali terlia feria ante diem Beati 
francisci proxima. Anno Domini Millesimo treventesimo Sexagesimo terlio. 


Joannes Dei gratia Marchio Moravie Vniversis et Singulis Theloneariis Seu Mutas 
Siue Theloneum per Marchionatum Moravie recipientibus, et habentibus quibus expedit 
presentes exhibite fuerint fidelibus suis dilectis gratiam suam et omne bonum. Fideles 
dileeti quia consideratis fidelibus obsequiis et immote fidei constantia dilectorum nobis 
Ciuium Inhabitatorum et Incolarum Ciuitatis nostre Radisch fidelium‘ nostrorum facien- 
dum duximus ipsis hanc gratiam de speeiali nostre Celsitudinis bonitate prout id in 
aliis nostris Priuilegialibus Literis plenius continetur. Quod omnes et Singuli dicte 
Civitatis Radisch Cives Inhabitatores et Incole cum Singulis et omnibus Mercimoniis in 
quibuseunque rebus consistant quibusue nominentur Specialibus vocabulis per Mutas et 
Vestra Thelonea transcuutes Siue Cujuslibet Thelonei Solutione Soluti et libori debent 
onnimode pertransire. Ideirco Vobis Vniuersaliter Singulis et Singulariter Vniversis 
Strielius inhibemus ne ab ipsis uel corum altero de quibuscunque Mercimenis Seu 
rcbus ut perfertur superius Theloneum Seu Mutas de cetero presumalis exigere scu 
recipere. Imo ipsos uel corum alterum Libere transire permiltatis Sub optentu nosiro 
gratic penaque prevaricalionis personarum perinde alque rerum, Datum Brune cum 
appenso nostro Sigillo Anno Domini Millesimo trecentesimo Sexagesimo terlio in Vigilia 
Beati Galli gloriosissimi Confessoris, 


Ad relationem Domini Franconis 
Franciscus Lupus. 
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Rigfeit nahm von Tag zu Tag bergeftalt zu, daß bie im Jahre 13621) ins 
Land Mähren eingefallenen Hungarn nicht wagten, diefelbe anzugreifen. 

Schon in dem Jahre 1360 gab fich die Bürgerfchaft ſelbſt gewiſſe Rechts, 
ſtatuten privatrechtlihen und politifchen Inhaltes, aljo ein eigenes Stabtredit. 

Als Hierauf Mähren unter die 2 Brüder Jodof und Profop -getheilt wurbe, 
fiel diefe Königliche Stadt Hradifh dem Jodof zu. 

Diefer ertheilte der Stadt wefentliche Freiheiten, und insbefondere zu Brünn 
1378, daß Niemand eine Meile Wege von allen Seiten entfernt ein Bier: ober 
Brauhaus errichten, und daß Niemand in diefer Entfernung ein Handwerk aus— 
üben folle, und betätigte noch insbefondere alle früheren Privilegien der Stabt 
ddo. Brünn vor Hl. Pfingften 1383. Er beftätigte darin nicht nur Die von 
allen Königen und feinen Vorgängern, fondern felbft von feinem Water ertheil- 
ten Begabnißbriefe. 

In diefem Jahre führte ein hungariiher Herr, Namens Gonthius, aus 
deffen Gefchlechte die Orafen Palfy abftammen folen, einen ‚zufammengerafften 
Haufen hungariſcher Völker nah Mähren, that jevoch auf die Stadt vergebliche 
Angriffe, verrvüftete Dagegen das flache Land, bis gegen Hollefhau, wo er aber 
von Markgrafen zurüdgetrieben wurde. Markgraf Jobof war an ben hunga— 
riſchen Grenzen ſehr thätig, um das Land vor den feindlichen Einfällen zu 
ſchuͤtzen. 

Die Wohlfahrt der Stadt lag ihn ſehr am Herzen, er ſchuͤtzte fie in ihren 
Rechten, und verbot von Hung. Brod aus im Jahre 1392 einem gewiffen 
Mauteinnehmer, die Hradiſcher mit der Maut zu befchweren. 


Er bejuchte die Stadt perfönlich, befreite ddo. Hradiih am Luciatage 
1401 die Etadt und Bürger von allen Gaben umd Lofungen auf 3 Jahre, weil 
fie, wie er fi ausdrüdt: ad precium nostrarum instanliam cerlam pecuniarum 
summam graluite assignare curaslis; ein Beweis, daf die Stadt fehr wohlha; 
bend war. In feiner Geldnoth wies dieſer Markgraf die Stadt fchon im Jahre 
1390. an, 12 Mark von den Lofungsgeldern dem welehrader Abte Johann ftatt 
feiner auszuzahlen, und ungeachtet dev obangeführten Zjährigen Befreiung wies 
er bereit im folgenden Jahre 1402 ddo. Olmüg am Palmfonntag einem fichern 
Sych von Nedahlibig 100 Schod Groſchen aus den Lofungen der Stadt an, 
und verband bie Etadtgemeinde, dieſen Betrag jährlich mit 10 Schod ſo lange 
zu verzinfen, bis er erlegt fein würde; deſſen ungeachtet Faufte die Stadt von 
dem Kloſterſtifte Welehrad ſchon im folgenden Jahre 1403 einen freien Hof in 
der Altſtadt. 


Die noch übrigen Jahre der Regierung bes — Jodok waren 
für die Stadt ruhig, obgleich ſie zu den verſchiedenen, damals zwiſchen den 


) Eine alte Urkunde ſetzt dieſen Einfall auf das Jahr 1369, die obige Angabe iſt aber hifle- 
riſch wichtig. 
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beiden Brüdern vorgefallenen Parteikaͤmpfen ihr Scherflein eben auch beitragen 
mußte. Bis zu diefer Zeit hatte aber die Stadt feine eigene Pfarrfirdhe, fons 
bern die in berfelben befindliche Kapelle St. Georg war eine Filialfirdde von 
der in der Altftadt befindlichen bis nun zu, obgleich bermal auf einem andern 
Orte, ftehenden Michaelsfirche. 


Im Jahre 1410 erhielt aber dieſe Kapelle eine 4Otägige Indulgenz von 
Franz Patriarchen von Konftanftinopel und Johannes Erzbifchofe von Neapel, 
und 3 anderen Bifhöfen zu Bononien (Bologna) ausgeftellt, aus welchem In— 
dulgenzbriefe erhellt, daß, wenn gleich bie Georgsfapelle blos eine Filialficche 
war, an derſelben doch fchon ordentliche Geiftliche angeftellt waren, und täglich 
Meſſen gelefen worden find !). 


As nun König Menzel nah dem Tode des Markgrafen Jodok im Jahre 
1411 die Regierung des Markgrafthums Mähren übernahm, beftütigte er fogleich 
unterm 17. Februar 1411 ddo. Prag fümmtliche Begabniffe der Stadt, weil 
die Bürger, wie er fih ausdrüdt, rerum experienlia cognoscuntur ampliori 
devotione et fidei constantia al& bie übrigen Untertbanen im Lande, beküm— 
merte fih aber weiter um biefen feften Grenzort nicht, wenigfiens ift außer 
einem weitern Briefe deffelben ddo. Tochnik am Sonnabend nach unferm Frauen- 
tag Nativitatis an den Stabtrath, vermög welchem er dem Erhart von Punftadt 
50 Schock Grofchen anweift, und ihm noch wegen des Markgrafen Jodok 430 
Schock Prager Grofchen fchuldig zu fein befennt, feine andere Urfunde vorbans 
ben. Vermuthlich dürften ihn die Unruhen in Böhmen davon abgehalten haben. 


In diefen Jahren erfcheint ſchon auch ein Spital für arme Leute auf der 
BVorftadt?). Denn ein Heinrich von Krawarz auf Plumenau fchenfte ddo. Hras 
diſch am Menzeldtage 1413 dem Epital auf der Worftadt eine Miefe zum ewi— 
gen Genuße mit der Bedingung, daß dieſe Wiefe keineswegs der Geiſtliche, jon- 
bern wirflich nur die armen Leute, worauf der Stadtrath zu wachen hat, ge 
nießen ſollen. 


As König Menzel ftarb und die huffitiichen Unruhen in vollen Flammen 
ausbrachen, blieb die Stadgemeinde hievon verichont, ungeachtet eine Abart ber 
Religionsfbwärmer, die fib bei dem faum eine Stunde entfernten Dorfe Neda— 
fonig und den nahe liegenden Orten Ditrau und Meffely feßhaft gemacht hatte, 
in ihrer Wuth das ganz nahe liegende Klofter Welehrad verheerten und ben 
Abt ſammt 6 Mönchen im Mai 1421 verbrannten, fie wagten aber dennoch 
nicht die Stadt anzugreifen. Die entronnenen Mönde fanden hierorts eine 
fihere Zufluchtöftätte und verfahen ben Gotteddienft in der Et. Georgsfapelle, 





1) Cerroni bemerkt, daß biefe Kapelle ſchon feit Stiftung ber Stabt als Pfarrkirche angefehen 
wurbe, daß biefe Pabft Alerander 1259 und Johann 1409 beftätigte. 


2) Von einer Vorſtadt ift dermal nichts mehr zu feben, auch von deren Exiſtenz keine Sage 
vorhanden. 


Be | bi 
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wählten auch bier unter dem Präfibium des hieher geflüchteten Abtes von Wifo- 
wig einen neuen Abt. Die Stadt blieb ihrem Glauben und Könige Sigis- 
mund treu, ber in biefen drangvollen Zeiten öfters dort einen geficherten Zu- 
ſluchtsort fand. 

Mährend diefer feiner Anweſenheit beftätigte er ddto. Hrabifch 18. April 
1421 ſämmtliche Freiheiten und Begabniffe ber Stadt, weil, wie fich fein Fönigl. 
Brief ausdrüdt, die Bürger durd ihre Nachbarn In ihren Rechten fehr ver 
fürzt worden find, und dadurch ihr völliger Ruin zum Theil herbeigeführt 
wurde. 

So beftätigte und ertheilte er zum beffern Emporfommen ber Stabt bas 
neuerlihe Privilegium, daß innerhalb einer Meile Wegd Niemand ein Bier 
brauen, noch ein Handwerk, mit Ausnahme der Schmiede, ausüben folle '). 


) Wir theilen biefe wichtige Urkunte aus einer von Zlobigfy nach einer wibimirten gayer 
Copie genommenen Abjchrift ihrem vollen Inhalte nach im Urterte mit. 
b’@lvert. 

Sigismundus Dei gratia Romanorum Rex Semper Augustus ac hungariae Bohemiae 
Dalmatiae Croatiae etc. Rex Notum facimus tenore presentium vuiversis. Quod pro parte 
Judieis Magistri Ciuium Consulum et ciuium Ciuitatis nostrae Redisch fidelium nostrorum 
dilectorum exstat Majestati nostrae humiliter et cum instantia Supplicum quatenus universa 
ipsorum Privilegia Jura Libertates et gratias ipsis per Reges Boemie et Marchiones Mo- 
rauio concessa et concessas de nostrae benignitatis clementia approbare ratificare inno- 
uare et confirmare gratiosius dignaremur., 

Nos igitur hujusmodi Supplicationibus utpote rationabilibus alque justis fauorabiliter 
annuentes prefatis Judici Magistro Ciuium Consulibas et Ciuibus Ciuitatis Redisch uni- 
‚versa ipsorum Privilegia et Jura gratins et Libertates ipsis per Predecessores nostros 
Reges Boemie et Marchiones Moravie data et Concessa et datas ac concessas animo 
deliherato et de certa nostra Scientia approbauimus, ratificanimus Innonauimus et con- 
firmauimus approbamus ratificamus innonamus et uirtute presentium Regia auctoritate 
Boemie tamquam Marchio Moravie gratiosius confirmamus, 

Decernentes ipsa et ipsas inSingulis Suis Sententiis punctis Clausulis et Articulis ac 
si ipsorum tenores presentibus-totaliter forent inserti perpetuam obtinere roboris flrmi- 
tatem, Preterea quia prefatos Ciues in Radisch per nonnullos ipsorum Vieinos in ipso- 
rum Jaribus et Libertatibus lesos percepimus per quam lesionem Ciuitati nostrae predicte 
et ipsius Incolis ruina finalis minatur volentes eis de remedio gratiose prouidere ipsis 
Ciuibus perpetuis temporibus indulgemus et de nouo hanc gratiam facimus Specialem 
quod in terminis prediete Ciuitatis in distantia vnius miliaris nullus penitus aliquam Cereni- 
siam Braxare audeat seu alibi Cereuisiam emere presumat nisi in Ciuitate nostra pre- 
dieta dantes prefatis Civwibus plenam potestatem ut vbicungue im distantia vnius miliaris 
siquis Cereuisiam braxare presumeret seu alibi quam apud eos Ceruisiam emeret quod ex 
tune possint Caldaria patellas seu ollas huiusmodi pro braxatura Ceruisie apta seu aptas 
confringere et prohibere emptionem Cereuisie prout ipsis oportunum uidebitar contradic- 
tione quorumcunge cessante Denique quia Ciuium Vrbanitas et status sui incrementa per 
Mechanicorum quantitatem plenius adaugetur prefatis Ciuibns elargimur vi nullus Mechanicus 
enjuscunque ArtisMechanice in distantia vnius miliaris a ciuitate praedieta in aliqua Villa 
morari seu artem Suam exercere andeat preterquam fabros etCalceorum renovatores qui 
communi usui quotidie videntar deseruire. Mandamus igitur Capitaneo nostro Moravie qui 
nunc est ei pro tempore fuerit ac uniyersis et Singulis Baronibus Nobilibus militibus 
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Und in einer weiteren eben auch zu Hradiſch unterm 18. April 1421 ausge 
ſtellten Urkunde bewilligte er, Daß die Bürger den nothwendigen Bedarf bed 
Holzes zum Bauen, Brennen und Kalfergeugen in den fün. Wäldern Hrjibery 
und Biejen unentgeldlih nehmen Fönnen, es fei dieß zur Erbauung oder Her- 
ftellung ihrer Häufer oder Brüden !). j 


Inzwifchen ging ed der Etadt unter der allgemeinen Verwirrung fehr 
trübe,, auf einem Marchfeld bei Etraßnig lagerte fih ein Heerhaufen, der den 
Namen Taboriten annahm, die umliegenden Landéleute, fo wie die Stiftsgeifl- 
lichen von Welehrad retteten ſich nach Hradiſch, er machte fogar einen Verſuch 
auf bie Stadt, aber vergebens, verbrannte am 1. Mai den zurüdgebliebenen 
Abt Johann fammt den gefangenen übrigen Mönchen mitten in der Kirche auf 
einem Scheiterhaufen, und verbrannte fodann die Kirche fammt den Gebäuden 9. 


Bon Innen lag eine ftarfe Befapung fünigl. Truppen, Die fich bei jeder 
huffitiichen Gefahr in diefelbe zurüdzogen, und welche die Buͤrgerſchaft erhal- 
ten mußte, von Außen wurden ihre Güter verheert, Died erhellt aus einem 
weiteren Privllegium von Sigismund, eben auch im Jahre 1421 zu Hrabifch 
auegeftellt, wo derfelbe fagt: Quod attentis gravibus et irrecuperabilibus damnis 
tum propter bellorum dissidia tum eliam propter expensas, quas genles nostrae 
ibidem morando fecerunt ete., weßhalb er zur Entſchädigung Die Stadt und 
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Cliestibus officialibus Judieibus Magistris Ciuium Consulibus Juratis et Communitatibus 
Ciuitatum opidorum et Villarum Marchionatus nostris Moraviae Fidelibus nostris dilectis 
quatenas praefatos Ciues Ciuitalis nostre Redisch contra hanc nostre Confirmationem et In- 
dulti gralism nullatenus impediant seu per suos impedire quolibet permitiant Quam potius 
ipsos nostro nomine prolegant effectualiter et defendant prout indignationem nosiram 
grauissimam voluerint arclius euitare presentium Sub nostri Regalis Sigilli appensione te- 
stimonio literarum Datum in Redisch Anno Dni. Millesimo quadringentesimo Vigesimo 
primo XVIII die Aprilis Regnorum nostrorum Anno hungurine ete. trigesimo quinto 
Romanorum vero vndecimo et Boemie primo, 


Ad mandatum Dni. Regis 
(L.S.P.) Franeiscus ppts. Bolesl. 


1) Diefer Wald ift im dem bermaligen buchlaner Gebirge gelegen geweien, deun in dieſer 
Begabnißurkunde wirb dem Burggrafen zu Buchlau, ols auch den ſämmtlichen Waldbeamten 
verorbnret: bie Bürger in biefem Nechte nicht zu flören. 

Splite demnad bie noch bermal, obgleich nur auf ben Holzbebarf zu ben Brüden ber 
Stabt auf ber Herrfchaft Buchlau laftende Verbindlichkeit nicht ſchon urfprünglich in biefer 
tönigl. Begabnig-Urhunde den Grund haben? — 

Das Driginal diefer Begabnifurfunde fcheint nicht mebr vorbanben zu fein, ba in den 
Deichwerbpunften ber brabifcher Bürgerfchaft im Jahre 1697 ſolches buch Nachläffigteit 
bes löniglichen Richters als verloren angegeben wird. 


9 ©. bierliber Wolny's Topographie 4. B. ©. 448, melde Überhaupt in ben Abfchnitten 
Über Hradiſch S. 47-58, Welchrad u. a. nachzuſehen ift. v’Elvert. 
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Bürger von allen Steuern und welch’ immer Gaben auf 5 Jahr befreie Und 
da die Stabt ungeachtet mehrmaliger Anfechtungen dennoch dem alten Glauben 
und dem König treu blieb, jo vermehrte er am Luciatage 1423 diefe Steuer- 
freiheit auf weitere 10 Jahre, weil fie dem 5. Glauben und ihm als feinem 
Erbherrn allzeit treulich beigeftanden, und noch beiftehe, und ſich durch Feinerlei 
Widerwärtigfeit noch Anfechtung von ihrem Gehorfam abmwendig machen laffe, 
fie feither große Schäden erlitten habe, und durch Brand, Raub ıc., bie ihr 
von den Keinden zugefügt worden feien, und noch täglich geſchehen, zu großer 
Armuth gefommen feie, denn in dieſem Jahre 1423 wagte fogar Zidfa einen 
vergeblihen Berfuh auf die Stadt. Während diefer Zeit ſcheint demnach bie 
Stadt große Drangfale von den Hufliten erlitten zu haben, denn König Sigis— 
mund bat de dato Prefburg 1429 am Tage des heil. Peter wegen derſelben 
zur befiern Aushilfe eine Hauptialgniederlage dahin angewieſen '). 
In Diefem Jahre 1429 ertheilte der Stadtrath den in der Stadt woh— 
nenden Juden das Recht, einen eigenen Friedhof zu erbauen, und wies hierzu 


) Wir theifen auch biefe Urfunde im Urterte nach einer von Zlobigfy gema u * mit. 
Elvert. 
Sigismundus Dei gratia Romanorum Rex semper Augustus ac Hungarie Bohemie Dal- 
matie Croatie Rex Notum facimus lenore presentium vniversis Quod pensatis impensis 
multiplicibus per prouidos Judicem Consules Juratos et Comunilatem Ciuitatis Radisch 
fideles nostros dilectos contra Hereticos Bohemie et Moravie factis ac eliam dampnis gra- 
vissimis ab eisdem Hereticis perpessis nee non servitiis vülibus nobis et Corone Bohe- 
mie exhibitis et in antea exhibendis ipsis et eorum Ciuitali non per errorem aut impro- 
vide sed animo deliberato sanoque fidelium nostrorum accedente consilio hanc gratiam 
in perpeluum duximus faciendam ac eliam lacimus per presentes sic uidelicet quod omne 
sal quod ad eandem civitatem ductum fuit deponi debeat et Subsistere et stare per 
triduum et in Casum quo huismodi sal infra triduum emptam non fuit quod ex tunc Mer- 
eator et Vector idem sal leuare poterit et deducere alorsum quo sibi placuerit pro 
sue beneplacito voluntalis juxia morem dispositionis in alis locis consuetudinsliter ob- 
seruatum, Quodque hujusmodi sal circumduei per spatium unius miliaris integri non de- 
beat duei nec preterire valeat neque possit sub pena perditionis huiusmodi salis et Cur- 
rus ac eliam indignatione nosira grauissima euitanda. Quodque etiam ipsi Cines de Radisch 
de una magna Cuppa Salis medium grossum Pragen. et de parua unum hallen. nomine 
ungelii sine Thelonei tam de uendentibns quam eliam ementibus recipere ualeant atque 
possint quem quidem questum pro necessitate Ciuitalis et munilione et pontium refor- 
matione impendere teneantur impedimentibus quibuslibet procul motis, Ideirco Vniver- 
sis Principibus Ecclesiastieis et Secularibus Baronibus Militibus Clientibus Judicibus et ju- 
ratis Comvnitatibus Ciuitatum oppidorum Villarum et locorem fidelibus nostris dilectia 
distriets percipimus et mandamus Quatenus prefatos Judicem Consules Juratos et Com- 
munitalem Radisch predicte adversus presentem nostram graliam non impediant molestent 
aut turbent quin polius eirca huiusmodi gratiam auctoriinte nostraregia manu teneant prole- 
gantet defendant prout indignationem nostram grauissimam voluerint arclius evitare presen- 
tium sub nostre Maiestalis Sigillo testimonio literarum, Dat, Posonii Anno Domini Mille- 
simo Quadringentesimo nono in die Sancti Petri Ad uincula Regnorum nmostrorum 
Anoo Hungarie etc. Quadragesimo terlio Romanorum decimo nono et Bohemine decimo, 
Ad mandatum domini Re gis. 
Caspar Slick, 
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einen Platz hinter ber Stadtmauer vor bem altfläbter Thore rechter Hand an, 
wofür fie jährlih 1 Marf zu zahlen Hatten. 

Inzwiſchen fegte fih die Stabt immer mehr in einen feften Zuftand, fie 
leitete fogar zu biefem Zmwede einen Mühlgraben, der bei der Altftabt auf eine 
dem Klofter Welehrad gehörige Mühle floß, ab, wie dies aus einer Urkunde des 
Abtes Stephan vom Jahre 1431 erhellt, vermög welcher die Stadt dagegen 
dem Klofter eine neue Mühle an dem Waffergraben, der durch die Stabt ging, 
an der Stadtmauer zu erbauen erlaubte, 


Der nacfolgende Markgraf von Mähren, Herzog Albert !) beftätigte im 
Jahre 1437 de dato Brünn 23. Juli ſämmiliche Privilegien der Stadt mit dem 
Beilage: eosque in pura fidei constanlia, alque exhibitorum fidelium obsequio- 
rum quibus erga nostros priores, et nos relro actis temporibus claruerani 
indefesse elo. 


In dem Jahre 1441 geſchah zwilchen der Stadt und dem Kloſterſtifte 
Welehrad ein wichtiger Stritt wegen den Mühlen Mittelft Intervenirung 
mehrerer Edlen des Landes und ded Randeshauptmannsd Johann von Cimburg, 
wurbe dieſer bahin verglichen, daß jämmtlihe 3 Mühlen, davon eine auf einem 
Graben bei Kunowitz ?), eine bei der Stadt an der Etadtmauer, die dritte aber 
hinter dem Rathhauſe an dem die Stadt durchfliegenden Wafler befindlich war, 
gegen Erlag von 50 Schod böhmifcher Grofchen an das Kloſter der Stadt ver- 
bleiben follen. 

Dagegen erfaufte dad Klofter ein Bürgerhaus in der Stadt, Allein erft 
im Jahre 1447 erfolgte de dato Olmütz am Tage bes h. Paul die formliche 
Abtretungsurfunde über diefe Mühlen von dem Kloſter, dasſelbe quittirte auch 
den richtigen Emfang der 50 Schod Groſchen, und bemerft, daß ed damit einem 
hradifcher Bürger die von dein vorgängigen Abte Johann gemadte Schuld be- 
zahlt habe. Die Stadt fcheint fi alfo von ihrem in den huffitifchen Stürmen 
erlittenen Schäden nach und nach erholt zu haben. König Ladislaw ehrt bie 
Bürger Hradifch dergeftalt, daß er die zu fih nah Mährifch-Neuftadt 1449 an 
h. Zohann den Täufer entbotenen Bürger, worunter 2 Fleifchhauer waren, fo: 
gar zur Tafel z0g, und im mämlichen Jahre hat König Ladielaw in Olmütz 
Bürger mittelft Handichlags dem Mathias, König von Ungarn, überlaffen, dem 
fie dann Unterthänigfeit angelobten. 





’) Er fiherte 1431 die f. Städte Olmütz, Brünn, Iglau, Hradiſch, Znaim, Littau, Neuftabt, 
Iamnig und Pobrlig, das Schloß Selowitz u. a. durch Bejatungen gegen die Waiſen und 
Zaboriten (Pessina p. 563, Palady Geſch. von Böhmen 3. 8. 2. Abtb. ©. 584). 

Neben den Herren nnd Rittern fchloffen auch bie f. Städte Olmütz, Brünn, Bnaim, 
Iglau, Hrabifh, Neuftadt, Littau und Eibenfchit den merlwürdigen Lanbfrieden von 1440 
(Pessina p. 618.). d'Elvert. 


2) Dieſe Mühle lag nach ber Urkunde: Na protiwa kralowſlſemu Hrade na Rzeze Zdi? — 
Wo war dieſes, und wie kömmt gegen Kunowitz eine Königsburg oder Königehligel? — 
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König Ladislaus beftätigte der Stadt Hrabifch de dato Brünn am 23. Juli 
1453 ihre früheren Freiheiten mit dem ehrenvollen Zufaße: ob fidei puritatem 
qua dicti cives erga nos claruerunt, und gleich Hierauf im folgenden Jahre 
1454 de dato Prag am 13. September bewilligte er, daß barin noch ferner Jus 
den wohnen dürfen, bagegen ber von ihmen jährlich abzuführende Zins der 
Stadtgemeinde noch ferner zur Erhaltung ihrer Mauern und Thürme über- 
laſſen werde, und verlieh de dato Wien am 28. Juni 1456 ber Stadt einen 
neuen Jahrmarkt auf 14 Tage auf Margaretfa, memor constantis fidei et 
promptorum obsequiorum, wie er ſich ausdrüdt. 

Die Stadt fam durch diefe Begünftigungen immer mehr zum Wohlftande, und 
hat im nämlichen Jahre 200 Mark Grojchen dem Kloſter Welehrad aus ben, von 
einem fichern Dorotuz, gemweften Bürger, ber Kirche Sankt Georg legirten Geldern 
dargeliehen ; zur Sicherheit wurden vom Kloſter die Zinfungen ber Dörfer Po- 
boly und Poppowitz angewiefen, unb die Bedingung beigefügt, daß, Falls bie 
Zahlung nicht gehörig geleiftet werben follte, die Stadtgemeinde jeden Unterthan 
des Kloſters anhalten und pfänden fönne. 

Der König Radislaus erfannte den Werth der Stadt bergeftalt, daß er in 
einer eigenen Urkunde de dato Wien am 24. Juli 1457 die, für die Stadt un- 
ſchaͤzbare Verſicherung gab, daß viefelbe auf Feinerlei Weife von den nadhfol- 
genden Königen oder Markgrafen zu Mähren an Jemanden veräußert, felbft 
nicht verpfändet werben Fönne und folle (considerans firmam fidelitatem et 
prompta obsequia eorum). 

König Sigismund hatte während den Huffitifchen Unruhen hinlaͤnglich Ge— 
fegenheit gehabt, fi zu überzeugen, wie wichtig biefer Ort fei. 

Inzwiſchen hatte die Bürgerfchaft an der Vergrößerung ihrer Filialkirche 
St. Georg thätig gearbeitet. 

Aus einem Briefe des Biſchofs Protafius ift zu fehen, bag ber Mas 
giftrat im Jahre 1462 7 Mark Silber zu diefer Erbauung bepofitirt bat; unb 
es wurden in dieſem Jahre zwei Altäre, Frohnleichnam und Peter und 
Paul, fundirt. 

Benefh von Bosfowig fliftete eine bejondere Capelle daran, zu Ehren des 
h. Wenzels und Agatha. 

Dagegen entftanden um bas Patronatsrecht biefer noch immer, vermög 
der Bulle Papſt Martius vom 3. 1425, als Filialkirche von Althradiich beflande- 
nen Kirche zwifchen ber Stadt und dem Klofterftifte Welehrad Streitigfeiten. 
Das Klofterftift Welehrad follicitirte diepfalls wiederholt bei bem päpftlichen 
Stuhle, als die Stadtgemeinde im Jahre 1463 die Ausübung ded Patronats- 
rechted beginnen wollte. 

Die Eapelle St. Georgii eriftirte ſonach 205 Jahre als Filialfirche der 
Pfarre St. Michael in der Altftabt Hradiſch, weil König Ottofar bei der Stif« 
tung der Stadt das Patronatsrecht diefer Gapelle St. Georg ausdrüdlih dem 
Klofter Welehrad vorbehielt, und dieß Pabft Alerander uud Martin VII. beftä- 
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tigt haben, obwohl foldhes fchon früßer von der Stadtgemeinde angefochten mor- 
ben fein bürfte, weil bereits im Jahre 1425 auf päbftlichen Auftrag bierwegen 
burch Peter, Probften von St. Mauriz in Premier, Zeugen verhört worden find. 

Während diefer Zeit genoß die Stadt von Außen einige Ruhe, bis Georg 
von Podiebrad zur Regierung Fam. 

Diefer bdeftätigte fogleih de dato Prag am 24. Juni 1462 alle Freiheiten 
ber Stadt, ertheilte derielben einen Wochenmarkt, dann unterm 10. Mai 1463 
die Bewilligung, im Umfreife von "/, Meile die Mauth abnehmen zu können. 
Die Stadt gewann dadurch immer mehr Reichthum, fo daß fie im folgenden 
Jahre 1464 abermals dem Klofterftifte Welehrad Geld vorgelichen hat, und Die 
Bürger zur Herftellung ber Kirche, der Altäre, ja felbft eines Geiftlichen, meh- 
rere Stiftungen machen fonnten, dagegen bas von den Hufliten ganz audges 
brannt gewefte Klofter Welehrad ſelbſt ihren in der Altftadt befigenden Maierhof 
für 30 Marf verpfänden, und das in der Stabt innegehabte Haus der Stabt- 
gemeinde um 60 Marf verkaufen mußte 1465. 

Im folgenden Jahre 1466 wurde bei der Kirche St. Georg der erfie 
Pfarrer in der Perfon eines gewiſſen Wioland (vermuthlihd aus dem welehrader 
Stifte) vom dortigen Prälaten inftallirt, woraus hernach, wie ed bei dem Jahre 
1631 vorfommt, das Klofter dad Patronatsrecht behaupten wollte. 


Im Jahre 1467 hat die Stadt dem Klofterftift Welehrad 50 Mart Gro- 
chen gegen Berpfändbung ber Dörfer Podoly und Poppowitz, dann 90 hungariſche 
Goldgulden auf die Dörfer Jarofhau und Knespol vorgeliehen, wofür bieje 
Derter auf 20 Jahre verpfändet worden find. 

Diefen Vertrag beftätigte König Georg de dato Prag 23. Februar, und im 
nämlichen Jahre verpfändete das Klofter au das Dorf Marzatig um 300 Hun- 
garifche Goldgulden ber Stadt auf 16 Yahre. 

König Georg ertheilte im Jahre 1467 den Bürgern bie Steuerfreiheit 
auf 16 Jahr. f 

Nun fing abermals eine drangvolle Zeit für bie Stabt an. 

Im Iahre 1467 wurde von dem Dechant und olmüger Domkapitel das 
Bannedift des Pabfted gegen den Koͤnig Georg auch dem hradifcher Stadtrathe 
zugemittelt, und bie Stadtgemeinde von ihrer Unterthänigfeitöpflicht gegen König 
Georg lodgezählt. 

Allein die Stadtgemeinde, von ber Ueberzeugung durchdrungen, daß nur 
ihr rechtmäßiger Landesherr fie von ber Pflicht loszählen könne, blieb dem Kö— 
nig Georg getreu, und bewies ſolches in den darauf folgenden Kriegen zwiſchen 
Georg und Mathias von Ungarn auf die unzweibeutigfte Art '), 


1) Während bie deutſchen Städte Olmütz, Znaim, Iglau und Brünn fich anf die Seite bes 
Pabftes und Könige Mathias ſchlugen, bielten bie mehr böhm. Städte Hradiſch, Nenftabt 
und Eibenfhig bei Georg aus (S. Beffina p, 812). d’Elvert, 
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König Mathias fiel nämlich im Jahre 1468 mit einer faft 14000 Mann 
Rarfen Armee nah Mähren, und verfuchte die Stadt einzunehmen, wurde aber 
durch einen muthigen Ausfall der Bürgerfhaft bergeftalt zur Flucht bewogen, 
daß er zu Buß bis nah Hung. Brod geflohen ift '). 

Um diefe Schlappe zu rächen, fam er im folgenden Jahre 1469 mit einem 
viel flärferen Heere abermald, und unternahm eine förmliche Belagerung ber 
Stadt, in welcher Gerard Obeslik mit 350 Mann föniglichen Truppen Befehls, 
baber war. 

Mathias belagerte die Stadt nach allen Regeln ber damaligen Kriege» 
funft — allein vergebens; er wandte fich hierauf gegen Lukow und überließ 
‚einem Unterfeldherrn die Belagerung der Stabt, die fpäter aufgehoben wurde, 
Injkurzer Zeit hierauf Nüchtete ſich Herzog Victorin, Sohn Georges von Podiebrad, 
mit feinem bei Hullein von Mathias gefchlagenen Heere in die Stabt, und 
fegterer folgte ihm auf dem Buße nad). 

Viftorin vertraute der Treue und früher erprobten Tapferkeit der Bürger, 
Zum Glüde trat wegen inzwifchen eingetretenen Regend die March aus, und 
dadurch wurde Mathias durch 3 Tage aufgehalten, bevor bie Brüden gefchlagen 
waren; er beftürmte 9 Tage die Stadt, wagte endlich einen Hauptangriff, ber 
von 1 Uhr nah Mitternacht bis Mittag währte. — Allein Alles vergebens. — 
Mathias verlor über 3000 Hungarn und eben fo viel Schlefier, die Verwun— 
beten nicht gerechnet; fo, daß er die Belagerung aufheben mußte 2). 

An Stelle des Prinzen Biktorin fam ber zweite Sohn Heinrih als Ber 
fehlshaber nach Mähren, der den Niklas Stryela mit einer Berftärfung nach 
Hrabijch fandte. Denn König Mathias rüdte kurz hierauf abermals vor Die 
Stadt; allein Prinz Heinrich eilte zum Gntjage herbei, an ber Spike Ulrich 
von Kaunitz überfegte er die March und rüdte über Bilowig gegen Mathias 
Heer. Leopold von Kragirz, Befehlshaber der mährifchen Truppen, machte 
den erfien Angriff. Als das hungariſche Fußvolk durchbrochen war, — nahm 
die Reiterei die Flucht, OO ungarische Reiter und 3000 Fußgänger blieben am 
Plage. 

An diefem Siege hatte die Befahung und Bürgerfhaft um fo mehr thäs 
thigen Antheil, ald fie während ber Schlacht einen Ausfall gethan hat. Diefe 
treue Standhaftigkeit und Tapferkeit belohnte König Georg ddio. Prag am Diens- 
tag vor dem h. Beit 1469 dadurch, daß er der Stadt bad Dorf Altftadt Hra- 
bijch fammt allem Zugehör fchenkte, und bie Fiſcher bei der Stadt von jeden 





) &o behauptet wenigftens ein altes Manuffript, obſchon Peffina hievon ganz ſchweigt. 
2) Umftänblich erzählt dies, jo wie auch die folgenden Ereigniſſe, Pellina, auch Borek in ber 
Geſchichte von Böhmen. 
(Dieſe Glanzperiode in der Geſchichte von Hradiſch hätte nach Peffina p. 833, 837 
845, 850, 856, 870, 875, Eſchenloer u. a. eingehender behandelt werben jollen, 
d'Elvert). 
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Gaben befreite, welche fie früher in das SKlofterftift Welehrad abgeliefert haben, 
weil fie, wie er fih ausdrüdt, treu an ihm gehalten, und gegen feine Feinde 
tapfern Beiftand geleiftet hat’). 

Durch diefe Schenkung eines beträchtlichen Kandgutes Fam die Stabt in 
befjere Umftänbe. 

Nah dem Tode König Georgs blieb die Stabt der böhmifchen Krone ge 
treu, und erfannte demnach aud den neu erwählten König Wladislaue ald ihren 
rechtmäßigen Landesfürſten. Diefer beftätigte ddo. Prag den legten März 1472 vor 
allen das der Stadt vom König Georg verlichenen Mauthrecht auf eine Meile 
im Umfreis, und unterm 20. April des nämlichen Jahre alle Privilegien ber 
Stadt, und befreite fie von der Appellation in Gerichtfahen an ben Stabtrath 
zu Brünn, wohin bis nun der höhere Rechtszug ging, woburd das Anfehen 
und die Macht der Stadt fehr gewonnen hat. 

Diefe Urkunde gibt den fchönften Beweis der Tapferkeit und Vaterlandé— 
liebe der Stabtbewohner, denn fo drüdt ſich Wladislaw aus: 

Wladislaus Dei Gracia Bohemie Rex Marchio Moravie Lucenburgen, et 
Slesie Dux ac Lusatie Marchio etc. ad perpeiuam rei memoriam, Attendit 
diligenter Regla nostra sublimitas fidelem et Constantem perseveranciam qua 
civitas nosira Hradisst sila in Marchionatu Moravie olym serenissimis Bohe- 
mie Regibus et Marchionibus Moravie antecessoribus nostris indefesse assiste- 
bat pro qua nacla est varias Regias gratias Libertates et Privilegia quibus 
hactenus fruitur et gaudet Cujus quidem civitatis Hradisst incole ut didicimus 
quam primum malitia bellorum presencium est exorta penes coronam Regni 
nostri pro tutanda propria contra perduelles et facciosos hostesque ceteros 
nostros pro sua virili plus ceteris omni fuerunt adjumento laboribusque el 
impensis baud indulgentes plurima damna et incomoda amore patrie pro qua 
plures olim sapientissimi optimique viri mortem subire minime dubitarunt pro- 
prie saluti communem anteferentes cum animi magnitudine pertulerunt ac Ci- 
ves ejusdem Civilatis prestite fidelitatis non imemores nunquam ab obedientia 
defecerunt sed usque in dies istos constanter in omni debita subjectione no- 
biscum perseverant, et adversus hostes nostros strenue militant furoremque 
eorum propulsantes prosperos secundosque forlune eventus eque ferunt et 
suslinent pluri factentes honorem et publicum bonum Regni et corone nosire 
quam quodvis commodum privatum, proque quidem ipsos tanquam oplime me- 
ritos omni gracia Regia bene dignos judicantes libertatibus privilegiis el gra- 
ciis eorum adeo prospicere et consulere decrevimus ul non modo Robur et 
firmitatem obtineant quantum dono Regio in Provinciarum consolati ampliores 
gracias Regias dignaque pro suis merilis premia prestolentur. Sane itaque 


) Da dieſes Dorf Altſtadt zu dem Mofterftifte Welehrad gehörte, fo jcheint damals das Klo- 
fter ganz verlaffen geftanden zu fein; richtig ift es, daß während biefer Zeit mehrere wele- 
hrader Geiftliche in Hradiſch ſich aufgehalten haben. 
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pro parte Providorum Magistri eivium Consulatus Juralorum et tocius comuni- 
tatis civilatis nostre Hradisst situale in Marchionatu Moravie fidelium Nostro- 
rum dilectorum est nobis humiliter supplicatum, quatenus de benegnilate Re- 
gia omnes et singulas literas gracias, donaliones, concessiones, immunitates, 
laudabiles consuetudines, Privilegiaque indulta et jura universa olym ipsis 
eorum Civitali et comunitali a Serenissimis Bohemie Regibus et Marchionibus 
Moravie antecessoyibus nostris datas et concessa approbare ralificare inno- 
vare et confirmare dignaremur. £ 
Nos igitur supra dictam fidelitatem et Perseyerantiam, Constantiam diete 
Civilatis nosire Hradisst incolarum diligenter attendentes votis illis graciose 
et animo libenti annuimus, et non per errorem aut inprovide, sed animo 
deliberato sano principum procerum aliorumque nostrorum fidelium accedente 
consilio de certa nostra Scienlia auctoritate Regia et Marchionali Moravie 
omnes jam dictas literas gracias donaciofes concessiones emunilates lauda- 
biles consvetudines Privilegiaque indulta et jura universa quas et que olym 
dieti Bohemie Reges et Marchiones Moravie antecessores nostri presertim.Si- 
gismundus Albertus Ladislaus Georgiusque super meliopalione armorum ab 
antiquo habitorum superque preurbium dictum antiqua civitas ac olim Illustres 
Procopius et Jodocus Marchiones Moravie ceterique Reges Bohemie et Mar- 
chiones nominate Civitati nostre Hradisst dederunt, concesserunt et contule- 
runt eidem ejusque inhabitatoribus pro tempore existentibus approbamus ra- 
üficamus innovamus el graciosius confirmamus in omnibus punctis clausulis 
arliculis et sentenciis suis sic quemadmodum in literis et Privilegiis eorum 
expresse de verbo ad verbum continentur nec aliter omnino ac si omnia om- 
niumve lenores his literis nostris expresse et in toto inserenlur decernentes, 
ommia Praefata Privilegia oplinere debere perpelue firmum et inviolabile ro- 
bur firmitalis. Et quem admodum a pertinentibus ad judicium dicte civitatis 
nostre Hradisst ad Judicium civitatis nostre Brunensis ab anliquo appellare 
solitum erat. Ideo animadversis rebellione et violacione prestite fidelitatis 
ejusdem civitatis Brunensis ac constanti in omni perseverantia fidelitate no- 
minate civitalis nostre Hradisst de gracia nostra speciali eadem auctoritate 
Regia et Marchionali Moravie inhabilatores ipsius presentes et fuluros a pre- 
dicta ulieriori Appellatione ad civitatem Brunensem penilus absolvimus et ab- 
solutos esse decernimus sic ut de cetero ejusdem civitatis Hradisst incole om- 
nesque et singuli ad judicium civitalis ejusdem spectantes in causis et accio- 
nibus suis non debeant nec quovis modo possint aliquo appellare sed senten- 
cüs per consulatum ipsius civitatis promulgatis parere, stare el esse contenti 
teneantur perpeluis temporibus in futurum. Mandamus itaque omnibus et sin- 
gulis subditis fidelibus nostris dilectis pro tempore existentibus preserlim au- 
tem subcamerario Marchionatus nostri Moravie quatenus jam dictam civitatem 
nostram Hradisst ejusque incolas presentes et futuros in eorum juribus Privi- 
legiis et graciis in bacque confirmaciopis nostre gracia. et indulto ac abso- 
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lutione speciali quovismodo non impediant, inquietent aut molestent verum 
potius eosdem tueantur prolegant el conservent. Quod si quis secus ausu 
temerario quocumque altentare presumpserit, indignalionem nostram Regiam 
nosirorumque Successorum gravissimam ac poenam in eorum Privilegis ex- 
pressam noverit se irremissibiliter incursurum, 
In quorum fidem robur testimonium presentes literas nosiras fieri et 
Sigilli nostri Regalis appensione jussimus communiri, 
Datum Prag® die vigesima Mensis Aprilis Anno Domini Milesimo qua- 
drigentesimo septuagesimo secundo Regni nostri Anno primo 
ad Mandatum Domini 
Regis Samuele de 
Hradek Sub Camerario 
Regni Bohemie referente. 


Wladislaus befreite auch im Jahre 1472 ddo. Prag 29. Mai die Stadt 
von ber Fönigl. Steuer, nämlich der Loſung, dagegen verband er aber biefelbe, 
jährlih ein Schwert im Werthe von 30 hungar. Dufaten dem jededmaligen 
Landesfuͤrſten zu verabreichen. 

Diefe Urkunde ift für die Stadt und Bürgerfchaft fehr ehrenvoll, und wird 
deßhalb Hier ausführlich gegeben, weil aud die darin angeführte Verbindlichkeit 
ein ganz eigenes ritterthümliches Gepräge trägt: 

Wladislaus Dei Gratia Bohemiae Rex, Moraviae Marchio, Lucenburgen- 
sis et Silesiae dux, ac Lusatiae Marchio, etc. Omnibus, in perpetuam revolvit 
animo diligenter Serenitas nostra fidelitatem constantem ac indefessam perse- 
verantiam civitatis nostrae Hradisst, situatae in Marchionatu nostro Moraviae 
Incolae namque ejusdem praestitae fidelitatis immemores instar -aliarum civi- 
tatum nostrarum Moraviae ab obedienlia olim Divi Georgii Antecessoris no- 
stri, nostraque nulla conditione defecerunt, sed pro suis viribus etiam obsessi 
et armis fortiter oppugnali adversus hostes nostros ferro et gladio strenue 
forti magnoque animo militabant, adeo quod plurima incommoda passi, sua vi, 
ac dicti Antecessoris nostri ope et auxilio Duceque Deo Altissimo, et bona 
fortuna actores sua constantia evaserunt, pro quo quidem non modo laudem 
honorem et gloriam sunt conseculi, quantum pro tantis et ingenlibus ipsorum 
merilis dignos se esse praemiis sempiternis demonstraverunt Hoc Nos animad- 
vertentes prompto et jucundo animo praedictae civitati Hradisst de liberalitate 
nostra regia illa conferre et donare semper intendimus, quae commodo, ulili- 
tati, profectui et consolalioni ejusdem perpetue possint accedere, ut freti 
gratia nostra regia se ita constanter penes coronam Regni nosiri perseverasse 
sibi gaudeant, ulteriora praemia regia praestolentur, et ceteri subdili nostri 
visa et atlenta praemiorum eorum remuneralione condigna ad similem con- 
stantem et fidelem perseverantiam pro expectalis praemiis magis magisque 
incitentur. Qua propter ut providi Magistri Civium, Consulatus, et lota Comu- 
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nitas jam dictae civitalis nostrae Hradisst fideles nostri dilecti pro suis prae- 
fatis merilis modo nostram Regiam gratiam sentiant in effectu, singulari eos 
honorare decrevimus, igitur non per errorem aut improvide, sed animo deli- 
berato, sano Principum, Procerum, aliorumque nosirorum fidelium accedente 
consilio, de certa nostra scienlia auctorilate regia et marchionali Moraviae 
eandem civilatem, inhabitatoresque ejusdem, praesenles et futuros a Summa 
ei Steura Regia ad Cameram nostram Regiam dari solita, duntlaxat omni tem- 
pore Berna excepta, absolvimus absolutosque et liberos esse declaramus, in- 
dulgentes ipsis, ut, ex nunc et anlea perpelue eandem summam et Steuram 
Regiam nobis et successoribus nostris, Bohemiae Regibus et Marchionibus 
Moraviae amodo dare et solvere non debeant, nec teneantur, sic tamen, ut 
nihilominus nos successoresque nostros semper in dominos Haereditarios re- 
cognoscant, in Signum quoque hujusmodi recognitionis et subjectionis, quia 
gladio victores fuere, volumus et eadem auctoritate Regia decernimus, ut sin- 
gulis annis nobis et successoribus nostris Bohemiae Regibus ac Marchionibus 
Moraviae unum gladium pretii seu valoris triginta Ducatorum Ungaricalium 
dare et aflerre debeantur, teneantur, semperque eundem in novo Anno in 
Curia nostra deponere sint obligati, et ‚hoc perpetuis temporibus in futurum. 
Nulli ergo omnimodo hominum liceat hanc paginam nostrae absolutionis et 
Indulti quovis modo infringere, aut ei ausu temerario contraire sub poena 
indignationis nostrae, nostrumve Successorum, quam contra facienles noverint 
se irremissimilitör incursuros,. In quorum fidem has nostras literas fieri, et Sigilli 
nostri Regalis jussimus appensione muniri. Datum Pragae die vigesima Maji a.D. 
Millesimo quadrigentesimo Septuagesimo secundo Regni nostri Anno primo ). 


Dagegen ließ fih die Stadt ungeachtet aller vom Ung. König Mathias 
gemachten Verheigungen, und ald dieſe nichts fruchteten, auch Drohungen von 
der Treue gegen König Wladislam nicht abwendig machen, fie lieh ihm vielmehr 
200 hungarifche Goldgulden, wofür er ihr das zum Klofterftifte Welehrad gehös 


1) In der Safriftei ber Pfarrkirche wirb bis nun ein Flammenſchwert (ein Beihänder) gewie- 
fen, das von einem König der Stadt gefchenktt worden, dagegen aber die Berbinblichleit ber 
jährl. Schwertreihung ober bes Aequivalentes von 30 Dulaten entftanden fein fol. 


So lautet die Sage, e8 liegt aber nichts Urkundliches barliber vor, weil, wie fpäter 
vorfommen wird, 1682 das Rathhans fammt vielen wichtigen Schriften verbrannt ift. 


Nur in einem alten fogenannten Schuldprotofolle ber Stabt heißt es: Erfilih 30 
Dutaten jährlich vor ein Schwert, welches fel. Gedächtniß König Ladislaus der Stabt Hras 
diſch wegen ihrer Treue und Beftändigkeit halber modo privilegiato unter ddo, Prag 29. 
Mai 1472 verehrte. Sollte demnach das erwähnte Schwert wirfiih vom König Wladislaus 
berfiammen? Nebſt biefem find alle ba biefem ähnliche ganz gleiche 3 Beihänder, allein 
keineswegs Flammenſchwerter, die aber offenbar ein neues Machwerk find. — Alljährlich 
wurde ſodann bem Könige nah Prag ein Schwert überfendet, bis endlich König Mathias 
ber II. den Reluitionsbetrag von jährl, 78 als eine Dotation an bie Nonnen zu St. Joſef 
in Brunn fohenkte. 
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rige Dorf Nebatonig verpfändete, wie ed ber Pfanbbrief ddo. Prag am Mitt, 
woch in ber Woche Letare bezeugt. 

Inzwiſchen verfuchte König Mathias, dem mit Ausnahme von Hrabifcy 
und Neuftabt faft ganz Mähren, wenigftend alle übrigen koͤnigl. Städte hul—⸗ 
bigten, die Stabt Hrabifh durch Gewalt abermals zu unterjochen. 

Er erfchien daher im Jahre 1473 zum 4. Mal mit einem auderlefenen 
Heere vor derſelben. Er hatte viel Gefchüg bei fi, und verfäumte überhaupt 
nichts, was zur Eroberung der Stadt dienen fonnte. In bderfelben war Be 
fehlöhaber ein ficherer Johann Ezifan, auch Slupſky genannt, der mittelft einer 
fleinen vorzüglich in Pulver und Gefhüg von Liechtenftein aus Nikolsburg er» 
haltenen Unterftügung mit Hilfe der tapfern Bürgerfchaft alle Angriffe abfchlug. 
Der Winter zwang die Belagerung etwas auszufegen, doch blieb ber Plag noch 
immer berennt, und im Fruühjahre 1474 wurde die Belagerung mit erneuerten 
Kräften fortgefegt, und erft am 30. Juli aufgehoben, als ſich König Mathias 
überzeugte, daß an der Standhaftigfeit und Tapferkeit ber Bürger fein Muth 
brechen mußte, und ald König Wladislaus mit einem Heere zum Entfage herans 
zog. Bei diefer Gelegenheit hat die Bürgerichaft ein großes unbrauchbar ges 
worbenes, aus lauter eifernen Reifen oder Schienen zufammengefeptes Gejchüg- 
ftüc erbeutet, welches Mathias zurüd ließ ). 

Die Stadt blieb nun von weiteren Angriffen verfchont, und erft als König 
Mladislaus im Jahre 1479 dem Mathias den Befig von Mähren einräumte, 
huldigten bie ihrer Unterthanspflicht entlaffenen Bürger ihrem neuen Seren, 
nachdem fie noch indbefondere König Wladislaus der Unterthänigkeit entlaffen hatte, 


) Diefes Stiid wurbe mit allen andern in dem bürgerl, Zeughanfe befindlichen Waffen als 
altes Eifen im 3.1773 verkauft. Darunter waren 9 metall. Stüde von 49 Etr. Schwere, 
weiche ein wiener Glodengießer zu 35 fl. ben Er. erfaufte. 

Das vom Könige Mathias erbeutete eiferne Stück hatte einen metall. Bund, und 2 
gut ausgearbeitete metallene Ringe. — Die Länge war 5 Schub 16 Zoll. Das Kaliber 
größer als ein Büttel, ober '/, Eimer und hatte folgende Infchrift: auf der rechten Geite: 
Arma civium, Moraviae Radisch * Pres. $ ballis Maihiae XI P. H. I $ devicti! Givi- 
tate pulsi $ usque termina. 1474. Auf ber finfen Seite: Mathias fui. regis Hungariae. 
loco. in quo Sua vides. arma ferri. decus, Radistium victoria nacta est Keimilio. — 

(Aus der Zlobigky’ihen Sammlung theile ih (d' Elvert) folgende alte Beſchreibung mit: 

In dextro latere illius memorati tormenti ad caput haec habetur inferius Ins- 
eriptio, superius enim sunt Insignia Civitatis incisa, 

Arma Civium Moravice Radisch lapide Prespalliste Mathie XI. Bhi, devicti, civi- 
tate pulsi usque Terminos. 1474. 

In Sinistro latere e regione in eodem tormento, ubi quoque illius Matthiae Regis 
Insignia incisa, et in illis duo Corvi, unus in sinistra superius, et alter dextra parte in- 
ferius inyicem se conspicientes, sunt, stat haec Inscriptio et character. 

Mathie fui Regis Hungarie loco in quo sua vides arma; ferri decus, Radischum 
vietoria nacta Keimiliogi. 

Tormentum illud est ferreum excepto capite, in quo retrorsum illae inscriptiones 
ei characteres leguntur; id enim ex aere fusum est, longitudo ejusdem tormenti est 2'/, 
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Diefed edle Betragen ber Stabtgemeinbe Hat ihr felbft- die Achtung bei 
ihrem ehemaligen Feinde, nun neuen Landesherrn Mathias begründet, 

Derfelbe gab ihr ddo. Olmüg am Tag bes hi. Jakob 1479 die königl. 
Zuſicherung, baß alled Bergangene vergeffen, und bei ſchwerer Ahndung fie von 
Niemanden in ihren Rechten beirrt werben folle, er beftätigte fogar auch ihre 
früheren Freiheiten. 

Eben fo wie bie Bürger ber Stadt ihrem früheren Landesfürften treu und 
mit Kraft gebient haben, eben fo betrugen fie fich gegen den neuen Herrn, Kö— 
nig Mathias. — Dies erkannte auch diefer, gab ihr ddo. Ofen am Mariä 
Himmelfahrt die Verficherung, daß die der Stadtgemeinde verpfändeten welehra- 
der Kloftergüter von Niemand andern ald dem Kloſter felbft ausgelöft werben 
fönnen. - 

Ungeachtet ber König Georg ber Stadt das Dorf Altftabt fehenfte, fo 
wollte dennoch das Kloſter Welehrad damals feine Anfprüche hierauf nicht fahr 
ren faffen. 

Der Abt Nikolaus erließ deßhalb an den Stabtrath ein ernftl. Schreiben, 
weil die Stabt von den Anſaſſen der Altftabt die Angelobung der Unterthänig- 
feit (Cylowiczenstwi) begehrte. — Der Abt bringt darin in Erinnerung einen 
Revers, den die Stadtgemeinde in früheften Zeiten ihrer Entftehung abgegeben 
babe, vermög welcden fie in ewige Zeiten gegen bas Slofter nichts Schäbliches 
zu unternehmen verfichert hätte, unb wenngleich biefelbe fih auf eine Schenfung 
Georgs flüge, fo habe dagegen bas Kloſter Verfiherungsbriefe des nämlichen 
Königs ald auch Labislaus, dag von den Kloftergütern unter feinem Vorwande 
etwas hinwegkommen folle und fönne, und jede biesfälige Verfügung ungül— 
tig fei. 

Diefer Widerſpruch von Seite bed Klofterd mag von ber Stabt beachtet 
worben fein, weil erft fpäter ein förmlicher Kauf über dieſes Beſitzthum zu 
Stande gelommen ift. 

Inzwifhen fam die Stadtgemeinde bei bem Könige Mathias immer mehr 
in ®naden, unterm 28. Juni 1481 ertheilte er der Stadt zum ewigen Anben- 


ulnarum, et civitas mediae ulnae in arcum ferentia ruinosum est retroversum, ubi solet 
explodi, utrum vero illa ruina originem a saepe tacta obsidione trahat, vel non, cerli- 
tudinem ex archivo non reperio; probabile tamen est ex diuturna oppugnatione, ac 
explosione illud tormentum fuisse tandem destructum, ac ruinatum, quod, Iy, ferri 
decus et parta victoria, confirmare videtur). 

Rebft diefem Stüde war noch mehreres eifernes Geſchütz ıc., allerhaud Stüdkugeln 
und zwar: zu 2 Pfund 5785, — 1 Pfund 1600 — und !/, Pfund 790 Stüd. Von ven 
erftern wurde die Kugel auf 4 fr, von den zweiten auf 2 fr. und von ben Testen auf 1 fr, 
geihägt. Dann 40 Centner Blei, welches bie Juden um 2407 fl. 2 fr. erlauften. 

Diefes Gelb wurbe dem Tribunal gegen Pamatlen eingejenbet. 

Umftänblicher ift dieſe Belagerung in ber Fortſetzung ber Chronik bes Pullawa ber 
ſchrieben in Monumenta von Dobuer, Prag 1779. 
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fen ihter Treue ein neues Mappen, und zwar einen rotben Schild, in ſolchem 
2 Thürme mit einer Mauer, offenem Thore und einem Hänggatter, ober bem- 
felben ein geharnifchter Mann mit.3 Bebern auf dem Helme, in der rechten 
Hand ein Schwert, und in ber linfen ein Schild bed Königreiches Böhmen 
haltend; auch gab er ihr die Bewilligung, eben fo wie alle größeren Stäbte 
Mährens, fich bei ihren Urfunden des rothen Wachſes bedienen zu fönnen; und 
in dem nämlichen Jahre zu Ofen am 10. Juli beftätigte er nochmals alle Freis 
heiten ber Stabt. In dem folgenden Jahre 1482 hatte die Stadtgemeinde mit 
dem Klofterfifte Welehrad um mehrere ftrittig gewefene Gegenftände eine gütliche 
Ausgleihung getroffen, und unter diefen auch den Grundzins, ben fie von als 
tershet dem Klofter zahlen mußte, auf 60 Jahre abgelöft. 

Bereitd bei der glüdlichen Befreiung der Stadt von dem Feinde im Jahre 
1337 hatte die Bürgerfchaft ein Gelübde gemacht, ein Klofter für die Ordens— 
geiftlichen bes hl. Franz Seraphicus zu erbauen, an beffen Ausführung fie aber 
durch die Friegerifchen Umftänbe gehindert wurde; aber im Jahre 1491 unter- 
nahm ber warbeiner Biihof Johann von Bitez die Ausführung des Werkes. 


Diefer Johann Vitez war in Proßnig geboren, Kanzler des Königs Mathias 
und zugleich Adminiftrator des olmüger Bisthums feit dem Tode bes Biſchof 
von Olmüg Protas von Bosfowig 1482. Er baute das bis jept ſtehende Klo: 
fter aus eigenen Mitteln, und übergab ſolches ben Brüdern böhmifcher Provinz. 
Im folgenden Jahre nahm diefer Bifchof felbit das Ordenskleid zu Olmütz, vers 
fügte fih hieher und farb allhier 1509, wo er auch begraben wurde, wie es 
defien, in der Sacriftei des Klofterd befindlicher Leichenftein biß heutigen Tags 
bewährt !) 

1497 erließ König Wladislaw, an welden nah Mathias Tod (1490) 
Mähren wieder gelangt war, eine neue Yubenorbnung für die Stadt. König 
Dttofar gab fhon im Jahre 1268 gewiffe Judenrechte für die Stadt Brünn, 
welche im ganzen Lande Geltung hatten. 


Im Jahre 1503 beftätigte Wladislaw der Stadt dad Mauthrecht, und 
bewilligte folche8 innerhalb einer halben Meile auch auf den welehrader Kloſter⸗ 
gütern auszuüben (ddo. Ofen am Paulus Befehrungstage), und im Jahre 1514 
ddo. Dfen am Montag nad Dorothea ertheilte er der Bürgerfchaft die weitere 
Begünftigung, daß in der Stadt nimmermehr ein Jude wohnen follte; die hier 
angefiedelten mußten befhalb die Stadt verlaffen. 

Inzwifchen erbaute die Stadtgemeinde in der Pfarrfirhe St. Georg dad 
Ehor, wie es aus der dort angebrachten Jahreszahl 1510 an dem Wappen ber 
Stadt zu fehen war. | 

Im Jahre 1510 vermachte ein ficherer Ritter Arnoſſt Kujel von 
Zierawig ber Stadtgemeinde 50 Schod weiße Groſchen, mit der Beſtimmung, 





1) S. Stredowſty's sacra Moraviae historica p. 597 — 605. d Elvert: 
4 Ri 
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dag von ben davon entfallenen Interefien jährlich 21/, Schock Grofchen ben 
Armen das Bad geheist werben folle. Die Auszahlung diefes Vermächtniſſes 
terug er dem Boczlo von Kunnſtadt auf, flatt welchem Albert von 
Sternberg auf Hollefhau mit der Stadtgemeinde Hollefhau am Tage bes 
Hl. Tyburz 1513 die Schuldverfchreibung ausgeftellt hat. 

Aus diefem ift zu fchließen, daß damals Babhäufer bei der Stadt er- 
richtet waren. 

König Ludwig betätigte im Jahre 1522 ddo. Brünn am zweiten Faſten— 
fonntag ſaͤmmtl. Privilegien der Stadt, weil die Stadtgemeinde von jeher die 
Treue beobachtet und ihre Güter und Leben in Vertheidigung des Landesfürften 
nicht geachtet habe, und bemwilligte, daß die Stadt jelbft in Billowig einen 
Mautheinnehmer anftelen konnte, | 

Unter ber nachfolgenden Regierung Ferdinands löfte die Stadt die von 
dem Kloſterſtifte Welehrad mehr ald 60 Yahre verpfändeten, dermal die Land: 
güter dieſer Stadt beftellenden Dörfer Knespol, Poppowitz, Podoly, Jaroſchau 
und Marjatiz gang an ſich, und Ferdinand betätigte Diefen zwifchen berjelben 
und dem Klofterſtifte geſchloſſenen Vertrag im Jahre 1530 ddo.Prag am Wen: 
jeldtage }). 

Ferdinand verlieh der Stadt ddo. Wien am Palmfonntag 1533 einen 
neuen Jahrmarft von 7 Tagen, und entfchied ddo. Wien am Sonntag bes Hl. 
Thomas 1539, daß das Stabtgericht ald ein höheres Gericht dem Stadtrathe 
zu Wifowig die angefuchten Belehrungen zu ertheilen habe. 

Als das Etadtgericht zu Hradifch von der Appellation an ben brünner 
Stabtrath befreiet worden, bildete fich, eben fo wie bei den Fönigl. Städten 
Brünn und Olmüs, ein eigener weiterer Gerichtöbezirk. 

Die Städtchen Zlin, Klobauk, Weffely, Stawitfhin, Napagedl, Wifowig, 
Tlumatſchau, Brumow haben von biefer Zeit an ihre Belehrungen bei dem 
Hradifcher Stadirathe angeſucht. Diefed Etadtgericht ift fogar als eine höhere 
Gerichtsbehörde betrachtet worden; noch unterm 27. Dftober 1617 wurde über 
eine dahin ergriffene Appellation das Urtheil des wefleler Stadtrates reformirt, 
und fo erfcheinen mehrere Appellationdzüge vom Jahre 1618 — 1623; ja ber 
hradiſcher Stadirath hat noch unterm 28. Auguft 1620 von dem Flobaufer 
Stadtrathe ald das höhere Gericht den gebührenden Titel in Anfpruch genom: 
men, und noch im Jahre 1633 wurde der Stadt Brumow von dem hradiſcher 
Stadtrathe eine Inftruction ertheilt, wie fich dieſelbe ald Stadt zu benehmen 
babe. 


i) Sonberbar ift e@, baf nicht erhoben werben lonnte, auf welche Art bie uriprüngliche Prje- 
miſliſche Stiftung der Stadt, nämlich Kunowitz, Neudorf und Milowitz, von ber Stabt megge- 
fommen ift, wahrſcheinlich mag dieſes vollends erft in ben buffitiichen Zeiten gefchehen fein, 
obigen Kunowitz ſchon lange früher wenigftens zum Theil in fremben Hänben erſcheint, wie 
6 das Privilegium bewährt, daß barin feine Veſte mehr erbaut werben fol. 
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Während dieſer Zeit fing die neue Reformationdlehre an auch in Diefer 
Stadt Wurzel zu faffen und fi auszubreiten. Die Bürgerfchaft, welche unge: 
achtet aller Drangfale mit den größten Opfern ber alten Lehre treu geblieben 
war, nahm nun wunderbar genug bie neue Lehre begierig auf, und biefelbe 
machte bergeftalt reißende Fortfchritte, daß ſchon im Jahre 1542 die faum ein 
halbes Jahrhundert bevor geftifteten Orbenspriefter des HI. Branzisfus von ben 
Anhängern der neuen Lehre vertrieben wurden !). 

Im Iahre 1545 beftätigte ddo. Prag am Samftag vor dem hl. Fabian 
und Sebaftian König Ferdinand fämmtlihe Privilegien der Stadt. 

Im Jahre 1546 überließ Ignaz von Zwole und Golbdenftein ber 
hrabifcher Bürgerfchaft einige Wiefen und Rodungen, auf dem funowiger Gebiet 
gelegen, gegen einen fichern jährlichen Zins zum Genuße ddo. Goldenftein am 
Samftag vor dem hl. Jakob. 

Im Jahre 1547 erwieberte König Ferdinand, daß das Kloſter Welehrad 
nicht berechtigt fein fol, dad Bier zum Ausftogen zu brauen, und im Jahre 
1550 ddo. Brünn beftätigte Ferdinand weiters den von dem Landesunterkäm⸗ 
merer Pizenef von Wickow zwifchen dem Klofterftifte MWelehrad und der Stadt 
wegen ber Altftadt Hradifch gefchloffenen Vergleich; obgleih König Georg bie 
ſes But der Stadt unbedingt gefchenkt hatte, fo fcheint diefe Schenfung dennoch 
nie realifirt worden zu fein; aus biefem Bergleiche kömmt vielmehr hervor, daß 
die Stadt im pfandweiſen Befige dieſes Gutes war, und zwar in der Höhe von 
1200 Hungarifhen Goldgulden und 400 Schod böhm. Grofchen ; e8 wurde ber 
Stabt um eine Kauffumme von 4452 fl., zu 30 Groſchen den Gulden gerechnet, 
überlaffen, und der richtige Empfang dieſer Kaufſumme von dem Klofterftifte 
Welehrad auch richtig im nämlichen Jahre abquittirt. Im folgenden Jahre 1551 
geihah zwifchen der Stadt und dem Klofterftifte Welehrad ein weiterer Vergleich 
wegen ded Brauens und Ausſchanks des Biered und des Weines und Ausübung 
ber Gewerbe, zu Prufiinowig am Faftenfonntag Lactare gejchloffen. 

Im Jahre 1559 wurde zu Hradifch ein Landtag gehalten. 

Der nachfolgende König Marimilian beftätigte im Jahre 1567 ddo. Prag 
Montags nach Misericordia fämmtliche Privilegien der Stadt, nachdem bevor 
Deputirte derfelben bei der allgemeinen Huldigung zu Olmüg im Jahre 1563 
anweſend waren. Zu dem von ben fönigl. Städten dargereichten Gefchenfe von 
800 ungar. Dufaten hatte die Stadt 186 Schod beigetragen. 

Im Jahre 1577 geſchah zwifchen der Stadtgemeinde und dem Klofterftifte 
wegen mehrerer gegenfeitiger Anſpruͤche, ald: des Bierfchanfs, hußionowitzer 
Teiched und Geftrippes (Ollſy) abermals eine gütliche Ausgleichung. 





!) Das in dem Franziskaner⸗Convent befindliche Buch Consignatio Fundafionum etc. Conven- 
tus Hradistiensis de anno 1672 jagt, baf bie Kirche damals noch unausgebaut unb das 
Kloftergebäube zum Theil verwüftet war; biefes Manuffript enthält mandes Merlwürdige 
über das Königreich Hungarn, weil dieſes Klofter lange Zeit ber hungarifhen Provinz ein 
verleibt war. 
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König Rubolph beftätigte ddo. Stadt Wien am Montag nach Bartholo- 
mäus 1577 fämmtlihe Privilegien ber Stadt und unterm nämlichen Datum ben 
zwiſchen der Stabt und dem Kloſterſtifte Welchrab gefchloffenen Vergleich, und 
erließ unterm 23. Februar 1583 bad Defret, daß die Appellationen an ben 
Stadtrath nah Brünn von dem hradiſcher Stadtgerichte nicht mehr ftatthaben 
jollen, fondern an die prager Appellation zu gefchehen haben. 

Bei defien Huldigung, welche am 20. Juni 1577 zu Olmüg geſchah, hats 
ten die Stadtabgeorbneten demjelben einen fchönen Beihänder im Werthe von 
30 Dufaten, und zu ben Gefchenfen an den Kaiſer und feine Brüder, welche 
von den koͤnigl. Städten an erftern mit 600 und an die legtern mit 400 Dufas 
ten geichahen, 131 Dufaten beigetragen. 

Bei diefer Feierlichfeit hatte die Stabt 6 Roß nah Olmüg ausgerüfter !). 

Im Jahre 1582 entftand zwifchen der Bürgerfchaft und dem Stabtrathe 
großer Zwift, aus ben nämlichen Urfachen, welche fchon früher im Jahre 1445 
ähnliche Mißhelligfeit Herbeizogen. Es ging nämlich foweit, daß die Bürger 
unter der Anführung eines fihern Podruha in der Klofterfirche fi mit einem 
Eide verbanden, einer dem andern gegen den Stadtrath beizuftehen 2). 

König Rudolph entſchied oder beftätigte vielmehr die Entſcheidung biefer 
Streitfache durch die Herren: Nikolaus von Hrabef und Neuſchloß, 
Unterfämmerer, und Zialfowsty von Dobromielig ddo. Wien am Freitag 
nach dem Oftertag 1582, und berief ſich hinfichtlich einiger Punkte auf die frü- 
bern Entfcheidungen vom Jahre 1442 der Herren Dobes von Boskowitz 
und Johann von Runomwig. 

Diefe königliche Entſcheidung enthält manche Verfügung, als hinſichtlich 
des Bräuhaufes in ber Stadt, Gehalt bed Primatord, Beftimmungen, wann 
das große und das Heine Gemeinde-Infiegel gebraucht werben foll (das Kleine 
Siegel foll bei allen laufenden, täglich vorfommenden Geſchaͤften, das große 
aber bei Urteilen und allen Gefchäften von größerem Belange gebraucht werben), 
eine beſſere Gebahrung des Gemeindevermögens, die Anordnung, daß die bürgl. 
Spitäler, davon eins in der Stabt, bad ambere in ber Vorſtadt? — ganz zer 
fallen, wieber hergeftellt, der Gottesdienſt in ber Spitaldficche wieder eröffnet 
und die vom Spitale hinweggefommenen Aeder und fonftigen Stiftungen reſti⸗ 





1) Die olmüter Stadt hatte bamals 50 Roß, Brünn und Anaim 10 Roß, Iglan 12 Roß 
und Neuftabt 4 Roß ausgerüftet; dagegen hat zu ben Gefchenfen beigetragen: Olmüg 237 
Dutaten 35 Groſchen 6 dr. und Münze 88 fl. 28 Groſchen 4 dr, Brünn 215 Dufaten 
21 Groſchen 5 dr., Münze 19 fl. 17 Groſchen 1'/, br., Bnaim und Iglau 161 Dufaten 
36 Groſchen, Münze 60 fl. 4 Groſchen 2 br., Neuftabt 92 Dulaten 14 Groſchen, Münze 
34 fi. 12 Groſchen 5'/, br. 

2) Aus dieſem ſcheint es, daß bie Kloſterlirche damals dennoch wieder zum Gottesdienſt ge⸗ 
braucht wurde? — mwennglei die Mönche das Kloſter verließen, weil dieſe Kirche in der 
toniglichen Eutſcheidung dieſes Strittes ausdrüdlich als ein geweihter Drt angeführt wird, 


tuirt, das angegriffene Kirchenvermögen zurüderfegt werben follen. Diefe Uneis 
nigfeit dauerte aber zum Theil länger fort, wie ed aus einem weitern Sprude 
des Unterkämmerers ddo. Olmüg am Tage Johann des Täuferd 1594 erhellt, 
welcher vorzüglich das Bierbraurecht betrifft. 

Aus allem ift leicht zu fchließen, daß ber Zuftand der Stadt in dieſem 
Jahre nicht ber befte war. — Die Stabt — zu dieſer Zeit in manche 
Schulden. 


Dies erhellt aus der obangeführten k. Entfeidung, vermög welcher bie 
bierberechtigten Bürger allein nah Neutitfchein 3000 fl. ſchuldig waren, abge: 
fehen von anderen Schulden, die berührt werden !). 


As im Jahre 1605 die Franziskaner aus der ungariſchen Stadt Sfalig 
vertrieben wurden, flüchteten fich mehrere derfelben in das Kloſterſtift Welehrad, 
wo fie Unterkunft fanden. 

Der fiebenbürger Fürft Bocokay berannte die Stadt, aber vergeblich. 

Dagegen wurden Straßnig, Ung. Brod und mehrere andere Orte 
eingeäfchert, viele Leute erfchlagen und in die Gefangenichaft geführt. 

Inzwifchen fehnten ſich die wenigen rein Fatholifch gebliebenen Bürger, 
deren etwa 12 waren, nach eben fo orthodoren Geiftlichen, und führten die aus 
Stalig nach Welehrad geflüchteten ungarifhen Franzisfaner durch den PBrimator 
Puref am 19. März in die Stadt wieder ein, und übergaben benfelben das 
alte Klofter fammt Kirche wieder 2). 


König Mathias der II. fam 1609 nad Welehrad, und empfing alldort 
von den Bürgern der Stadt ein prachtvolles Schwert zum Geſchenk. 


ı) Es kömmt bier zu erwähnen ber Berbürgungen ber k. Stäbte (ale Kammerftäbte) für die 
Schulden ber Lanbesfürften nad meinen Gefhichten von Brünn (S. 168) und Iglau 
(S. 211, 250, 293,), Eugl's Gedichte von Neuftadbt, Beck's von Neutitfchein (S. 177, 
186, 216), Ludwig's Chronik von Brünn, berausg. von Ehlumedy, ©. 61, u. a. 

d' Elvert. 


2) „Die Franzisfaner-Annalen fagen zwar und nad ihnen Strzedowsky, daß bie übrigen Bür- 
ger Kelchner oder Hufjiten waren, dieß ift aber nicht wahrſcheinlich, fonbern biefelben bärf- 
ten vielmehr Alatholilen geweſen fein, denn nie hat die huffitifche Lehre früher bier Zu- 
gang gefunden. Diefe Annalen befchreiben weiter bie große Verwüſtung, welche bie fail. 
Truppen in Skalitz angerichtet, allwo bie Bibliothet und herrlihen Manuffripte verbrannt 
und zerftört, und bie Mönche vertrieben wurden. 

Die Polen beſchützten die Ordensbrüder auf ihrer Flucht, daher mögen manche ber 
polnischen und ungarischen Bücher, die fi) bermal in ber Klofterbibliothel befinben, dahin 
gelommen fein. Die Bibliothel enthält ungefähre 4000 Bände; in dem Kataloge vom J. 
1800 fand ich aber einige Bücher nicht mehr, bie in bem alten Sataloge vom Jahr 1759 
enthalten find. 

Ungeachtet darin die Bulle Pabft Pius des V. vom 4. November 1568, vermög 
welcher auf bie Entwendung eines Buches aus einem Franzisfanerflofter ber Bannfluch aus⸗ 
geſprochen wirb, angeführt wird, müſſen fihon damals im Jahre 1568 die Klofterbiblio- 
thelen micht fiher gewefen fein.“ 
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Im Jahre 1611 wollten die Branzisfaner das Kloſter den Brüdern ber 
boͤhmiſchen Provinz abtreten, allein die auf der General-Congregation zu Brünn 
verfammelten böhmifchen Orbensbrüber ließen felbes ber ungariſchen Provinz 1). 


Sogleih im folgenden Jahre arbeiteten die Mönche thätig an der Herftellung 
ber Kirche. 


Im Jahre 1614 erbaute Wenzl Kulifjef, damald Primator der Stadt Hra- 
bifh, auf dem Berge Marzatiz eine Kirche zu Ehren der hl. Maria, erfaufte 
hiezu einen Lahn, melden bie Dörfer Marzatig, Jaroſchau, Poppowig und 
Podoly zu bearbeiten übernahmen, die. Altftadbt Hradiich aber jährlich 33 fl. 30 
Grofchen, aus demjenigen Zins, den die Bürger von 15 Lahnen und drei vier: 
tel den Altſtädtern entrichteten, zur Unterhaltung beizutragen verfprachen, wor⸗ 
aus die Geiftlichen erhalten werden follten. Die Eollatur übertrug er bem je- 
desmaligen Bijchofe von Olmüg. König Mathias beftätigte die hierauf Be— 
zug babende Urkunde ddo. Wien am Montag Maria 1614 und zwar die Urs 
kunde des Stadtraths vom 18. Dezember 1614 über die Bewilligung der Stif— 
tung, bie Erklärung der Gemeinde Altftabt über Abtretung des Zinfes ddo. 26. 
März 1614 und die obbezogene Stiftungsurfunde des Wenzl Kullifief vom 6. 
Mai 1614. 


Diefe Stiftung erlitt aber wefentliche Aenderungen ?), ald Wenzl Kullifief, 
nachdem er feine zwei Töchler verheirathet, Priefter und Pfarrer in Hrabiſch 
wurde, wie ed aus ber SInftallationsurfunde des Cardinals Dietrichftein vom 
22. Mai 1614 erhellt. 


Im Jahre 1616 ddo. Prag 4. Juli ſchenkte der König die von ber Stabt 
jährlich flatt der Lofung für das Schwert verabzureichenden 30 Dufaten dem 
St. Joſephs⸗Kloſter zu Brünn, nachdem ſchon durch einige Jahre bie Hradifcher 
Franzisfaner diefe 30 Dufaten mit E. Bewilligung bezogen hatten. 


Bei ber in dem Martgrafthum Mähren gegen feinen rechtmäßigen Lan— 
beöfürften im Jahre 1619 audgebrochenen Rebellion wurde auch dieſe Stabt 


) Der Abtretungsbrief ift ddo. Brünn am 9. September 1611 ausgeftellt, vom DOrbens-Ge- 
neral zu Rom am 2. Juni 1625 beftätigt, vom hradiſcher Magiftrate aber 1623, vom Pabſt 
Urban VII. im Jahre 1658 und vom Kaifer Leopold 1659, 


(S. über biefes Kloſter Stredowſty's sacra Mor. hist. p. 597 — 605, Eruger’s 
sacri pulveres 3. Decemb. p. 22, d' Elvert). 


%) So lange ber Stifter Iebte, blieb bie Stiftung umangefochten, weil berjelbe ein Liebling 
bes mächtigen Carbinals Dietrichftein war, Uber glei nach feinem Tode und fpäter viel- 
mal beftritt die Stabtgemeinde biefe Stiftung als einen Raub an ben k. Kammergütern 
(fo nannte fie bie Stabtgliter) und ſelbſt noch im Jahre 1655 führte fie unmittelbar bei 
Sr. Majeftät darüber Beſchwerde. Die eigentlichen Stiftungsurkunden find nicht vorhan- 
handen ; ans einer Beſchwerde ber hradiſcher Bürgerfchaft gegen ben Magiftrat 1695 fommt 
bervor, daß ber bamalige Stabtrichter beſchuldigt wurde, die Urkunde in einem Pamatlen« 
buche corrigirt zu haben. 
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von ber allgemeinen verberblichen Conföberation mitgeriflen, dieſes aber erſt 
dann, als am 12. Mai der Obrifte Stubenvoll mit 200 Reitern erfchien. 

Die Bürgerfchaft, unter ſich uneinig, fand fich zu ſchwach, ihm Wiberftand 
zu leiften, fo wurde er in die Stadt eingelaffen. Diefer verficherte fich ſogleich 
ber Echlüffel der Thore, rief den Stadtrath und die Bürgerfchaft zufammen, 
fegte die noch beſtehende Hälfte des Fatholifchen Stadtrathes ab und an befien 
Stelle lauter Afatholifen ein. 

Der Primator Albert Kremer und Dedant Kulliffef flüchteten ſich mit 
genauer Noth in Bauernfleidung über die Stadtmauern. 

Es erjhien nun ein luthrijcher Prädifant, Auguftin !), der vorerft in ber 
Altſtädter St. Michaelisfirhe predigte, allein ſchon 2 Tage hierauf erſchien Ber- 
nard von Runowig ?) mit 200 Walachen in der Stadt, und räumte den Afa- 
tholifen die Pfarrfirhe St. Georg ein. 

Die Franzisfaner übertrugen das Hochwürdigſte von da in ihre Kirche, 
und da fonft Fein Fatholifcher Priefter da war, fo verrichteten diefelben , einzig 
und allein den fatholiichen Gottesbienft. 

Als Primator wurde ein ficherer Friedrich Muffid, ein lifliger ver 
ſchlagener Mann, eingefegt. — Die Ffatholifhen Bürger wurden eingeferfert; 
ihe Vermögen Fonfiszirt, und Muffif und ein fiherer Kurzberger ald Direktoren 
ernannt, Kuliffek und Kremer entfamen glüdlidy über Skalitz nad Wien, 
ungeachtet ihnen dort nacgefegt wurde. Ein guter Freund des Primatore, 
Stadtrat) Mathias Wladifch, der befdhuldigt wurbe, befien Flucht begün- 
ftigt zu haben, mußte viele Wochen in Eifen und Banden arbeiten und wurde 
des Landes verwiefen, 

Die Stadt blieb im Befige der fländifchen Truppen bis N der Schlacht 
am weißen Berge den 8. November 1620. 

Buquoy ſammt Wenzel Kuliſſek und dem —* Kremer 
und Wladiſch beſetzte am 8. Jänner 1621 die Stadt, bie fi an ihn ergab, 
und, gleich wie die Übrigen fönigl. Städte, mit Zahlung einer Pardonfteuer ba- 
von fam, Da wurbe ben Katholiken die Pfarrfirhe wieder eingeräumt, unb 
der Präpifant entfloh in Weibskleidern. 

Muffif mußte in Eifen und Banden die Gaffen fehren, wovon Kurzberger 
befreit blieb, weil er fatholifch wurde. Doch wurde beiden ihr Vermögen con⸗ 
fiszirt 9), Kuliſſet, Kremer und Wladifh erhielten Entihädigung und die bem 
Muſſik confiszirten 1201 fl. fielen dem Klofter Welehrad zu. 

) Aus diefem läßt ſich ſchließen, daß ungeachtet ber größte Theil ber Bürgerſchaft alotholiſch 
war, dennoch bis nun zu fein proteftantifcher Geiftlicher in ber Stabt war. 

2) Er war von ben rebelliihen Ständen als Kreishbauptmann bes hradiſcher Kreifes ernannt. 

3) Weber Kurzberger heißt es im mähr. Confisfationsprotofolle (mähr. Magazin, Brünn 1789 


S. 252, Dudil's mähr. Geſch. Quellen I. 140): Kurzberger (Zacharias), welcher ein prin- 
cipal per testes convinciret worben, daß er von bes Stubenvolls auf Oſtra, und bes von 





—— 
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In Folge der nun fortwährenden Kriegslaften fing dee Wohlftand ber 
Stadt zu finken an. 


Im Jahre 1621 if fogar dad Silber aus ber Franziokanerkirche wegge— 
nommen und vom Stadtrathe um 400 fl. verpfändet worben, wie es aus einem 
Bekenntniffe der Schulden der Stadtgemeinde vom Jahre 1624 erhellt, welches 
Bekenntnis dem Cardinal Dietrichftein überreicht wurde. Die Schulden, bie 
vom Jahre 1618 bid 1624 gemacht wurden, betrugen 32416 fl. 


Im Jahre 1621 verfuchte Bethlen Gabor und der Markgraf Georg von 
Jägerndorf — Brandenburg mit einem bei 10,000 Mann ftarfen Heere und im 
Jahre 1623 nochmal Bethlen Gabor, jedesmal vergeblich, ſich der Stadt zu be- 
mächtigen, er mußte demnach, fo wie im Jahre 1605 fein Vorgänger Boikay, 
fruchtlo® abziehen. Die verrätherifche Meberrumplung der Stadt wurde durch 
Zufall entdedt und der Garniſons »- Hauptmann Blefta in Brünn enthauptet ). 


Im Jahre 1622 wurden die Bürger durch die Garnifond » Truppen ber- 
geftalt gedrüdt, daß mehrere ihre Häufer verließen; die Soldaten verwüfteten 
ihre Häufer in ber Art, daß kaum 10 unbefchädigt blieben. 

Die Peſt rieb viele Bürger auf. 


Ferdinand der II. hat im Jahre 1642 ddo. 25. März den 96 Großbuͤr⸗ 
bürgern das Recht zum Branntweindrennen und Ausfchanf gegeben, und im 
nämlichen Jahre zwifchen der Stadt und dem Hierzu gehörigen Dorfe Altftadt, 
binfichtlih der Robot einen Vergleich getroffen, und beftätigte in dieſem nämli- 
hen Jahre unterm 28. März alle ihre wejentlichen Begabnißbriefe, welche barin 
auszugsweife aufgeführt erfcheinen 2). 


Kunowitz auff Hradifh Ankunfft gewift, ehe bie Commiſſarii Hinlommen, bem Kayſ. Richter 
vnd Dechant, als fie entwichen, mit Winblichtern gefucht, in feinen Hauß Rath gehalten, 
Pulver nnd munition für die Statt (Nikolsburg) einfaufft, die Catholiſche verklagt, daß fie 
in Gefängniß gelegt worden, ein alter Man, ber fih wegen Ankunfft bes kaiſ. Volks gefreit, 
in das Exilium auff 5 Jahr gebracht, die Miünnich im Arreſt genomben, und auff Brlinn 
führen laffen, die Catholifche haben in feinem Hauß fchweren, vndt für den Heiblberger bit- 
ten müſſen, vnd wirbt bieier Kurzberger conbemnirt in totum vndt 6 menses in compedes 
von ber firaff fommen, Ihr Maj. die Schuldbriff p. 16383 Sß. 


Kurzberger (Lorenz) des vorigen Sohn, condemnatus ad mensem in compedes. 
d’ Elvert. 


1) S. meine Abhandlung: die Kriegsereigniffe in Mähren von 1621 — 1628 in Wolny'e 
Taſchenbuch 1829 &. 269. Zu dem Kriege gegen Bethlen mußten bie faif. Städte Olmüg, 
Brünn, Iglau und Hradifh zufammen 150,000 fi. als außerorbentlihe Kriegscontribution 
geben (S. meine Geſch. von Iglau S. 293). dv’ Elvert. 


*%) Darunter ift auch ein Pandtafelanszug vom Jahre 1560 über den Berfauf ber Burg Bud» 
lau hinſichtlich der Verbindlichkeit der Verabreihung des Brüdenholzes aus ben Wäldern 
Htzibowez, woburd die ſchon oben angeführte Vermuthung bes Grunbes ber bis nun noch 
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Obwohl die Schweden im Jahre 1643 bie Belagerung der Stabt unter: 


nahmen, fonnten fie fich derfelben bennoch nicht bemeiftern. Hierauf wurbe die Stadt 
abermals in fefteren Zuftand gefegt, und war mit allen Kriegserforberniflen wohl 
verfehen. An den Befeftigungswerfen wurde vom Sabre 1643 bis 1653 fort 
während gearbeitet und alle Jahre nebft den unentgeltlich geftellten Arbeitsleu— 
ten aus dem Kreife ') mehrere taufend Gulden verwendet; die meiften Bol: 
werfe führte ein ficherer Oberft Maffon aus?). 


m Un — — 


bermal (db. i. zur Zeit der Berfaffung diefer Chronik) vertragsmäßig haftenden Brüdenbel;- 
Berabreihung auf der Herrſchaft Buchlau in der Stadtgemeinde Hradiſch beflätigt wird. 
Ueber die Sage, wienach biefes von einem ehemaligen Gutsherrn aus Dankbarkeit für ibm 
bei einer Belagerung gelieferte Hilfe beftimmt wurbe, fonnte ich nichts auffinden, unge 


achtet die jährlich dagegen ſchuldige Berabreihung von 1 Maß Wein und 3 Silbergroſchen 
am St. Elifabetb-Tage bis nun beobachtet wird. 


i) Nah einem alten BVerzeichniffe des Kreishauptmanns Sigmund Pettziwaldfty be 


läuft fih die Zahl der Schangarbeiter auf 225. Mehrere barin aufgeführte Dominien 


haben zuſammen nur 1 geftellt, dagegen Oftvau am färfften 35, Straßnig 23, Ling. Bred 
22, Brumow 17 zu ftellen hatte. 


9) Nach dem Ausgange bes 30jährigen Krieges geftattete Kaifer Ferdinand IH. 1654 den I. 


Städten Brünn, Olmüg, Iglau und Znaim bie zerflörten Vorfläbte, ohne Nachtheil für 
bie Fortifitation, wieder aufzubauen (Hradiſch ift nicht genannt). Bei bem piößfichen Ein- 
falle der Schweben in Polen befahl er (Refceript 15. September 1655), Brünn mit bem 
Spielberge, Hrabifh, Iglau und Helfenftein zu befeftigen, Sternberg, Fulnel u. a. Drte 
aber zu bemofiren, befonbers jedoch Olmütz ımter die baltbaren Pläge zu rechnen unb ſammt 
ber Stadt Iglau durd das Yandes-Subfidinm (Landeshilfe) und Robot zu vepariren (Meine 
Geſch. v. Iglau S. 315). Unter den Bejchwerben ber mähr. Stände vom J. 1659 befand 
fi auch jene, daß von ben 20.000 fl., welche für Befeftigungen beftimmt worben, bie ein- 
zelnen Jahre 8000 fl. für die Befeſtigung von Hradiſch bewilligt worden, basjelbe jedoch 
noch fehr wenig befeftigt fei (Moravetz hist. Mor. Ill. 2839). Unter den Feſtungen Mährene 
nahınen Brünn und der Spielberg den erfien Plab ein, neben ihnen waren es Iglau, 
Hradiſch, Helfenftein, Eulenberg, Pernftein, Olmüg, Hochwald und Miran. Als bie Tür- 
ten eine nie geſehene Macht ausrüfteten und ben ganzen Weften Europa’s im bie höchſte 
Gefahr fetten (1683), legten Brünn, Olmig und Hrabifch, als bie haltbaren Pläge aus 
ben k. Städten bes Landes, bie Verſicherung am Throne nieber, daß fie mit Aufopferung 
ber Güter und bes Lebens in ber jeberzeit bewiejenen Treue ausharren würden, obwohl 
bie Fortifilation nicht vollendet, die Gräben nicht ausgeführt, die Bruftwehren und Eontre- 
flarpen nicht fertig und biefe feften Pläte von grobem Geſchiltz, Munition und Waffen 
und, bis auf eine Meine Befagung in Hradiſch, aller Garnifonen entblößt feien. In Felge 
befjen erhielten Brünn und Olmütz Beſatzungen, Hradiſch behielt feine bisherige, und bie 
Stände wurben aufgeforbert, für die mehrere Befeftigung diefer haltbaren Stäbte zu forgen 
(Ref. 29. Juli 1683). Bon den zum Fortifikationsbaue jährlich bewilligten 10.000 fi, 
wurben gewöhnlich 5000 fl. für Brünn und ben Spielberg, je 2500 fl. fir Olmüg und 
Hradiſch beſtimmt. Die Gelder blieben in den Hunden ber Stände, welche durch bie Kreis- 
bauptleute oder k. Nichter die Iufpeltion über ben Bau führten (S. Landtagsſchlüſſe). 


. Im Jahre 1698 befanden fih in Mähren 4 Zeughänfer und zwar in Brünn umb 
Hradiſch mit, zu Olmüg und Iglau ohne Garniſon (S. meine Schrift: Die Schweben 
vor Brünn, Brünn 1845, ©. 100, 108, 110). 


d Elvert. 
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Im Jahre 1644 Hat die Stadt ben f. Truppen 2 Feloftüde fammt 100 
Stüd Hierzu gehörigen Kugeln zu 2 Pfund fchwer, Munizionswägen, Pulver 
und Blei geliefert. 

Raifer Ferdinand befahl, die Stadt beffer aufzubauen und befreite Jeder» 
mann, der fih allda anfiedeln würde, auf 15 Jahre von allen Steuern und 
Einquartirung, befahl dann, durch 5 Jahre 5000 fl. den Anfiedlern gegen Rüds 
zahlung aus den Landesgeldern vorzuleihen; alle Jahre follen 1000 Klftr. Stein 
zu 30 fr. den Anbauern zugeführt werden; aber es follen 10 oder 12 Häufer für 
das Militär gebaut, und alle hölzernen Häufer der Stadt faffirt werden. 

Die Stabt ift während diefer Kriege und vorzüglich während der Rebellion 
in große Schulden gerathen; dagegen ertheilte König Ferdinand ber II. ber 
Stadt einen neuen Jahrmarkt am Montag nah Maria Himmelfahrt ddo. 13, 
Februar 1651. 

Im Jahre 1652 fam die Stadtgemeinde zu großem Schaden, indem durch 
die Kortififationsanordnungen die Stadtmühle fat in ganz unbrauchbaren Stand 
verfept wurde. Eine andere Mühle mußte ſchon durch die vom Klofterftifte 
Welehrad zu Nenafowig neu erbaute Mühle Faflirt werden, wie es aus einem 
dem Tribunal vom Jahre 1682 übergebenen Memorial erhellt. 

Im Jahre 1655 führte die Stadtgemeinde gegen das Sefuitenklofler Be: 
ſchwerde, daß felbes den Wein und Bierſchank zum Nachtheil der Stadt betreibe, 
und da fich auch das Klofterftift MWelehrad angemaßt, an der Pfarrfirche einen 
Pfarrer zu beftellen, fo geichah zwifchen der Stabt und dem Klofter ein wichtis 
ger Stritt. Das Klofterftift behauptete, das Präfentationsrecht auf diefer Pfarre 
zu haben, und hatte deßhalb auch bei dem olmützer Gonfiftorium diefen Anfpruch 
erhoben, und im Jahre 1667 zugeſprochen erhalten. — Diefe Entſcheidung 
wurde aber vom Kaiſer annullirt (ald incompetent), der Streit bei dem mähr. 
Landrecht neuerdings anhängig gemacht, und endlich mit allerhöchfter Entfchlie- 
hung vom 24. November 1671 das Präfentationsredht der Stadtgemeinde zuge 
fprochen, in deſſen Befige diefelbe bis nun beftellt ift. 

Schon mit dem Jahre 1612 beftand unter dem Schu des Cardinals 
von Dietrichftein eine Nefidenz der Jefuiten in Kremfier, aus deren Mitte er 
einen Beichtvater hatte. Die Jefuiten wurden zwar von den rebellifhen Stän— 
den Mährens im 3. 1619 vertrieben, fehrten aber wie befannt 1621 zurüd. 

Katharina Elifabeth Zaubef von Zdietin, die lepte ihres 
Stammes, da ihr Bruder im Jünglingsalter farb, entſchloß fi, ihr gefammtes 
Bermögen zur Gründung eines Jejuitenflofterd an dem Drte zu verwenden, 
wo ed der Kaiſer, Cardinal Dietrichftein und der Drdendgeneral für gut fins 
den; fie befaß die Güter Habrowan und Zdaunef. Gie erhielt fchon im 
J. 1625 den f. Machtbrief, diefe Güter noch bei Lebzeiten den Jeſuiten land» 
täflich verfchreiben zu laffen, und übergab im Jahre 1635, in Form eines Tes 
ftaments, dieſe Güter den Jefuiten, welche am 20. Sept. 1635 dieſe Stiftung 
annahmen. 
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Inzwifchen ftarb am 21. Jänner 1636 Katharina von Zaubef, beren 
Gebeine in ber Sejuitenfiche zu Hradiih im der Gruft unter dem Hochaltar 
beigejegt find ). 


1) Zn den Motaten von Zlobigfy's eigener Hand findet fi über dieſe Schenfung und ben 
bieraus mit der Kamilie Dubffy entftandenen Streit Folgendes, weldem wir aud noch 
eine Synopsis über biefen Prozeß aus der Schwoy'ſchen Sammlung beifligen. 

d’Elvert. 


Jungfrau Katharina Elif. Zaubfin v. Zbietin hat theils aus eigenem Antrieb, tbeils 
auf Zubringen ber Jeſuiten P. Leon und Alerander für ein Colleg. Soc. Jesu per 
aclum inter vivos two immer in Mühren eine Zundation gemacht (1635), und zwar bie 
Güter Habrowan (mit dem Schloffe Nemogany und Lylez mit ber Pfarr» Collatur) und 
Zdaunel gewidmet. 

Befagte Kath. Eliſ. Zaubfin v. Zdietin bat ex post facto 5 testamenta per Notarium 
gemacht, worin fie biefe Donation revociret. 

Diefe Dotation inter vivos hat nicht nur Kaifer Ferdinand 2. ad praeviam causae 
cognitionem confirmiret, fonbern ift auch a fundatrice jelbft nad den bamaligen Rechten 
erhaltenen Machtsbrief per irrevocabilem actum donationis inter vivos wirklich in Effec- 
tum gefeßt worben, beide dieſe Gilter vivente fundatrice jelbften ber Soc. Jesu durch land- 
täffiche Abtretung, und zugleich anderweitige in loco perſönlich vollzogene tradition cum 
irrevocabili pleno dominio dergeftalt übergeben worden, daß ueben der legaliter in bie 
k. Landtafel vor langen Jahren wirklich geichebenen Einlage das Dominium pleno jure 
vorlängft an bie Jefniter gebiehen, und innerhalb mehr bann 14 Jahren einiger Wider 
ſpruch Tandtäflicher (nicht) erfolget ift. 

Die Schenkung war mit des Kaijers Erlaubniß in bie Pandtafel eingetragen, Zdannel 
Montag nah 3 Königen, Habrowan Sonntag vor oculi 1636 von ben Unterthanen bie 
Huldigung abgenommen worden. Die Stifterin ftarb den 15. Juni 1636. 

Diefe Fundation haben ihre Better die Gebrüder Ferd. Leopold, St. Joan. Hierosolym. 
Ordensritter, Obrifter und Großprior in Ungarn und Böhmen, Adam Labiflar und Job. 
Ignatz, 1648 Lieutenant bei dem baden durchlachiſchen Infanterieregimente, alle Dubſty Frei- 
herren von ZTrjebomijlig, den Jeſuiten bei dem Landrecht ftrittig gemacht. 

Ihr Bater war Georg Wilhelm Dubſty Freiherr von Trjebomiflig, der über 20 Jahr 
nach geſchehener Donationsintabulirung gelebt, und feine Söhne erft nah etlih und 40 
Jahren ben Prozeß mit ben Jejuitern angefangen, nämlich 1684, und fortgejett bis 
1714. 


Kurze undbt Wahre Synopsis bes Baron Dubskiſchen Proceffes contra die Hrn. Patres 
Societatis Jesu wegen Zaublifher Verlaſſenſchaft undt Güttern. (Topie der Schrift in der 
Schwoyihen Sammlung im Franzensmufeum). 

Eß Hatt Weyl. Herr Wilhelmb Zaubel von Zdietin, Obrifter Landtichreiber in Marg- 
graftbumb Mähren Anno im vorigen Saecnlo zur erften Ehe genohmen Weyl. bei Herrn 
Gyndrzich Pradihicziy von Zafttzizl Wittib Fraw Catharinam, eine geborne Ragezlin von 
Miram, mit weldher Er Anfehnliche gelbt-mittel undt Mobilia, An Immobilibus aber baf 
Gutth Chudobein erhalten, umbt ein einzige Überlebende Tochter erzeuget, nahmens Hele- 
nam, fo nachgehents ber Anbeuntigen Herren Dubsfen Groß Battern, Johann Dubsten, 
annoch Bey Lebzeiten Ihres Battern Ao. 1606. Ver@helichet worden, ba Bereiths oben in 
vorigen Saeeculo, nad Tödtlichen Abtritt erfl erwähnter frauen Catharina gebadhter Herr 
Obrifter Landſchreiber mit einer Freyle Stoßin von Kaunitz ad Secunda Vota gefchrietten 
war, mit Welder zwar Er nur ein geringes Heurath Gueth befommen, Wie bey Königl. 
Mähr. Landtaffl Befundtlichen ift. Auf diefer anderten Ehe nun feint erzeuget werben, 
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Als Ort der Stiftung wurde urfprünglich Kremſier beftellt, Cardinal Dies 
trichftein übergab ihnen ein Gapitelhaus, worin fie auch die Schule eröffneten. 
Alein er ftarb während ber Verhandlung wegen UÜebergabe einer Kirche. Erſt 
ber Biihof Erz. Wilhelm übergab ihnen die heil, Dreifaltigfeitsficche. 


unter Nuberen in minorennitate Wieberabgeflorbenen, Ein Sohn Wylhelmb Bohußlaw unbt 
bie Angegebene Fundatrix Collegii Hradischtiensis Catharina Elisabeth, fo post mortem 
Patris alß Pupille verblieben ſeindt. Nah Welchem Zeithen num fi ein quatrilemma 
Dubsliſchen ErbBefnegnus auffs Zanblifche Vermögen ergibt beffen 


Erfies Membrum 
Dubstiihen ErbRechtes auß der erften Gemahlin Heuraths Pactatis rühret Weillen 
felbte Frau Alyna Weeder Ihre Erben Biß an beutigen Tag als ErbPereinigte ober 
Spolejmity, annoch nicht Abgefertiget, ober Weegen ber Maternorum Zufrieden geftellet 
werben, bie doch in regiis Tabulis et Libris publicis rabiciret fein. 


Anbertene. 

Hatt Anno 1608 ber Selbftige Ihr GroßPatter Herr Wilhelmb Zaubel auff Solennen 
Kayf. MachtBrieff eine Solche Teſtamentariſche disposition undt respective Adei Commif- 
ſariſche Substitution auffgerichtet undt binterlaßen. Daß Nembl. undt Weillen der Frauen 
Alyna EheHerr Ian Dubsky So genaudter Religion ab utraque war Seine Bumündige 
Bohuslaw undt Katbarinam Eliſabetham (cum exelusione respective filia, et Sororis a 
Tutela legitima) Catholifchen Febr Haben anvertrauet, für eines; Andertens ben Sohn 
Wilhelmb Bohuslaw, dafern Er feine vollbürbige Jahr erreichen follte zum vollſtändigen 
alleinigen Erben aller liegenden Gittern eingefetset,, doch ba er fobann bie Schwefler Ab- 
fadten, undt gewiffe legata Bezahlen Hette follen. Zum Fahl drittens aber ber Sohn 
in Minorennitate Abfterbeu möchte; folten die Vormünder baf Vermögen in Zwey gleiche 
Theil ſondern undt jeber Tochter eine Halbicheid zu ftellen, auch undt Wan bie Catharina 
in Coelibatu oder Ehenber abfterben tbäte, NB. alf mit Rath undt Vorwießen ber 
DH. Bormünder Sie ſich Anſtändig Ver&@belichet Weldhe Conditio nabendi, Alb- 
ter Mähr. 2 ord. gemäß War, folte auch Ihr Antheil Au bie Frau Athna, und Ihre Erben 
fo deren Einige vorhanden, consolidiren, Fable aber, Ates von fheiner Tochter Eheliche Lei» 
bes Erben Hinterblieben, folte die ganze Massa Haereditatis Unter bie nechſte Anverwanbte 
eingetheifet, und babey ber Armen ingebadht Werben, Nun batt zwar ber Junge Zaubel, 
fo viel Wießlich naturaliter doch nie Legaliter jeine Majorennität erreichet, AU bieweillen 
Er weber daß legale praerequisitum der Jahres-Zuerlandtnuß Bein bohföbl. Königl. Land» 
recht in Marggr. Mähren Angefuchet, oder erhalten, Sich niemahlen Erb Erkläret, Weeder 
denen HH. Bormundern Dand gejagt, diefelbe quittiret oder iierdem modis legalibus Pos- 
sesionem Bonorum Uebernehmen, Wie die aldte Mähr. Landes Ord. Or. (AG Welde Ie- 
ver Beith im Uebung umbt observanz war) vorfchreibet. Undt Waß dergleichen mehr zu 
Befteiffung der HH. Dubsken Erbgerechtigleit in litem dedueirt ift. Wiewohlen undt Wann 
auch Alles dießes gejhähen Wäre, was gefchehen jollen 


Dritten. 

Post Fratrem ber Anno 1625 da Er feiner deftinirten Fräule Brauth, einer gebohrnen 
Dembinſtyn zugefallen naher Wiſchau geritten, undt Bhrblätzlich in der nacht verſchieden, 
Wehenthalten ber Cörper per Chyrurgos eröffnet; innerhalb ganz verbrandt, undt allbier 
befunden worden feye, bafı man daraus gevrtelt, alß Wan Er Giefft Belhomme So bätte 
inquam post Fratrem bie von Batter ruhende Verlaßenſchaft Hinwieberumben anff bie 
Schweftern zu gleichen Theillen verftammen, und anfallen müßen, Weillen erweißlich, daß 
die Frau Alyna den Bruedern Biel ein ganzes Jahr überlebet, undt mit ber Schwefter 
Eatharing im gleichem grade die Buftreitige Concurrenz gehabt Habe; zum fahl doch Be⸗ 
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Acht Jahre blühte das Collegium in Kremſier, gründete fogar ein Semi« 
narium, als der Schweben-Einfall eintrat. — Einige der Zefuiten flüdhteten nady 
Hradifh, alwo fie bei dem damaligen Dechant Unterkunft fanden, und bie 





bauptet werben will, vndt fein Then, baß die Concurrenz unb daß Jus repraesentalionis, 
nur ad proximiores et pares gradu fich erfirede, bie annoch den felbftigen Geſchlechts 
Nahmen mitführen, undt den Erb Aufahl erleben, Al im gegenwärtigen Casu fih bie 
Frau Alyna ver&hlichte Dubflin, noch eine Gebohrne Zaublin geichrieben unbt den Leibl. 
Brueder überlebet alfo mit Ihrer Jungfer Schwefter Catharina in pari Gradu successiren, 
bette follen. Nebendem 


Bierten®. 

Nahen Tobt der Frauen Alyna, bie felbftige Iungfer Elifabeth, durch Fünff solenne 
unlängft Ans Tag Licht hervorlommene, respective Testamenta vndt revocatoria Instru- 
menta dem Anjetzigen Dubsten ihren Heren Batter Georg Wilhelmb Zum alleinigen Vni- 
versal-Erben eingefeget vndt alles daß Jenige revocirt, Waß ettwan ing mwibrig durch Ber- 
ſprechen o. Sonſten die HH. Patris Societatis von Ihr NB. erzwungen baben möchten 
Welche Testamenta- vndt Instrumenta nun zu mehbriften Theil, unter 3- ober 4- Ständt. 
mäßiger Zeugen mit fehrtigung, Beim hoch Löbl. Königl. Tribunal) ad publicandum pro- 
ducirt, Alldorten für authentiſch Angefeben, undt publicirt worben. Wie ben heuntigen Ta 
ges feines Vicii visibilis Beſchuldigt ober überwießen werben könne. Dieke fünff disposi- 
tiones aber Lauthen, So viel memoriter erinnerli von 2.-15. May, 15. Juny 9.- 15. 
Zuly Ao. 1636 und die Inngfer Testatrix ift hierauf Am 15. July felbigen Jahres in 
Bott feeliglihen Berfchieben. Welches nun bie 4 haubt-Titl, Vrſachen vndt Befuegniffen 
feint, auf melden die HH. Dubslen, alß zur Zaubliſchen Berlaffenfchaft, Aunoch Biß auff 
heuntig, allein Erb legitimirt- undt erffährte Haeredes Vniversales, Alles impugniren, 
undt Zurüd forberen, Waß die heren Patres Societatis, ober Andere & Viciosis Institutis 
actitulis praeripiret, undt vorenthalten, Alf ernandtlich Habrowan, undt Zdaunek mit Allen 
mobilien, Geſchlecht Kleinodien, Berbriefil- und Buterbrieffen Schulden contra Collegium 
Hradisthtiense, Welches zu Befteiffung Ihrer Vermeinten fundationen, Zweyerley Instru- 
menta (uti dicunt) Donationum inter vivos, Deren feines in Bnterfchrifft vndt Sieglung 
dem Anbern gleih, Weeber hierüber Eine Orbentlihe Allergdſt. kaiſerliche Stiefft Brieffes 
Confirmation, obhanden ift, auch an Zeugen Unterfchriefften, Sieglungen, vndt fonften je 
viellerley Vitia prima facie yisibilia ſchein Bahr feint, daß ficherl. Jeeden Ehrlihen Mann 
ein gewießen darüber mahen Würbt, Sole vor Wahre Originalia Zubalten, ober Beglan- 
bigen, Neben biegen ift bey neulicher Lanbtafflicher recognoseirung auch produeirt worden 
Ein Macht Briefi de Anno 1625 Datirt zu Neustadt Mense 7bris NB. von feines Hoff 
Secretarii mit Unterfchriefft, undt fonften prae postere impetrirt zu fein ſcheinet, demnach 
am 15. Aug. 1625 der Junge Zaubel Allererft zu Wiſchau in Mähren geftorben, feine 
Zungfer Schwefter Aber damahlen Zue Praag geweßen, auff welche der Macht Brief Lan- 
thet, al nicht zu caviren ift, Wie fo ſchnell auff einander jchon im September, Am ent- 
legen Ohrt Wienerifcher Neuftabt bie Expedition fehrtig fein Lnne? Dan ante Mortem 
fratris bat die Jungfer nichts Zu verteftiren im folglich feines Macht Brieffes hiezu von- 
nöthen gehabt. Doc auch gefet: doch minime zugeftandenen Fabl, e8 wären biefe Jeſpiteri⸗ 
ſche Instrumenta rechts Beſtändig u. Fräfftig fo hetten fie doch vol ex manu Praetoris, aut 
Haeredum, al nur Successores singulares, ex Donatione inter Vivos possessionem 
nehmen, vndt Sich niht aigenmädtig NB. auch ber gantzen Bebrigen Ber 
laßenfhaft Anmafßen follen. Demnach wohl gewuft baf fo nahende Bluethever- 
wandte Anno im Leben feyen. Beber dießes Würdt von der bern Dubſth Wohl Sesl 
H. Batter Eine Quittung produciret, fo in ipsa forma vitiosi Weilen nach Läugs bei 
Bogens gefchrieben, undt Allſo außſihet, Wie Charta bianken, fo zu Solbathen Abſchieden 


er: [3 


247 
Predigten beforgten. Da Kremſiet von den Schweden ganı verwüftet war, bes 
ſchloßen die Jefuiten nach langer Berathung, das Collegium nad Hradiſch zu 
überfegen, wo fie fchon in frühern Jahren den Predigtftuhl befaßen, fo im Jahre 
1616 Martin Sarfander, Bruder bes fel. Sarfander. Im Jahre 1643 Fam 
fonach ber Rektor Peter Georg Leo, ein geborner Oftrauer, mit mehreren ans 
dern, und fle wurden von dem damaligen Dechant Prokop verpflegt. 

Der f. Richter (Primator dd Johann Czeſky, Schwiegerfohn des Wenzel 
Kuliſſek, ſchenkte denfelben einen Freihof in Altftadt, den fie jedoch nur fo 
lange zu befigen hatten, als das Gollegium in Hradiſch beſteht; im entgegen- 
gefegten Falle fol er dem Spital zufallen. Nah erfolgter Faiferl. Bewilligung 
zur Gründung bed Eollegiums erfauften die Jefuiten ein Haus von Rurzberger. 
Ein gewifler Jaſonofsky wurde zum erften Rektor ernannt. Am 1. Oftober 
1644 wurde das Gymnafium eröffnet, das gegen 200 Schüler befam. Der Stadt: 
rath wies bier auf dem untern Platze einen Bauplag an, und Die Sejuiten 
fauften 20 öde Gründe in der fogenannten Königäftraffe und 11 Häufer an; 
in Folge der feindlichen Einfälle verzog fi aber der Bau bis zum 3. 1654. 
Der fhöne Bau mußte auf Piloten unternommen werden. — Es fanden fich 
viele Wohlthäter, die den Bau unterftügten ). 


ertheilet werben; ber quittirende Herr Dubſty Aber feiner Jahren zu errfhanbtnus nicht 
erbalten gehabt, vndt dergleichen Geſchlechts Verdörbliche worziechten, wuſten von mebrern 
Solennitäten Qu fein pflegen, Wiewohlen auch entlich dieße Quittung in terminis suis von 
feiner Erbſchafts verzücht, eine expresse meldung invormag; vndt dießes alles nur in pu- 
ris generalibus, geftalten bie Unterlaffene Specialia, weil die vebrige Viciosa Instrumenta 
Patrum zuberühmen, allzu Weitläuffig vndt mebrer Theils fchlechter renomee bießfahligen 
Acquirenten unbt Detentorum ber Zaublifchen Verlaſſenſchaft, an- undt auff Ziehlen 
Welche doch Zu Landesrärgerlicher nullität daß hradiſcher Collegium An fi gezogen, Mit- 
bem Brünner Collegio Lieget man in Lite, Weegen eines vwerbächtigen Codieills ben Unt 
geachtet Ihrer hierzu vorhandene reverses bie HH. Patres Jedannoch zu exhibiren, unbt 
ad recognoscendum ans Tag Liecht hervor Zu Bringen ſcheuen; Sondern Vmb die Sad 
Wiederumb in einen Anftandt, undt Wiürrung zu Bringen, Anjego einen Strepitum bier- 
über anfangen, daß in Wahren Vid inmassen Ihre Confessirte Statuta ; jedoch citra animum 
injuarandi pertinenter allegivet worben, Gleih Wie in Graff Gallifh- undt Anderen Pro- 
cessen mehr, ba fich ettwan Einige allegata darauf entweeber Zu erleutter- ober aggrevi- 
rung ber Sach eingefneget. Die objectio Praescriptionis ifl in Actis genungſam abge- 
leunet, undt benen Herren Patribus ermanglen absolute alle 5 Praescriptionis Requisita, 
fo unterm» 8. 8br. 1638 nacher Mähren auf Gemeinen Rechten denuo introduciret feinbt, 
Welche Biellerley Erb» undt Successions-ZTitl nun burh ein mänge anuoch Lebenden Zeu- 
gen undt noch viel mehrern Instrumentis anthenticis Regiaram Tabularım manupalpabi- 
liter darGethan undt erwießen feindt and ferneres zu Solidiren wären, bafern bie herrn 
Patres Edenda ediren, und alfo der Billichkeith ftabt thun Woldten, wie Andere pri- 
va müſſen. 


(Ueber den für bie Dubſtky'ſche Familie ungünftigen Ausgang des Tangwierigen Pro- 
zeſſes S. meine Gefhichte der Familie Dubfly im 5. B. der Schriften ber biftorifchen 
Seltion ©. 8 — 10). 

!) &. auch Crugeri sacri pulveres 2. Febr. p. 169172. 
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Im Jahre 1625 geſchah Hinfichtlich der Stiftung in Marjatig mit ber 
Stadtgemeinde ein neues Uebereinfommen. — Die Stadtgemeinde beftimmte eine 
Anzahl der Grundbefiger von Marjatig, die dem Pfarrer alle fonft ber Ge— 
meinbeobrigfeit gehörigen Leiftungen zu verrichten hatten, dto, 4. Mai. — Diejes 
beftätigte Cardinal Dietrichftein am 25. Jänner 1626, 


Die den Bürgern Muffif, Matuſſek, Befhig und Sattler com 
fißcirten Häufer und Gärten im Werthe von 2142 fl. wurden dem Dechant 
Kuliffek über Antrag des Garbinald zur Verwendung für geiftliche Zwecke 
gefchentt, dio. 47. März 1626. 

Die vollftändige Urfunde über die marjatiger Stiftung ift vom Jahre 
1637 in die Stabtbücher eingetragen, fie enthält dad Mefentliche, daß infofern 
ber hradiſcher Pfarrer einen eigenen Kaplan für diefe Stiftung hält — bemfel: 
ben ber Genuß diefer Stiftung unter ben barin angeführten Bebingungen ge: 
bühren fol. 

Diefer Wenzel Kuliſſek war ein merfwürdiger Mann ). Aus feinem 
Teftamente vom 15. Jänner 1638 erhellt, daß er ein Haus neben der Pfarre zur 
Wohnung des Caplans für bie marjatiger Stiftung beftimmte, feine Töchter, 
bie verheirathet, noch am Leben waren, erflärte er mit ben empfangenen 2000 fi. 
für abgefertigt. 

Im 3. 1667hbegehrte Hanufh Sigmund Bettzimaldify (Herr auf Buchlau), 
2 Beifiger zu dem Blutgerichte (Prawo Loweczko) nah Buchlau abzufenden ?). 

Am 10. April 1671 war eine bedeutende Feuersbrunſt neben dem Rath» 
baufe, am 10. Auguft 1672 ein großer Wolfenbruch, wobei in ber Umgegend 
mehrere Menfchen zu Grunde gingen. 

Der Wohlftand der Stabtgemeinde ſchwand bebeutend, fo dag im Jahre 
1678 die Gemeindrenten fequeftrirt und unterfucht werben mußten, weil diefelben 
nicht zureichten, die fchabhaft geiworbenen Stabtmauern und Brüden herzuftellen, 
und fonftige Laſten zu beftreiten. Bei biefer Gelegenheit fam hervor, baß ber 
jedesmalige Militär-Stadtfommandant ?) aus den Renten jährlih 30 Faß Bier, 


) S. über benfelben (+ 1638) Strebowify’s sacra Moraviae hisroria p. 13, 599-603, Du⸗ 
dil's Geſch. Duellen I. 259. v’Elvert. 


2) Weber ben Urfprung biefer Verbindlichkeit konnte ich nichts auffinden (jagt der Berfaffer); 
wahrſcheinlich mag fie mit ber früher erwähnten Gegenverbinblichleit ber Holzverabreichung 
aus ben buchlauer Wäldern im Zuſammenhange fteben. 


(S. die Beichreibung dieſes fogenannten Jagdgerichtes in ben Mittheilungen ber Ader- 
baugefellihaft, 1822 5. 66-72 und das Motizenblatt der hiſtor Seftion 1858 N. 5). 
d'Elvert. 

) Dieſe Stadtlommandantenſtelle wurde hierorts größtentheils einer ausgezeichneten Perſon zu 
Theil. — So ſtarb allhier am 5. September 1667 Fürſt Alex. Heinrich, Erbe von Norwe⸗ 
gen und Holftein, und Graf zu Oldenburg, Sr, k. k. Majeftät Oberfter, ber durch 7 Jahre 
in biefer Min. Stabt Kommandant war. Alois Baron Hager Altenftein ©. F. W. 1677 
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15 Kälber, eben fo viel Schöpfe, Holy und Stroh nah Bedarf bezog, unb 
400 Robottage zur Dispofition Hatte, mas damals abgeftellt wurde. 


Im folgenden Jahre 1679 am 26. September wurde wegen ber Peft die 
Haltung der Mufif und der Befuch der Jahrmärkte unterfagt. 


In demfelben Jahre wurden die Röhrfaften fammt Wafferleitung nach Ans 
leitung eines Jefuitenpriefters, David Mraga, errichtet. 


Im Fahre 1680 herrichte die Peſt in der Stadt '). Die Pfarrgeiftlichen, fo 
wie die Jeſuiten bis auf zwei, entflohen, nur die Franzisfaner blieben, und vers 
richteten den Gottesbienft und die Seelforge, wofür ihnen wöchentlih 4 A. 
30 fr. auf Rechnung des Pfarters gezahlt wurden. Diefe Pet fing am 15. 
Auguſt an und dauerte bis in ben Monat Dezember, raffte über 300 Perfonen 
hinweg, wovon nur 200 in der Matrif eingetragen find, weil man die Leichen 
bie und ba verfcharrte. Der Stadtkaplan farb eben auch. Damals machte die 
Bürgerfchaft das Gelübde, die Rochuskapelle auf dem marjatiger Berge zu er- 
bauen, wozu der Grundſtein noch im nämlichen Jahre vom Bürgermeifter gelegt 
wurde, am 12. November 1680. Der Bau verzog fih bis zum 20. Dftober 
1687, am welchem Tage der Knopf aufgefegt wurde. Der Erbauer war Za—⸗ 
charias Fuchs, Buchbinter in Hrabifch. 


Graf von Braza (?). 1686 Johann von Butler, Oberfter und Eommanbant zu Hrabifd. 
1698 Baron von Schönkirch. 1700 Baron Rziczan. 


Bolftändiger kann ich (d'Elvert) folgende Lifte ber brabifcher Feſtungs - Commandan- 
ten geben: 


1644, 1645 Don Diego Sebaftian Masson, Commanbant in Hradiſch, mit 600 fl. 
jährl. Gehalt (Miliz Standes-Fifte). 1655 u. 1662 Alexander Heinrih, Erbe zu Norwe⸗ 
gen, Herzog zu Holftein, k. k. Kriegsrath, Obrifter und Gubernator ber Feftung Hrabich, 
auf Milonitz (Molny 2. B. S. 208; in feiner Kirchl. Topogr. 1. Abth 2.8. S. 207 madıt 
er ihu auf das 9. 1664 zum Vicekommandanten in Hradiſch). 1668 Dttilins Freiherr von 
DOffrebi, k. f. Obrifter und Commandant in Hrabifh (Wolny 4.8. ©. 148). 1679 Pe- 
ter Ignaz Freiherr von Stomm, k. f. Obrifter und Commandant in Hradiſch (W. 4. B. 
S. 251). 1685 Johann von Buttler, k. £. Obrift u. Commaubant von Hradiſch (Wolny 
lirchl. Topogr. 1. Abth. 2. B. S. 207). 1688 de Gouder de Beauregard, brabifcher 
Sommanbant. 1699 u. 1723 Georg Abam Freiherr von Rjitſchan, 1699 Kommandant 
der Feftung und Stadt Hrabifh, 1717 u. 1723 General F. M. 2. und Commandaut ber 
mähr. Gränzfeftung Hradiſch (S. Gauhen Adelslexikon S. 1903), auf Hradek und Miado- 
tig (duch feine Gattin Anna geb. Reitin von Margelitt? S. Wolny IV. 217, welcher bier- 
über nichts fagt), gef. 8. Nov. 1728 im 77. 3. (nach dem Gruftfteine, welcher fih in ber 
rafirten Stabtpfarrlirche befand). Graf von Shaumburg. 1743 Obrift Graf Stuben- 
berg, Kommandant in Hrabifh. 1777 Ferdinand Zinn von Zinnenburg, Plag-Oberft- 
wachtmeifter (Commandant?) zu Hrabifd, in den Freiherrnſtand erhoben. (1782 wurbe bie 
Feftung Hradiſch aufgelaffen). 

) Diefe Pet fol durch ben Kaminfegermeifter Poglies in die Stabt gelommen fein. Die 
Bürger zogen hinaus, und wohnten in bem Morgotiger Weingebirge, daher mögen bie fo 
vielen Gebäude in dem Gebirg entftanben ſein. 
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Im Jahre 1681 erfchien der große Komet !) und mit ihm große Drang» 
fale der Stadt. 

Während die Türken Wien belagerten, hatten in der Stadt die Jeſuiten, 
Sranziöfaner, ja felbft die von Welehrad hieher geflüchteten Eifterzienfer den 
Militärdienft gethan und Wache gehalten 2). 

Das große Unglüd, welches jedoch dieſe Stadt zu allen dem noch ge: 
teoffen, war ber große unglüdliche Brand vom Jahre 1681, am 23. April. 
Das Feuer fam in dem Franzisfanerflofter aus, und foll durch einen jungen 
Menſchen, ber im Klofter zur Bedienung der Geiftlichen geduldet wurde, aus 
Race angelegt worden fein. Die Pfarrfirhe St. Georg fammt Thurm, Uhr 
Glocken, inwendig alle Altäre und 3 Orgeln, Defanatsgebäude, Kaplanei, 
Ronimandantenhaus, Rathhaus fammt dem fchönen Thurm, Uhr, Kanzlei mit 
Büchern und Schriften, Frohnfefte, das alte und neue Franzisfaner-Convent und 
Kirche, Dad Sefuiten-Eollegium fammt Kirche, die noch nicht ganz hergeftellt 
war, fammt Thurmuhr, 5 Herrfchafte: 9) und 50 fonflige Privathäufer find ein’ 
Raub der Flammen geworden. Einige hundert Gulden Waifengelder find ver: 
loren gegangen, und ber Stadt gehörige mehrere Vorräthe an Wolle und 900 
Metzen Getreide find verbrannt. Den Sefuiten verbrannte auch ihre wohl eins 
gerichtete Apotheke, im Werthe von 6000 fl.; und ihren Schaden gaben biefel- 
ben insgeſammt auf 40000 fl. an; ein Sefuitenfrater, der etwas retten wollte, 
verbrannte, eben fo ein Thurnergefell. 

Nach diefem Feuer war lange Zeit feine Uhr, feine Glode in Hradiſch, 
und mehr ald 2 Wochen ſah man auf dem Thurm glühende Kohlen +). Won 
diefem Unglüdsfalle an fonnte ſich die Stadt nicht erholen ®). 


—— — — 





) Die Gedeukbücher erzählen, daß dieſer Komet im Monat Auguſt bei Untergang der Sonne, 
und dann bei Aufgang wieder gefeben wurde, und das folgende Jahr im Februar abermals 
durch einige Tage Schwach geſehen worden fei. 

2) Die Litterae annuae der Franzisfaner führen deshalb Beſchwerde gegen die Jeſuiten, weil 
fie das Beifpiel gaben, und zuerft freiwillig fammt der Jugend zu ben Waffen griffen, was 
ben Franzisfanern nicht zu bebagen fehien. Der eben auch hicher gefllichtete bilowitzer 
Pfarrer war ber Anführer dieſer geiftlichen Miliz. 

2) Damals waren in ber Gtabt noch mehrere Herrichafts- ober fogenannte Schooßhäuſer, unter 
ben abgebrannten waren die bes Grafen Nottal, Kanal, Oſecky, Ofredofsly (Offredi?) und 
Chorinsfy. Mebrigens hatte die Stabt, eben fo wie die Übrigen k. Städte, mit den adeligen 
Hausbefigern wegen gegenfeitigen Rechten und Pflichten viele Streitigkeiten. 

) Der damalige Syndikus befchreibt diefen Brand in dem Natheprotofolle ausführlich, uud 
insbefondere den fehönen zu Grund gegangenen Rathhausthurm, ba er, wie er fih aus 
drüdt, zweifelt, daß biefer jemals in ber Art wieder aufgebaut werden würde — 

Auf dem Bilde der Stadt in der Kanzlei iR dieſer alte Thurm im feiner vorigen 
Herrlichkeit zu fehen; er war mit Schiefern gededt, hatte 5 Spitzen mit hervorragenden 
Erlern, aus welchen die Stunden geblajen wurden, und ber Synbdilus behauptet, daß ein 
ähnlicher Schöner Thurm in der Bauart in Mähren nicht ift. 

1774 wurbe der Ratbhausthburm wieber gebedt. 

s) In den Zlobitzky'ſchen Schriften ift von beffen Hand folgender Vertrag: d' Elvert. 
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Schon im Jahre 1678 ftellte die Stabt eine Anzahl Fußvolk und Reiter 
zur Regierungszeit Leopold's gegen Tököly, welder vereint mit dem Ku— 
rugen Mähren verwültete. 

Die Fahne ob dem Rathhauſe mit der Jahreszahl 1682 ift jene, unter 
welcher mehrere tapfere Bürger gegen Töföly fochten ). 

Die Jefuiten ftellten die fchöne, noch dermal ald Pfarrkirche beftehende 
Kirhe St. Franzisfa, das Konvent im Jahre 1685 her, die aber fpäter erft 
verfchönert wurde, und von Außen ihre gegenwärtige ſchöne Form befam. | 

Im Jahre 1686, 12. Dezember, haben bie ftügigen Dorf Altftädter Uns 
terthanen, unter Bermittlung bed Landesunterfämmerers Johann von Kobhlka, 


— en — — 


Johann Sigismund von Peterswald (Pettziwalſty) hat anno 1681 ben 27. Auguſt 
eine Pamatka oder Vertrag mit dem hradiſcher Stabtmagiftrat errichtet, kraft welchen 


1) wie vor Alters ber übliche Gebrauch geweien, der DMagiftvat demielben ale Be- 
fiter des Schlofjes Buchlau und feinen Unterthanen von Strjiberniz anf ewig verbunden 
fein fol, wann fie im bie bürgerl. hinter dem kunowiger Thor an ber March liegende 
Mühle Getreide over Malz für ihre eigene Nothburft führen, obne allen Verſchub baffelbe 
in den Korb vor allen andern zu fchitten, nnd ohue alle Bezahlung ober Entrichtung bes 
gewöhnlichen Mafels, mithin umfonft mahlen zu faffen; und wenn diefe Mühle zu Grund 
gehen follte, anftatt derſelben eine andere in was immer für einen bürgl. Grund anferbauet 
werben follte, jo ſoll dieſes Recht barauf transferirt werben. 

2) Soll der Magiftrat dem altem Brauch nach einmal im Jahr 2 Maß Wein und 
um 2 Groſchen gewiſſes Mafel Mebl und die Maut, welche man fonft pr. 4 weiße Gro- 
ſchen von einem Wagen, ausgenommen von bem Befiger des Schloffes Buchlau nicht, bei 
bem Stadtthor abforbert, ſoviel dieſes Jahr einfommt zu überfhiden, unb bamit ber 
Mauteinnehmer den Befigern von Buchlau die Treue obfervire, das Jurament im Rath- 
baus im Beijein eines von Buchlau dazu beputirten Offiziers zu präftiven verbunden fein. 

3) Weil bishero unabänberlich ber Gebrauch gehalten worben, baf zu Etſetzung ber 
lowezler Gerechtigkeit, warn an bem Magiftrat von dem buchlauer Beſitzer ein Schreiben 
erfolget, zwei Ratheperfonen fammt dem Gerihtsbiener zu bem Erefutionsurtbeil, und ber 
Schert zur Ansrufung ausgejchidt werben, ihmen aber wegen vollbracdhter Arbeit nichts an- 
ders als 24 weiße Grofchen bezahlt, aunebft aber ſelbe ſammt Pferben mit ber Verpflegung 
auf dem Schloß veriehen werben, fo foll es babei auf alle ewige Zeiten fein Berbleiben 
baben. 

4) Wird das von bem König Sigismubi auf das hrjibrier Gebirg lautende Privi- 
legium ddo. Hrabifh 18. April 1421 genommen, weil durch einen glaubwilrbigen aus ber 
Landtafel genommenen landrechtl. Ausſpruch erwieſen worben, daß zu Buchlau wiber bie 
Hradiſcher der Bericht erfolget, abgelefen, und das privilegium joll ber Stabt zu feinem Be- 
huf mehr fein, hergegen fol der Befiger von Buchlau fammt feinen Nahlemmen verbunden 
fein im feinen Walbungen das zur Nothburft der Brüden und Hatien erforberlihe Holz, 
wie vor Alters gebräudlich, durch feine Leute auszuzeichnen und umfonft zu geben, auch ben 
Bürgern von Hradiſch bie Maut zu Sttziberniz und Buchlau zu bezahlen nachzulaſſen, wo⸗ 
von auch die Stizibermizer zu Hradiſch frei bleiben. 

) Schen früher in ben I. 1528, 1530 wurden von ber Stabt unter Kaiſer Ferdinand gegen 
Zapolya als auch Soliman nebft bedeutenden Gelbbeiträgen auch Freiwillige zu ben mäb- 
rifchen Hilfstruppen unter Bernard und Peter Zierostin und Pienel von Widow, bamm im 
Yahre 1561 Karl von Zierotin, 1593 unter Karl von Tettau unb Hr. von Ritfehan 1596 
ebenfalls geſtellt. 
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auf Tavifowig und Burg Mitrow, wegen gehöriger Präftirung der Robot, einen 
Revers ausgeftellt. 

Nah diefem hatte die Stadtgemeinde ‚die Pfarrfirhe wieder bergeftellt, 
und den Pfarrtfurm, der ohnehin baufällig war, Herftellen laſſen, dieſelbe ließ 
1694 ganz neue Betftühle für den Stadtrath machen, welche Arbeit ein wele: 
hrader Tijchlermeifter übernahm, umd wofür 700 fl. baares Geld, 20 Megen 
Meigen, 40 Metzen Korn und 4 Fäſſer Bier bezahlt werden mußten 1). 

In diefem nämlichen Yahre 23. Dezember wurden verfchiedene Zeugen 
wegen der ungarijchen Gränze auf der Herrſchaft Oftrau in der Stabt verbört. 

Im folgenden Jahre und zwar am 3. Juli 1695 fchlug der Blig in den 
fogenannten rothen Thurm ein, da darin viel Pulver war, fo hatte Die dadurch 
veranlaßte Erplofion großen Schaden verurfaht, 11 Perſonen wurden getödtet, 
und 7 fchwer verlegt. 

In dem Jahre 1701 Hatten die Franziskaner ihr Klofter neu zu bauen 
angefangen, der Thurm hievon ift aber im Gemäuer ſchon im Jahre 1688 her 
geftellt gewefen, das fchöne Nefeftorium aber erft im I. 1705 erbaut worden. 

In den Jahren 1701 und 1705 z09 die Bürgerfchaft zur Vertheidigung 
des Marchfluffes und Entfegung der Stadt Straßnig aus ?). 

Im Jahre 1701 wurde das Mathiasthor, fo Hinter dem Jefniten-Gollegium 
war, verbaut, dagegen dad damalige Waſſerthor eröffnet. 

Im Fahre 1709 ift der Kommandant dev Stadt mit feiner Bejapung nad 
Ungarn gezogen, und hat die Stadt Skalitz ausgeplündert 9). 

Im Jahre 1713 wurde die herrliche Marienfäule auf dem großen Plage 
erbaut; felbe ift von dem Marmor, welcher in Ezetehwig gebroden wird, und 
von gelber Farbe if. Die hierauf befindlichen Figuren find von jchöner Arbeit. 
Dem Grunbitein wurde eine filberne Tafel eingelegt. 

Im Jahre 1715 wurde die Stadt wegen der Peft gefperrt, und ber 
öffentliche Gotteödienft unterfagt ; die daran Berftorbenen wurden bei ber 
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Dieſe Betſtühle find nicht mehr vorhanden, und mögen bei der nachmaligen Raſirung ber 
Pfarrkirche weggelommen fein. 


2) S. über dieſe u. a Ereigniſſe der J. 1702 — 1711, bei welchen Hradiſch mit betheiligt 
war und bie fürchterlihen Verbeerungen der Umgegend, freilich aus fiherem Hinterhalte, 
dann die Niederlage und Gefangennehmung feines Commandanten Baron Rzigzan und 
feines Corps in Unzarn (1704) erlebte: Wagners Geſch. Kaifer Joſeph I, Moramer 
Geſch. von Mähren II. 312 — 323, die Geſchichten Ungarn's von Engel und Mailath, 
Dudil's mähr. Geſchichte Onellen, die Strafniger Chronik im 9. B. 3. Schr. ber hiſt. 
Sektion u. a. d' Elvert. 


) Die Franzistaner-Annalen erzählen dies, jo wie mehr anderes, die Gefangennehmung des 
Provinzials und beffen Correfpontenz mit Ragozy, daun bei Einfälle der Hungarn nad 
Mähren, wobei auch ein Jeſuiten-Miſſionär von Hradifdh zu Wietin, Namens Stanislaus 
Rappal, getöbtet wurbe, dem die Analen großes Lob und die Heiligkeit zufprechen, bie ſonſt 
bie unb ba nicht ganz wohl über bie Jeſuiten fprachen. 
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St. Rochudfapelle begraben. Diefe Peft dauerte vom 2]. Juli 1715 bis Enbe 
Februar 1716. Im diefer Zeit ftarben inftcirte Perfonen 75, an der Infektion 
verdächtige 46, und an anderen Krankheiten 69, zufammen 190 Berfonen '). Zum 
Andenken berfelben, unb wegen glüdlicher Abwendung wurde die jchöne ob 
dem Mariaplage befindlihe Statue ber unbefledten Empfängniß Maria 1716 
durch den brünner Bildhauer Anton Riga, RER einen gebornen SIE, 
um 856 fl. erbaut. 


In diefem Jahre 1720 zählte die Stabt 75 Großbürger- und 40 Klein» 
bürgerhäufer, 9 Waifen: und 13 Witwenhäufer, dann 18 unangeſeſſene Bür— 
ger; in eben diefem Jahre befam ber Jude Salomon Beer die Bewilligung, die 


) Der Berfaffer ſammelte über biefe und bie nächfte Zeit folgende Notizen: 
24. Juli 1715 Peft in Hradiſch, die Stabt cernirt, Gottesdienft eingeftellt. 
28. Juli 1715 machte der Magiftrat das Gelübbe, zur Abwendung ber Gefahr eine 
Säule zu Ehren der Mutter Gottes (der unbefledten Empfängniß), dann ber heiligen Pa— 
trone Franz Xaver, Carl Boronens, Peter Altvater, Florlan, Rojalia zu errichten. 


Am 11. September gefchab die Einweihung auf dem großen Plate. Die Franzis- 
faner erſchienen biebei mit ben Reliquien bes bi. Hilarius und einem Finger bes bi. Veit; 
ber Leib ber heil. Biltoria wurbe von den Jeſuiten prozefjionaliter abgeholt. 


Auf dem großen Plage und zwar an dem Orte, wo früher ein Röhrkaſten fand, 
waren 3 Altäre errichtet, anf welche die Reliquien hinterlegt; nachdem bei dem Hauptal- 
tare eine große gejungene bi. Meffe, an den Seitenaltären aber ftille hl. Meſſen gelefeu 
und weitere Gebete vollzogen worben waren, wurden bie heil. Reliquien in Prozeflion wie- 
ber zurlidgetragen. Ginige Bürger erbauten ſodaun eine hölzerne Kapelle, worin eine b. 
DMarien-Statue von den Franzislanern zur Verehrung ausgejegt unb jeden Abend Gebete 
verrichtet wurden. 

In der Bigilie des Lazarus 1715 erloſch die Peft. 

13. Februar 1716 hörte bie Cernirung ber Stabt auf, melde vom 25. Juli 1715 
anfing, fomit 202 Tage dauerte. 

1716, 16. Auguft wurde die Kapelle des bl. Sebaftian eingeweiht, welche die Gar- 
nifon eben auch zur Abwenbung ber Peftgefahr erbaute. 

Bartolomäus Zelnicius erbaute die Kapelle an ber Kirchentbüre zu Ehren ber Peft- 
patrone 1716, 6. Sept. eingeweiht. 

1710 zählte die innere Stabt 150 Häuſer, 2 abelige. 

1703 mußten die Bürger mit ben Soldaten an den Schanzen arbeiten und Wache 
thun, dauerte buch 5 Jahre große Drangfal. Bei jedem Bürger war ein verheiratheter 
und ein lediger Soldat einquartirt. 

1718, 7. September wurbe ber Grunbftein zur Muttergottes > Statue gelegt. Der 
bort beftandene Röhrkaften wurde meiter überſetzt. 

1718 wurbe hinter Jaroſſowetz bie neue Mühle erbaut. 

1719 mwurbe die Mar wegen ihrer Schiffbarınahung unterfucht. — 1773 abermals 

1719 große Sommerbürre. 

1720 faım ein Jude mit 5 Schiffen von Wien auf ber March mit Salz beladen. 


1720, 6. Juli wurde bie Bertbeilung der Gemeinbe-Hutmweiben begonnen, ein 
Schanfbürgerbaus bekam 134 Klafter Länge, 5 Klafter Breite, eine Wiefe, ein Kleinbürger- 
baus bie Hälfte, welche nur bei dem Haufe bleiben follen. Der Ueberreft ber Hutweibe 
ſoll zur Viehweide verbleiben. 
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March mit Salzlabung befciffen zu fönnen, indem er vorgab, daß foldhe von 
Napaged! bis zum Einfluge in die Donau zu befchiffen wäre. 


Im Jahre 1731 mußte die Stadtgemeinde das ſchöne Gut Cſetechowih 
verfaufen, um fih von ber großen Schuldenlaft zu befreien, welche durch ver- 
ſchiedene Unglüdsfälle Herbeigezogen wurden; denn nach dem Brand mußte bie 
Pfarrkirche St. Georg von Grund aus erbaut, eben fo der Glodenthurm, Rath- 
haus und die Frohnfefte hergeftellt werden, wie ed aus einigen an das Unter: 
fammeramt überreichten Motivis erhellt. 


In dem Erbfolgefrieg vom Jahre 1742 bemächtigten fi die Preußen 
diefer, in den Feftungswerfen fchon fehr eingegangenen Stadt, da der Feſtungs— 
fommandant fammt der Befagung fih nah Ungarn zog. Am 4. Homung 
rüdten 1500 Mann Preußen unter Anführung des Generals Polfter ein, und 
nachdem er alle Kaſſen geleert, eine Brandfteuer erhoben, führte er auch noch 
9 metallene und 6 eiferne Stüde weg, weldye aber, da ſolche in Olmüg zurüd- 
gelaffen, auf Reclamation der Stadt fpäter zurüdgeftelt wurden. Weiters 
wurbe dem Feinde zur Abtragung ber Brandfteuer das beim Magiftrate in 
Depofito befindlich gewefene, den antlifchen Erben gehörige, aus ber Familie 
der Herren Grafen von Salm herftammende brillantene Weiberfchmudftüd er 
folgt, welches erft auf 40,000 fl., fpäter aber auf 6000 fl. geihägt — und 
worüber der Stritt erft im Jahre 1780 beendet wurde. Um den Erfag leiften zu 
fönnen, wurden ſchon im Jahre 1773 fümmtliche im Zeughaus befindliche 
Waffen und Gefhüg verkauft. 


Auch die Jefuiten mußten den Preußen 6000 fl. Brandfteuer erlegen, und 
nebſt diefem wurde der Rektor mit 2 Prieftern als Geißel weggeführt. Den 
übrigen Schaden, ben die Jefuiten erlitten, rechneten biefelben auf 19,000 fl. 
Was mag die Stadt gelitten haben? — Durch diefed kam bie Stadt fehr 
in Berfal, — 


17. Juni 1721 wurbe bie Statue ber Muttergottes anfgeftellt. 

18. Auguft die vergolbete Krone aufgefekt. 

23. Augufl die Übrigen Statuen. 

Inseriptio Statuae: (Fehlt). 

1721 baben bie Franziskaner ihre Kirche innerlich und äußerlich renovirt, ein neues 
Hochaltar unb ein neues Thilrmel gebaut. 

1721 haben bie Iefuiten ihren Bau fortgefett, ben Theil gegen bas Seminarium 
unb zwar ein Comödienhaus. 

1721 Hl. Iobann-Statue in dem Altſtädter Weingebirg. 

1721 wurde das Zeughaus erbaut. 

1721, 20, November Eimweihung der Mutter-Gottesftatue unter gleichen Ceremonien, 
wie oben. 

Heil. Drefaltigleisftatue 1723. 

Die Bruberfhaft corporio Christi hatte 5226 fl. 24 fr. Capital, Franciſe. 120 fl. 
doſeph. 100 fi. 
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Im Jahre 1749 wurde bei Hradiſch, vorzüglich um Welehrad, ein Erb- 
beben gefpürt. — 

Im Jahre 1753 wurden die Haldgerichte reduzirt, und der Stadt nach— 
Rehende Dominien zugewiefen!, ald: Stadt und Landgüter, Bilowig, Braefolup, 
Napagedl, Mallenowig und Bohorzeliz, Zlin, Lukow, Zieranowig, Przilep, Kwaf- 
fig, Welehrad, Buchlau, Oftrov, Weſſely, Straßnig. Dadurch gingen den Stadt: 
renten neue Laſten zu !). 

Im 3. 1754 vertheilte fie zur Aushilfe der Bürgerjchaft ben Gemeinde: 
wald zur Urbarmadung unter bdiefelbe, aus welchem die dermaligen Wiefen und 
Dbftgärten entftanden find. — Allein im nämlichen Jahre raffte eine Seuche ber 
Buͤrgerſchaft das Vieh weg. Auch 1773 war ein Viehfall, von 346 Stüden 
in Hradiſch blieben nur 73 beim Leben. 

Die Jagdbarfeit der Stadt wurde dem welehrader Prälaten um 60 fl. 
jährlich zeitweilig in Pacht gethan, und die Landgüter ſelbſt um einen jährlichen 
3ins von 6333 fl. zeitweife verpachtet, da fein Vieh und fein Fundus intsruc- 
tus vorhanden war. 

In diefem Jahre wurde wegen Fortjegung bed Baues bed Kanals burch 
die Stadt eine Commiſſion gehalten. Die Bürgerjchaft drang darauf, weil ſchon 
4000 fl. hierauf verwendet worden wären, welches aber nicht zu Stande kam. 

Im Jahre 1755 wurde ein Bürgerfpital 2), ein öffentliches Arbeitshaus 
errichtet, Dagegen verzehrte im folgenden Jahre eine große Feuersbrunſt mehrere 
Bürgerhäufer, wobei die Jefuiten und Franziskaner thätig Hülfe leifteten. — 

Im Jahre 1772 war in Hradifh eine k. Commiſſion wegen Sciffbar- 
machung der Mar 9. 

Den härteſten Schlag erlitt aber diefe Stabt durch die Aufhebung des 
Yefuiten-Gollegiums im Jahre 1773, weil dadurch das bioher beftandene Gym: 
nafium auch aufgehoben wurde %); feit ber Zeit befteht hierorts nur eine Nor⸗ 


’) Aus ben vorhandenen alten Rechnungen erhellt, daß biefe Mriminalgerichtsfoften im Jahre 
1766 1844 fl., im Jahre 1767 2805 fl., im Jahre 1768 1983 fl. betragen haben, bagegen 
wurbe aus bem Kriminalfond für biefe 3 Jahre vergütet 1095 fl. EM. 


©, über das Spital und Krankenhaus in Hradiſch Wolny IV. 42, Dioravia 1843 ©. 134, 
meine Geſch. ber Heil- umb Humanitäts-Anftalten S. 28, 213, 251, 351. Ueber Armen- 
und and. Anftalten eb. S. 3%0, 321, 351. v’Elvert. 


3) Weber bie feit dem 16. Jahrhunderte beginnenben Verhandlungen wegen Schiffbarmachung 
und Regufirung der March und über ihre wirkliche Beſchiffung S. meine Gedichte ber 
Berkehrs-Anftalten in Mähren und Schiefien, Brünn 1855 (au im 8. B. ber Schriften 
der hiſt. Seltion), S. 260—279, 285, 291 — 29. v’Elvert. 


%) Aus ben bei dem Magiftrate befindlichen literis amnuis biefes Kloſters, bie erft vom Jahre 
1730 anfingen, erhellt ber Eifer diefer Orbensbrüber für ben Glauben und die Stubien. 
Die Zahl der Alummen war 127, 27 Briefter, 15 Seminariften. Das heilige Abenbmahl 
haben bei ihuen in einem Jahre 43,200 genoffen. Mährifche Predigten wurden jährlich 150 
unb beutjche 61 gehalten. Außer diefem waren Priefter auf Miſſionen ausgelchidt. 
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malhauptſchule, und ber ganze‘ hrabifcher Kreis befigt nur ein Gymnaſium zu 
Straßnig, hart an der ungarifchen Gränze, dad Schwach befucht wird '). 

Das bürgerliche Spital zog zwar hievon einen zeitweiligen Nugen, denn 
der einft gewefene Primator Ceſty hatte dem Kloſter einen Mayerhof mit ber 
Bedingung hinterlaflen, daß, wenn einftens das Klofter aufgehoben werben follte, 
diefer Hof dem bürgerlihen Spital zufallen folle; leider wurde aber auch biefer 
Hof abolirt, nämlih emphiteutiſch veräußert. 

Im Jahre 1778 wurde die fchöne Yefuitenfirche zur Pfarrfirche erhoben, 
und endlich auf allerhöchften Befehl die alte Pfarrfirche ?) ſammt der daran ge 
weften Lorettofapelle 1785 rafirt, und fo der Platz, auf dem ſolche ftand, ge. 
räumt, dagegen bie prachtvolle Jefuitenfiche zur Pfarrfirche erhoben, und ber 
felben alle Paramente der Jefuiten belaſſen. 

Die neuern Schidfale diefer Stadt, die auf allerhöchften Befehl vor- 
genommene Abelirung des marjatizer und jaborowiger Mayerhofes, dann 
des, dem bürgerlihen Spital nah Aufhebung der Jefuiten und von biefem 
der Stadt gegen gewiffe beftimmte Naturalienlieferung überlaffenen Hofes °), 
die Mohlthaten, Die die Stadt insbefondere durch die gänzliche Kaffirung 
der Feftungswerfe 1780 (richtiger 1782) und Bertheilung derfelben unter bie 
Bürgerfchaft unter der unvergeßlihen Regierung Seiner Majeftät Jofef erhielt, 
welcher im Jahre 1771 diefe Stadt felbft mit feinem Beſuche beehrte, und zu 
defien Andenfen dad funowiger Thor das Jofefsthor genannt wird, gehören 
fhon der ganz neuen Gedichte an, und mögen, fo wie viel Mebreres, ber 
Monografie der Stadt vorbehalten bleiben 9). 


Auf der Herrfchaft Oftrau wird biefes Amt als jehr beſchwerlich gefchildert und in einem 
Jahre von bem Miffionär 8640 Beicht gehört, 58 Predigten, 62 Catechefen abgehalten, 32 
Kinder getauft und 32 Copulationen gefchloffen. 

In dem wallahiihen Miffionsbezirt waren 2 Priefter werwenbet, wovon ber eine in 
einem Jahre 5 zum katholiſchen Glauben befehrt, 5000 Perſonen Beicht gehört, ber andere 
fogar 11565 Beicht gehört, 95 Predigten gehalten und 11 befebrt bat ꝛc. Die Zahl ber 
Studenten belief fi auf 127, ohne die Seminariften. Die Literae annuae gehen bis zum 
Jahre 1767. Schon im 3. 1732 hatten die Jefuiten ein eigenes Theater, und ber Brand 
ihres Hofes in der Altftabt gab Stoff zu einem Scaufpiele. 

1) Ueber ben Befuch des hradifcher Gymnaſiums, bie Errichtung einer Hauptſchule ftatt besiel- 
ben, ben erfolglofen Verſuch, die eberfegung des Gymuafiums won Strafßnig nach Hradiſch 
zu erwirlen und bie Errichtung einer Unter-Realjchule in ber neueften Zeit S. meine Ge— 
fchichte der Schul- und Stubien-Anftalten Mährens und Schleftens, Brünn 1857. 

d'Elvert. 

*) 1773 wurde bie große, 44 Centner ſchwere Glocke an ber Pfarrlirhe übergofen. 

3) Dermal ift noch der eine altſtädter fogenannte Hennberg-Hof, mit Wiefen und Hutweiben, 
dann Aeckern, gegen 1000 Meten Ausfaat, dann den jaborowiger Hof mit 114 Megen 
nebft der Naturalroboth in eigener Verwaltung. 

4) Ueber bie Reglung und Geftaltung ber Gemeinde- unb bürgerlihen Verbättniffe, ber fird- 
lien Einrichtungen, ber öffentlichen und Gemeinde-Berwaltung u. f. w. in den k. Städten 
Mährens S. meine Geſchichte von Iglau, Brünn 1850. v’Elvert. 
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Es genügt hier noch anzuführen, daß biefe Stadt auch im letzten ver 
floffenen franzöfifchen Kriege, vorzüglich im Jahee 1805, vom Beinde heimge- 
fucht, jedoch den Rang einer föniglichen Stadt bis nun behauptet , ihre dies— 
fälligen Vorrechte und Gonceffionen, in fo fern fie mit der neueren politifchen 
Berfafjung bed Landes vereinbarlih waren, von den nachfolgenden Landes— 
fürften bis auf unfere Zeiten beftätiget worden find, und die Stadt auch in 
neueren drangvollen Zeiten Beweife ihrer Baterlandsliebe, ächten Bürgerfinns 
für Thron und Religion und überhaupt alles Gute an Tag gelegt hat ?). 





Es ift zu bebauern, daß ber Berfafjer nicht die Zeit fand, aus biefer unb anderen 
Quellen das Mangelnde zu ergänzen. Insbejondere gibt die Gefhichte von Iglau (5. ben 
Inder unter den Worte Hradiſch) Aufihlüffe und Andeutungen über bie Vertreibung ber 
Juden aus ben !. Stäbten (S. 55), bie Größe des Kammerzinfes (S. 69), die Behaup- 
tung von Hradiſch gegen ben Markgrafen Profop umd bie Taboriten (88, 108), ben ewigen 
Landfrieden (110), das Bündniß gegen Kaifer Friedrich IV. (114), den Streit zwiſchen dem 
Adel und den k. Städten wegen Güter- und Häuferbefig und Bierbräuen (140), Verbürguug 
der f. Städte für die fandesf. Schulden (218, 250, 273), Theilnahme der k. Städte an ber 
Rebellion, deren Beftrafuug, Zurüdjührung zur kath. Religion, Einführung k. Richter, ihr 
Schuldenweien u. a. (264—279), Wiederanfnahme der f. Städte als 4. Stand, Einführung 
eines Wein- und Biertazes, ber Erbhuldigung ber Bürger, Aenberung ber Municipal. 
Berfaffung, Stellung ber f. Richter und Kreisbauptleute (2835 — 291), Verfhuldung u. Ber- 
mehrung ber Einkünfte ber f. Städte (293 — 296), Befeftigung von Hradiſch (315,338 ) Streit 
ber f. Städte mit ben höheren Ständen wegen ber Befteuerung (316), Ginrichtung der 
Gemeinde-Berwaltung in den f. Stübten (324—332), milit. Verfaſſuug ber Bürger (383), 
die Gemeinde» unb bürgerl. Einrichtungen, Steuern u. a. feit M. Therefia (386 — 396), 
Stabträthe und Organifirung ber Magiftrate in ben k. Städten, wie Regulirung der 
öffentlichen Verwaltung (397 — 401), Bermögen ber f. Stäbte (430, 507) u. m. a, ©. 
auch meine Gejchichte des Theaters (im 4.8. der Schr. ber biftor. Sektion), ber wiſſenſch. 
Sammlungen (im 3. 9. ©. 84), der Buchbrudereien und Buchhandlungen (im 6. B.), ber 
Berfehrsanftalten (im 8. B.), endlich der Heil- und Humanitätsanftalten Mährens und 
Schleſiens (im 11. B.), in welchen fi bie und ba noch mandes Material zur Gefchichte 
von Hrabiich findet, v’Elvert. 

1) Die bisher gejchilderten Berhäftniffe machen erflärlih, warum bie k. Stabt Hradiſch, obwohl 
ber Sit der Kreis. und anderer Behörden (jet des Kreisamtes, bes Kreisgerichtes, ber 
Finanzbezirfsdireftion, eines politiihen Bezirksamtes , ber Sammılungslaffe, eines Steuer- 
amtes u. a.), einer Unterrealſchule, gewöhnlih einer Garnifon u. ſ. w., dennoch verhältniß- 
mäßig einen geringen Auffhwung nimmt. Im 3. 1782 hatte fie 271 Häufer, 354 Familien, 
im 3. 1787: 272 Säufer 335 Samilien, 1572 Seelen (Schwoy, Topogr. von Mähren, 
2,8. ©. 464), nah Wolny (4. B. ©. 41) um 1838 mit Inbegriff der Fiſcherhäuſer am 
rechten Marchufer 197 Häufer, mit einer Vevöllerung von 1913 Seelen (926 männl., 987 
weibl. Gejchlechtes), worunter 4 zeitweife ſich aufhaltende Juden, alle Übrigen Katholilen, 
ber beutichen und böhm. Sprache kundig. 1834 wurde bie Zahl ber Bewohner mit 1960, 
1846 mit 1838 (?) angegeben, jet beträgt fie bei 2000. d'Elvert. 
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Ans den Papieren eines Herenrichters. 


Ein Beitrag 
zur öfterr. Rechts- und Sittengefchichte des XVII. Jahrhunderts, 


von 


Dr. Ferdinand Bifchoff. 


Der ſchrecllichſte der Schreien 
Int der Menf in feinem Wahn, 
Schiller. 


Die nachfolgenden Mittheilungen betreffen beiläufig fünfzig Herenproceſſe, 
welche gegen dad Ende bes ſiebenzehnten Jahrhunderts in den mähriſchen Städt- 
chen Ullersborf, Schönberg, Müglig und Proßnig durchgeführt wurden und find 
Papieren entnommen, welche (1698) aus dem Nachlaffe des Franz Heinrich Bob- 
lig von Edelſtadt (Zudmantel), der als Direktor der Inquifitionscommiffionen 
alle diefe Proceſſe geleitet hatte, in das olmüger Stadtardhiv gekommen finb, wo 
fie lange Zeit forgfältig verfiegelt bewahrt wurden. 

Sie zeigen im engen „Rahmen fo ziemlich alles, was zum Berftändnifie 
ber Herenprocefie nöthig ift, jenes entfeglichen Drama’d von unermeßlicher Aus: 
behnung, mit dem an Jammer, Berzweiflungsfcenen und Elend ohne Maß und 
Ziel auf der einen, und Aberglauben, Unfinn und Barbarei auf der anbern 
Seite kaum Etwas in unferer Geſchichte verglichen werben fann.” Unb ba fie 
unmittelbar von den an den Procefien betheiligten PBerfonen felbft herrühren, die 
ben verfchiedenften Ständen angehören und ſich ohne Rüdhalt und Berftellung 
ausfprachen, indem fie mit gutem Grunde annehmen fonnten, daß davon nie 
mals etwas zur Kenntniß Dritter fommen werde, fo gewähren fie manchen ge 
naueren Einblid in jenes unheimlich finftre Getriebe, welches felten ruhte, bevor 
es fein unglüdlihes Opfer auf den Scheiterhaufen geworfen hatte. Auch geben 
fie mandye Andeutungen über die bisher noch ſeht wenig gewürbigten Einflüſſe 
der Herenprocefie auf das fittlihe und Bamilienleben, auf Gewerbe und Handel 
und überhaupt bad Gebeihen der von biefem Unglüf heimgefuchten Orte, auf 
Recht und Religion, fowie auch über die Gerichtöverhältniffe in den genannten 
Gebieten. 

Ueberdieß ift über Herenprocefle, welche in öfterreichifchen Ländern vworka 
men, meined Wiſſens noch nicht viel befannt geworden. Abgefehen von einzel, 
nen bdürftigen Nachrichten über Herenprocefie im öfterr. Italien bei Agrippa, 
Alciatus, Bartholomäus de Spina u. a., deren Soldan in feiner fehr fehäh- 
baren Geſchichte der Herenprocefie (327) Erwähnung that, weiß ich nur die 
folgenden Schriften anzugeben: Ueber falgburger Procefie aus db. 3. 1679 


Kofler, observat. mag. in Hauber’s Bibl. mag. 3, 306; über Tiroler 
(Noosberger) aus den J. 1614 und 1615 den Sammler für Geſch. und Stat. 
von Tirol, 3. 272; ferner Ig. Pfaundler, über die Herenproceffe des Mit, 
telalter8d mit fpecieller Beziehung auf Tirol, nebft einer aftenmäßigen Darftel- 
lung eines Herenprocefied v. 3.1680 (Innsbrud 1843); auch in der Zeitjchrift 
des Ferbinandeumsd B. 10, und Zingerle, Barbara PBaclerin, die Sarn— 
thaler Here und Mathias Perger, der Lauterfreſſer. Zwei Herenprocefle. Inns— 
bruck 1858. Ueber ben Aberglauben in Krain gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
ſchrieb E. H. Eofta in der Zeirfchrift f. d. Culturgeſchichte v. J. 1856. 1125 
über den Aberglauben und Volksgebräuche in der mährifchen Waladei, B. M- 
Kulda, im 9. Band bdiefer Echriften; über das Herenwefen im Fürſtenthum 
Neiße, öfterr. und preuß. Antheils von Schlefien, dann im Gefenfe Mährens 
im 17. Jahrhundert, Heldritt (Leipzig und Neiße 1836), auch fchon in Hor- 
maird Archiv v. J. 1835. 385. iniges über Herenproceffe im nördlichen 
Mähren, zum Theil in der legtgenannten Echrift bereit veröffentlicht, enthält 
das Notizenblatt der mähr. gel. Geſellſchaft v. J. 1857 in Nummer 6 u.f. In— 
tereffante Notizen über Herenprocefie in Ober » Defterreih aus d. 3. 1720 hat 
Spaun in ber oberöfterr. Mufeumsd-Zeitichrift v. 3. 1841 Nr. 22 mitgetheilt. 
Einzelnes findet fih auch im den wiener Jahrbüchern (f. im Regifterband die Wör- 
ter: Haimburg, Gfleichenberg) und Schmidls Literaturblättern. Beſonders bes 
merft zu werben verdienen noch Friedr, Müller's Beiträge zur Gefdhichte 
des Herenglaubens und Herenprocefjed in Siebenbürgen (Braunſchweig 1854), 
worin auch einzelne Notizen über die Geſchichte des Herenwefend in Ungarn 
gegeben find. 

In dem genannten Schriftchen von Helbritt fommt einiges vor, was fich 
auf mehrere der hier mitgetheilten Fälle bezieht; namentlich findet fich dort 
(S. 39 f.) audy ein Bericht über den berühmteften aller mährifchen Herenpro- 
ceffe, nämlich den mit dem Schönberger Dechant Chriſtoph Alois Lauthner, der 
jedod von den hier Darüber mitgetheilten Originalurfunden in nicht unwichtigen 
Punften abweicht, daher auch von der Mittheilung diefer Schriftftüde nicht Um- 
gang genommen werben burfte. 

Meines Wiffens befinden fih einige auf die hier befprochenen Fälle be- 
züglichen Dofumente in der fürftlihen erzbifhöflichen Bibliothek in Kremfier, 
ferner in Ullersdorf, in den Händen des dortigen Gutdamtmanne, der die Ab- 
fit haben foll, etwas zu veröffentlichen und im ftändifchen Archive in Brünn. 
Ih war nicht in der Rage, biefe Stüde genügend benügen zu fünnen, und habe 
auch feine Hoffnung, jemals in diefe Lage zu fommen; daher entfchloß ich mich 
zur BVeröffentlihung des mir zugänglid gewefenen Materials, umfomehr, als 
daſſelbe zweifellos das Wichtigfte enthält. Ich ließ meiftens bie handelnden 
Perſonen felbft fprechen, indem man fo ein anfchaulicheres Bild der Menfchen 
und ihrer Zeit erhält, als ich es fonft zu geben vermocht hätte, und die von 
mir beabfichtigte Unbefangenheit in der Darftellung nicht leicht anders zu erzie- 
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fen möglich ift, und fuchte nur den nicht immer leicht wahrnehmbaren, Häufig 
durch Lücken unterbrochenen Zufammenbang ber einzelnen Schriftftüde, mit Hin- 
weglafjung des ganz Unwichtigen, berzuftellen. 

Der mit der Literatur über Die Herenprocefie Vertraute wird in den nad 
folgenden Mittheilungen faum Etwas finden, worauf fih ein neuer Erflärungd- 
verfuch diefer merkwürdigen Erfcheinung ftügen laffe, wohl aber neue Belege für 
die Richtigkeit der von E. ©. v. Wächter in feiner trefflihen Abhandlung 
über die gerichtlichen Verfolgungen der Heren und Zauberer in Deutjchland (in 
feinen Beiträgen zur deutſchen Gefchichte) diesfalls ausgeführten Behauptungen. 
Dem aufmerffamen Lefer wird auch nicht entgehen, wie ſehr die Wirfungen einer 
und berfelben Urſache auf Entftehung und Ausbreitung der Hexenproceſſe ven 
den fie umgebenden Umftänden und Berhältniffen bedingt find, und welche ver- 
hängnißvolle Rolle auf diefem Gebiethe des Rechtes (?) ber reine Zufall gefpielt 
hatte, 

Den Anftoß zu faft allen hier beiprochenen Unterfuchungen gab eine got- 
tesläfterliche alfo wirklich ftrafbare Handlung. Aber alsbald breitete fich die 
Unterfuhung über eine Menge von Fällen aus, welde uns überhaupt nichts 
ftrafbares zu enthalten fcheinen und die doch durchgehende mit dem .fdhred- 
lihften Tode, dem Feuertod, gebüßt werden mußten. Wie ift dies möglich, 
frägt man, wie ift e8 möglich, daß hunderte und taufende von Menfchen rubig 
zufehen, wie fort und fort ihre Mitmenſchen, die bis dahin vielleicht ‚allgemein 
geachtet waren, dem Scheiterhaufen überliefert werden, während wir fie gar- nidt 
für ftrafbar halten? Der Aberglaube, in dem das ganze Volk befangen lag, 
und bie unglaubliche Roheit beflelben, die Gewinnfucht der Gerichtöperfonen 
und ganz befonderd das unmenfchliche Verfahren der Gerichte find die Umſtände, 
worin die Erflärung der Hexenprocefie zu finden if. Dafür bieten auch bie 
vorliegenden Papiere genügende Belege. Alte in denfelben vorfommenden Ber 
fonen glauben feft an Hererei und Zauberei, felbft die den höchften Ständen 
angehörigen. Vom Herenrichter Boblig könnte dieſes nur derjenige bezweifeln, 
ber ihn für einen Schurken der fdlechteften Art Halten wollte, wozu jebodh un- 
geachtet manches Bedenkens gegen feine Ehrlichkeit Feine genügenden Anhals 
punfte vorhanden zu fein fcheinen. Sein getveuer, viel vom Zipperlein geplagter 
Helfershelfer, Adam Wynarſky von Krziſchow, Hauptmann der Herrichaft Ullers— 
dorf, berichtet alle Augenblide über vorgefallene Herenftüde. So ſchreibt er 
(26. Sept. 1678) u. a. an Boblig, e8 babe ber leibliche Sohn der Anna Daui⸗ 
Din (welche wegen Hererei in Verhaft jaß) dem wermöbdorfer Richter geheim 
anvertraut, daß feine Mutter fichtbarlih fich in ihrer Behaufung eingefunben, 
großes Getümmel im Haufe erwedet und fogar das Vieh aus dem Stalle her⸗ 
ausgetrieben habe, „welche anderft wohl nicht beſchehen fönnen, eß müße fie 
dann der böfe Geift dahin getragen oder ihre geftaldt an fich genohmen haben.“ 
Am 6. Jänner 1679 ſchrieb er wieder: „des Meifters Jod! (Scharfrichter Jakob) 
Berichte nach wirdt fie (die David) zum öfftern von ihrem Galan (dem Teufel) 
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vifitiret, alß au in ihrem Haufe geſehen.“ Am 16. Juni erzählt er von einem 
„erichredlichen Plaregen,“ der Bäume entwurzelt und anderes Unheil angerichtet 
babe und fpäter (23. Juni) bemerft er darüber: „am verwichenen Wetter wirbt 
gang gewiß bie Müllerin (ebenfalls eine in Verhaft befindliche) ſchuld fein, in— 
beme die wechter fie befragt, was fie bey dem Fenſter gethan hette, ſoll fie ge 
antwortet haben, fie thäte wohl nichts, jedoch dann gefagt, es wirdt ein großes 
Wetter khomen.“ Und diefe Beiipiele könnten noch farf vermehrt werden. Die 
übrigen an den Unterfuchungen theilnehmenden Perſonen erfcheinen jenen beiden 
vollfommen würdig, befonderd jener Johann Richter, der feit 1687 ſich öfter 
bemerflih machte. Doch felbft mehr erleuchtete Männer, wie Paul von Baar, 
läugneten die Möglichfeit der Zauberei und Hererei nicht im geringfien. Die 
höchſten Gerichte und die Gerichtöherrfchaften, die Gräfin Anna Galle, geborne 
von Zierotin, die Reichafürften Karl Eufebius und Adam Andreas von Lichten- 
ftein, und der olmüger Fürſtbiſchof Karl Graf Lichtenftein - Kaftelforn förderten 
die Herenbrände als ein Gott wohlgefälliges Werf und der Raifer Ferdinand II. 
hatte im Jahre 1656 nach Berathung feiner Räthe und der Landftandfchaft: 
Ausfhüffe von den bedeutendften Nechtögelehrten ſeines Reiches eine Landge— 
richt8ordnung verfaffen laffen, deren fechzigfter Artifel über die ganz zweifellos 
voraudgejegte Zauberei ſchließlich u. a. beftimmt: „Auf rechte Zauberen, fie 
geihehe mit ausdrucklich oder verftandener verbindtnuß gegen den böfen Feindt, 
dadurch den Leuten Schaden zugefügt wirdt, oder auch auff diejenige, welche 
neben verlaugnung deß Ehriftlihen Glaubens ſich dem böfen Zeindt ergeben, 
mit demſelben umgangen, oder fleifchlich vermifcht, ob fie fchon fonften durch Zau— 
berey niemandt Schaden zugefügt, gehört die Straff de Fewerse, welche doch 
auß erhöblichen Vmſtaͤnden vnd wann der Schaden nicht groß, bey bueßfertigen 
Leuthen durch die vorhergehende enthauptung gelindert werden fann.” — Diefes 
Geſetz galt zwar zunächft nur in Defterreih u. d. Ens, während man in Böh— 
men, Mähren und Echlefien die Hererei und Zauberei nach dem gemeinen Nechte 
(kefonders I. 3. 5. und 9. Cod. de malef. und I. 2. 8. $. I ff. de pön.) nad 
dem Herfommen und der guten Gewohnheit des Landes beurtheilte. Allein da 
jenes Geſetz ebenfalld auf dem gemeinen Rechte, fo wie ed Damals verftanden 
wurde, berubte, fo erflärt fich die Uebereinftimmung der Praxis in den genanns 
ten Zändern mit jenem Gejeg in den Hauptpunften, namentlich in dem wichtigen 
Bunfte, daß zur Beftrafung der Zauberei ein wirklich verurfachter Schaden nicht 
gefordert, fondern al8 genügend betrachtet worden if, daß eine Perfon eines 
Bündniffes mit dem Teufel, einer Gemeinfchaft mit demfelben, geftändig war. 
Dies war daher auch der Hauptgegenftand der Unterjuchung, barauf gingen 
zunächft die Fragen der Richter, daran glaubten dieſe und das ganze Volk, und 
nur jene Unglüdlien, welche befientwegen befchuldigt, verhört, gefoltert und 
getödtet wurden, mochten in der jchredlichften Weiſe die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß die allgemeine Meinung über dad Verhältniß zwiſchen den Menſchen 
und dem Teufel haltlos ſei. 
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Frägt man weiter um die Urfachen dieſes Aberglaubend, fo muß wohl vor 
Allem die große Unwiffenheit genannt werden, welche Das ganze Volk tief dar 
nieder druͤckte und welche felbft, fowie die Roheit und der Glaubensfanatismus 
ber Menfchen jener Zeit, ohne welche die Herenprocefie gewiß nicht fo entſetzlich 
hätten überhand nehmen fönnen, ald eine ber beflagendwertheflen Folgen des 
dreißigjährigen Krieges bezeichnet werden muß. Die Jugend der meiften Perfe- 
nen, welche an den Hier mitgetheilten Proceffen betheiligt waren, fiel noch in 
die Zeit jenes heillofen Krieges, der ganz Deutichland und auch Schleften und 
Mähren in das jämmerlichfte Elend ftürzte, den Gottesdienſt, jeden Unterricht 
und jede geregelte Erziehung auf die Dauer unmöglich, und die Menfchen durch 
die gräuelvollften Mifhandlungen, die fie fletd vom Kriegsvolke fürdhten und er- 
dulden mußten, für eigene und fremde Qualen nahezu unempfindlich machte. 
In die Zeit diejed Krieges fallen wirklich die erften befannten . Herenprocefie 
in Schlefien, beiläufig in die Mitte des vierten Decenniums des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, denen fich dann fort und fort andere anreihen, bis bie ſchwebiſche 
Invafion in den 9. 1651 und 1652 eine Unterbrechung berfelben bewirkte. 
„Um bdiefe Zeit — fchreibt ein Zeitgenoffe (Theatr. europ. VII. 148) — fchwärm: 
ten die Heren und Unholden in Schlefien und ſonderlich im Neiffifchen mit 
ganzen Schaaren aufs Echredlichfte, wiewohl die Obrigkeit fcharfe Erecutionen 
gegen fie verübte, alfo daß allein zum Zudmantl acht Henfer beftellt waren, 
welche mit dem Verbrennen und Köpfen große Arbeit Hatten, und wegen ber 
Menge diefed Ungezieferd ftedten die Meifter ſechs bis acht Stüd derſelben zu: 
glei in die Feueröfen, um deſto beffer ihre Arbeit zu beſchleunigen.“ Boblig 
hatte fomit ſchon in feinen jungen Jahren ®elegenheit fih an Herenbrände zu 
gewöhnen und that fih auch nicht wenig zu gute mit feinen ſchon aud jenen 
Zeiten ſtammenden Kenntniffen in Herenfachen, 


Außer diefen Urfachen trug zur Verbreitung der Herenproceffe ficher nicht 
wenig bei, daß biejelben den &erichtöperfonen, und befonbers jenen, welche zu 
ihrer Verbreitung die wirffamften Mittel in den Händen hatten, nahmhafte Vor: 
theile eintrugen, nämlich den Scharfrichtern und den Herenrichtern (Inquifitions- 
direftoren). Die Scharfrichter, indgemein unbarmherzige Leute, — wie bie er: 
wähnte Landgerichtsorbnung K. Berdinands (Art 57) bezeichnend jagt — erhiel- 
ten gewöhnlich für eine jede bebeutendere Verrichtung eine beftimmte Gebühr !), 
aljo defto mehr, je mehr fie zu foltern, zu Böpfen, zu brennen hatten. - Ratür- 
ih alfo auch, daß die Vermehrung der Herenprocefle in ihrem Intereſſe lag, 
Und dazu fonnten fie befonders durch ihren Einfluß, den fie während ihres be 
ſtaͤndigen Umganges mit den Verhafteten auf die Ausſagen derfelben unmittel- 
bar oder durch ihre Weiber und die Gefängnigwächter ausüben Fonnten, nicht 
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wenig mitwirken, — Und in einer in ber Hauptſache gleichen nur einflußreiches 
ven Etellung mit ihnen befanden fich auch die SInquifitionds Direktoren. Den 
beftehenden Rechten gemäß follten fi) die Gerichtäherrfchaften in wichtigeren 
Kriminalfällen nicht auf ihre Amtleute, welche fonft gewöhnlich auch bie Gerichts: 
barfeit ausübten, verlaflen, fondern dazu erfahrene Nechtögelehrte beftellen. Im 
dem Sinne des gemeinen Rechtes beftimmt auch der legte Artikel der Yerdinan- 
deiſchen Landesgerichtöorbnung, daß „die Landgerichten ihr Vertrawen nicht nur 
auff Pfleger, Beambten, Burger und Bawern, bie in einer fo wichtigen Sad 
nicht genugfamb erfahren feyndt, gebrauchen, vnd nicht nur wann es fchon zum 
Bril fommen, fondern auch vorhero ihres Rathes pflegen, wie der Proceß, ſowol 
mit verhörung def befhuldigten und der Zeugen, als auch mit der Nachfragung 
der Indicien vnd anzaigungen an andern orthen, fonderlich propter corpus de- 
lieti, vnd vor allem, wann es zur peinlihen Frag kommen folle, zu formiren, 
auch was fonften nad geftaldt vnd Vmbſtändt der Sachen dabey bedacht wers 
den muß: Ingleichen, fie auch Die Vrtl nicht gleich erequirn, fondern vorbero 
wol berathſchlagen laſſen follten.” Zu diefem Behufe getachte K. Ferdinand IIL 
„auß den Städt und Märkten, auch hin und wider auff dem Lande taugliche 
Perfonen zu erfüjen, welche fich befreyt oder approbirte Gedings-Nichter nennen 
börfen, und fih außer der Raiß. Bnkoften vmbfonft, gebrauchen laffen, Die mögen 
die Zandtgerichten vor andern hierzue beruffen" (41. Art), Wir wiflen nicht, 
ob es zur Ausführung diefer bemerfenswerthen Maßregel gekommen ift, gewiß 
ift aber, daß fowie in Defterreih fo auch in Mähren und Schlefien in dem 
Balle, ald ein Herenproceg anhängig wurde, zur Leitung beffelben ein barin ers 
fahrener Dann in ber Regel erft gewonnen werben mußte, indem jelbft unter 
den Amt⸗ und Hofleuten der bebeutenderen Landes» und Gerichtsherren felten 
folche zu finden waren, welche Dazu geeignet oder bereit gewejen wären. Da 
aber die Auswahl unter ſolchen Leuten Feinesfalld groß war, fo mußten ſich Die 
Gerichtsherrſchaften gewöhnlich herbeilaffen, jene, welche ſich bereit erklärten, 
für ihre Mühe gut zu lohnen. Boblig, der, wie ed ſcheint, in Olmüg von der 
PBarteienvertretung gelebt hatte, erhielt gleich beim Beginne der Herenprocefie 
in Ullerddorf von der Gräfin Galle, nach mehrfachen Verhandlungen über feine 
überjpannten Anforderungen, Koft und bequeme Wohnung für fi und feinen 
Diener, einen Reichöthaler täglih und für Gommifffonsreifen die gewöhnlichen 
nicht unbedeutenden Zehr- und Wartgelder zugefickert. Eine gleiche Bezahlung 
erhielt er auch vom Fürſten Kichtenftein, als die Proceffe auf deſſen Gebiet 
hinüber gejpielt worden waren, und Diefe wurde bei weiterer Ausdehnung des 
Procefied fo verbeffert, daß Boblig wochentlih drei Gulden und einen halben 
Eimer Bier, jährlih zwölf Klaftern Holy und in ber Stadt Schönberg eine 
bequeme Mohnung erhalten follte; bei welcher Gelegenheit der fürftliche Richter 
befhalb eine Fräftige Rüge erhielt, daß er dem Boblig nicht früher ſchon eine 
Wohnung einräumen ließ, „dann Ihre wißt wol — heißt es — daß bergleichen 
leuth, jo man zu einem ſolchen vornemben werd vonnötten hat, ein taugliches 
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Duartier haben müßen, fo Ihme Vnſere Stabt (Schönberg) nicht verweigern 
fann, dann fie ift felbft fchuldig dergleichen ſchweres Lafter, fo wider bie göttliche 
Majeftät ift, auszutilgen.” Eben dieſelbe Bezahlung, wie er fie anderwärd er- 
hielt, verſprach auch ber olmüger Fürftbifchof dem Boblig, als er ihm die Leitung 
ber Unterfuchung gegen ben fchönberger Dechant auftrug. Inzwifchen . halte 
Boblig auch in Broßnig zwei Weiber, Eliſabeth Brabenepfi und Katharina 
Wodak, auf ven Scheiterhaufen befördert, und dafür an täglichen drei Gulden 
zweihunbert ſechs und vierzig Gulden erhalten. Außerdem mag Boblig wohl 
noch manchen andern Bortheil — abgejehen von den Reben und Repphübnern, 
bie ihm zu Weihnacht» oder an andern Feiertagen von den fürftlichen Beamten 
in die Küche gefchidt wurden — aus den Herenprocefien gezogen haben haben, 
obwohl er ſich gegen folche Zumuthungen mit Entrüftung verwahrt. Wenigftens 
erwedt eine den Aften beiliegende Bejchwerde der Söhne des verbrannten ſey— 
beröborfer Richters, worin diefelben die Gerichtsherrſchaft um NRüdftellung von 
neun harten Dufaten bitten, welche ihnen Boblig durch das nicht erfüllte Wer 
fprechen abgerebet habe, er würde von der prager Appellationskammer erwirlen, 
daß ihr Vater zuerft enthauptet und bann.erft verbrannt werde, manches Be» 
benfen über feine felbftgepriefene Redlichkeit. Wenn man noch ferner erwägt, 
baß bie Herenrichter feine andere fefte Stellung einnahmen, fo wird man mid 
zweifeln Fönnen, daß fie an der fleten Weiterverbreitung der Herenprocefie das 
größte Intereffe haben mußten. Die vorliegenden Papiere lafien es beutlich 
wahrnehmen, wie eifrig Boblig dafür beforgt war, die Herenproceffe nicht in's 
Stoden gerathen zu laffen. Sobald das Teufelsbündniß zugeftanden worden 
mar, wurbe mit allem Eifer nach den Mitfchuldigen gefragt. Wer ift beine 
Lehrmeifterin gewefen, wer ift mit die fonft auf dem Beterftein gewefen ? nenne 
fie alle, aus allen Orten, Fremde und Einheimifche u, dgl., waren bie gewöhn- 
lichen Fragen. Urgichter, verleumbdete Perfonen, fonnten wohl auch namentlich 
in jene Fragen aufgenommen werden. Wie großes Gewicht ber Herenrichter 
auf die Bezeichnung von Mitfchulbigen legte, fcheint den Heren felbft aufgefallen 
zu fein, ba mehrere berfelben von freien Stüden, ohne auf die betreffende Frage 
zu warten, Mitfchuldige angaben, welche ihnen gerade in ben Sinn famen, ober 
bie ihnen vom Scharfrichter oder bdeffen Weibe oder den Wächtern genannt 
worden find. Daß diefes nicht eine willführliche Vermuthung ift, beweift, ſowie 
auch noch manchen andern Unfug, der am Schluße diefer Blätter volftändig mit- 
getheilte merfwürbige Brief des Johann Richter von Ullersborf an Boblig. War 
eine Perfon von andern als mitfchuldige bezeichnet, fo genügte dieſes zu weitern 
Rahforfhungen und Boblig fäumte nicht, fobald ald nur möglich den Antrag 
auf Einziehung berfelben zu fielen. Um benfelben durchzufegen, führt er Darin 
alled an, was nach feiner Meinung die Gerichtöherrichaft bewegen Fönnte, auf 
denfelben einzugehen, verfpricht davon die Enthüllung wichtiger Bamiliengeheimmnifle 
oder geradezu bie Erlangung ber ewigen Seligfeit für die Förderung des got 
gefälligen Werkes. Dabei Hatte er in ber Wahl ber einzugiehenden von meh. 
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rener als verdächtig bezeichneten Perfonen ziemlich freie Hand, fann alfo auch 
in dieſer Beziehung feine Anträge möglichit annehmbar einrichten. Wenn fich 
deſſen ungeachtet feinen Anträgen Hinderniffe in ben Weg ftellten, jo both er 
alles auf, um bdiefelben aud dem Weg zu räumen. Al die Unterfuchung ber 
Ihönberger Kärberdfrau Sattler in Folge der Verwendung ihres Mannes in’s 
Stoden gerieth, trieb ed Boblig fo weit, daß der Kaiſer felbft dem Fürften Lich- 
tenftein die Kortfegung ber Unterſuchung auftrug und es währte nicht lange, 
baß auch ber erwähnte Gatte der genannten Frau in die Unterfuchung hinein» 
gezogen wurde. 

Die übrigen Gerichtöperfonen und bie Gerichtöherrfchaften hatten minbe- 
tens feinen Grund, folhem Treiben der Herenrichter entgegen zu treten. Die 
erfteren hatten gewifle Antheile an den Gerichtögelvern und die Gerichtöherr- 
fhaften in der Regel feinen Nachkheil, nicht felten Wortheile, von den Heren- 
procefien, da für die Koften derfelben dad Vermögen der Gerichteten Baftete. 
Deshalb machten die Herenrichter auch mit großer Sorgfalt darüber, daß das 
Vermögen der in Unterfuchung befindlichen Perfonen durch Verfchleppung, Legate 
an fremde Geiftliche u. dgl. nicht verringert werde. Und ein gewandter Heren» 
richter wußte ed wohl auch fo einzurichten, daß meift nur Leute verbrannt wurden, 
deren Verbrennen gut bezahlt wurde, da er wohl willen mußte, daß fonft die 
Gerichtsherrſchaft, ſobald fie fühlbare Nachteile durch die Herenprocefle erfuhr, 
alles aufbieten würde, um fich diefelben vom Halfe zu fchaffen. Daher zeigen 
die Berzeichniffe der Hingerichteten meiftend Perfonen aus den bemittelteren 
Klaſſen. 

Aber alle dieſe Umſtände erklären nur, daß und warum man nach Heren 
und Zauberen geſucht hat. Daß man ſolche in fo großer Anzahl gefunden Hat, 
erflärt nur das unmenfchliche Verfahren mit denjenigen, die fo unglüdlich waren, 
in den Verdacht der Hererei zu fommen. Und wie leicht dies gefchah, iſt auch 
aus ben folgenden Mitteilungen genügend erfichtlich. Gegen eine foldhe Perfon 
war alles erlaubt, denn die Zauberei war ein crimen extraordinarium (delic- 
tum exceptum). Gewöhnlich wurde fie alfogleich in Verhaft genommen und 
wenn fie fich nur einigermaßen ftörrig zeigte, allein im ein feuchtfaltes, enges, 
finfteres Gefängnig (Kaufe), meift in Eifen und Banden, gefperrt. Noch vor e 
dem ordentlihen Berhöre wurden ihr die Haare am ganzen Körper glatt weg: 
gefchnitten und im jedes Hautfledchen hineingeftochen, um eine empfindungslofe 
Stelle oder fonft ein Kennzeichen (stygma) zu entdeden, welches ihr der Teufel 
aufgedrüdt haben follte. Wurde aber auch nichts entdedt, fo fehritt man doch 
zum Berhöre, welches in Güte begann, und wenn bdiefes nicht zum Geftändniß 
der Schuld führte, nah Bedrohung durch Borftelung des Scharfrichters mit 
den Marterwerfzeugen, und endlih nad Anwendung dieſer ſelbſt fortgefegt 
wurde. Häufig genügte fchon der jämmerliche Zuftand im Gefängniß, das Zus 
reden des Scharfrichters, defien Weibes und der Wächter des Gefängniffes, bie 
Drohungen ded Gerichts, die fchredliche Ausficht im Falle des Läugnens ficher 
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gefoltert zu werden, um das Geftändnig zu erpreſſen. War dieſes nicht ber 
Fall, fo führte die wirkliche Anwendung der Folter, wobei man fich ebenfalls 
wenig um Die bießfalld beftehenden Nechtövorfchriften Fümmerte, unter hundert 
Fällen fiher neun und neunzigmal zum erwünfchten Ziele. Wie furchtbar bie- 
felbe in den Hier befprochenen Procefien angewendet worden ift, läßt fi daraus 
entnehmen, daß ſchon ein geringerer Grad berfelben hinreichend war, um felbft 
den fchönberger Dechant, der nach Allem, was über ihn vorliegt, als ein wil- 
lensftarfer Mann betrachtet werben muß, zum geforderten Geftändniß zu bewe— 
gen, ferner, da Hanns Stubenvoll wiederholt im Gefängnig fich felbft zu töbten 
verfucht hatte, daß die Davidin der Folter unterlag und die Beichleunigung ber 
Hinrichtung in mehreren Fällen von Boblig felbft defhalb verlangt wurde, weil 
die Hinzurichtenden bereits fo ſchwach und elend waren, daß fie bei längerer 
Berzögerung berfelben durch den natürlichen Tob entzogen würden. Die vor 
liegenden Akten laffen auch erfehen, daß außer Heinrich Peſchke, defien Proceß 
jedoch erit in Die neunziger Jahre füllt, wo man höheren Ortes dad Gebahren 
der Inquifitions-Commiffionen endlich genauer beobachtet zu haben fcheint, Feine 
einzige der gefolterten Perſonen das Schuldgeftändniß verweigert habe. 

Die Geftändniffe enthielten allen erdenflihen Unfinn, flimmten aber ſämmt ⸗ 
ih darin überein, daß ber Geftändige mit dem böfen Geift ein Buͤndniß ge 
Ihloffen habe. Doch ftimmten viele Ausfagen der Heren auch in manchen Ein- 
zelnheiten mit einander überein. So bezeichnen faft alle die Walpurgisnacht 
als die Zeit der Herenzufammenfunft, den Peterftein als den Ort berfelben, all- 
wo es über alle Maßen toll und luftig zuging, Hochzeiten, Leichenbegängnifle, 
Krönungen der Herenföniginnen und andere Feſte gefeiert wurden, wobei bie 
ärmeren gewöhnlich beftimmte Dienftleiftungen zu verrichten hatten, wofür fie 
dann von den reicheren Theilnehmern am Herenfabath belohnt wurden. Auch 
von einem „Galan“ weiß jede Here zu erzählen, der ihr die Zauberfalbe bringt, 
womit fie durch die Lüfte fährt, und der ihr andere Liebeddienfte erweift, wofür 
fie ihn aber auch in jeder Weife verehrt, insbefondere auch durch kurze gereimte 
Gebete, deren mehrere von Bobligs eigener Hand aufgefchrieben den Aften bei- 
liegen, aber meift jo unflätigen Inhalts find, daß fie bier nicht mitgetheit wer: 
ben mögen. Hoffentlich wird jegt niemand mehr der Meinung fein, dieje Ueber. 
einftimmung der Ausfagen beruhte auf der Wirklich defien, wie ausgeſagt wurde, 
Aber damals fiel Niemanden ein, daran zu zweifeln und für die Bewährung des 
Geftändniffes noch andere thatfächliche Belege zu begehren. So. z. B. verfügte 
wohl einmal die prager Appellationdfammer die Luftrirung des Peterfteind mit 
geweihten Waſſer und die Errichtung eines Kreuzed auf Ddemjelben, um ben 
Herenverfammlungen für die Zufunft vorzubeugen; aber nad thatfächlichen 
Spuren einer folhen Verfammlung zu fuchen, fam ihr niemals in ben Sinn. 
Man mochte es vielmehr für unmöglich halten, einen förperlihen Thatbeftand 
diefes Verbrechens nachzumweijen. Daher findet Boblig es ſehr lächerlich, vom 
unfhuldigen Gefinde einer der Hexerei verbächtigen Perſon erfahren zu wollen, 
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ob Wagen und Pferde, womit jene auf den Peterftein gefahren fein follte, nas 
türlich oder zauberiich gewejen feien. Uebrigens hinderten auch Abweichungen 
der Ausſagen von einander, ja felbft Widerfprüche derfelben betreffs einzelner 
Punkte nicht den gewöhnlichen Erfolg des Proceſſes, wenn fie nur wenigftens 
in dem Punfte übereinftimmten daß eine beftimmte Perfon am Herenconvent 
gefehen wurde oder fonft im Buͤndniß mit dem böfen Geifte ftand, Denn die 
übrigen Abweichungen wußte der Herenrichter wohl durch die Eonfrontation 
derjenigen, welche abweichend ausgefagt hatten, zu befeitigen oder fonft durch 
ſpißfindige Variation des Satzes, daß dem Teufel alles möglich jei, unwirkſam 
zu machen So entwidelte 3. B. Boblig gelegentlich einmal mit Aufiwand gro: 
Ber Derediamfeit den Satz, daß man auch ohne yperfönlih am Peterftein gewe— 
fen zu fein, dennoch gar wohl am Herenfabbath Theil genommen haben fonnte, 
indem es ja möglich fei, daß man fich feaft eines vom Teufel erworbenen Subs 
ftitutionsprivilegiums durch einen andern, „per martinellum, wie del Rio fagt,“ 
vertreten ließ. Es erinnert dieſes an den Verſuch des Torreblanca, den Vers 
trag des Teufels mit den Heren ald einen Innominatcontvaft do ut facias 
zu conftruiren, aus welddem eine actio prascriplis verbis für den Teufel gegen 
die Here entftehe, nicht aber für die Here gegen den Teufel, weil in demonem 
cadere non potest obligalio, neque civilis neque naturalis, cum non sit pura 
crealura. 

Bom Geftändniß zum Scheiterhaufen war gewöhnlich nur ein furzer Schritt. 
Entftand ein Zweifel, fo waren die Gerichte in Böhmen, Mähren und Schleften 
behufs ihrer Belehrung an die proger Appellationsfammer gewiefen, welcher fie 
fodann nachzufeben verpflichtet waren. Die Gräfin Galle Hat alle vor ihrem 
Gerichte abgeführten Hexenproceſſe der prager Appellationsfammer vorgelegt. 
Nicht fo die Fürſten Lichtenftein, die e8 — wie die bedeutenderen Landesherren 
überhaupt -- für erniedrigend und ihrer Selbfiftändigfeit gefahrdrohend betrach— 
teten, ein Faiferliched Gericht um Belehrung in Rechtsfachen zu erfuchen und 
defien Entſcheidungen zu befolgen. Blieb aber nichts anderes übrig, fo wende— 
ten fie fih fogleih an den Kaifer felbft, der die Sache dann doch ber prager 
Appellationsfammer zur Begutachtung zuwies, ſchließlich jedoch ſelbſt entichied. 

Die vorliegenden Papiere geben über die Beendigung der Herenunterfus 
chungen in den in Rede ftehenden Gegenden feinen Aufſchluß. Bermuthlich 
wurden fie vorläufig eingeftellt, nachdem fie zu fehr überhand genommen hatten 
und von den Heren zahllofe Perfonen in Olmüg und vielen andern Städten 
als Mitfchuldige bezeichnet worden waren, worunter auch folche, die allgemein 
eines guten Rufes und angefehener Stellung fich erfreuten. Inzwiſchen trieben 
doch bier wie anderdwärts in Defterreih die Herengerichte ihr Unweſen noch 
lange fort, bis die große Kaiferin Maria Therefin dasfelbe an der Wurzel er- 
faßte und gänzlich zu Boden warf. 
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„Nachdem die Hoch: und wohlgebohrne Frau Frau Angelina Anna Sybilla 
Graffin von Galle, gebohrne von Zierotin, Frau auf Hollftein vndt Virfcheborff 
ber freyherrl. Zierotinifchen Herrfchaflten Vllerßdorff, Wiefenberg, Johrnßdorff vnndt 
Drahanowig verordnete Bormünderin durch dero Hauptmann, Herrn Adam Wynarſty 
von Krziſchow, verftändiget worben, daß zue Zöptau, Wiefenberger Herrfchaft, So ein 
Dorff mit einer wohl gebauten Kirchen vnndt ſtets eygenen alldar wohnenden Pfarrern 
verforget, unter bem ietzigen Geiftlihen Vorfteher, Herrn Mathäo Eufebio Leandro 
Schmiedt AA. U. et Phil. Mgro et SS. Theologie Baccalaureo formato, Ein Weib, nah⸗ 
mend Marina Schudin außen Dorff Wermäborff, ins gebeute Kirchfpiel gehörig zuer 
öfterlichen Zeit, nach der Kommunion, bie heyl. Hoftiam in derKirchen vndt noch knie⸗ 
hent in cancellis ante altare auß den Munndt gezogen, Durch den miniftrirenben Sina» 
ben aber ad Sm. miss sacrificium vnndt ben Kirchen Bater in Nagranti ergriffen wors 
ben, hernach durch den Herren Pfarrer, praestitis pro more Se. Ecclesiae et Sac. 
Canon. ritibus corrigiret, vnndt oe factum publicum zuegleich dem obbemelten Herrn 
Herrfhafte- Haubtmann angedeutet, vnndt der Frau Bormünderin notificiret 
worden; bat Sie, christiana prorsus pietate, weiter bad Weib Marinam Schus 
bin durch den Herrn Haubtmann (welcher zwar zuvor fchon ein Examen ge 
halten) zuer Befänntnus cireumstantialiter urgiren laffen; Vnndt Endtlich her⸗ 
hausfomen, daß Sie Schuchin ſchon beuor dergleichen begangen Vnndt eine 
augen Munndt genommene heyl. Hostiam Ihrer Wirthin nahmens Dorotheä 
Gröerin (welche in 20 Jahr allbortig orth8 ein Hebamme gewefen) im Wermfs 
dorff zuegetragen; Die Hebamme aber foldhe heyl. empfangene Hostiam Ihrer 
Kuhe, auff einen Biffen Brodt, pro augmentatione lactis (prout in Actis habe- 
tur) in Gegenwart der Schuchin vndt beyder Weiber böjen Geifter, Galanen 
(dev Schudin Zippelwert, der Gröerin Grün Thomas genannten) zuefreffen 
vnndt zue verfchluden gegeben. Auf empfangenen völligen Beriht secundum 
contingentiam facti- hat hochangezogene Frau Graffin noch fernere Verordnung 
gethan, miet Befehlich, der Herr Haubtmann follte Sih nad der Königl. Stabt 
Ollmuͤtz verfügen, alldar etwan einen Man zuerfuchen, welcher noch tieffer in 
casum eiusdem circumslantias et qualitates forfchete, wormiet Sie Frau Bors 
münbderin deducte ſolch abſcheuliches Sacrilegium iuncla magia el sic casum 
mixtum Einer hochlöbl. Königl. Appellations Kammer pro Informatoria vortras 
gen könnte. Enndtlihen hat die Sah Einer, nahmensd Heinrich Frantz Boblig 
von Ebdelftabt, wiewohl durch Exception feiner Wenigfeit, angenommen, Sid 
nacher Vllerßdorff verfüget, daß Examen angefangen vndt abfoluiret; hernach 
duch Herrn Haubtmann, der Frau Graffin vnndt von ber Frau Graffin zuer 
Information nachher Prag der Königlichen Appellation überſchickt worden.“ 

Eo berichtet Boblig felbft über den Beginn feined unheilvollen Richter 
anıted im Ulfersdorfer Gebiethe. 

Die föniglihe Appellationsfammer hatte über die von der Gräfin einge, 
fendeten Akten die Fortſetzung des Proceffes angeordnet, worauf zwiichen dem 
herrichaftlihen Hauptmann Adam Wynarsky von Krziſchow und Boblig von 
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Evelftabt über die Vergütung für die von legterem in biefer Sache weiter auf 
zumendende Mühe verhandelt wurde. Es haben fich darüber einige Briefe er 
halten. In einem vom 13. Auguft 1678 fchreibt Boblig an Wynarsky: „Es 
wirt, Zweiffelß oßme, durch diefelben, vermög vnſerer Abrede am 8. Junius al- 
bier, die Verhör in Puncto sacrilegii vndt zuegefchlagener Magia, zwiſchen der 
Schuchin vnndt Groherin fein reassumirt worden, woburd dann, alß den Er 
ften Aft zum formrl Inquisitions Process, mein Herr Haubtmann wirt können 
Ihro hochgraͤffl. Gnaden der gnädigen Herrſchafft die behörige Relation ſowohl 
mündtlich alß jchrifftlich erftatten. Wann nun hochgedachte Ihr graffl. Gnaden 
Mich zue weiterem Eramen vnndt des Casus (extensive auch, waß fonft in die— 
fer Materi vorfallen, vnndt der Nothdurfft fein möchte) völliger Einrichtung, 
zue beruffen beliebig fein werben, wiel Ich meine Wenig: und Möglichfeit, vnndt 
waß in Criminibus exceplis specialiter zue obseruiren, gewießens Behutjamfeit, 
damit nicht praeecipitiret werde, gern impendiren; Inzwiſchen meine andermwär- 
tige Actiones allſo disponiren, auf daß diefem Leib vndt Seel verführeriichen 
negotio beftend möge invigiliret werden. Betreffent meines Salarii Liefferung, 
wie jüngft gemeldet, habe allein, waß gebräuchig, vnndt Mier anderfiwo in gleis 
chen ſchweren Mühewaltungen gegeben worden, hiebey fürglich insinuiren wollen; 
Nemlih: imo. Bey Abholung Meiner von Olmüg naher Vllerßdorff, feint zue 
überfchiden Meilengelder 7 Reichsthaler. 2do, Kommen täglih 3 fl. rheiniſch 
von welden ein Ehrlihe Koft nebft meinen Jung befteken könne; zue Haufe 
aber die Meinigen auch verfehen, weil ich andere Verrichtungen müße fahren 
laßen. 3tio. Ein freyed vnndt bequemed Logement wegen der Acta, meinen 
Saden, vnndt öffter gehäimen Conferentien miet Einander, Niet weit von mei- 
nen Herrn Haubtmann. 410. Wann etwan ein nothiwendige Reife zuer ab» 
wefenden gnädigen Herrfhafft Selbften oder Anderft wohin von nöthen wer: 
Seint auch die gewöhnlichen Zehrungs + undt Wattögelder zueertheilen. So 
mein Herr Ihro hochgraffl. Gnaden, welche ohnedieß hochuerftändig wiegen, waß 
vor Mühe ardua, fonderlich Herenwerf das Examen vndt verdiente Straff zue- 
ziehen, bei welcher die Inquisitores vielmahl große Gefahr ihrer Gejundheit vnndt 
Lebens aufftehn, wie ih Selbſt etliche Exempel gejehen, erfordern, wirt können 
gebührent beibringen; Mich zugleich zue hohen Gnaden gehorj. empfelen. In 
Verbleibung bey Anwuntſch glüdliher Reife Meines hochgeehrten ı. H. 
Boblig.“ Hierauf antwortete Wynaroky unterm 27. Auguft 1678, daß er weder 
in die 7 Rthlr. Meilengelder noch in die 3 fl. täglicher Zehrung Eonfentiren 
fönne, fondern Boblig die bisher aufgewendeten Reifeunfoften wieder erftattet, 
mit dem Bedienten eine ehrliche Koft, wie auch eine bequeme Wohnung im 
Schloß und für den Fall einer in der Sache nöthigen Reife auch die gewöhn- 
lihen Zehrungs- und Wartgelver erhalten ſolle. Falls B. damit einverftanden 
wäre, würde er — weil die Gräfin ed gern fähe, daß zu diefem Werke ınög- 
lichſt bald gefchritten werde — um ihn einen Wagen fenden, worauf ferners 
wegen des Salar verhandelt werben könnte. In einer Nachichrift bemerkt W. 
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baß abermals zwei, fo in sacrilegiis begriffen, eingezogen worden. Boblig er 
Härt hierauf ſchon am folgenden Tag (28. Auguft) mit 4 Reichsthalern bei ber 
Abholung von Olmüg, und mit Einem Reihsthaler täglich, wochentlih auszu— 
zahlen, nebſt Koft und Wohnung zufrieden zu fein. Ueber die nachfchriftliche 
Bemerkung fchreibt er: „Waß im P. $, enthalten, wirt noch weiter beraus- 
fommen: dann dieß malelicium ift einer heimlichen Infection vndt Giefft gleich, 
welches mehr vndt mehr vmb ſich greifft, auch deſto ärger je fubtiler vnndt ver 
mifchter.“ Schließlich jagt er, W. fünne fomit, wenn er mit dieſen Anträgen 
zufrieden fei, am nächften Mittwoch den Wagen mit 4 Rihlrn. um ihn fchiden, 
„worauf mit meiner Dabinkunfft wier die Sah in Nahmen Gotes, miet Caulel 
vnndt Gewieflenhafften Ernft wollen angreiffen.“ Zwei Tage fpäter fhidte W. 
an Boblig nah DOlmüp einen Wagen mit den verlangten 4 Reichsthalern und 
vertröftet ihn wegen des Meiteren mit einem Bergleich, womit er wohl wird 
zufrieden fein fönnen. 

Boblig ließ ſicher nicht lange auf fih warten, denn bereits am 20. Sep— 
tember konnte er die Gräfin auffordern außer den bereits Berbafteten noch mehr 
rere Perſonen verhaften zu laffen. Der Brief lautet: „Waß Euer grafl. Gna— 
den Mier, Bnndt dero Verorbneten Herrn Officirer allhier, wegen etliher Bnt- 
terthanen, So in Crimine Sacrilegii ergrieffen worden, gnädig anuertrauet: 
Solches haben wier gehorfambft vorgenommen, mit möglichen Fleiß in aller gütte 
examiniret, vnndt Ihre freywiellige Ausjagen in ein gewielle Ordnung gezogen; 
Welchen völligen Bericht dann zugleich der biefige Herr Haubtmann überfchidet. 
Ich merke, daß Biel inficiret vndt verführet fein, So aber zuer Zeit ohnmaß— 
gebig vunnoffenbahrter verbleiben können; Jedoch weil von der Schudin, Groe—⸗ 
rin, vndt Müllerin beftändig, Etliche Perfonen (denn weil die Dauidin Fein 
Ernft gefpüret, ift Sie auch auf ihrer Hartnädigfeit verharret) beſchuldigt vnndt 
benennt worden, fönnte auß gewißen Indiciis vnndt Vrfachen die Berwalterin 
von Jornßdorff vndt die Bader Tobiaßin bilih in Berhafft genomen werben.“ 
Gegen dieſe Aufforderung erhob Wynaroky das Bedenken, warum die genannten 
zwei Perfonen, nicht aber die Papiermacerin in Ullerödorf eingezogen werden 
follen. Boblig ſchreibt hierauf unterm 25. Oftober: „Hierüber berichte Fürzlich, 
waß meine Vrſachen auß Gelegenheit def ohne allen rigor gehaltenen Examens 
geweſen. Erftlih ift die Verwalterin von Jornßdoff nicht simpliciter fondern 
Cum qualitate denunciirt worden, daß Sie nehmlicy niet allein alß ein Zauberin, 
fondern zugleich alß eine in der Zauberey aufen Beterftein gewefene Officirerin 
befchuldigt worden ; Welches remissiue in Examine klahr zu befünden. 2do. Daf 
bie Bader Tobiaßin adjungiret worden, nicht aber die Pappiermacherin, ift ra- 
tione numeri gefchehen, damiet auch noch Eine auf denen andern allen, wegen 
Concordantz ber Denuntialionen beygefegt wurde. Beliebet nun etwan ber gnä- 
digen Herrichafft oder hochloͤbl. Fönigl. Appellationd » Sammer Eine der Andern 
vorzueziehen, oder waß zue ändern, zue cassiren, zue reassumiren oder fchärffer 
zue inquiriren, Stehet Solches bey dero hohen Judicio vndt Decision, Maßen 
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onfer Casus Thejlß wegen deß Sacrilegii vnndt zuegefchlagenen magie ohn Sich 
Selbften Casus absolulus onndt ohne andere Zuefäll; Dahero wiert in derglei- 
chen Maleficiis auch der WVntterfcheydt der Perfonen obseruiret. Vbrigens be: 
bitte Mich der Gerechtigfte Got vor Affecten vndt parlialitetz Wann Peterftein 
zue Goldt wurde, jollte vndt könte Boblig nicht commouiret werden. Non enim 
agitur de sanguine bouino, Vnndt wie die Sächſiſchen Griminaliften reden: 
Wann man einen Menjchen tötten wiel, fann man ded Raths nicht fünden zue 
uiel. Weil aber dieſe verhaffte Perfonen Souiel güttli außgefagt, waß wurbe 
im formal Inquisitions - Proceß berausfomen? Worbey“ ıc. 

Daß Boblig mit den legten Worten auf die Folter hinwies, bedarf nicht 
erft bemerkt zu werben. Doch fam es noch nicht fo bald zur Anwendung ber- 
felben, wie ber entmenfchte Herenrichter wünjchen mochte. In einem an bie 
Gräfin ſelbſt gerichteten Briefe v. 9. Februar 1679 dringt er neuerdings darauf. 
„Es werden — fihreibt er — Euer Gräffl. Gnaden auß reassumirten Examen 
wieder die allhier in Verhafft figende 4 Perfonen abermahlß vernehmen, waß 
Ihre engene guettwiellige Befännttnuße, Außagen vndt Zuegeftändnuße in spe- 
cie, fowohl Got alß ben Nechften betreffende, miet mehrern andeuten; fan bieß- 
falls nichts anderft melden, alß: Gejchicht daß ahm grünen, daß iſt, miet guets 
ten von Vnß Ihnen, obſchon duch höchfte Bemühung, gegebenen Worten, weß 
wurde ahm birren Hol der fcharffen Befragung gefchehen? Allein miet der 
Dorothea Dauidin von Wermßdorff ift alle Güte vmbſonſt, vnndt dieſes Weib 
ift von vielen Jahren Eine auß denen Haubt Zauberinnnen vndt Teufflifchen 
Berführerinnen hiefiger Herrfhafften Vntterthanen gewefen; weilen auch mier. 
ohne Ruhm, dergleichen Inquisitiones vnndt Herenbejchaffenheit ſchon von vielen 
Jahren im Bisthumb Neyß ziemlich befannt: So fehe gar klahr, wie weit 
ſchon dieſe Peftileng vmb Sich gegriffen vnndt etliche fonft wohl Bekannte in 
der Nachbahrfchafft fer periclitiren möchte. Ja es koͤnnte wohl Enndtlich bei 
Ein vnndt Annderer fcharffen Frage gefchehn, daß deß feeligen Herrn pl. tüt, 
Ewer Gräffl. Gnaden Herrn Bruders accellerirte Tod offenbahr wurde. Wier 
feint Hier forderift ber hochlöbl. königl. Appellationd:Cammer Intention wie auch 
den vberſchickten Fragftüden (welche miet vnferen beym Erften Examen mehrern 
Theylß concordiren) nachkommen; hernach thuet ed Sich ausweiſen, waß vor 
Specialia Interrogatoria von vnß zuegejeget worden, vnndt waß die Marina 
Schudin, Dorothea Groͤerin vndt Marina Züllihin Müllerin, auf befagtes gütt- 
liches Erinnern geantwortet haben. Wann fonften Ewer Gräffl. Gnaden belie— 
big wäre, eine mündliche Relation über dieſes Werkes Circumstanz zuuernehmen, 
fönnte hiefiger Herr Haubtmann auf ein Paar Tage Ewer Gnaden aufwarten, 
welchen mündtlihen Bericht Ich auch anderſtwo bey dergleichen Actibus vndt 
Proceß geſehen. Denn es ift niet möglich Alles genau zue bejchreiben, vnndt 
fan manche Heimligfeit der vorgefegten Herrſchafft münbtlich entdedet werben, 
welche man den Brieffen nicht gern vertrauet.” sc. Auf diefen Brief fchrieb die 
Gräfin von Prag aus am 25. Februar, „Wohl Edler Geftrenger undt Hoch— 
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gelehrter: Inſonders vielgeehrter Herr! Deßfelben an mich gelaffenes Schrei- 
ben fammt dem reassumirten Examen habe empfangen, woraus mir wohl ein- 
bilden fan, was vor Bemühung erfordert hat, durch bloße güttliche erinnerung 
ed mit dieſen böfen leuthen fo weit zu bringen, undt ift freilich zu beforgen, 
daß, weit die Gelintigfeit fo viel heraus gebracht, hernach die Scharffe viel ein 
mehrerd entdecken werde, wiewohl ich hertzlich gewüntfcht, es hatte bey dieſen 
albereit eingegogenen verbleiben, undt zu feiner fernern Weitläuftgfeit (welche 
aber nunmehr nicht gehemmt werben Fann) ſich ausbreiten mögen.“ Die münd— 
liche Relation des Hauptmanns müfle auf fpätere Zeit verfchoben werben, weil 
diefer jegt nicht gut von Ullerödorf weg fünne. Schließlich dankt die Gräfin 
für den aufgewenbeten Fleiß und bittet unter Berficherung dankbarer Bezahlung, 
Boblig möge fi) auch fernerhin der Sache annehmen. — Damit war dem Bob- 
lig wenig gedient. Er fchrieb daher abermahld an die Gräfin (12. Mänz): . 
„Glaube Ewer Gräffl. Gnaden bochverfländigen Erwögung vnndt Nachfinnen 
feftiglich, daß dero Erftere Gedanken geweſen, Es koönnte vieleicht ſowohl ber 
Casus Sacrilegii Selbften, zwijchen den zweyen der Schudin vndt Gröerin, alß 
denen andern zweyen, der Müllerin vndt Dauidin, wegen der Zauberen, abge: 
firaffter in der Enge verbleiben; Weilen es aber alfo geichehn, daß Sie auf 
pur lautter freywilligen Andeut- vndt Denunciirung auf andere beftändig befem 
net, bilde Ich mir Nichts anderft ein, ald daß der gültige Got nicht weiter fo 
greuliche Thaten zuelaffen wollen, vnndt Ewer Gnaden ob ſolcher hoͤchſtrühm ⸗ 
lichen Juſtiz-Vorſorge gewieß den Eeelig gebührenden grad glüdlid erreichen 
werden.“ Er fieht ein, daß fi der Hauptmann jept nicht gut vom Haus ent 
fernen könne und verfpricht über die angedeuteten Heimlichfeiten felbft ober durch 
den Hauptmann zu fohreiben. „Dahero — fließt er — erwarte ferneren gnä« 
digen Befehlich, vnndt werden hoffentlich die beyweſende herren Officirer meine 
manir jue procediren gefehen haben; maßen die innfigende böfe Geifter in ber 
gleihen Perfonen wunderlih müffen gezwungen werden, viel güttlid, andere 
miet ordentlihen Schärffe, wie ahn der Dauidin, welche miet graufamen after 
vnfehlbahr behaftet, Nechtli von nöthen iſt.“ ac. 

Inzwifchen wurde über die an die Gräfin gefchidten und von biefer ber 
föniglihen Appellationdfammer übergebenen Akten eine Entfcheidung erwartet. 
Wynarſky bemerkt in Briefen vom 27. März und 7. April: die bewußte Dale 
fisfache beruhe annoch in ihrem esse. Am 21. Aprit fchreibt er: . . „Bor bie 
vberfchriebenen Novalien erftatte hiemit fchuldigen Danf, weiß aber hingegen von 
bier nicht waß bergleichen zu auisiren, außer daß die hiefigen bewußten Zeüß- 
fen deßen Hieherofunfft mit Verlangen erwartten, fonderlich aber die Müllerin; 
Die Dauidin gibt fih nunmehro auch allgemach ſchuldig undt geduldig batein, 
wann dieſe wird anfangen zu füngen vnndt Ihre liebliche ſtimm mit denn ans 
dern conjungiren, da wirbt wohl eine vber auß ſchoͤne harmonya herauf 
fhommen.* ıc. 
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Am 7. Mai endlich erhielt MWynarffy von ber Gräfin die inzwiſchen 
ergangene Information ber ptager Appellationsfammer, wie man mit den Male- 
figperfonen abermahld examinando procediren folle. Indem er dies (11. Mai) 
dem Boblig mittheilt, erfucht er ihn fich zum Gramen nach Uller&dorf zu bege« 
ben und bemerkt im P. S. „Zur freundlien Nachricht, es ift auff den jungen 
Vogel fo noch nich fingen will, ob zwahr alt genug, angefehen, ber Meifter 
Jothl wirbt zu thun haben. Sapienti pauca,“ womit zweifelsohne die Anwen» 
bung ber Kolter bei der Dauidin, der einzigen, die noch im Läugnen beharrte, 
gemeint war. Die Unglüdlihe erlag bald den Qualen derfelben, wie aus dem 
folgenden, auch in anderer Beziehung merfwürdigen Brief Bobligs an die Grä- 
fin v. 6. Juni hervorgeht. Der Brief lautet: „Waß Ich vor Got, meinem 
Gewießen vndt auf mich vntterfchieblich babenden Juramenten nebft denen andern 
Herren Assessoren, Officirern und Geſchwornen Gerichten die 3 allhier verhaffte 
vnndt noch im Leben ftehende, weil die d. Dorothea Dauidin ein böfes Enbt 
genommen, zauberifche Weibesbilder examiniret, vnndt Sie darauf beftändig ver: 
blieben: Solches geruhen Emwer Bräffl. Gnaden auß der überfchidten vmbſtänd- 
lien Relation in Mehrers zu erſehen. Mier vndt einem jeden rechtfchaffenen 
Inquisitori ftehet es zue, ohne Reſpect dießfalls zue procediren; es betreffe her: 
nah Befanntte vnndt wie Sie möchten angefehen, oder durch viel Jahr in 
esiim geweſen fein; Maſſen die heylſame Juſtiz ahn Armen vndt Reichen müße 
erfüller werden. Bon bem Herenneft zue Schönberg hab ich vor 40 Jahren 
fhon gewuft, vndt were viel dauon zue erzehlen. Dahero if fein Wunder, daß 
vnſere obſchon arme allhier verhaffte Weiber fo ftarf auf die Schönbergifchen 
befennen, vnndt auf Sie beftändig leben vndt ſterben wöllen. Ewer Gräffl. 
Gnaden geruhen nur, durch dero Herrn Agenten embfig bei der Königl. Appel: 
lation dieß Werk follicitiren zue laſſen: Dann vnfere Berarreftirte nehmen ahn 
Leibesfräfften täglich ab; vndt ift allbereit ein große Freüdt zue Schönberg, daß 
die Dauibin verredet, Meinende, weil es jo lang anftehet, ed werden auch bie 
andern 3 inzwiſchen abflerben; vnd möchte alſo der ganze Proceß eludiret, 
Mühe vndt Bnnkoften vergeblich impendiret, daß allergrößte vnndt lafterhafftigfte 
Sacrilegium bey dem Herengefinde Nichts geachtet, fondern mehr vndt weiter 
verübet vndt wier Alte miet einander, hohe vndt niedrige, außgelacht werden. 
Daß Bberige wirt herr Haubtmann, miet welchem ich öffter8 von dem waß wei- 
ter zue beobachten, conferire. berichten. Vnndt verbleibe" ıc. — 

In den legten Tagen des Juni fertigte Wynarſti einen Boten mit den 
legten Berhörsprotofollen an die Gräfin nach Prag ab und es erfolgte nun 
endblih (13. Zuli 1679) folgendes Belehrungsurtheil : 

„Im Rahmen vndt von wegen der Röm. Kayf. auch zue Hungarn vndt 
Böhaimb Königl. Mayeftät Bnferd allergnätigften Herrn 2. ac. haben Dero 
Vice⸗Praͤſident vnnd Räthe, So vber denen Appellationen ob dem Königlichen 
Prager Schloß figen x. Alf Ihnen von der Hoch vndt Mohlgebohrnen An: 
gelina Anna Spbilla Gräfin de Galle gebohrnen von Zierotin auf Hollftein 
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vnndt Girßdotff, Wegen ber zue Vllerßborff in puncto Magiae et respective 
sacrilegüi verhafftete Dorothea Gröerin, Marina Schuchin, vund Marina. Zäl- 
lichin Müllerin, eine Criminalfrag nebft gewießen Ausfagen überfchidet, vnnd 
barinnen waß Rechtens feyn möchte, vmb Beſcheid vnndt Belernung gebeten wor⸗ 
den: Nach Erfeh- vndt genugfamen Erwegung berfelben, So bey Ihnen bew 
blieben, Sich dahin entfhlogen: Wofern die Sachen angebrachter maflen Sich 
verhaltten, So weren vor ermeltte Dorothea Gröerin, Marina Schuchin vnndt 
Marina Zülihin Müllerin folder Ihren fchweren Verbrechen halben, anbem 
zum Grempel vnndt Abſcheu, miet dem Heuer vom Leben zuem Tode Hinzue- 
richten: Bon Rechtes wegen, Miet Bhrdundt deß Briefes, befiegelt miet dem 
hiezu verorbneten Kayſ. vnndt Königl. Secret Insigel, ber geben ift ob dem 
Königl. Prager Schloß den Dreizehenden Monathstag Julii, nach Christi vn⸗ 
jerd Lieben herrn Geburth im Sechzehenden hundert Neun vnndt Siebenzigften 
Jahre. Heinrih Julius F. v. Blum. Weingarten.” — Dieſes Urtheil war won 
ber folgenden Inftruftion begleitet: „Wier haben Vnnß auf die von ber Frau 
Gräffin überfchidte Inquisitions-Acta, die zue Wllersdorff verhaffte Jauberinnen 
betreffend bey verwahrten Belehrnung-Brthelß entſchloſſen. So wie gehörig.zue 
publieiren vnndt zue exequiren fein wirdt, Jedoch der geftalten, womit bie-in- 
quisitae miet dem Feuer nicht lang gepeinigt, Sondern allfogleich erſtickt werben 
möchten; welches miet anhenkung eines Sadl voll Puluerd an den Half ge 
ſchehen könnte. Bor ber Außführung aber follen Ihnen allen dreyen, Jeboch 
einer Jeden befonder, die von Ihnen bießhero in der Zauberey grauirte Ber 
fonen von Nahmen zue Nahmen vorgelefen vnndt Sie darüber befraget werden, 
Ob fie nemblihen darauf fterben wollen, waß Sie wieder Selbte außgefagt ; 
Item, ob auch eine oder die andere auß denen von Ihnen angegebenen vnndt 
grauirten Weibern ahn Ihren Leib, ahn welchem Orth Ein- vnndt waß wor 
Zeichen oder Stigma, gleichwie Sie Selbft von Ihren alſo genannten Galan be 
fommen haben mögen: Nicht weniger, ob Etwelche auß benenfelben, denen Lem 
then, ober bem Viehe, wann, wie onndt wo gefchabet? Ober auch, wie die 
Grderin gethan, einige unndt welche Rinder in Rahmen bes böfen Geiſtes, wann 
vnndt wo getauffet;z Nachgehendts auf dem Richtplag, fommen Sie Dreye nad; 
mahlen bloß allein in genere vnndt ohne Benennung ber Perſonen zue befra: 
gen, ob Eie darauf fterben, waß Sie beuor wegen ber Complicum befannt vnndt 
außgefagt haben? Welche Ihre Außagen alle fleißig von Worth zue Wort auf- 
zuefchreiben : Vntter Einften auch der indieirten Leuthen Leben, Wanndel unndt 
Beruff, auch wann es möglichen, wieder Eine oder die Andere Etwas in Specie 
zueerfahren, zueergründen vndt nachzueforfchen, vnndt Vnß fodann alle dieß⸗ 
fällige Benachrichtigungen nebft vorberührten Außagen vnndt waß etwa bey ber 
Execution weiter vorfallen möchte, untter des Gericht Insigel einzuefchiden fein. 
Betreffent Enndlichen die Dorotheam Dauidin, fol Ihr Cörper wieberumben 
außgegraben vnndt durch den Scharff Richter gleichmäßig miet verbrennet wer · 
den; wie dann auch auf den Fall Eine oder die Andere auß denen Bebrigen 
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Dreien vor Publicir- vnndt Exequirung beyfommenden Vrthelß, miet Todt ab> 
gehen möchte, miet ihrem Cörper ebener geftaldt zueuerfahren iſt. Welches Die 
Frau Gräffin behörigen Orths wie zue uerordnen wießen wirt. Geben ob dem 
Königl. Prager Schloß den 13. Zulij ao. 1679. Heinrih Julius F. v. Blum. 
Weingarten.” — Darüber erließ die Gräfin unterm 16. Juli an Wynarſti den 
Befehl: „Daß diefem allen genau vndt fleißig nmachgelebet, wie nicht weniger 
annebenft beftellt werde, daß die dortige Geiſtliche dieſe Inquisitas fleißig erin- 
nern, vndt Ihnen zue Gemüthe führen, damiet Sie Ihr Gewießen, Seel vndt 
Seeligkeit wohl bedenden, vnndt (weilen fie nun fterben müßen) nicht etwan 
einige Perfonen vnfchuldiger Meife bezüchtigen, Sondern Eo Sie Etwaß zue 
viel geredet, vor Ihrem Todte Solches offenbafren. Zue Soldem Allen dann 
der Herr auch ohne einigen Verzug den Herrn Boblig wiederumb dahin zueer- 
bitten, vermittelft feines Beyftandes alldort daß ordentliche Gerichte zuehegen, 
dag Vrthel zue publiciren, vndt ſolche Execution miet allem waß fowohl diefer 
Königl. Appelationsverordnung, alß fonften ber Rechtögewohnheit nach darbey 
zue obseruiren nöthig, vnuerlängt vollziehen zue laßen, Mier aber hierüber eine 
volltäntige Relation, fambt im obigen Missiv angebeuteten Benachrichtigungen 
jo dann wiederumb hieher zue fenden wiegen wirt. Prag den 16. July 1679." — 
Demnach berief (24. July) Wynarſti den Boblig zu „folichen fchönen Actu“, 
welcher fodann am Tten Auguft den angeführten Berordnungen gemäß ftatt 
fand. Am 18ten Auguft fandte Boblig der Gräfin die Relation darüber mit 
nachftehendem Briefe: „Daß der hochloöbl. königl. Appellations Instruction gemäß 
vndt waß fonften Rechtens, ſowohl wegen der, von Marina Schuchin, Dorothea 
Gröerin vndt Marina Züllihin, befchuldigten vndt wegen Zauberey grauirten 
Berjonen, legte Vorlefung; dann Publicirung deß Vrthelß vndt vollzogener Exe- 
eution von Vnß gehorj. machgelebet worden: Solches giebt die beyfommende 
Relation miet mehrem zueuernehmen. Die Facta vndt Nahmen ber übrigen de- 
nuncirten jeint vorhanden, vnndt die Justificirte haben Solche miet Ihren vun, 
wiederruflichen guttwilligen Auffagen vndt miet Ihrem beftändigem Todt con- 
firmiret. Hoffe beynebenft, daß ich bey biefer Inquisition alß ein Ehrliher Mann 
werde fein befunden worden; Vnndt wie man pflegt zue fagen, geruhen Ewer 
Gnaden miet meinen möglich» doch treueften Dienften vor Lieb zue nehmen. 
Bedancke mich zugleich ob aller gnädigen gegen mier erwiefenen Bezeugung. 
Vebrigend wirt der Herr Haubtman den Ich vmb Etwas in meine Heine Kuchel 
mietzuegeben erfuchet, der Vertröftung von Ewer Gräffl. Gnaden zu placidiren, 
in Einem vndt Andern auch weiter berichten.” ꝛc. Wynarſti fand, „daß fich in 
ber Jüngkt an die hochlöbl. Königl. Appellation aufgefegten Relation vnterfchieb- 
lie ondt zwar ſolche Bedenden, worauß vnnß Inquirenten einige Bngelegen- 
heit vndt verantwortung entftehen börffte, fich befünden” und bath (18. Aug.) 
Boblig „beliebe vnbeſchwertter die Each bergeftalten zu remediren, vndt einzu- 
richten, damit alle beforgende difficultaeten verhüttet werden möchten.“ Boblig 
aber ließ ihm fagen: „Es were nichts zu befürchten: denn Alles were vermög 
18* 
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Rechtens mit fundament vndt bem Tert ber König. Appellations Instruction 
gemäß eingerichtet. Die Relation follte, wie Ich ſolche concipiret, vndt die Sad 
befände, im Nahmen Gotes nacher Prag fortgeihidt werden;* was aud am 
bten September geſchah. Am 13. ſchreibt die Gräfin an Boblig, baf bie Re- 
lation am fOten der Appellation-Sammer übergeben worben fei, bebanft ſich ‘für 
feine aufgewendete Mühe und Arbeit und bittet ihn — weil nicht zu vermuthen 
wäre, bis ed bie fönigliche Appellation bei dem was in biefer Sache bereits 
geichehen, bewenden laſſen wird — fi aud ferner bereitwillig finden zu laffen. 

In den Gang des Verfahrens, welches fich durch ein ganzes Jahr bin 
fehleppte, gewähren die mitgetheilten und fonft noch vorliegenden Schriftflüde 
zwar feine vollfommene, doch aber eine im Wefentlichen genügende Einſicht. 
Nachdem die in der gottesläfterlichen That ergriffene Marinı Schudin und bie 
von ihr des Safrilegiumsd und ber Magie beihuldigte Dorothea Gröerin Ans 
fangs Auguft 1678 in Verhaft gefegt und durch den herrfchaftlichen Hauptmann 
Wynarſti zum Geftändniß gebracht worden waren, frug die Gräfin Galle als 
Vormünderin der unmündigen Herrfchaftöbefiger bei der Fönigl Appellationd- 
fammer in Prag um Beſcheid, wie fich weiter in dieſer Sache zu verhalten fei, 
während ber Nechtögelehrte F. Heinrich Boblig über Aufforderung ded Haupt 
manns dieſer Rechtsſache feine Berhätigung zugefichert und gefchenkt hatte, Die 
koͤnigl. Appellationsfammer verfügte die Fortfegung bes Proceßes, welcher durch 
Einziehung noch zweier ded Safrilegiums beſchuldigter Perfonen, ber Dorsthen 
Davidin und der Marina Züllihin, bald an Ausdehnung gewann. Am 19ten 
September 1678 fand vor dem herrfchaftlichen Gerichte, welches aus dem Haupt- 
mann, Boblig und einigen herrichaftlihen Beamten beftand, das erfte Berhör 
ftatt, welches fpäter—wie es fcheint,— über Anordnung der Fönigl. Appellatione- 
fammer nach den von dieſen eingefenveten Fragſtücken reafjumirt worben if. 
In diefem Verhöre waren die Verhafteten, außer der Davidin, geftändig umb 
bezeichneten andere Perſonen ald derfelben Verbrechen ſchuldig. Im Mai 1679 
war wieder ein Appellationserlaß herabgelangt, in welchem abermahls ein Ber 
bör angeordnet und bezüglich der Davidin bie .Anmwendnng der Folter bewilligt 
worden zu fein ſcheint. Boblig notirte diesfalld: „Circa Dauidin. Imo Capilli 
abscindendi et alia villa aqua lustrali conspersa apponenda. 2do Stigmats et 
Signa inquirenda in toto Corpore. 3tis In tenebris, clausis fenestris, #or- 
quenda. Tas VBerhör mit der Schudin, Gröerin und Zülichin — die Davidin 
war geftorben — fand am 18ten Mai ftatt und auch biesmahl wurde, ſowie in 
dem legten am bien Juni ftattgefundenen, auf viele Berfonen, befonder® aus 
Schönberg, befannt. Weberdies wurden, dem oben mitgetheilten Appellations- 
urtheile gemäß, die Verurtheilten auch noch vor der Erefution am Urtheilstifdhe 
und Richtplag verhört und darüber fo wie über die Erefution felbft nad Prag 
Bericht erftattet. 

Darauf fam von der Appellationsfammer folgender Erlaß an bie Gräfin: 
„Wir thun der Frawen nicht verhalten, waß geftaldten onn$ Dero von IRten 
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Tag lauffenden Monaths Septembris eingefchiedter Bericht nebft einer gericht: 
lichen Relation, bie zu Vllerßborff in Verhafft gewefene vier Heren» Weiber, 
vnndt Die von benenfelben eben in dem Lafter, vebrig-grauirte Perſonen bes 
treffent außführlich vorgetragen worden. Vnndt demnach man bey veiffer ber 
ſachen erwegung befunden, daß bie dießfahl vor die Handt genohmene Inquisi- 
ion weiter zu continuiren vnndt feftzufegen feye. Alß erfordert die Notturfft, 
daß folgende Weiber, benändtlichen die Stubenvohlin von Vllerßdorff, Verwals 
terin von Johrnßborff, Ferber Caſperin von Schönberg, Die aldte Koppin von 
Vllerßdorff, vnndt die aldte Fabelin zum Kieppel, zuer Zeith eingezogen, Jede 
mit ein befonderen Arreſt verjehen, veber die Jenige puncten, worinnen Gie 
grauiret weren, et pro re nala vnndt fonften in generalibus, wie eß bey denen 
vorigen Bieren gefchehen, gradatim erftlichen in ber güette, hernacher mit bes 
trohung, fo dann mit Borftelung deß Scharffrichtere, endtlichen Die Jenige, 
welche auf ſolche Weiſe nicht befhennen wolte, gar mir würflicher torlur exa- 
miniret, auf den Nothfahl, vnndt wann Sie einander in etwaß zu wieder fein 
möchten, zufammen confrontiret, vnndt Ihre Bekhanntnußen von Wort zu Wort 
verzeichnet werben follen; Anfangs aber vnndt eher man die examina vornimbt, 
müßten Die erſtere Dreye wegen der an Ihren Leibern angegebenen Kennzeichen 
oder stigmatum vifttiret, befichtiget, verfuchet, ob Sie an felbigen orth unem« 
pfindlich, vnndt deghalben auch folgendts befraget werden. Vnndt wann wegen 
der legteren Zweyen etwaß dergleichen vorfhomme, wirbt ebenmeflig erſt berührte 
uisitation vonnöthen fein: Welches Alles mit einer fonderbahren zuuor beſchrie— 
benen vndt auch fchon bey vergangener Inquisition geübten WBorfichtigfeit zu thun 
vndt vollzubringen feyn wirbt. Jedoch mit diefer fonderlihen Beobachtung, daß 
die Inquisition von der Stubenuohlin Ihren Anfang nehmen, Vnndt nachge— 
hendts die Jenige, fo weniger grauiret feindt, ben (?) mehr grauirten folgen 
follen, Wann aber eine oder die andere auß oben benänndten fünff Weibern 
pnter eine etwa frembbe Herrfchafft oder bothmeßigkeit gehörig, auf ſolchen Ball 
iR zu Vollziehung biefer Inquisition alles daß Jenige, waß felbige Perſohn ans 
betrifft, dahin zu berichten, vındt anzuzeugen. Vnndt fintemahlen zu Ende ein: 
gangs ermeldter gerichtlichen Relation wegen eines Jungens menfchens, Nahr 
mend Dorothei Klapperin auch etwaß gerüget wirbt, ift dahero auch möthig dep» 
halben weitere Nachfrag zu thun, bdiefelbte in der gütte zu befragen, vndt bie - 
Verſehung zu verfhaffen, womit fie mit geiftlichen zufpruch verjorget, vnndt von 
deerley weeg vnndt vorhaben Zeitlichen abgewendet werden möchte. Geben ob 
bem Khönigl. Prager Schloß den 19ten September 1679. Johann Franz in 
von Würben. Weingarten.“ — 

Am 28ten September gab die Gräfin dem Hauptmann den Anftrag, Die 
vier unter ber Zierotinifchen Jurisdiction ftehenden im Appellationserlaß genannr 
ten Weiber einziehen zu laßen, zugleich auch nach Boblig zu fenden und mit 
ihm alles übrige nach Inhalt jenes Erlaßes beftens in Acht zu nehmen. „Wie 
aber ber Schönberger Perfohn halber die Notturfft, vnndt zwar in Höchfter 
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geheimb felbigem Magiftrat intimiret werben fol, wirbt Herr Boblig auch ſchon 
wiegen.“ Am 5ten Oktober fchrieb demgemäß Wynarſti an Boblig, berichtet 
daß in ber jüngft verflogenen Nacht die bezeichneten vier Perfonen eingezogen 
wurden und erſucht B. fih nad Ullerodorf zu begeben. Wegen ber Werber 
Gadparin wurde vom Ullerdborfer Gericht am 25. Oftober an den Fürften Earl 
Eufebius Lichtenftein ald Herrn von Schönberg gefchrieben, worauf der Fürft 
(8. Nov.) den „Edlen Geftrengen befonders lieben” Boblig auffordert: „er wolle 
fi in der in Vnſerer Herrſchaft Eyſenberg vornemmendten Inquisitions-Com- 
mission mit vndt neben vnfern alldortigen Pfleger Johann Aloysio Fagelj vnmdt 
andern bierzue depuitrenden Herrſchaftsbeambten pro directore Inquisitionis ge: 
brauchen laffen vndt Hierinn denen Rechten vndt herfomben gemäß Seiner be. 
fanten dexteritaet nach verfahren, Weldhe Seine Mühmwaltung ber Vllerßdorffi⸗ 
fhen gleich Ihnen fol bezahlt werden.” — Boblich antwortete auf diefe Zufchrift 
des Fürften am 21. Dezember zufagend. 

Inzwiſchen hatte das Berfahren gegen bie in Ullersdorf verhafteten vier 
Perſonen in ber gewöhnlichen Weife begonnen. Ueber beffen Kortgang iſt aus 
den vorliegenden Papieren nur zu entnehmen, daß das Verhör — worin befon- 
ders über „de feel. H. Barons vndt Dero in Got ruhenden Frauen Gemaßlin 
hier gewefenen Obrigfeiten durch ſtets urgirte Herenftüd accellerirte Todt vnndt 
durch ein gotlofed Herenkindt der gnädigen Frauen aus der Kirch geftoßlenes 
Herz; wie auch daß verzauberfte Breühauß vndt graufame Sacrilegia” gefragt 
wurde — am 17ten November beendet und darüber unterm 22. November an 
den Fürften Lichtenflein und an bie Gräfin Bericht erftattet wurde; wofür letz⸗ 
tere dem Boblig in einem Schreiben v. 16ten December befonderd banft. An- 
fangs Februar 1680 war das die Sufanna Stubenvohlin, Agnetam bie alte 
Koppin, Barbaram Kühnelin von Raitenhau, Annam die alte Yabellin vom 
Dorff Kleppel, vnndt Mariam Peterin Verwalterin von Zohrngdorff zum euer 
tod verurtheilende Appellationderfenntnig nach Ullersporff gelangt. Am 5. April 
wurden bie Berurtheilten mit bem Schwerte hingerichtet und verbrannt. 

Die auffallende Verzögerung ber Urtheilsvollſtreckung, worüber ſich bie 
Gräfin in einer Zufchrift v. 14. März bei der Appellationefammer befonders 
rechtfertigte, hatte ihren Grund in dem eigenthümlichen Verlauf des gegen bie 
Färber Caspar Sattlerin eingeleiteten Verfahrens. Dur den oben mitgetheil- 
ten Appellationderlaß ift die Berhaftnahme der Ferber Gasparin angeordnet 
worden, weil die im Jahre 1679 Hingerichteten Weiber gegen fie audgefagt hat⸗ 
ten. Aber audy vier der fpäter in Berhaft genommenen Berfonen fagten gegen 
die Berber Casparin aus. In dem erften Verhöre berfelben, welches vermuthlich 
in der zweiten Hälfte Novemberd abgehalten wurde, wurden ihr daher außer 
ben gewöhnlichen Sragftüden nach Alter, Stand, Religion, Empfang bed Altar 
faframents u. a. befonders bie Ausfagen ber bereitd verbrannten, fo wie ber 
noch im Berhaft befindlichen Perfonen vorgehalten und weil fie Alles in Abrebe 
fellte, was gegen fie vorgebradht wurde, mit den ragen gefchlöffen: „Durch 
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wie viel Zeugen wilft vndt fanft bu vnß probiren, daß diefes Altes nicht wahr 
fen, waß Sieben Perfonen auf dich befennet vndt außgefagt? und Wehm ift 
mehr zue glauben, Sieben ‘Berfonen oder Einer?" — Darauf begehrte die Fers 
ber Easparin, mit den zu Ullersdorf figenden 4 Weibern oonfrontirt zu werden, 
zu welchem Behufe der 5. December beftimmt und der Fürft Lichtenftein gebeten 
wurbe: „gnädig anzubefehlen, Wormit auf benimbten Tag frühe halber 8 Vhr 
allhie zue Ullerßdorff freyherrl. Zierotiniſchen Herrichafft an gewöhnlicher Ge: 
tichteftelle obernandte Ferber Casperin perföhnlih, wie ef hoc Crimen vnndt 
Inquisitions-Ordnung erfordert, vor vnnß Inquisitoren,, Richter vndt Schöppen 
peremptorie ericheine; benen vier bey vnnß verhafften Weibern de facie ad 
faciem vorgeftellt werde, Solche, deren auf Sie grauirte Ferber Casperin hal: 
ber, anhöre, vnndt alles folchergeftaldt gefchehe, wie eß ad complementum In- 
quisitionis behörig die hochl. f. Appellation befohlen, denen rechten gemäß vndt 
der vernewerten Fönigl. Mähr. Landıkordnung Conform ift. Solte aber auf allen 
pnuermuthen Kahl offtgebachte in Zauberey viellmahl angegebene Ferber Caspe— 
rin in termino vndt anberaumbtten Tag allhier nicht erfcheinen: wurde nichts 
deftoweniger an bie hochgemeldte khoͤnigl. Appellations-Cammer vnjere gehor- 
fambfte Relation ergehen vnndt dero gnädigen befehlich weitter erwartten.“ Am 
1. December fchrieb darauf ber Fürft: „Ob Wir zwar erhöbliched Bebdenden 
hetten, In dehme dießfahls der Mündere ftandt dem höheren in dergleichen zus 
zueſchiecken hatt, vnndt dab wir weber der Herrfchafft Vllerädorff, noch Ihnen 
felbiger Herrfchafft verorbnetten Comissarien einige Jurisdiction Vnſerer Stadt 
Schönberg nicht geftehen, Jedoch weilen es fchwärer if, Vier malefiz Perfohnen 
alfo veber Lanndt zu führen, ald Eine; Alß wollen wit eß zwar zu Beförde- 
rung der heylßamen Justiz vndt Beftraffung dieſes fo abjcheulihen Laſters auf 
dießmahl zulaffen, daß Sie eß Ehönnen zu Confrontirung abhollen, diefer geftaldt 
aber, daß Sie einen Reuers von fih geben, daß Vnnß dieſe Benennung ber 
Zeith, noch peremptorifche geftellung an vunferen habenden Rechten, vndt zuftes 
henden obrigfeitlihen Bottmäßigfeit gänglich unnachtheillig fein ſolle, vndt daß 
die confrontirte abgeholte Perfohn wieberumb in Vnſere Stadt Custodi, allwo 
fie eß abgehollet Haben, gelieffert werde.“ Gleichzeitig erhielt der fürftliche Pfles 
ger Fagelj Befehl auf die genaue Befolgung jener fürftlichen Entſchließung Acht 
zu haben. Doc fonnte die Confrontation nicht mehr am beftimmt gewefenen 
Tage ftattfinden und wurde auf ben 16. December verfchoben, an welchem Tage 
fie auch wirklich ftattfand. Die vernonmenen vier Ullersdorfiſchen Weiber bes 
harrten auf ihren die Kerber Gafparin belaftenden Ausjagen, dieſe aber blieb 
beim Läugnen. Darüber erftattete die InquifitionsCommiffion am 21. Dez. Bes 
riht an den Fuͤrſtl. Rangler in Eyſenberg und ließ des Caſpar Sattler Mobi- 
lien und Immobilien inventiren und fperren, weil dieſer — wie Boblih an den 
Rangler fchreibt — „in Vielen, fonderlicd de fuga suspect; daher haben Wier 
vor ratbfam befunden, feine Mobilien inuentiren vndt Spörren zuelaßen , damit 
feine Creditores nicht defraudiret, Wier aber betrogen vnnd Hinterliflig eludiret, 
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onnbdt andere Wege Ihme abgefchnieten werben, Maßen er durch biefe heyl 
Ferien die befte bewegliche ®ütter alle anderfiwohin auß ber Stadt sub specie 
Mercantiae Iransferiren könntte. Kaſpar Sattler hatte um Abänderung biefer 
Mafregel gebeten, einen auf fein gefammtes Vermögen gelegten Betrag von 
15000 fl. ald Pfand für die zu fordernden Unfoften u. a. nebft ber Bürgſchaft 
von vier wohlhabenden Mitbürgern angeboten und überdies bem Stabtrath von 
jeder Berführung feiner Waare (Garn) Anzeige zu machen verſprochen, auf 
welches Anerbiethen der Schönberger Bürgermeifter und Rath, dem bie Inven- 
tirung und Sperre in Verbindung mit dem Eyfenbergifchen Rentmeifter. und 
MWaldbereiter aufgetragen war, laut ihrer Relation vom 22, Dec, auch. eingien- 
gen. Ob bie in ben nächſten Tagen hierauf von Sattler bei Boblig. und ber 
Inquisitions-Comission eingebrachten Bitten um Erlaß ber Caution eiwas fruch- 
teten, ift aus ben vorliegenden Aften nicht zu erfehen. 

Inzwiſchen hatte ſich Färber Eafpar Sattler aud in Olmüg und in Geld» 
fperg bei den fürftlich Lichtenfteiniichen Hofbeamten für fein Weib verwendet. 
Seinem Zuthun ift wohl die von dem fürftl. Hoffanzler am 18ten Jänner 1680 
verfügte Inhibition in der Schönberger Herenangelegenheit zuzuſchreiben, worüber 
fi Boblig in einem an den Evfenberger Hauptmann gerichteten Brief v. 25 
Jänner bitter beſchwert und wegen Nichtbeachtung derfelben, da ihr die gehörige 
Form mangelt, verwahrt. Seinem Zuthun ift wohl auch zuzufchreibtn, daß 
Johann Paul von Gaar in Olmütz — über deſſen Wirfungsfreis die Akten leiber 
gar feinen weitern Auffchluß geben — um fein Gutachten über dieſe Angelegen- 
heit befragt worben if. Daßelbe mag hier feinem ganzen Inhalte nach flehen, 
weil e8 neue Einficht in den Ball gewährt, indem ed benfelben Fritifch auffaßt 
und erörtert. 

Es lautet: „Ewer hochfuͤrſtl. Gnaben gnäbigften befelch de dato Felbtiperg 
ben 16ten January habe ich gehorf. den 23. eiusd. erhalten, die mier einge» 
hiedte Acta alles fleißes überlefien, vndt folgender mainung, Erftlih bin Ich 
glei wie vorhin alfo auch noch der gänglicyen gedanden, bag Ewer H. F. ©. 
in Ihren Mäprifchen ſachen der Königl. Appellation ob dem Prager Schloß 
ratione dero Habenden Exemptions Privilegii nicht vnterworffen vnndt von feis 
ner Instanz, alß dem Troppauiſchen LandtRecht al in prima Instantia, in se- 
cunda aber immediate vor Ihr Kapferl. Majestaet alf König in Böheimb, nicht 
belanget werben fenne, vnndt daß man an diefem hohen Privilegio alzeith ſteiff 
vnndt feft halten vnndt proprie von fich felbften Feiner andern instanz vonter- 
werfen, fondern biefed auf alle mögliche weiß euitiren folle, vnndt obwohlen 
- einige praejudiciose actus gefchehen, wie Ich dan eben auch die Aufpiger Debs 
mal nacher Prag genommene apellation daruor Erachtet, fo ift doch in bem 
Prvilegio die sulutaris clausula begriffen, daß ed per. non usum nicht exlefche, 
bahero dem hochfürſtl. Hauß dardurch. gleichfamb anheimbgeftellet, ſich pro lem- 
pore dieſes ober anderer privilegien zugebrauchen oder nicht zugebrauchen, vnndt 
ob zwar biefed in ber hurfürftl. action nicht attendirt werden wollen, jo feint 
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doch ratione Churfuͤrſti. Durchlaucht Vngezweifelt andere rationes vorgefallen 
vnndi zweifle nicht, daß diefes Privilegium, woran dem hochfuͤrſtl. Hauß fehr 
viel gelegen habitis bonis amicis, Einsmahls gar leicht resüscitirt werben fönne, 
finde alſo feineswegs, daß man ſich einiger andern instanz proprio motu vnters 
werffen folle, vndt ift die Appellation zu Prag respectu Mähren ein Obergericht 
in Mähren, Bors andere fo geftehen auch die Hochlöbl. Herrn Stände im Maͤh— 
ren feinedweges, daß fie an die Kayſ. Appellation gebunden, vndt alldorten Be- 
lehrung zu nehmen fchuldig, es feye denn Ihr freuer Will, da fie pro exone- 
randa Conscientia fi bey der Appellalion, nicht, al8 ordentlicher Instanz, fon« 
dern alß Juris peritos, belehrnen, Ihr H. F. ©. Herr Piichoff aber, thun, wie 
Ich berichtet werte, ſolches keinesweeges, weilen fie ein gleiches exemptions 
privilegium haben, Es wehre gutt daß man von felbten eine abfchrifft hette, 
damit man fih mit E. H. F. ©. Ihrem felbten Conformiren vnd vill darnach 
richten Eennte, Vors Dritte, fo feint auch fogar die böheimbifche Herrn Stände 
nicht gebunden an bie Appellation vmb befehrnung recuriren, indem Ihre 
Landtsordnung R. 8. dieſelbe nur in Casibus dubiosis belehrnung zu nehmen 
bindet, nun faffet fich von fürftl. Perfohnen diefes nicht thun, ut dubitent in 
jure, wehre auch denenfelbten disreputirlich, Cum praesumantur habere a dex- 
tris Juris peritos, welche Ihnen die dubia follen kennen auflefen, vndt follen 
alfo Ewer hochfürftl. ©. eben Cantzler vndt Rath haben, welche in Jure fo er: 
fahren fein follen, daß Sie in: Jure nicht dubitiren, Ih waiß daß Ihre Hochs 
fürftl. ©. Herr Pifchoff waiß nicht waß nicht nehmeten, alß daß fie vmb eine 
Belehrnung an die appellation recurriren vnndt ſich darzu befennen folten, quod 
dubitent in jure, finde alfo nicht, daß E. H. F. ©. an die Appellation recur- 
riren follten, woll aber daß fie in einem fo fchweren Werth ber fach auß nad 
folgenden Vrſachen durch Ihre Kanntzler vnndt Räthe recht auf den grundt fes 
ben, vnndt die Jura wohl exeaminiren laßen follen, indem Jh ben casum pro 
hic et pro nunc zwar dubiosum befinde, Es würdt aber bie wahrheit. wohl 
eruiret werden fennen. 

Indeme Erftlih die auffag der Heren von denen Rechtögelehrten allein 
nicht sufficient daß wann fie ein wenig suspect, different vndt fich felbft con- 
trahirent befunden mwierdt, vnndt man auf einiges Corpus delicti nicht kommen 
fan, ad Torturam nicht gefchritten werden kenne, nun finde Ich zwar, daß for 
wohl die erfien Drey, alß legte Vier Heren einftimmig ausfag, daß die Satts 
lerin oder fogenante Ferber Gajperin Ein Her, vndt dahero genunglambe Bhr- 
fa gewejen ad capluram, wie auch ad confrontationem zu fchreitten, daß man 
aber mit der würflichen Tortur verfahren folte, auffer etwan, da es Herr Ganp- 
ler vor guet befindet, ‘mit Vorftellung bloß def Scharffrichters mit feinen In- 
strumenten als primo gradu, fente Ich derzeit auf mein gewiffen noch nicht 
befinden, bis die fach ein mehrers erleittert fein mechte, vndt zwar auß nadıs 
folgenden Bhrfachen. 

Weillen e8 befannt, daß ber Ergmaifter aller Boßhaiten, wie vill histo- 
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rien bezeugen, feine gröfte Freudt in dieſem ftellet, warn er auß feinem vers 
dambten geichmeis ainige verlifren muß, damit doch ainige Unfchuldige perfonen 
mit ontergemifcht werden, dahero diefem bößwicht zu begegnen, gar vernünftige 
Leuth requirirt werden, welche die wahrheith mit allerley extemporal fragftüdh, 
indeme er bie Fünfftige Gedanken eines menfch nicht wiften kann, Ihme auch in 
würflicher Justiz der Access verwerth, die wahrheith woll heraußzubringen, auf 
allerfey Circumstanzien ex abrupto fragen, vnndt in conferirung der außfagen 
auf die Consonanz wohl achtung geben, vnndt zuforderift auf Ergründung eini- 
ged corporis delicti acht haben. 

Vors anderte kann Ich die ausfagen alles argwohns nicht Entladen dan 
primo hat bie Dorothea gröerin, ohne befragung einiger Complicis, von ſich 
feld angefangen in dieſe argmwohnifche Vindicatiue wort heraußzubrechen. Wier 
arme Weiber merfen, das wier vielleicht follen flerben, vndt (bie) 
großen werben daruon fhommen, NB. hoffen ja die hohe Dbrig- 
feith würbt Ihrer nicht verfhonen, welche Worth Fahr ein Todtgieh- 
riged gemüth anzeigen, vnndt wahrhaftig suspect fein, 2do. fagt fie von freyen 
ftufgen, ohne deſſen beiragung im dritten fragſtukh, indeme fie über dieſes erft 
im legten examen befragt worden, von fich felbften, Ich will darauf leben 
vndt fterben, welches auch die Marina Schuchin, vnndt Maria Züllicherin 
proprio motu gefagt, vnndt fi zum leben vndt fterben, Ehe man fie derent- 
willen befragt, anerbotten, indeme daß fragftufh, ob fie darauf leben vndt fters 
ben wollen, Erft im britten Examen proponirt worden, der Shuhin Worth nur 
das e8 einer gebe wie der andern: ebenfahls vindicatio vndt Todtgiehrig 
Ingleichen finde Ich in dem examine vntterfchiebliche discrepanzen, dan Die 
Zuͤllicherin fagt fie, hete einen fchönen jungen Galan, bie Peterin fie hette drey 
Galan, die Anna Fobylin fagt von vier Galan fo faget auch die Peterin von 
Einer Hochzeit damahls, von welcher doch bie Zillicherin nichts gemeldet, bie 
Zillidderin von Musicanten, von welchen doch die Peterin nichts meldet, die Zils 
licherin fagt die Ferber Gafperin wehre hinauf gefahren, vnndt fie vnndt die 
Peterin mit hienein genommen, die Peterin jagt fie hette Ihre Pferdt nad 
Ihnen geichidt, fo fagt auch die Fobylin, Sie wehre auf dem Petterftein alf 
eine Königin erfchienen vnndt eine Cron aufgehabt, die andern fagen von dieſer 
Circumstanz nichts, ain andere fagt, ſye wehre mit brauen pferden vnndt fo 
befchriebener Galle hinauf gefahren, von welchen andere auch nichts melden, 
geichweigentd anderer discrepanten Einer ausfag von ber andern. 


So feint fie auch nicht nur Einer der andern contrarirent, ſondern auch 
iber obige worth, baß man der reihen nicht folle verfhonen, vnndt 
daß es einer gebe wie der andern, fich felbft contrar, dann bie erfte 
drei fagen, fie feyndt zu fchönberg in pluralj, nennen aber nur Eine alda in 
singularj, vnndt ob wohlen fie zwar in Etlihen Artifuln übereindfimmen, vnndt 
mier nicht wenig argwohn wider bie Ferber Gasperin machen, fo finde Ich doch 
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auch, daß die fachen nicht gar zu secret gehalten worden, bann alß Ich ſchon 
vor vier wochen zu Olmüg durchgangen, ift mier von dieſem ſchon erzehlt worden. 

Gleich wie nun dieſe fach von Hoher importanz vnndt auf einer fchallen 
bie Ehr Gottes vnd die graufambe verfahrung mit der hochheyligiften Hoslia 
liegt, da abfonderlih wol zu confideriren, daß die Stubenvolin auflaget, daß die 
Bärber Bafperin 4 Hochheyligifte Hoftien hergegeben, herentgegen aber auf der 
andern fchallen Menfchenbluth, welches auch nicht alfogleich hin zuuerſchitten, 
vnndt man vill exempla hat, daß vill leüth auß fohmergen ber tortur zu Be 
fantnus kommen, welches fie niemahl gedacht, noch vill weniger begangen haben, 
Alf ift mein gehorf. Rath, daß Ewer h. f. ©. dero hohen fürftl. Reputation zu 
consuliren vnndt auch daß gutte gewießen zu assecuriren, bero Herrn Cantzler 
vnndt noch Einen wmwohlerfahrenen Rath neben dem Public nader Schönberg 
abordnen, vnndt da Ewer h. f. ©. etwan auf meine wenige perfohn eine Re- 
Nexion machen follten, Fennte Ich mich ohne Herrn Ganglern nicht gebrauchen 
laffen, vnndt vermeine €. h. f. ©. follten ob imporlantiom rei die etwan erfor 
derte Vnkoſten vndt vngelegenheit, dero Herr Cantzler von Hoff zu entrathen 
nicht achten, fie werben auch über 8 oder 10 tag nicht zu thun haben, dieſe 
follen die Sach noch einmahl wohl überlegen, die 4 lebende Heren nacher Schön« 
berg von Wllersdorff zue confrontation noch einmahl abfordern, alle circumstan- 
zien wohl beobachten, die discrepanzien wohl consideriren, vnndt wie fie zu 
einer Consonanz gebracht werden fenten, wohl beobachten, circa particularitates 
allerley fragftudh ftellen, algdan ob nicht noch einige indicia aufgebracht werben 
fennen, fi bearbeiten, ob fi in ber Ferber Bafperin Ihrem Hauß nicht einige 
argmwohnifche fachen vnndt zauberifche weſen befinden inquiriren, auch Ihr iepi- 
ges vndt gehabtes gefindt examiniren, auß denen auffagen allerley fragftudh 
formiren, ob die Calleſch vndt Pferdt, mit welchen fie auf den Peterftein ge: 
fahren, Natürlich oder Zauberifch gewefen, waß vor Knecht fie gehabt, vnndt 
waß etwann pro temporis et rei qualitate gewarenen vndt vernünfftig in jure 
wohl uersirten leuthen mechte beyfallen, worauß der wahre grundt ber wahr, 
heith gefchloffen werden fennte (Hierzu macht Boblig die Randbemerfung: 
NB. Es ift nicht de Stylo die Heren, So andere denunciren, in ein frembde 
Jurisdiction zu führen, et errat bonus vir in multis, ift auch faft lächerlich, 
wegen der Koleſſen vnndt Pferdt, dann waß weiß daß vnfchuldige Gefinndt, ob 
Solche Natürlich oder Zauberiſch aufen Peterſtein gewefen? Est ridiculosum), 
vnndt finde ein vor allemahl, daß zu diefem Werfh wohlerfahrene Rechtögelährte 
requirirt werden, vnd fan meinem gutten gewiffen nah ben Poblifh allein vor 
Sufficient nicht erfennen (Boblig fchreibt hiezu am Rande: Boblig ift nicht allein; 
Boblig ift Inquisitor geweft, ehe Johann Paul Gar definitionem uel descrip- 
tionem Magie gewuft) abfonderlich weil die Sattlerin firmiter in negatiuis. bes 
barrei, die andere aber spontanee fo graufambe enormitaten befennet, vnndt 
gleichfamb verächterin des Todts fein vnndt Ihnen der böfe geift ungezweifelt 
ein andered Paradeyß einbildet. 


So ban vermeinte Ich man folle Erftlih mit Vorftellung des Scharffrich- 
terd mit ben Instrumenten verfahren, auf daß Corpus delicti abfonderlich wegen 
ber Brauth, daruon die Stubenfohlin fagt, dringen, vnndt fehen, ob mann nicht 
auch auf einige stigmata fönne fommen, folgends da die wahrheith etwas Hlä- 
rers heruorfcheinen mechte, das in patria et hic locorum usitatum genus Tor- 
tur vornehmen, vnndt weilen Ich höre, daß vor Jahren zu Brünn vnndt in 
Schleſien vergleichen Casus vorkommen, aldorten nachricht einziehen, inmittel® 
mit denen Heren zu Vflerödorff nicht vorzueylien verlangen, vnndt da fie nicht 
wollten, von dem layſ. Tribunal Ihnen ſolches anzubefehlen, oder ‚gar von Ihrer 
Kayſ. Mayeftät einen Befehl ausjuwürfhen, Ob zwar bier die Oefterreichifche 
Criminal Ordnung nicht introdueirt, weillen aber diefelbte in ratione fehr wohl 
gegründet könte man felbte pro Regimine rationis wohl beobachten, in casibus 
jedoch, welche anhero dictante ratione gezogen werden konnten, Empfehl mich 
alfo zu E. h. f. Hulden vnndt Gnaden €. h. f. ©. vnterthänigft gehorfambfter 
Knecht Johann Paul von Gar. Olmüg den 27. Januarij 1680. P. S. fonften 
befinde Ih auch die Vllersdorffiſche peremtorische Citation gang vngereimbt, 
vnd Daß der Reuers gar wohl begehrt worden, ber Haubtman auß dem fürftl. 
Befelch nicht fchreitten, Sondern zu €. 5. f. ©. vmb vorherige erleutterung 
recurriren folle, weillen e8 aber ſchon gefchehen, finde Ich nicht, daß vill daran 
gelegen ſeyn.“ — | 

Diefe Einmengung Dritter war dem Boblig und Conſorten recht unge 
legen, wie dies einige der vorliegenden Briefe deutlich erfennen laflen. In einem 
berjelben v. 3. Februar verwahrt fich Boblig gegen den dem Ullersdorfer Haupt« 
mann und den andern Officiren, alfo indirekt auch ihn treffenden Vorwurf Satts 
lerd, des fofen Herenmanne, daß fie auf ihn aus gewiffen Urfachen Neid ge- 
worfen hätten. Am 19. Februar fchidten fie an ben Würften Lichtenftein das 
inzwifhen — wie bereitd erwähnt — gegen die Ullersborfischen erflofiene Ap— 
pellationsurtheil und bemerkten u. a. in der Zufchrift: „Worumb aber (weillen 
idem ius et eadem Regii Supremi judicii appellationis dispositio die Caſper 
Ferberin gleich denen Vllersdorffiſchen treffen vnndt bünden thuett) mit Ihr 
Ferberin der Proceß nach güttlihen anfang vndt fragen nicht fortgehe, laſſen 
wier interim an feinem orth bewenden. Alleine vnß gebühret demjenigen för 
derſambſt nachzugehen, waß daß Recht vndt Fahre Yuchftaben der Fönigl. Vers 
fügung außweißet. Wann wier dann vnferer Seits cum requisitis, waß vor 
der Execution bräuchig, de facto fortfahren, nichts wollen auch nicht follen 
retardiren, vnndt oft hochangezogener Ober Inſtanz alle Vergnügung zu thuen 
vnnß gehorf. bemühen, Alß hoffen wir E. h. f. ©. werden ben Extract sub B 
alfo beobachten, damit Jura Ihren Progress erreihen, bie Khönigl. Intention 
wegen der Ferber Caſperin erfüllt werde vundt wier ohne Verzögerung die Exe- 
cution allhier fortfegen vndt vollziehen mögen.“ Im Extract B aber ift die bie 
Faͤrber Casparin betreffende Stelle des Appellationsurtheild mitgetheilt, welche 
fo lautet: „Vndt damit auch die Caſper Ferberin der verdienten Straff nicht 
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entgebe, fondern andern zum Benfpiell mit berfelben gebührendt belegt werben 
fhöndte, der vrfachen halber ift nöthig, nicht alleine dahin, wo fie in verhafft 
figet vnndt wieder felbige verfahren wirbt, von Diefen mitfhommenden Belehrnungs 
Briheil Ihrer fünff Complicum halber eine Nachricht zu geben, fondern aud, 
wen jelbte Ihr Berbrechen nicht befhennen wolte, auf ſolchen Fahl die Verur- 
theilte fünff Weiber vor ber Execulion mit Ihr Confrontiren zu laſſen.“ — 
Diefe Zufchrift ift aber von ber fürftl. Lichtenfteiniichen Regierung wenig beadh« 
tet worden, wie eine Cingabe der Ullersdorfer Inquifitions -Commiſſion an die 
Gräfin von Galle ddo. 5. März lehrt, worin ſich jene beflagt, daß fie auf ihre 
Zufchrift an den Fürften „nah 14 Tagen ein läred Recepisse erhalten haben, 
daß wier billih anftehen, ob foldhem in fo wichtigen Sachen zu glauben, maßen 
deß Recepisse formalien alfo lauten, Zeiger diefer Both hat ein ver 
ſchloſſenes Schreiben rechtens abgeben, worüber Ihme biefes 
Recepiffe ertheilet worden, welche wörtter fo viel andeutten, daß in 10 
Jahren fhein behörige Andtworth erfolgen möchte. Nun bleibet vnnß in allwege 
Ihro fürftl. G. Perfohn Sancte zu obseruiren, allein baß halbbogige Cancel- 
ley Recepisse madt vnnß fhein Vergnügen. imo, wirbt die Intention et ver- 
bum Regie Appellationis frustriri. 2do. fhönnen wier mit der Execution all« 
bier nicht fortfahren ... 3tio, ift Daß Recepisse vnndt Feldfpergifche Vngewiß⸗ 
beit vieler fchweren Vnkhoſten, Mühe vnndt WVerhindernuße einige Urſach, Ato. 
daß die arme Sünderinnen, welche zum Todt ſchon fein disponiret, in carcere 
länger aufgehalten werden, 5to. Khommen fchon abfchewliche große zauberifche 
Lafter durch die newlich verhaffte, auff vorige vnndt andere, ſowohl Schönberger 
alg vmbliegende Herrichafften herauf, Alfo daß wier vnnß nicht genuegſamb 
verwundern fhönnen, von wehme dann bie Ferber Caſperin wegen Ihrer Gott» 
loßen zauberiſchen Thatten fo große Patrocinia erfahre?" Die Gräfin möge 
diefe Hinhaltung ber Sache der Appellationsfammer anzeigen und um Befcheib 
erfuchen, wie fich zu verhalten fei. „Wier feindt auch Ehrliche leüthe, die Wier 
vnnßer gewießen wohl in acht nehmen vnndt fhein wort fegen, waß nicht die 
grauirle von freven flüden vnndt guettwillig (da wier fheiner fachelten unge 
wöhnlihen Wegen, fie zue torquiren bebörffen) außſagen vnndt befhennen; 
Vnndt foll der Jetzige herr Cantzler zue Feldſperg ſambt der gangen Jetzigen 
Gangley ſich nicht einbielden, daß Wir dieſen Proceß Inquisition vndt modum 
fo guett verftehen, vndt vielleicht beffer alß er vndt fi. Man handelt in dieſem 
excepto erimine nicht mit einem Rapsordischen Recepisse, welcheß zu fehreiben 
fheiner 14 Tage bedarfi, fonderlid wann fhon Vrthel vnndt recht von denen 
hohen obergerichten ergangen, verhandlen vnndt zu exequiren.* Weber die hier 
auf von der Gräfin am 14. März bei der Appellationsfammer überreichte Ein, 
gabe fam die Verordnung, daß, weil die Färber Gaiparin bereitS am 16. Des 
zember 1679 mit den Ullersdorfiihen Weibern confronlirt worden, nun mehro 
ohne weiteren anftandt bie in dem vberichicten Belehrnungsvrthel außgemeffene 
ftraff an ermeldten fünff Inquisitis nicht alleine vollftredet, fondern im vbrigen 
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auch vermög vnſerer damahlen beygefügten Verorbnung wegen ber anbern ver- 
fahren werben möchte; Jedoch vor der Aufführung, wie auch auf dem Richtplatz 
fchon werben mehr berühete fünff Zauberinnen von Ihren Complicibus onndt 
in specie von ber Ferber Gafperin mit guetter errinnerung die Wahrheit. zu 
fagen zu befragen fein, vndt waß Sie von diefer befhennen vndt mit dem Todt 
beftettigen werden, bdaffelbe fole dem Fürften von Lichtenftein (titul.) mit dem 
Zußag, daß foldhed auf Verordnung dieſes khoͤnigl. Obergerichts bejchiehet, 
Communieiret vnndt beygebradht, vnndter einften aber auch defien allen erfolg 
anhero berichtet werben, worüber weiter ergehen wirdt, was rechtens ifl. Geben 
ob dem khoͤnigl. Prager Schloß den 14. März 1680. Frantz Vlrich Graff 
Khinſty. Weingarten.” — Demgemäß wurde nun endlich das Appellations- 
Urtheil am 5. April vollftredet und der eben angeführte Appellationserlaß am 
8. Avril der fürftl. Lichtenfteinifhen Kanzley zugeſchickt. Dies hatte aber nicht 
mehr Erfolg ald die früher gemachten Verfuche, den Fortgang der Unterfuchung 
der Färber Gasparin zu bewirken. Am 19. April fchrieb der Eyſenbergiſche 
Hauptmann an Wynarffy, daß der Yürft fi) wegen der Faͤrber Casparin ans 
noch in Nichts refolviret habe. Und obwohl nunmehr über dad Drängen Bob- 
ligs und feines Anhangs wirkfamere Mittel gebraucht wurden, fam es doch 
fange noch mit der Färber Casparin zu feinem Ende. Die Prager Appella 
tionsfammer wendete fich unterm 3. Juni „wegen der Vornehmung der benöt- 
tigten Inquisition wieder die Caſpar Ferberin” an Seine Majeftät den Kaiſer 
felbft und wahrfcheinlih wurde von diefem hierüber dem Kürften Lichtenftein 
Berichterftattung aufgetragen; denn am 1. Februar 1681 erfolgte folgender fair 
ferliher Erlaß: „Leopold von Gottes Gnaden erwählter NRömi- 
her Kayſer, auh zu Hungarn vnd Böhaimb König. Hocgebohrner 
Ohaimb, Fürft, Lieber getrewer. Wir haben auß Deiner Liebden vnterthänigi- 
ſten Berichtfchreiben vom acht vnd zwanzigften Zunij deß negft verwichenen Jahrs 
gnädigft verflanden, was an vns Ddiefelbe wegen einer in dero Stadt Mährifch 
Schönberg wohnhafften Weibs Perfohn, Nahmens Maria Satilerin, ſonſtens 
in Gemain die Färber Gasparin genandt, welche von eplichen auff dem gutt 
Vllerßdorff wegen des abfchewlichen Lafterd der Zauberen hingerichteten Hexen 
vnd Zauberinen, daß Sie diefed Lafterd auch complex feyn, denunciirt vnd auff 
Sie ausgefagt worden, gehorfambft gelangen lafien, vnd vmb vnſere gnäbdigfte 
Vorbeicheidung, ob Sie vmb deren angeführten Vrſachen willen nicht eiwan ber 
gefängfnuß zu erlaffen, oder aber mit der fcharffen Frage wieder Sie zuuerfaßren, 
vnd ob nicht auf folhen Fall ein mitius genus torture alß fonften gebraüchlich 
ond dasienige, welches Deine Liebden zu Keldtfperg vorfehren laſſen vnndt einen 
guten efleet gehabt haben folle, vor die hanndt zu nemben in vnterthänigfeit 
bitten wollen. Nachdeme num hierüber von gehörigen orthen grünbdtliche infor- 
mation einziehen laffen, vnd nach reiffer ber Sachen erwöguiig, befonder® ‚aber 
daß ed dahier de atrocissimo et extraordinario crimine zu thun if, ein. anbers 

gnädigft nicht befinden können, als daß ermeltte Faͤrber Eafparin wegen unters 
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fchieblih wieder Sie vorgefhommeren Anzaigungen bergeftalt grauiret ift, daß 
mit der peinlichen Frag wieder Sie billig vnd nothwendig zu verfahren, zumah— 
len wann bie angegebene Stygmata oder Kennzeichen, waruon die hingerichte- 
ten Heren aufgefagt, bey Ihr fich befinden follten; Inmaſſen dann deren Vnter— 
fuchung oder lustratio vorhergehn zu laffen, vnd ſodann mit benen ferneren 
gradibus torlurz, Jedoch mit aller nothwendiger pracaulion, welche bey ber» 
gleichen de veneficio verdäcdtigen beobachtet zu werben pflegen, zu verfahren 
fein wurde; Im Vbrigen aber, daß D. L. dißfahls ein anderes genus torlur® 
alß fonften bey felbigen Gericht oder des Landes hergebracht, fürnemben laffen, 
es fo wenig guttheißen koͤnnen, alß berofelben erinnerlih fein wirt, daß wir 
basienige, welches zu Feldtſperg adhibirel worden, gänzlich improbiret vnd alfo« 
baldt abzufchaffen durch vnſere N. Defterr. Regierung verordnung ergehen laflen. 

Alf haben wir ſolches Deiner Liebden zu dero Nachricht und damit Gie 
bierinnfals wie fich zuuerhalten wiflen mögen, biemit in Onaden anfügen wollen. 
Wir verbleiben auch bderofelben bdabenebenft mit Kayſerlichen vnd Königlichen 
gnabden wohlgewogen. Geben zu in; ben Erſten Monathstag Februarii im 
Sechzehnhundert ain vnd achzigſten, Vnſerer Reihe deß Römifhen im Drey vnd 
Zwanzigſten, deß Hungarifhen im Sechs vnd zwanzigſten und des Böhaimbi- 
ſchen im fuͤnff vndt zwanzigſten Jahr. Leopoldt. Jo. Hartwigius C. de Nostiz 
R. B. S. Cancellarius, Ad mandatum Sacrae cesare® Regieque Majestatis pro- 
prium Carl Marimilian Graff Lafchanffy. Gottfried von Waldorf.” — Aber 
auch durch diefen Faiferlichen Erlaß wurde vor der Hand wenigſtens in ber 
Sache wenig verändert; benn erft am 16. Auguft fchrieb der Fürft Lichtenftein 
an Boblig, daß er fidh entfchloffen habe, gegen die Maria Gattlerin „ben In- 
quisitionsprocess formiren zu laflen.” Er fordert Boblig, wie fchon früher am 
8. November 1679, auf, er möge fich bei ber. in Schönberg „vornehmenden 
Herend « Inquisitions- Commission mit vnd neben vnſerer Rath vndt alldortigen 
fürftl. Richtern, Ferdinandt Frantz Gaupe, vndt zweyer Rathöperfonen, (welche 
ermelter vnfer fürftl. Richter hierzu qualificirt vndt tauglich zue fein befinden 
wirt) pro directore inquisitionis gebrauchen lafjen, vndt hierin nad Seinen bes 
fanten gutten qualitäten vndt diesfahls habenden abjonderlich experientz, benen 
Rechten vnndt beifommender Copia gemäß verfahren, vnndt barüber die Examina 
vndt Ausfagen Jedesmahls mit Seinen anneclirten guttachten, zue hanbten 
Bnferer fürftl. Hof⸗Cantzley gehorfamtlich einſchicen. Ob wür zwar an deßen 
gueten modo procedendi feinedweges zweiflen, jo haben wir doc) ex supera- 
bundanti aus vnterfchieblichen in dergleichen fählen verübten modis procedendi 
beyfommende Frageſtück beyzufchließen für rathjamb gehalten; derer fich berfelbe 
nah geftaldt ber ſachen vndt Seiner guttbefinden zue gebrauchen wiflen 
wirbt: Im übrigen alles deßen gueten Dualitäten vnndt beimohnenden erfah- 
renheit gnädig anheimbftellende.” Darauf antwortete Boblig am 10. September 
und verfpricht dem fürftl. Willen nach Erledigung der zunächft dringenden An- 
gelegenheiten genau nachzufommen. „Bennebenft, weilen E. 5. f. ©. auch mein 


Guttachten in biefem Inquisitions Werd gnäbdigft begehren: Wer mein ohnmaß⸗ 
gebige, jedoch in Praxi fundirte Meinung, daß meilen die Ferber Eafperin viel 
Complices et Correas hat, Eine oder Andere noch möchte in Berbafft gezogen 
werben; Vnndt weilen faft von allen Vllerßdorffiſchen Inquisitis bie Sufanne 
Voglifin, deß zue Mirau ſizenden Dechants Köchin, wie auch ftarf vndt beftän- 
Dig die Peſchke Heinrichin (anderer Männer vndt Weibesbilder dießmahl unbe: 
nänntter) befchuldiget werden, fönnte diefer genannten zwey Weiber oder We- 
nigften Einer gnädigft anbefohlene Verhafft ergehen. Vnndt hat diefer Modus 
gar gutten rechtlichen Effeft. Imo. wirdt der Proceß trefflich facilitiret, 2do. 
wirt der Proceß bald in principio confirmiret, Stio. werden bie Inquisitores 
vndt Judices verfichert, defto füglicher zuer Confrontation vndt andern Rechto— 
mitteln zuefchreitten. Diefer Weeg ift fer in vsu vndt auch allhier vor brei 
Jahren fol medium gebraucht worden.“ In einer Zufchrift v. 25. Sept. ge 
" nehmigte der Fürft den vorgefchlagenen modum procedendi und auch bie Ber- 
haftnahme der Sufanna Boglifin und Peſchke Heinrihin, was Boblig alabald 
benügt, um vom Würften eine Aufbeßerung feines Gehaltes zu erwirfen. Ob» 
wohl die vorliegenden Papiere über Dad weitere Verfahren mit der Färberin 
feine genaueren Angaben enthalten, jo ift doch nicht zu zweifeln, daß Boblig 
nicht gefäumt Haben wird möglichft bald die Folter in Anwendung zu bringen 
und dadurch dad gewünfchte Schuldbefenntniß zu erpreßen. Gewiß ift, baß dieſe 
Unterfuchung noch im Jahre 1683 nicht beendigt war, daß auch der Gatte und 
die Tochter der unglüdfeligen Färberin in Verhaft und Unterfuhung gezogen 
worden waren und daß alle drei ihrem fohredlichen Berhängniß erlagen. Wenig- 
ſtens Rafpar Sattler und bdefien Tochter Glifabet werden in einer amtlichen 
Mittheilung, von welcher fpäter die Rebe fein wird, ausdrücklich ald exequirte 
bezeichnet. 

Inzwiſchen hatte die Unterſuchung in Ulleröborf den gewöhnlichen Fort⸗ 
gang genommen und griff beftändig weiter um fi. Die am 5. April 1680 
zuftificirten Weiber hatten „auf vier andere, nehmlich Barbaram Göttlicherinn 
Papiermacherin, Dorothean Biedermaninn fonft Bader Tobißin genannt, Katha- 
rinam Rabowifyn fonft alte Schügin vnndt Barbaram die alte Kränichelin be- 
fennet. Diefe haben ebenfalls erichrödliche Sachen, wie die vorigen Yünffe, fon 
berlich wegen ber heil. Hoftien Veripottung, miet Rügen Trettung, Verbrennung, 
Borwerffung den Hunden, aufen Mift, in die Schuchlegung zum Hexentanz, vnndt 
bergleichen enormia foeda et horrida verübet.”" Am 1d. Februar bereitd waren 
die drei erfigenannten „an gehörigen orth zur Sicherheit dem Meiſter Jokhl 
(Jakob Hay Echarfrichter) überantwort worden.“ Am 17. Mai langte ein Bes 
richt über diefelben mit ihren Belenntnigen bei der Prager Appellationdfammer 
ein und am 3. Juni erfloß von diefer das Urtheil, welches alle vier zum Tod 
verurtheilte. Aber auch bie Vollftredung dieſes Urtheild wurde, vermuthlich 
durch ben Proceß gegen die Bärberin, verzögert und fand erſt am 5. September 
fatt, nachdem am 28. Auguft das gewöhnliche Schlußverhör, beſonders betreffs 
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ber Mitihuldigen, abgehalten worden war. Bor ber Erecution wurbe folgende 
„Frohne“ vorgelefen: „Höret zu ihre Leutte vnndt alle ihre herumbftehenbe. 
Demnach heutigen Tags allbier zue Wllerkdorff ein peinliches Brtheil wider 
Barbaram Göttlicherin Pappiermacherin, Dorotheam Biedermanin fonft die Bader 
Tobißin genandt, Ratharinam Rabowifon fonft die alte Schügin, vnndt Bar- 
baram Kränichelin, alle vier von Vllersdorff, wegen ſchwerer verübten Zauberey 
ordentlich geiprochen worden: Daß weilen fie von dem wahren Allmächtigen 
Ewigen Got, Maria der gebenedenten Muetter vnndt allen lieben Heyligen ab» 
gefallen, hiegegen dem leydigen Sathan vnndt bößen Geift angehangen, die heyl. 
Sacramenta verläugnet vnndt fonderlich die hochheyl. Hoftien miet Hohn vnndt 
Epott jchänndtlichen verunehret, Ehriftum vnſern Heren vnndt Heylandt vnnter 
ber Figur eines vnſchuldigen aufgehenften Läͤnbleins miet Ruetten, Geiffeln vnndt 
Peitſchen fo lang gegeiflelt, biß daß Lämblein geftorben; wie dann auch von ber 
Einen dur einen zauberiihenSchuß ein gewießed Weibsbild geichoßen und nad 
großen außgeflandenen Schmergen geftorben, ferner ihren Rechten, dem Viehe, 
Früchten der Erben vnndt andern Nugungen geſchadet vnndt verterbet: wie fie 
dieß alles ſelbſt befennet, veberwiejen, auch deijen geftändig fein vnndi verbleibten, 
hierüber audy die wegen jo graufamen Lafter verdiente vnndt ihmen auferlegte 
Straff leyden wollen vnndt follen. Wann fie dann wieder die heyl. gehen Ger 
bot Gotes, jonderlih das erfte Gebot: du folft nicht andere Göter haben neben 
mier, vnndt wieder die allgemeine geiſtlich vnndt weltliche Kayßer- vnndt König: 
liche Rechte, auch der verneürten Königl. Mährifchen Lanndßordnung zuewieder 
hoch vnndt ſchwer gefündiget: Alf jolle ihnen vermäg publicirten Vrthels ihr 
Recht durch das Feuer gethan werden vnndt wirbt dem Scharffrichter zue dem 
Ende daß Vrthel ahn denen armen Sünderinnen zue vollftreden von dießem 
hochgraͤffl. Geriht auß ain frey ficher Geleitte ertheylet, das fih Niemanndt 
auf vruerhofften fall ahn ihm vergreiffe. Weßentwegen ſolches zue jedermän— 
niglihen Wiſſenſchaft gebracht wirt." — Am 13. Sept. ſchrieb Boblig an die 
Gräfin: „ES werden Ewer gräffl. Gnaden wegen vollgogener Grecution all: 
bereit durch den H. Haubtmann fein berichtet worden. Waß aber nad folder 
Erecution diefer Tagen miet dem biefigen leichtfertigen Hurenpfaffen, welcher 
bie P. Capuciner eingemifchet, vntterm Vorwandt ber Herenbeicht (über welches 
Schelmftüd fein größeres fein kann) vorgelaufen, werden E. G. auß denen jegt 
fomenden Schreyben vnndt Beylagen völliglih vernehmen.” Die Gräfin ant- 
wortet am 4. Oft. „darauf wie auch auß des Haubtmannd Bericht undt denen 
Beylagen vernomen, wad vor einen unbejonenen undt unverandiwortliden Han— 
bel über jüngft zu Ullersdorff vollzogene Erecution malitiose anzuftifften der 
dortige Pfarrer ſich gelüften laßen. Wie nun freylid wohl ein ſolches Werk 
von gefährlich weiten Außſehen, dahero Hoch zu exaggiren, alfo ift gar wohl 
geichehen, daß ſolches bey fein, des Pfarrers, Inftanz, nemlih bey Ihro fürftt, 
bifchöfl. Gnaden zu Olmüg in beſter Form angebracht worden, im geringften 
zweifelnd, ed werde von bar fo gerechte Verfügung undt unjerer ae ſolche 
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Satisfaction hierüber erfolgen, daß mein Herr das bisher in biefem Proceß geführte 
Direktorium nicht zu tefigniren, fondern vielmehr ferner zue profequiren Urfach 
haben wirbt." Vermuthlich fteht damit ein Brief bes Ullersdorfer Pfarrers 
Thomas Branz König v. 2. Sept. im Zufammenhange, worin er Boblig um 
Andeutungen über die gegen Die zu erequirenden Weiber vorliegenden Indicien 
und Beweiſe erfucht, damit die Beichtväter um fo erfolgreicher auf die wanfel- 
müthigen Weiber wirfen fönnten, worauf Boblig im Allgemeinen eröffnet, daß 
die Berurtheilten außerordentliche Safrilegien verübt, Schaden den Naͤchſten, 
Thieren und Früchten zugefügt und überdies Ehriftum in Geftalt eines aufges 
hängten Lämmchensd gegeißelt haben. Aber worin eigentlich der in Rede fie- 
hende Borfall, von dem auch die Appellation Kenntniß nahm, beftand, ift nicht 
zu erfehen. Thomas König wurde fpäter ber Theilnahme an den Herenzufams 
menfünften beinzichtigt und fchwerli wäre er dem Scheiterhaufen entgangen, 
hätte nicht ein mitleidiger Tod feinem Leben ein rechtzeitiged Ende gemacht. — 
Da über die Urtheildvolftrefung lange fein Bericht an die Appellationsfamımner 
erftattet wurbe, fo ergieng von dieſer (de d. Rofiezan 22. Nov.) an die Gräfin 
die Aufforderung „verläßlih vnndt eheftens zu berichten: ob oben ermelte vier 
Weiber ob angezogenen Vrthell gemäß vnndt mann erequirt worden, ob etwaß 
merflicheß bey der Erecution vorgangen, ob fie alle ihre vorige Außfagen vnndt 
Bekanndtnußen mit dem Tode beftätiget oder etwaß vnndt waß wiederruffen, 
wie auch ob felbte gleich denen vorhero hingerichteten mit Rew vndt Leidt ges 
ftorben, ingleichen woran zur Zeit die Inquisition beftehett, nicht weniger war— 
umben man vnß hierinnen die Zeit hero nichts ferner berichtet habe.“ Hier: 
über erwiederte bie Gräfin „daß die gerichtliche Nelation ftündlich erwartet vndt 
fodann fchleinig zu diefer Oberinftanz folgen werde, endtzwifchen berichtenb, daß 
die Erefution den 5. Sept. gejcheben dem Vrthel gemäß, nichts mergfliches 
bey der Exekution vorgangen, Die requirte ihre vohrige Bekandtnußen mitt 
dem Tode beftättiget vndt nichts widerruffen, fie auch zuuor gebeicht vndt com» 
munieirt, aber die Papiermacherin vndt Bader Zobifin extra confessionem 
ſchlechte Rew fpüren laßen. Seithero fey die Inquifition mit Craminirung 
Stubenvolld, Würthin vndt Seybersdorffiihen Bäckin befchäftigt geweſen, vndt 
darumb ehender fein weiterer Bericht erfolget, weil man zuvor Die newe Era- 
mina einrichten wollen vndt dann fambt begehrter Relation beydes zufammen 
anigt einfchiden werde.” — Der Gatte der verbrannten Stubenvoll, Johann, 
und die Schloßwirthin in Ullersdorf Barbara Drechsler find noch im Jahre 
1679 eingezogen worden. In einem Berichte v. 4. Mai 1680, worin Boblig 
fih darüber vor der Gräfin zu rechtfertigen fucht, daß die im April Hingerich- 
teten Weiber vor der Verbrennung mit dem Schwerte umgebracht worben waren, 
ſchreibt er auch „betreffent den Stubenuoll, der ſich ſchon zweimahl felbften, durch 
Mefier vndt Erftedung des Geblüted hat wollen entleiben (das erftemahl am 
21. Dec. 1679, wie Wynaroky Tags darauf dem Boblig mit dem Beilage: 
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Jetzt laße ich den Schelm gleich zum Meifter Jokhl hinauf führen, mittheilte) 
wie auch der Schloßmwirthin Barbara Drechslerin halber, fobaldt ich miet den 
Herrn Officirern werde befehl haben, bie nothwendige fchärffere Nechtsmiettel 
zu ergreiffen, weil ed miet guetten wortten vmſonſt, wirt es fich darauf ſchon 
außmeifen, waß in ihnen vndt ihres gleichen ftede. Meine Meinung, ohnmaßs 
gebig zu eröffnen, (welches die Inquisitores au thun fünnen vnndt ihr weniges 
Buttachten der Obrigfeit vortragen) wolte ich zum &tubenuol vnndt Schloß: 
wirthin gleich laßen in Berhaft ziehen folgende zauberifche Perjohnen, Manns 
vnndt Weibesbilder: deß Kirchenbeden Tochter Barbaram von Wllerfdorff, vie 
alte Rammerlingin zur Raittenhau, den Armann Merten zum Klöppel, die Nietſch 
Elife zuem Klöppel, den alten Richter zue Zöpta fammt feinem Weibe, die Rich— 
terin von Raytendorff ; dann durch Diefe fer befchrüen, meiftend alte, vwermög 
der examinum, gottlofe Hauptherer vndt Heren, werben viel scelera, Sakrile— 
gien, Zauberey vnndt Teuffelskünſte herfür kommen. Mier ift fhon von bem 
Hanreiten über ben rothen Berg auß Schleften in Mähren vnndt hingegen von 
anno 1651 bewuft, vnd wirdt gedachter alte Richter von Zöpta fonder allen 
Zweiffel miet vndt auf feinem rothen Han bey denen Mährifchen vndt Schle- 
fifchen Zuefammenfunfften erfchienen fein, welches fich alled geben vnndt daß 
Koͤnigl. Oberrecht nebft Ewer Gnaden zue verordnen vnndt zue benennen wie: 
fen wirt. Vbrigens, wie mier gefagt wirt, erfreue mich, daß durch meine ges 
ringe Eooperation dem vornehmen Werd, dem Bräuhauß zue Ullerßdorff, fo zeit 
bero verhert, verterbt onndt vergifft gewefen, widerumb geholffen worden; muß 
reden miet den Philosophis: sublata causa tollitur effectus. So lang die ju— 
ftificirte Weiber (deren eine, nehmlich die Echloßwirthin noch übrig) gelebt hat— 
ten; würde fein guet Bier zue hoffen fein gewefen, vnndt hat die altte Koppin, 
fo allzeit die Wahrheit beftätiget, wohl geredet, daß ein gutt fchmadhafftig Bier 
wiederumb würde gebrauen werben.” In wie weit auf Bobligs Anträge eins 
gegangen wurde, läßt zum Theile die Inftrudtion erfehen, welche dem Urtheil 
v. 3. Juni von der Prager Appellationdfammer beigegeben, und in welcher zu— 
nächft gerügt wurde, daß bie legte Erefution nicht nach dem Wortlaute des be: 
treffenden Appellationsurtheild vorgenommen worden ift. „Betreffent Andertens 
— heißt ed weiter darin — daß dreyzehen jährige Mägdl Elifabetha der Hin: 
gerichten Stubenuohlin Tochter, dieſe folle an einem fichern Orth bey guetten 
ondt frommen Leuthen gehalten, mit geiftlicher Lehr vndt Zuefpruch unterwießen, 
nachgehendts gerichtlih in ber güette mit aller Behuettfamfeit vnndt Glimpfe 
ombftändiglichen, abfonderlich wegen Verlaugnuß Gottes, befraget, durch erfah- 
rene Weiber oder Hebammen, ob felbte an ihrer Jungfrawſchafft corrumpiret, 
nicht weniger ralione stigmalis, welches mit einftefung einer Nabel, ob fie eß 
empfindet, an ihr vndt an andern dießfahls verdächtigen Perfohnen, wann fie 
einmahl fchon eingezogen, zu probiren ift, onterjuchet, vndt ihr fowohl alß auch 
andern dergleichen Inquisilis einige Heyligthuͤmer vnndt andere geweyhete Sa— 
hen angehänget werben. Gleichermaßen Drittens wieder den — arreſtirten 
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Hanns Stubenvohl vnndt Barbara Drechßlerin wirbt ber Penngeichen halber 
zue verfahren, jo hernacher, gleichwie eß wegen der newlichen Vieren angeord— 
net worden, mit allen vmbftänden gradatim ad torluram inciusiue jue eramini— 
ren fhomen. Vierdtens wegen des Lebens vndt Mandel der vbrigen indicirten 
Perſohnen ift nöthig eine genauere nachricht einzuziehen, vnndt wo möglich ein 
oder daß andere corpus delicti rechtlichen zu erhöben. Wie dann vors fünffte, 
weillen die Barbara Krannichelin Artif, 38 ob daß alfo genanndt guldene 
Meidihafft dep Kirchenbecken Tochter Barbara haben folle, außgefagt hatt, da— 
hero wirbt ermeldte Srannifelin, wo vndt an welchem orth ſolcheß Melkſchaff 
eigendtlich zu fünden, nachmahlens zu befragen, hernacher jelbiged aldorten zu 
ſuchen vnndt auf den fahl es gefunden wirbt, vnnß bafjelbe vmftänbiglich zu 
beichreiben: vnndt zugleich erwehnte Rirchenbeden Tochter einzuziehen: vnndt 
darüber, wie auch wegen deß vbrigen, worinnen fie grauiret, gerichtlich au era- 
miniren fein... Vndt demnach vord Eiebente der Petterftein ver einen allge- 
meinen Herenplag von allen Inquifitis einhellig angegeben wirdt, alß erfordert 
die Notturdt, daß etwa des orths ein Creutz aufgerichtet, einige geweihte fachen 
darein geleget, fo weit alß möglich bejagter PBetterftein mit gemweibetem 
Waſſer luſtriret, vnndt Ddergeftalten benen lafterhafften Zujammenfhunfften 
aldort vorgebieget werden möchte. Welchem nad, wenn eß verrichter, Die 
erforderte Examina vndt Berichte zuuor gehaltener ordtnung gemäß aufge 
feget vnndt vnnß alles obbefchriebener maflen inftruirter herein geichiedt 
wirdt, foll ferner darüber ergehen, waß Rechtens.“ — Bon mehreren 
der vorgenannten Perſonen find einzelne gerichtlihe Ausjagen vorhanden, 
befonderd ſolche, worin fie andere Perſonen als Mitſchuldige bezeichnen. 
So von Hanns Stubenvol, und defjen 13jähriger Tochter Eliſabeth, von der 
Barbara Drechsler, von bed Pirchenbäderd Tochter Barbara Rother, von dem 
alten Richter zu Zöptau Hanns Armann und defien Eheweib Dorothea, von 
ber alten Reitendorfer Richterin Helena verwittweten Balger Köhlerin. Daß 
auch noch andere Perfonen in dem Jahre 1681 und in der folgenden Zeit in 
der Ullerödorfer Unterfuchung fanden, ergibt ſich aus einer Zufchrift der Prager 
Appellationdfammer an die Gräfin v. 25ten Auguft 1682, worin u. A. beftimmt 
wird: „daß die Rofine Biedermannin mit der gefangnus zubelegen vndt mit 
derfelben fowohl al mit der Chriſtina Schmertin (2), Dorothea Armanin, Elifa- 
betha Moferin, Ewa ded Marten Kruſches Eheweib vndt Chriftina Friedrichin 
fonft Richter Martin genandt vunferer den 11. Dec. des 1681ften Jahrs ergans 
gener Verordnung gemeß, Vndt alfo, wie es bißhero mit denen vohrigen Ins 
quifitid gehalten worden, cum omnibus cautelis eheft möglichft gradatim big ad 
torturam inclusive zu verfahren, deren außfagen vns zu fernerer Erfandtnus 
einzufchiden, führohin aber wann eine oder mehr Perfonen in etwas eingegeben 
werden möchten ob felber oder fie von Newen oder vormahls in denen vorberis 
gen Aclis, von wehme, quo articulo vndt in waß vor einer That indiciret wor« 
ben, beizufegen vnd legtens, fintemahlen der Stubenvohlin vndt ber Rotter To— 
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biafin Töchtern aufgeleget worden von newen zu beichten vndt von bem bößen 
Feindt abzulafen, daß ons, wie wir vormahld mitgegeben, von Zeit zu Zeit, ob 
die Handlung mit denen Geiftlihen waß audgiebet vndt einige Beflerung bey 
ihnen zu fpühren, fie auch von benen fo grewlichen Miſſethaten abftehen, eine 
Information zu geben vndt einzufciden feye, welches alles dann die Bram zu 
beobachten vndt zu verordnen — wegen bed jungen Friedrichs Kopp aber bey 
Hof (almohin Ihro Majeftät daß felber auß der gefengfnus flüchtig worden 
vndt ob alfo derofelben gnädigs nicht beliebig were behöriger orthen anzubefehlen, 
indeme daß Asylum in dergleichen Berbrechen nicht Statt hatt, ihme ausfolgen 
zu lagen, allergehorfambft berichtet worden) fich anzumelden vndt zu follicitiren 
wießen wirdt.“ Ferner heißt e8 darin: „Wegen der Rofina Schnaubeltin wie 
beyliegendes Vrthel mitgiebt zu halten vndt da fünftig einige Vnholden mit bem 
Fewer zu beftraffen weren, fo wurden die verorthelten härter an der Gurgel an 
den Pfahl, daß fie etwas aufer fich fomen, jedoch daß fte nicht erftüden, anzu— 
binden ſein.“ — Der in bdiefem Erlaß erwähnte Friedrid Kopp aus Janowitz, 
der Sohn der früher verbrannten „alten Koppin“ wurde von der Dorothea Ars 
mannin ald Mitjchuldiger bezeichnet, indem fie auf die Frage: „Welche haft du 
mehr alldort auffen Betterftein geſehen?“ antwortete: „den jungen Kopp Friedrich, 
welcher feine heyl. drei Hoftien auch mit Rutten geftrihen und mit feiner ge— 
fatterin Tſchumin (des Rentmeifterd Frau) getanzt hat,“ Diefe Ausfage war 
vermuthlich der nächfte Veranlaffungsgrund jener erbitterten Verfolgung Kopps, 
über welche einige vorliegende Briefe Zeugnig geben, Kopp hatte fi nad 
Schleſien geflüchtet. Die Gräfin von Galle hatte bereits im März 1681 vom 
Kaiſer einen Befehl an die dortige Kammer, welche fih Kopps angenommen 
hatte, erwirft, dem zufolge diefer nach Ullersdorf ausgeliefert werben follte. Die 
Mafregeln, welche zu diefem Behufe von dee Ullersdorfer Herrichaft getroffen 
mwurben, waren ber Art, als ob man es mit einem fürdhterlihen Raubmörder 
zu thun gehabt hätte. Ein Wachtmeifter fanımt feinem Knecht und zwei Reis 
tern ſollte ihn in Bomsdorf übernehmen, auf ein Pferd anſchmieden und nad 
der mährifchen Gränze bringen, wo ihn am 28ten März 1681 Nachmittags 
andere verläßlihe Männer übernehmen, auf ein anderes Pferd fehmieden und 
vollends nach Ullersdorf bringen follten. Zu diefem Behufe fandte der Ullerd- 
dorfer Hauptmann am beftimmten Tag den Korftmeifter, Steuereinnehmer, acht 
wohlbewährte Echügen und den Scharfrichter Meifter Barthl mit den genaueften 
MWeifungen an die mährifche Gränze und band auch dem andern Scharfrichter 
Meifter Jokhl bei Leib: und Lebensftrafe ein, bed faubern Bogeld ſich auf das 
Allerbefte zu verfichern. Diefer meinte, dieſes am entfprehendften dadurch zu erzie- 
len, daß er ben erwarteten vornehmen Gaſt in bie fchwarze Kammer fege, damit 
fein Menfch mit ihm reden follte und die beiden Meifter ſtets bei ihm fein Fönnten. 
Ungeachtet aller dieſer Vorfihtömaßregeln entfam Kopp und fand — mie es 
ſcheint — ein ficheres Afyl. Wenigftens ift von feiner Unterfuchung nichts in 
den vorliegenden Alten enthalten: — Die Unterfuchung mit der verwittweten 


294 


Balker Köhlerin, Katharina Winter und Ema Kruſchin zog ſich bid gegen das 
Ende des Jahres 1685. Laut einer Behufs ber legten Kundmachung des Ur: 
theild abgefaßten Aufzeichnung erfolgte ihre Hinrichtung erft am 15. Oft. 1685, 
wie Dies auch die von Heldritt mitgetheilten Bruchftüde aus einer Römerftäbter 
Chronik beftätigen, welche ferner noch aus ben Jahren 1686 *), 1687 und 
1689 fünfzehn Herenbrände aus Ullersdorf melden. Aus den vorliegenden 
Papieren läßt fich nur weniges mehr über den Fortgang der Ullersdorfer Ins 
quifition in diefen Jahren entnehmen. 

Schon die in der erften Zeit der Inquifition verhafteten und Hingerichteten 
Perfonen haben unter andern auch den Pfarrer zu Römerftadt (Janowiger Herr 
haft) Johannes Pabft als an den Herenzufammenfünften theilnehmenb bezeich- 
net. Die dem Appellationsfammerurtheil v. 3. Juni 1680 beigegebene Inſtruc— 
tion verordnete defhalb, daß die Inquifition, Die den genannten Pfarrer beiref- 
fenden Ausfagen an ven olmüger Biſchof ichiden folle, was auch gefchah. Den: 
noch ift diesmahls ein eigentliched Verfahren gegen ben Beinzichtigten nicht ein- 
geleitet worden. Da aber die Ausfagen gegen Pabſt immer zahlreicher wurden, 
fo nahm man die Sache fpäter wieder auf. Gtüdlicherweife fanden einige der 
vorhandenen Ausfagen mit anderen in auffallendem Widerſpruch. Während 
einige audfagten, Pabſt hätte „auf der Ferber Lißl Hochzeit, bei der verſtor— 
benen Haflinger Begräbniß und bei der Krönung der Marie Eattlerin affiftirt,“ 
fagten andere, er ſei nicht zu dem Begräbniß auf den Pererftein gefommen, es 
hätten andere bei der Krönung der Sattlerin affiftirt und er fei nicht bei ber 
List Hochzeit gefehen worden. Da vorauszuſehen war, daß Pabft in feinem 
Verböre diefe Widerfprüche zu feiner BVertheidigung geltend machen merde, fo 
trug der Fürftbifchof von Olmüg der Inquifitionscommiffion auf, fi darüber 
mit Boblig zu berathen und jene Miderfprüche zu erläutern. Es liegt eine 
Schrift Bobligs v. 16. Dft. 1684 vor, worin derfelbe ziemlich weitläufig darzu— 
thun verfucht, daß ungeachtet jener Widerfpriüche nichts entgegenftehe, den Pfar— 
rer für einen Herer zu halten. Seine Gründe find im Kurzen folgende: Itend 
ift far, daß Die Ullersvorfer und die Schönberger Inquiſition zwei verfchiedene 
SInftanzen feien, Ztens ebenfo, daß bei diefen zwei Gerichten verschiedene denun⸗ 
cirende Perſonen ſich befinden, daher entſpringt Ztens, daß die Zauberer und 
Hexen diversa lumina haben und eine mehr ald die andere in der Zauberei 
erfahren, daher Atend auch ausführlicher, umftändlicher und aufrichtiger befenne. 
Alle aber ftimmen in der Hauptfache überein, nähmlich, daß Pabft ein Zauberer 
fei, weil fie ihn am Herenconvent gefehen haben. Man bürfe daher diefe Zeugen 
nicht singulares nennen, denn jeder fagt eben aus, was er weiß, geliehen ober 
vom Teufel felbft gehört hat, da während der magiſchen Operation zahlloſe 





*) Boblig erwähnt in einer Zufchrift v. 6. Dec. 1686 an bas olm. biſchöfl. Konfiftorium einer 
am 15. Nov. deſſelben Jahrs in Folge Appellat. Urtheils v. 7. Oft. 1686 erfolgten Hin+ 
richtung von vier zauberijchen Weibsbilbern, 
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Teufeldacte gefchehen. So wäre auch möglich btens, daß Pabft zwar nicht ſelbſt 
am Peterſtein erfchienen, aber fraft feines vom Teufel erhaltenen Eubftitutions- 
privilegiumd durch einen andern bei jenen Gelegenheiten bem Teufel gedient 
bätte, aljo Tten® doch ein Zauberer fei, wie dies auch neuerlich die Ausfage der 
alten Köchin Katharina Winter befräftigte. Pabft verlieg — wie die Römer: 
Kädter Chronik berichtet — am Gten Jänner 1686 feine Pfarre und obwohl 
Boblig am 14. Yänner 1686 dem olmüger Bifchof fchrieb, daß Pabſt mit vol: 
lem Recht verhaftet werben fönne, fam es doch — wie es ſcheint — zu feinem 
weitern Verfahren gegen ihn. „Den P. Pabft betreffend, fo in fuga et lati- 
bulo — jchreibt Boblig am 6. Dec. 1686 an das bifhöfl. Konfiftorium in Ol— 
müg — weil die auf ihn gethane Depofitiones fchon beuor Ihro hochfüuͤrſtl. 
* bifchöffl. Gnaden von hierauß überfchit worden vnndt indem die jüngfte untterm 
15. Nov. erequirte vier zauberifche Weibsbilder gedachten Pabft oder einen an- 
dern Geiftlien nicht grauiret, hat e8 inzwiſchen feine Bewantnus: maſſen in 
diefem a communibus sentibus alieno negotio non semper aequale pactum, 
idem lumen et eadem cum Diabolis communis.” Sonft ift über ben Römer: 
ſtädter Pfarrer nichts in ben Acten zu finden. — 

Aus dem in der Einleitung mitgetheilten Briefe Johann Richters erhellt, 
daß im April 1687 die alte Schenfin (auch Kriftin und Binder Eliafin genannt) 
in Unterfuhung fland und au ihr Mann in Verhaft gezogen wurde. Andere 
in demfelben Jahre in Berhaft befindliche Perfonen nennt ein Brief Johann 
Richters v. 1. Aug. 1687 an Boblig, der in mehrfacher Beziehung fo merk— 
würdig iſt, daß er hier ganz eingefchaltet zu werden verdient: „Wohl Ebfer, 
Geftrenger vndt Hochgelehrter, Hochgeehrter H. Vatter. Gleich kombt H. Forft- 
meifter zu mier vndt berichtet, daß die Richterin zu Weyckerßdorff Balger Köh- 
lerin, vorgeftern ein erfchrödliches Leben wieder vnß Inquiſitores verführet, 
Die Sad) verhaltet fih alfo: Es war der Forftmeifter auff dem Weyderfdorffer 
Oberhoff bey den Schniettern, vndt weil Ihn ein großer Durft ankomen, ſchückt 
er den alldortigen Heger Nahmens Hank Georg Berg in dag Wenderfdorffer 
Gericht vmb drey Maß Bier, left zugleich die Richterin bitten, fie wolte ihm 
auß dem Keller vnd zwar auß einem frifchen fas ſchücken. Die Richterin geht 
in Seller, hollet daß Bier, wie der Heger zum Forſtmeiſter Fombt vnd ſolch 
Bier bringt, fagt er zum Heger, nun gefegne Got ben frifhen Trunf, vnd bes 
fehlt ihm zu trinken. Wie der Heger den Krug an den Mundt bringt, Fombt 
ihm vnterſchiedliches weſen, welches ganz mattig vnd faft Fleinen Würmern 
gleich geſehen, fo fich auch etwas bemweget, auch foldhe blaue Blumen, wie fie 
im Korn zu wachen pflegen, nebft ſolchen Stacheln von Tannen Reifig. Alß 
der Heger nun nicht trinfen kann, giebt er es dem Hofichaffer daß er trinden 
fol. Der Schaffer, trindt, fangt aber gleih an erbärmlih Ding zu Fugen, alfo, 
daß er erftüden mög. Nach ſolchem ſchickt der Forftmeifter ihre das Bier mit 
einem andern ftarden Buben zurüd vnd laft den Heger wieder zugleich mit ges 
hen mit Bermelden: Ob fie dan vor ihn fein beßer Bier hette als ſolch vnſau— 
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bered? Die fangt gleih an zu lamentiren, ſprechent: daß Bier fönnt fie vor 
Fürften, Graffen vnd Herren geben, ihme aber thet es nicht taugen, vndt 
ſprach: der Forftmeifter ift ein folcher Kerl, daß er alle Leuth wiel zu Huren 
vndt Heren machen vndt in die Henderey führen auf daß fie ihnen alle bie 
babey fein ihre Beutel fpüden fönnen, aber von mier werden fie nichts befom- 
men; ich fann mit dem Korftmeifter Kugeln wechſeln vndt ihn todt fchieflen. 
Der Teuffel wird ihn ehender holen alg mich, Laufft Hernach auf ihrem Hauß 
herauff in ben Hoff, allwo die Schnitter geweien, vndt fangt je mehr vndt 
mehr wieber vnß Inquifitores an zu fchmolen, daß ed Schandt vndt Spott ges 
weſen. Deß andern Tages fombt vorernenter Heger wiederumb zum Forftmeifter 
ondt ſpricht: Herr Forftmeifter, ich werde ihm ein anders mahl Fein Bier mehr 
hollen bey der Richterin zu Weykerßdorff, ed möchte mir fonft gehen, wie bem 
vorigen Heger Paul Janda zu Weyckerßdorff; der Forftmeifter fragt warumb, 
wie id ihm gangen? Er gab zur Antwordt: Der Paul Janda hat einmahle 
mit ihr Zanf gehabt, vndt nachdem fie der H. Wynarffi vorige Haubtmann ver: 
glihen, fangt er Baul Janda an franf zu werden vndt zu verdorren, daß er 
alfo elendiglihen fterben müßen. Der Heger fprach weiter, Ich bin bey be 
Paul Janda Todt mit meinem Bruder geweſen, welcher damahl auff jeinen 
Todtbeth gefagt: diefe Krankheit Hab ich von Niemanden Andern al von der 
Richterin Balger Köhlerin zu Weyckerßdorff, ich fterb auff fie; vndt dieſe Rede 
hat dei Kranfen Beichtuatter, wie auch fein Weib gehört. Weilen dan H. Forft- 
meifter dieſes keineswegs dulden, vndt auch zugleich wir famentliche Inquifitores 
burch die verbambte Her erfchrödlich angegriffen worden : Alß Haben wier bende 
Ewer Geftreng H. Vatterd Rath hierüber pflegen wollen, waß Ihr Guttachten 
fey. Vndt weilen aud auf fie die Richterin zu MWeyderkdorfi fehr viel vndt 
ſchwere Außfagen in denen Examinibus fich befinden thun, ob map nicht von 
denen zweyen, daß ift, der verbrenten Richterin Tochter zu Vllerßdorff Marina, 
oder die Rochhanflin zu Reyttenhaw, dieſes mahl foll gehen, vndt ſtadt diſen 
einer die Richterin zu Weyckerßdorff einziehen laßen? Waß nur Ewer Geftreng 
bierinnen erfennen werben bey dem foll es verbleiben.“ x. Am 3. Decemb. 
1688 fchreibt Richter an Boblig, er möge ihm berichten, ob der Sybilla Koͤh— 
lerin von Weyckersdorf ein Beichtvater, um melchen ſie inftändigft bitte, zu ge: 
ftatten fei, worauf Boblig mit der Refolution antwortet: Denegandum, nisi sit 
periculum mortis. Und die erwähnte Römerftädter Ehronif meldet: Den 28ten 
Februac 1689 find in Ullerddorf 3 Heren verbrannt worden. Darunter befand 
fih wohl auch die Weykersdorfer Richterin? Uebrigens verzog fich die Ullers— 
dorfer Unterfuhung auch noch bis in das lette Decennium des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, wie eine an diefelbe gerichtete Appellationd:Rammerverordnung v. 
25ten Sept. 1692, die in der Einleitung angeführte Beſchwerde ber Sößne 
des verbrannten Seybersborfer Richters Göttliher und einige andere Be 
merfungen barthun. In den Akten zu Ullersdorf liegt eine Bittjchrift ber 
Grafen Zierotin als Gerichtöherren, worin fie den Kaifer um enbliche Ein- 
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flellung ber Hereninquifition bathen. Es ift nicht befannt, welchen Erfolg dies 
felbe Hatte. 


Schon früher wurde angeführt, daß nicht lange nah dem Beginne ber 
Ullersdorfer Inquifition einige Perfonen in Echönberg von den Ullerädorfer 
Inauifiten als Mitfhuldige bezeichnet und über Anordnung der Prager Appellas 
tionsfammer und des Fürften Karl Eufebius Lichtenftein in Unterfuchung gezo— 
gen wurden, beren Leitung ebenfall® dem Boblig übertragen worden ifl. So bie 
Frau des Kaspar Sattler, er felbft und feine Tochter, ferner die Sufanna 
Voglikin und Peſchke Heinrichin. Aber auch gegen den Schönberger Dechant 
EHriftoph. Aloifius Lauthner lagen gravirende Ausfagen vor und es verfügte 
deßhalb die Prager Appellationsfammer in der ſchon mehrmals erwähnten In— 
firuetion v. 3. Juni 1680, daß Alles, was gegen Lauthner von ben Inquifiten 
ausgefagt und von ihnen mit dem Tode beftättigt worden ift, in formalibus ab— 
geichrieben und unter gerichtlichem Siegel dem olmüger Biſchof ıitgetheilt 
werden folle. 

Diefer Appellationsverorbnung entfprechend machte die Ullersdorffer In- 
euifitionsfommiffion dem Fürftbifchof von Olmüg die Lauthner und den gleich— 
falls beinzichtigten Pfarrer von Nömerftadt betreffende Mittheilung. „Nun ber 
fündet fich miet vnferer großen Beftürgung — heißt e8 in ber von Boblig allein 
gefertigten Zufchrift v. 14. Aug. 1680 — vntter andern befchuldigten, auch ber 
Herr Dechandt Christophorus Aloysius Lauthner zuem Schönberg, vnndt der 
Herr Pfarrer Johannes Franeiscus Pabſt zuer Röhmerftadt, Vnßere fonft quite 
nahbahrlihe Bekannte. Der Vrſachen wir defto mehr, bey fo vnuermutheten 
vndt vnuerjehenen abjcheulihen Befänntnußen erfchroden. Wenn dann ber 
Extract A auß hochgedachtter Königl. Appellations-Instruction befaget, Waß wir 
dießfalls thuen follen; Vnndt sub B die Articul fambt denen Auflagen auff ge: 
mellte zwey Herrn Geiftliche beygefchloßen ; Al haben wir inmittelft beyde Ex- 
tracten Ewer Hocdfürftl. Gnaden in formalibus veberfchiden follen vndt wollen. 
Miet geborjambfter Insinuation, daß nachdem Wier Vbrige, dem Inquisilions- 
Process in hoc excepto Crimine gemäß, werden examinirel, vnndt daß Vrthel 
ahn vorgenanndten 4 Zauberinnen exequiret haben, So ehifter Tage zue uoll- 
ziehen, Sie auch Inquisitae mit Ihrem Todt werden beftetigen: Sol Ewer 
hochfuͤrſtl. Gnaden gleicher weiße in terminis Ihre Auflagen von Vunß gehorf. 
eingereicht werden.” Ebenſo wurde ber Landeshauptmann von der Sade in 
Kenntniß gefegt, und zu biefem Behufe der Nentmeifter Franz Wenzl Wrany 
mit den nöthigen Akten zu ihm gefchidt. Vom Olmüger Bijchof erfolgte hierauf 
folgendes Schreiben an Boblig: „Carolus von Gotteß Gnaden Bifchoff zue 
Ollmütz, Herpog deß Heyl. Rom. Reichß Fürſt der Königl. Böheimb. Eapelle 
vndt von Lichtenftein Graf. Vnßere Gnad zuuor. Ehrenuefter Lieber, demnach 
daß abſchewlich vndt erfchrödliche Lafter der Kezerey, wie vorfombt, auch vnter 
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die geiftlichen in vnßerem Biftumb einreiffet, daß wir defentiwegen weitere Vnter—⸗ 
fuhung vorzunehmen.resoluiret feyn, zuemahlen aber vnß defien Derterität vndt 
erfahrenheit, befonbderft in Diefem criminali processu von anderwertß wohlge— 
rümbet vndt befandt, daß wir dannenhero beivogen worden bdenjelben fambt 
vnßeren hiezu verordneten geiftlichen vndt andern wider bie etwan mit diſſem 
grewlichen lafter verftridt befindende vnßer Jurisdiction vntermworfene geiftliche 
bie formirung def process vndt waß dem anhängig anzueuertrawen. Alß erſu— 
hen wir benfelben hiemit wohlmeinend befagte Comission vnbeſchwert auf fi 
zue nehmen, vndt mit denen andern vnfern hiezue Deputirten dad Werck anzu— 
greifen vondt zue vollenden. Gegen deme wir hingegen dieße Bemühung auf 
foldhe weiß erfennen werden, wie eß annderwerttig geichicht, vndt fonften Ihme 
alleß angenehmeft zue erweißen nicht vnterlaßen werden. Geben Erembfter den 
24ten Augusti A. 1680. Carl. — Am folgenden Tag fchrieb der fürſtbiſchöfliche 
Geremonienmeifter Peter Rehramont an Boblig von Mürau aus, Seine fürftl. 
Gnaden haben neben dbemjelben den Dechant von Müglig Georg Winkler, den 
fürftl, Secretär Schmidt und ihn, Schreiber dieſes Briefes, als Beiliger bei der 
vorhabenden Inquisition ernannt. Boblig möge mit der an ihn gefchidten Ge: 
legenheit herunterfommen und alle Ausfagen mitnehmen, damit man deſto befier 
Die Fragen einrichten könne; denn man wird es mit einem verjchlagenen Gaſte 
zu thun haben. Boblig fchrieb bereitd am 30ten Auguft vom Schloge Mürau 
aus an den Fürftbifhof: „Daß E. H. F. G. dero geringften vnndt vntter fo 
vielen hochgelährten Jure-Consultis allerfchlechteften, jedoch gehoriamften, gnädigft 
mich gewürdiget, denen Herrn Inquisitions-Commissarien, in Puncto auf Etliche 
Perſonen bejchuldigter Zauberey zue adjungiren: Durch Solche hochfürſtl. Gnade 
wirt meine Vnwießenheit suppliret vndt ich in gehorſ. Danf den gnädigften 
Befehlich erkenne.“ Bezüglich feiner Art zu verfahren fönne er fih nur auf 
ben herren Rehramont und den Miügliger Dechant berufen. Inzwiſchen hatte ber 
olmüger Fürftbifchof „als er geſehen vnndt befunden, waß vor abſcheüͤliche vnndt 
gräüliche Bekänntnuße,, Befchreibungen vnndt Außagen über den Dechant gefals 
len, ohne allen Verzug genanten Schönberger Dechant in Berhafft nehmen, nad 
dero fürftl. bifchoffl. Schloß Mirau führen, vnndt durch dero verordnete Inqui- 
sitions-Comissarien auf die Fragen ziehen laßen. Darauf ift der Process wie 
der ben obberührten Schönberger Dechant formieret, continuiret vnndt, tie 
Rechtens, Styli, vnndt herkommens .absolviret worden.” Das mit Lauthner 
vorgenommene erfte Verhör führte zu feinem Geftändnig. Der olmüger Bifchof 
befahl deßhalb eine Reafiumirung deſſelben, nachdem er aus den ihm überfchids 
ten Ausfagen ber inzwifchen vernommenen in Verhaft befindlichen vier Perfonen 
(des Hanns Stubenvoll, der am Aten November verhört worden ift, und vers 
muthli der Schloßwirthin Drechölerin, der Barbara Rotherin und Anna Rich— 
terin) neue Verdachtögründe gegen Lauthner gefunden hatte. Zu biefem Behufe 
[ud Rehramont den Boblig am 6ten December zu Mürau zu erſcheinen ein. 
Der Erfolg diefes, wahrfcheinlich in der bezeichneten Zeit abgehaltenen Verhoͤrs, 
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war fein befferer ald der des erften, weßhalb ber olmüger Bifhof — wie Reh- 
ramont unterm 20. Dee. an Boblig lateiniſch fchreidt — für förderlich hielt, zur 
Eonfrontation Rauthnerd und der gegen ihn Ausfagenden zu fchreiten; Boblig 
möge darüber feine Meinung mittheilen. Boblig antwortete am 23. Dec. er 
gebenfe, wenn es dem Fürftbifhof angenehm wäre, am 2ten Jänner 1681 von 
Olmütz nach Ullersdorf (pro disposicione facienda, erit enim magnus et ra- 
tione personae rarus ac horridus actus) abzureifen, am 3ten und Aten bort 
alles wie es Sitte ift zu ordnen, am äten nach Mürau zu gehen, am Öfen da- 
felbft mit den andern Comiffären zu berathen, am Tten den Befchuldigten zum 
legtenmahle zu ermahnen und wenn er fich noch nicht bequemen würde (et si 
se non accomodaret) am ten im Nahmen Gottes zum Gefüngniß nach Ullerd: 
borf zu begleiten. Rehramont fchreibt hierauf am 26ten Dec. daß der Fürft: 
bifhof Bobligs Meinung genehmige, nur fol, über‘ Alles das größte Still: 
fhmweigen bewahrt werden. Um das Auffehen zu vermeiden, welches in Olmüg 
entftehen könnte, wenn ber Fürft den Boblig nach Ullersdorf führen ließe, bes 
fahl er dem Mürauer Hauptmann, Boblig erft von Ullersdorf am 4. oder 5. 
Jänner abzuholen. An die fo feftgefegte Ordnung dat man fih nun aud genau 
gehalten. Am Iten Jänner 1681 wurden die in Ullersdorf in Verhaft befind- 
lichen Perfonen abermahld über Lauthner vernommen, und da fie bei ihren frü- 
heren Ausfagen beftändig verblieben und die Ermahnungen Lauthners durch bie 
Inquifitoren fruchtlos blieben, wurde am Iten Jänner zu Ullersdorf die früher 
für diefen Fall verabredete Gonfrontation vorgenommen. Den Borgang babei 
fhildert genau das nachſtehende von Boblig jelbit gefchriebene Protokoll. 
„Blerßvorff den Iten Januar 1681. 

Nach befchehener Proposition von der hochfürftl Bifchöffl. Comission vnndt 
durch den Vllerßdorffiſchen Inquifitor gegebener Antwordt, ber begehrten Con- 
frontation halber, zwifchen dem Schönberger Dechant Herrn Ehriftoph. Aloyfium 
Lautter, al in Zauberey grauirten, vnndt dann ben 

Hann Stubenuoll, geweſenen Schloßfelfermeifter zue Vllerßdorff, 

Barbaram Drechflerin, gewefenen Schloßwirthin zue Vllerßdorff, 

Barbaram Rotherin, def gewefenen Lirchenbeden zue Vllerßdorff frey: 

ledigen Tochter, 

Vnndt Annam Richterin, ded Kirchenvatterd Ehemweib zue Seyberfdorff, 
alß grauantes vndt Inquisitas: Iſt gemeltter Dechant vor beyde Judicia beruffen 
worden vnndt erfchienen, vnndt von dem Vllerßdorffer Inquisitore fürzlich befra- 
get worben, folgend Geftaldt: | 

1. 1. 

Iſt der Herr bereit vnndt wiel er, Ja, ich verlange es. 
dag Ihme die Jenige allhier zue Vl— 
lerßdorff verhaffte vier Mans vndt 
Weibs⸗Perſonen, benäntlih H. Stuben» 
uoll, B, Drechſlerin, B. Rotherin vnndt 
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A. Richterin welche Ihn wegen ver- 
übter Zauberey befchuldiget, follen vor; 
geftellt werden ? 


m 
Sit er bereit, Ihre Zuegeftädnus 
vnndt Deftändigfeit über Ihre gethane 
Auffagen auf feine Perfon der Zau— 
berey halber, anzuhören vnndt zue ver- 
nehmen? 


Ja. 


Hierauf ſeint gemellte 4 zauberiſche Malefiz Perfonen vor Inquisitores 
vnndt Gerichte eingelaffen vnndt die vorgängliche Vmbfrage durch den Bllerf- 
dorffer Inquisitor zuem Gerichten gehaltten worden: 


Erftlich 

Ihr Richter vnndt Geſchworne, Ich 
frage Dich, iſt ein loͤbl. Inquisition- 
Recht, wegen dieſer gegenwärtigen Per—⸗ 
fonen, alß Schönberger Herrn Dechants 
Chr. A. Lauttner, Zauberey halber 
Beichuldigten, vnndt denen Befchuldi- 
gen: H. ©t., B. D., B. R. vnndt 
A. R. heunttiges Tages, ordentlich 
vnndt gebräuchlich das Confrontation- 
vnndt Vorſtellungswerck, zue uollziehen, 
beſetzt vndt geheget? 

Zum Andern 

Ihr Richter vnndt Geſchworne Ich 
frage Euch, ſeint dieſe gegenwärtige 
Bier zauberiſche Maleſiz-Perſonen alle⸗ 
zeit auf Ihre Examina vndt Auſſagen 
beftändig verblieben ? 


Antwort der Richter vnndt Gefchwornen. 

Ja, es ift ein löblih Recht, zue 
folder Confrontation ordentlich vndt 
gebräuchlih heuttiges Tages beſetzt 
vnndt gehegt. 


Ja, fie feint allzeit beftändig ver- 
blieben. 


Inquisitor: Diefem nad fahre Ich fort, im Nahmen Got bed Baters, 
Got bed Sohnes, vnndt Got ded Heyl. Geiftes. Amen. 
Vnndt feint die Bier Inquisitae befraget worben: 


Frag auf Alle Bier: 

Seit Ihr bereit vnndt wöllet Ihr 
auch heuntiged Tages, in Gegenwarth 
deß von Euch in Zauberen befchuldig- 
ten Herrn Dechants von Schönberg 
Euern Zuegeftändnuß vnndt Befteti- 
gung anhören ? 


Ja wir feint bereit vndt wollen 
Solches anhören. 
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Darauf feint ber Inquisiten Examina, Auſſagen, Ratificationes vndt Bes 
fetigung dem Actuario übergeben vndt nachdem erd dem Dechant concerniret 
hat, ordentlich vndt deutlich vorgelefen worden; vndt zwar Erftl. des Stuben: 
uolls special Geftändnuß sub 4to November 1680, hernach aller Vieren sub 


3tio Januar, 1681. 


„Nach diefem wirt Einer Jeden Malefiz Berfon Ihr Examen (Extractiue) 
ad grauatum vorgelefen, vndt der Dechant ſtets befraget, ob er ſolche Auf 


fage geftehe? 


Nach vollendetem Act werden fie abermahl befraget, ob Sie auf Ihre Be- 
fänntnuße, vnndt fowohl auf den Dechant, alß andere angegebene vnndt be- 
nänte Frembde vndt Einheimiſche bereit fein, zue leben vndt zue fterben? 


Vndt wirt das Recht aufgehebet.“ 


Auch das Verhörsprotofoll mit Hanns Stubenvoll, worin die Fragen von 
Boblig, die Antworten von einer andern Hand, vermuthlich erft bei oder nad 
der Gonfrontation gefchrieben find, liegt vor. Es lautet: „Wllerßdorff den 


4. Rovemb. 1680. 


Fragftüd. 
Auf welhe Hannß Stubenuol von Vllerßdorff vor Einem ordentl. Recht vndt 
Gericht, wegen deß Dechants zuem Schönberg herrn Chriftoph Aloys Lauttner 
güttlich befraget worden. 


1. 

Gefteheft du Hanns Stubenuohl, 
vnndt iſt es wahr, daß du miet dem 
böfen Geift, Nahmens Czampier, Ge: 
meinfchafft haft gepflogen? dich Ihme 
ergeben? vnndt einen Pact, oder Ber: 
biündtnus, dier beyzuſtehen vndt zue— 
helffen (wie ſolches Alles deine Bekaͤnt— 
nuſſe andeütten) gemacht habeſt? 


2. 

Geſteheſt du vnndt iſt ed wahr, 
bag du vermög ſolchen Pacts vndt Buͤnd⸗ 
nus miet dem böfen Geift, Er dier in Vie— 
len beygeftanden, geholffen, gezeüget, 
erfahren, vndt Krafft oder Miettel fol: 
her Berbündtnus vndt Vebergebung 
beiner Selbft miet Leib vndt Seel, bey 
ber zauberifchen vndt allgemeinen Her 
rensZuefammenfunfft, alle diefenige, 
auf welche du Haft befennet vnndt Sie 
genennet aufen Peterftein (ober auch 
anderſtwo) Teibhafftig Haft gefehen? 


1. 

Ya, Es ift alles wahr wie ed mir 
jegt vorgelefen worden, vnbt wie Ich 
ſolches Zuvor befennet, auch allzeit ge- 
ftanden habe. 


2. 

Ya es ift alles wahr, Ich geftehe 
ed vnd bleib beftendig auff meine Be: 
fendinuße vndt waß bifer ganze Punkt 
lautet: Wann Ich die Perfohnen, auff 
welche Ich befennet, vndt weldhe id) 
genennet, nicht auf ben Peterſtein bey 
ber zauberifchen Zufambenkunfft gefehen 
hete, würde ich auff Sie auch Feined« 
weges befennet haben. Dife erfahr: 
nus habe id durch meinen Geift alß 
wie Ich in diefem Punct befraget werde. 


— — ——— — — U 
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3. 


Geſteheſt du Hanns Stubenuol 
onnbt ift es wahr daß du ben (in ca- 
sum Confrontationis) hier gegenwaͤrti⸗ 
gen Herrn Schönberger Dedant, Eh. 
U. Lauttner, auf den Peterſtein bey 
der allgemeinen Hexen⸗ vndt zauber: 
Zuefammenfunfft (oder auch fonften in 
derley Gemeinihafft) leibhaftig Haft 
geiehen ? 

4. 

In es wahr? vnndt thuft bu die 

fem Geiftlihen Herrn fein Vnrecht? 


3. 

Wie offt vnndt warn im Jahr 
haft du gemeltten Herrn Dechant auf 
den Beterftein bey der allgemeinen He- 
ren Zuefammenfunfft vnndt vntter den 
böfen Geiftern gefehen ? 


6. 

Kanft du auf dieſe Wahrheit, vndt 
auf Diefe dier vorgeftellte Perſon, den 
Herrn Schönberger Dechant Eh. Ul. 
Lauttner leben vndt flerben? 

7. 

Iſt Jedes vndt Alles wahr ſowohl 
von Lebendigen alß Todten, waß in 
deinen vntterfchieblichen Examen be: 
griffen ift ? 

8. 

Biſt du bereit auf daß, waß heünt 

ordentlich von bier beſtetiget und ges 


3. 

Ja, Ih habe difen (gegenwertbi: 
gen) Herrin Dedant von Schönberg 
Eh. Ul. Lauttner auff dem Petterſtein 
bey der allgemeinen Herenzufammben 
funfft leibhafftig gejehen. Ep ift mwahı. 


d. 

Ya eh ift wahr, ich thue diem 
Geiftlihen Herrn fein Vnrecht; Ich 
hab auch Feine Urſach Ihme Bnrecht 
zu thun; vndt wo — ich die Vrſach 
hernehmen? 

5. 

Im Jahr gemänniglich deß Nachtt 
vor der heyl. Apoftel Philippi vndi 
Jacobi Keft, feint wier auff dem Peter 
ftein bey der Geiftergufambenfunfft mit 
einander gewejen, Vnndt dig vngefebr 
von zehen Jahren here. So hab Ih 
auch Ihm bey deß Färber Caſpers 
zum Schönberg freyledigen Tochter Eli 
fabeth Ihren Teuffliichen Verſprechung 
vnndt aldortigen Heren Zufambenfunnfft 
gefehen, alß wie mein Examen lautet. 


6. 

Ja, Ich Fan mit diefer wahrheit 
auff den Schönbergifchen Dechant (So 
mir jegt vorgeftellet ift) leben vnbt 
fterben. 

7. 

Ja es iſt alles wahr, waß Ich 
ſowohl wegen ber Lebendigen alß Tod⸗ 
ten bekennet habe. 


8. 
Ja, Ich bin bereith, waß heünt 
widerumb mir vorgetragen wirdt, vndt 


richtlich ratificiret wirt, zue leben vndt 
- zu fterben? 

9, 
Haft du feinen Haß, Neydt ober 


303 


von mir befeäfftigt wirbt, darauf zu 
leben vndt zu fterben. 
g, 
Nein, Ich habe auf diefen mir fonft 
gutt befantten Herrn Geiftlichen feinen 


Feindſchafft auf diefen Geiftl. Herrn? 
5 einigen Zohrn, Haß, Grol, oder mie 
manng nennen möchte Arged oder 
Schäplides: Sondern waß Ich ge 
fehen vndt dabey gewefen, Habe ich mit 
Mahrheit befennet. 


10. 10. 
Hoffe du bie ewige Seeligkeit Ia Ich hoffe die Ewige Seligfeit 
zue erlangen? zu erlangen, Gott ſey mir armen Süns 
der gnädig vndt barmherzig, bitt vmb 

ein gnäbiged Brtheil.“ 

Die Ausfagen der übrigen gegen Lautner ausgeſagt habenden Perſonen 
und deſſen Antworten liegen dem MWortlaute nach nicht vor. Einige Anbeutun- 
gen über die erfteren finden fih aber in den noch mitzutheilenden Schriftftüden 
und auch Diefe laffen darüber feinen Zweifel, Daß Lautner, ungeachtet ber erften 
Eonfrontation, im Läugnen beharrte. Man legte daher großes Gewicht auf 
neue belaftende Ausfagen der im Laufe der nächften Jahre in Verhaft genoms 
menen Perfonen, namentlih der Sufanna Boglifin, Elifabety Sattlerin, der 
Tochter und ded Eafpar Sattler, des Gatten der Färberin, Die Ausfage des 
legten liegt vor und mag hier mitgetheilt werden. Sie lautet alfo: Der Des 
chant bat feine Wohlluft miet der Eufanna Roglifin, welche allzeit feine Prins 
cipalin gewefen, fleifchlich verübet, welches er auch mit meinem MWeibe gethan. 
Ich habe e8 Fahre gejehen vndt thue ihm Fein Vnrecht, Ich Fan vndt wiel ed 
Ihme ind geficht fagen; Er ftedet fo tieff in zauberifchen fachen, alß mich das 
Unglüd betroffen. Vnndt wirt Sich wohl zueerinnern wißen, waß Ich Ihme 
vor drey Jahren, wie mein Eheweib auß Verorbnung der hohen Obrigfeit wes 
gen verübten Zauberey in Verhafft ift gezogen worden, oben in ber groflen 
Stuben zuer Antwordt gegeben: Denn, alß er zue Mier fomen, miet Vermel— 
den, die Bekanttnuße ergingen ftard bey der Vllerßdorfſiſchen Inquisition herein 
in die Stadt vndt thete Mich auch betreffen, Hab Ich Ihme geantwortet: Vndt 
Ich Hab von Euch, herr Dechant, auch gehöret, daß Sie auf Euch befennen; 
Worüber Er allfo Erfhroden vndt verblichen, dak Er ahn die Mauer angefallen, 
vnndt weiter fein Wordt geredt, fondern über eine Weile zue mier gefprochen: 
Mann diefed mein gnädigfter Fürft folte erfahren, wie würde ed mir gehen, 
Vnndt darauf weggegangen. Welche feine Wordt leichtlich andeutten, waß er ver: 
ftehben wollen, Vnndt warumb er fo trefflih erfchroden. Dann obfchon ein 
Zauberer von denen andern Zauberern Wiflenfchafft traget (sunt formalia et 
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bene notanda) Etellet Sich doch ein Jeder, al wann er von ben anbern nichts 
wieflete. Diefe Reben zwiſchen Vnß feint wahrhafftig ergangen vndt thue dem 
Dechant fein Vnrecht zc. Ita Ferber Caspar uulgo, font Caſpar Sattler zuen 
Schönberg Anno 1682 in feinem Examine.* Am Rande machte Boblig die 
Anmerfung: „Ecce artifictum Diaboli circa silentium ratione Complicum et 
inter Complices seruandum. Ecce crimen occultum et ideo perniciosum,*® 
Die Eliſabeth Sattler fagte aus, daß Lauthner bei der Herenzufammenfunft am 
Beterftein ihre Mutter und fpäter die alte Merner aus Olmüg, des Bürger 
meifters Weib, zur Herenfönigin gefrönt habe. Und da vermuthlich alle in 
Unterfuchung gezogenen Perfonen um Lautner gefragt wurden, werben wohl 
auch alle gegen ihn audgejagt haben, wie Boblig in der Schlußrelation aus 
drüdlich anführt, daß an ſechs und dreißig Perfonen gegen Lauthner Zeugniß 
abgelegt haben. Alle den Lauthner betreffenden Ausfagen ließ ſich der olmüper 
Fürftbiichof mittheilen und eröffnete darnach den Inquifitoren feine Willensmeis 
nung. So ließ er am 22. März 1682 den Boblig durch Rehramont auffordern, 
anzuzeigen, wie ed mit der Unterfuchungsangelegenheit ftehe und ob nicht im 
Kurzen diefelbe weiter verfolgt und die legten Mittel angewendet werden Fönnten, 
Rehramont bemerkt, daß der Fürft fehr beharrlich auf die Weiterverfolgung ber 
Sache dringe, bittet um Mittheilung der neuen Denunciationen und fragt, wenn 
die Confrontation vorgenommen werden fönnte. Am 30. DOftober bittet Reb: 
ramont um Mittheilung defien, was weiter in Schönberg vorfommen möchte 
und um die Ausfagen der Elifabeth Sattlerin. Am 18. November fdreibt er 
wieder, der Fürft wünfche, daß fie alle Bier Inquifitionsfomiffäre vor der vor» 
habenden Eonfrontation zuvor zu Mürau Rath pflegen möchten, damit tie Sache 
dem Lauthner ernftlih und gründlich vorgetragen werden Fönnte, und erſucht 
Boblig möge deßhalb nächften Samftag fih in Mürau einfinden. Am 17. 
Sinner 1683 erfundigt er fich abermahls um den Stand der Sade und frägt, 
wenn weitere Berathungen flattfinden könnten. Am 30. Jänner fchreibt Reh— 
ramont, baß er mit dem Sekretär Schmidt, nachdem am A. Februar die Gon- 
frontation des arreflirten Qauthnerd vorgenommen werden fol, am nächſten Tage 
nah Olmüs, am Dienftag nah Mürau und Mittwoch Nachts nach Schönberg 
fommen werde und daß es der Gommiffion fehr angenehm wäre, wenn Boblig 
am Dienftag Abends in Mürau fein würde. Ob bie beabfichtigte Confrontation 
mit den Schönberger Denuncianten am bezeichneten Tage wirklich vorgenom— 
men wurde, ift aus ben vorliegenden Aften nicht zu erfehen. Ein Blatt Papier 
enthält nur die von Boblig felbft gefchriebene nicht batirte Anrede des Inquifitore 
an Rauthner behufs der Gonfroniation, alfo lautend: „Cum te Christophore 
Lautiner, ipse binas elegeris, vnam Ullersdorffi, alteram Schönbergae volun- 
tarias confrontationes, proinde nos nomine suae c. g. Dominationis (pl. tit.) 
imponimus tibi confrontalionem judicialem, ducerisque iam iterum Schönbergae, 
responsum ibidem ad praelecta modo, in puncto Magiae, et in preenominata 
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ciuilate coram nobis et illa inquisitione praelegenda et proponenda debite 
daturus.* Möglich ift e8 auch, daß fich diefe Worte auf eine fpätere Konfrons 
tation beziehen. Gewiß if, daß auch die zweite Gonfrontation den Lauthner zu 
feinem Geftändnig bewög. Vom 25. Juni 1683 liegt ein Brief Schmidts vor, 
worin er dem Boblig fchreibt, der Fürft gedenfe während ber heißen Tage in 
Mürau zu wohnen, möchte jedoch den dort verhafteten Lauthner in jener Zeit 
nicht gerne anmwejend wiffen. Damit nun mit bemjelben entweder weiter ver- 
fahren oder fonft ein Ende gemacht werben könnte, verlange ber Fürft zu erfah⸗ 
ven, ob und was von ben Schönberger oder Ulleröborfer Inquifiten inzwifchen 
Neues ausgefagt wurde Am 15. July ging ber Fürft nah Mürau und am 
16. ſchrieben Winkler und Schmidt an Boblig, daß ber Fürft über bie einge 
Ididten Ausfagen der Schönberger und Ullerödorfer Inquifiten beichlofien Habe, 
Lauthner fol am fünftigen Montag verhört und was fobann weiter mit ihm 
vorzunehmen fei, berathen werden. Boblig möge fomit zu diefem Behufe nad 
Müglig kommen, wohin Lauthner inzwiſchen in Berhaft gebracht worden war. 
Anfangs November war ber Fürft noch in Mürau und begehrte vor feinem Ab⸗ 
gang nah Kremfier — laut Schmidts Brief v. 1. Nov. — zu wiffen, ob bie 
Unterfuhung in Schönberg und Ullersdorf nichts Neues gegen Lauthner ergeben 
babe, um noch während feiner Anwefenheit in Mürau die Sache vornehmen zu 
fafien. Und ſchon am 4. November ſchreibt Schmidt wieder im Namen bes 
Fürften, diefer möchte e8 gerne fehen, daß in ber eingehenden Woche die An— 
gelegenheit Lauthners weiter verfolgt würde, weil auf den 16. die Ullersborfer 
juftifieirt werden follen und am 26. die Eröffnung des Landtags ftattfinden foll, 
wobei ber Fürft gern anweſend fein möchte. Boblig möge daher in der näch— 
fen Woche fommen, ed würde dem Kürften ſehr angenehm fein, „vmb wegen 
deß Lauthnerß einmal ein Ende zu machen.” Aber noch immer follte es dazu 
nicht fommen. Bortwährend famen neue VBerhaftungen und neue Ausfagen gegen 
Lauthner vor, welche die Angelegenheit in die Länge zogen. In einem Briefe 
Schmidts v. 27. Mai 1684 ift wieder von einer Gonfrontation die Rebe, welche, 
hatt — wie ed Boblig wünfchte — am 5. Juni, wegen Verhinderung Schmidts 
erft acht Tage fpäter abgehalten werben follte. Boblig möge am 9. Juni nad) 
Müglig kommen, um am 10. bem Lautäner die neuen Ausfagen bed Seifenfie- 
ders vorzuhalten und hierauf Sonntage Nachmittag mit ihm nah Schönberg 
„iue rumplen.“ Am 24. Auguft beftätigt er den Empfang der neuen Befennt- 
niffe zweier Weibsbilder gegen „beyde vnß befante Perfonen (Lauthner und ben 
Pfarrer von Römerftadt vermuthlich) und berichtet, daß der Fürft hierüber den 
Mügliger Dechant zu ſich beſchieden, um mit ihm über die Sache berathen und 
einen Entihluß faffen zu können. Zu einem wirklich enticheidenden Entſchluß 
fcheint es aber erft gegen das Ende bed Jahres 1684 gefonmen zu jein. 
Schmidt fchreibt am 24. December an Boblig: „Sonften wollen Ihre fürftl, 
Gnaben mit dem testudinario ein End machen vndt zwar post festum trium 
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Regum, wan ſichß dem Herrn Battern (Boblig) fchiden möchte, vndt weilen ber 
Hr. Dechant in istis Execuliuis weiter nit fein fhan, wirdt Hr. Dr. Mayer 
zuegegeben, deme eß auch münbdtlich allhier beygebracdht worden, vndt Fönte alfo 
Mein Hochgeehrtifter Hr. Vatter mit Ihme ohnſchwer conferiren, wan man 
allerfeithß füglichen fönte in Müglig zufamen fommen, vndt vornehmen, waß 
weiterß bierinfahlß zue thun fein wirdt. Diefed aber folle alleß, fo viel eß fein 
fhan, sub silentio alleß vorgehen.“ Boblig fehlug hierauf den 8. Jänner 1685 
zur Zufammenfunft vor, Schmidt aber antwortete am 1. Jänner, ber Fürft laffe 
Boblig erfuchen, bi8 Donnerflag nach Dreifönig Geduld zu tragen, an welchem 
Tage fie, Boblig, Mayer undt Schmidt, nah Müglitz fahren fönnten. Doc 
wäre die Sache fo einzurichten, daß fie nicht zugleih von Olmuͤtz mwegfahren, 
„quia alias fieret tumultus in populo.* Schließlich fagt er: Erit quoque Ma- 
gister Jacobus YVllersdorfio ad initium casu quoque negaret Lauttner pro 
tortura in caput adcitanda.* Gbenfo wird in einem Briefe Schmidts v. 3. 
Jänner der 9, oder 10. als Tag der Zufammenfunft in Olmüg bezeichnet. Am 
5. ſchreibt Schmidt, rüdfichtlih der Fortfegung der Execution mit Lauthner 
bleibe der Kürft bei feiner vorigen Meinung, doch möge damit gewartet werben, 
bis der MWeihbifchoff von Wien zurüdfomme. Dann möge man die Sadje sine 
interruptione vornehmen vnd zu einem Ende bringen. Auch jept noch verzog 
fih die Sache durch den größten Theil bed Jahres 1685. Erft am 12. Sep- 
tember konnte Boblig an ben Fürften LKichtenftein in Feldsperg folgenden Bericht 
erftatten: „Rachdeme Ihro Hochfürftl. Bifchoffl. Gnaden zue Ollmüg pl. tit. dero 
belegirten Judicio Inquisitario super crimen Magiae, mit welchem ber gewefte 
Dedant zue Schönberg, Christophorus Aloysius Lauttner graufam behafftet, 
behörige Gewaldt gnädigft ertheylt, die Acta zue reuidiren, daß Vrthel zuefällen, 
vnndt folglich die Execution ergehen zuelaſſen: feint Wier deputirte Inquisitores 
allhier in gedachtem Olmüg zuefammen fommen, den Process, in welchem Enor- 
mia, vnndt, wie Torreblanca redet, Immania enthaltten, durch ganger drey Tag 
überlefen, ®ot, vnſet Gewieflen, vnndt die heylfame Zuftiz vor Augen habenbe, 
Vnnß Enntlichen, intuitu tam nefandorum Scelerum et familiaritatis Diabolic®, 
bahin entſchloßen, damiet er poena ordinaria bed Feuͤers lebendig (nad) vorher 
ergangener Degradation, welche der Herr Graff v. Breuner, Officialis et in 
Spiritualibus Vicarius Generalis tit. haltten wirt) andern zuer Abſcheu vnndt 
Exempel verbrennet werde; bey welchem Vrthel e8 auch verbleibet, es were 
dann, daß Seine fürftl. bifchoffl. Gnaden ad praeces Confessarii, welcher ein 
P. Capuciner ift, et aliorum, bie Straff etwas milberte, Heünt reifen Wier 
Inquisitores nacher Müglig, wo Reus in Berhafft ſitzt, vnndt ift der Executions- 


Verlauf geborf. werb berichten. Olmüg den 12. Sept. 1685." 
Diefer Bericht erfolgte am 31. Oftober und lautet: „Ob E. h. f. ©. 
meinen erften Bericht de dato Ollmüg den 12. Sept. ablauffenden Jahres, wes 
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gen deß in ber Bifchofflihen Stadt Müglig bed Marggraftfumb Mähren ber 
Zauberey halber exequirten, zueuor in E. f. G. Stabt Schönberg geweſten 
Dechants, Christophori Aloysii Lauttner, erhaltten, ftehe Ich im Zweiffel, weil 
über den Empfang zeithero fein Insiuuation ahn mich ergangen, hoffe aber, wie 
damahls gefchrieben, gnädig mier zueerlauben, den Executions Bericht vnndt waß 
fonft notabl darbey obseruiret worden pro aliquali, hoc rerum statu, direclione, 
jue annecliren. 


Nachdem Wier Inquisiiions Comissarii, den obbemeltten 12, Sept. von 
Dllmüg miet guetten Weter abgereifet, vnndt etwan auf Ein halb Vierthel Wer 
ges von ber Stadt kommen, erhebt Sich ein Trefflicher Sturmwindt, vnndt führt 
durch die Lufft einen folhen Staub, daß Wier faum aufen Kaleſſen Einander 
fehen fönnen. In ber Nacht ift der Windt allzeit miet groffem Guß def Re— 
gend gewachfen, auf den Dörffern viel häuſer übern hauffen geworffen, gante 
bächer weggeführet, unndt die Baümer fambt den Früchten zerrießen vndt zer— 
ftreüet. Folgenden Tages, So ber 13. Sept. war, ift in loco Judicii das be- 
legirte Justiz Collegium, ad hanc Executionem- zuefammenfommen, den Reum 
vorfordern laflen, vnndt durch die Preliminar - Interrogatoria, wie gebräuchig, 
befraget: ob er jein Verbrechen, vnndt verübte Lafter der abfcheulichen Zaube: 
ey, geftünde? worauf er Sich ein wenig bedacht, vnndt, wie wier vnnß, ob 
eius nolam malitiam, leichtlidy einbildeten, hat Er Alles reuociret vnndt au- 
dacter gelaugnet. In dem Wier nun gefehen, daß Alles vergebens, ift Ihme 
daß Leben abgefprochen, daß Brihel publiciret, durchs Beyer zue fterben, vnndt 
den Confessario, So ein P. Capuciner auß dem Dllmüger Kloſter, bey der 
Cathedralfirchen alldar Prediger, viro docto recommendiret worden. Daß vnn— 
geftimme Weter hat zuegleich continuiret vnndt def Lauttnerd Beicht Vatter 
wenig Troft alicuius Conuersionis erhaltten. Den 14. befagten Monathes ift 
Reus contumacior worden, vnndt miet dem Confessario nur wollen disputiren, 
impertinentia vorbringent, negando et Innocentiam iactando, Betreffent daß 
Meter, ift magna Exundatio aquarum erfolget. 


Der 15. hat Etwas Abfonderliches, Jedoch gar Gewieſſes miet fich bracht. 
Es hat der P. Confessarius ein Tabaf Büchfl, wie viel pflegen, bey fich gehabt, 
vnndt alß er ſolcheß aufmacht, auch etwaß brauche, bietet Maleuolus vmb licentz 
ein wenig baruon zue parlicipiren, vnndt mitzuetheylen. Der Pater erlaubt, 
vnndt ſchüttet aliquid huius multis grati pulueris auß feinem in deß böfen Christ. 
Aloisii pixidulam, der Lautner braucht, der Pater bleibt in bona, der Yautner 
in mala fide; ber Pater fchraubt den Büchfel zue vnndt ftedtö ein, Magus 
Sauttner, maligno spiritu Justino (allſo hat fein Lehrmeiſter geheißen, altera 
enim infernalis Susanna, fuit tantum in defectu Cocae uel Oeconomiae suae, 
Succuba) insusurrante, hat ſchon gewuſt, waß ber vbrige Tabac vor einen ges 
fhmad haben wurde. Alß der Confessarius, miet nahmen Crescentianus, nebit 
feinem Socio Patre Carolo in Iht logement (So in der Schule bey be Exe- 
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quendi annahenden Gefängnus, oberhalb gewejen) vnndt ins Zimmer fommen, 
nimbt der Beichtvater fein Capuciner Körbl, Sie nennen Es Sportulam, vnndt 
wiel fein Tabac Büchfel wiederumb anfüllen; Er macht daß Körbl, reuulso 
corio, wo folches überzogen, faum auf, nach dem Tabac greifent, So fahrt ein 
folder graufamer vnnaußſprechlicher Geftand herauf, daß Alle, welche im Zim- 
mer gewefen, ober barzue kamen, beyde P. P. der Sacellan deß herren Mügliger 
Decani, der Schulmeifter fambt feinem Ehemweib, faft in deliquum bingefallen; 
Waß in Corbiculo nur gelegen, hat vnnfäglich geftunden, daß Diurnal, die Schnupf- 
tüchel andere Bethbuͤchel, Pappier, vnndt waß fonft barinnen gelegen, außer ein 
geweyetes MWachfftödel, welches ob uirtutem Benedictionis, der Teuffelßgeſtanck 
nicht corrumpiren fönnen; Es hat Acheronticus iste fötor durch zwey ganpe 
Tag vnndt Nacht gewehrer, vnndt alß Ich, wie gemeltt, den Muͤglitziſchen herrn 
Capellan, virum bonum ac beno doctum, in nosira Inquisitorum ac Theologo- 
rum præsentia urgiret vnndt befraget, ob er dann einen Vntterſchiedt zwifchen 
diefen vnndt andern großen ©eftand machen fönne? hat er geantwortet, daß 
wer Ihm vnmöglid; wan er daran gedäcdhte, wer es, alß warn Sich fein 
ganger Leib alterirte, beförchte Sich auch einiger Krankheit, et totus inhorruit. 
Hzc omnia, ab omnibus, sub fide Sacerdotali relata. Ahn heünt ift vermerdt 
worben, daß ſich die ungeflimme Lufft zueändern angefangen. 

Weil ahm 16. die Sonne wiederumb herfür getreten, vnnbt Die großen 
Regen fich gefepet, ift anbefohlen worden, daß zuem Scheütterhauffen behörige 
Holt zuezuführen. In der Nacht fruh gegen drey Uhr hat Sich ber P. P. Ca- 
puciner Bericht nach, daß ftarf gemauerte vndt gemwelbte, miet Eyſen feft ver 
wahrte Gefängnus, ex aliquo quasi terre motu, erfchüttert; die Wächter aber 
haben Ihn Hören zwar reden, Jedoch nichts eygentlich verftanden. 

Den 17. alß die Zeit fi mehr vndt mehr ad Serenitatem geneiget, feint 
Erlih Hundert Vornehme Familien, auß vntterfchiedlihen Orthen, Cauaglier 
vndt Dames in die Stadt Müglig eingezogen, Biel diuersorum ordinum Geift- 
lidye, die ad actum Degradationis citirte Herrn Decani vnndt Parochi, wie auch 
fonft ein große Menge entfernten frembden Bolds, die Execution tangaum ra- 
rum quid zuefehen; Hernach hat Sich eingefunden der herr Degradator Selbft, 
She Hochwürden, herr herr Johann Joseph def 5. Röm. Reihe Graff von 
Breüner, tit. Officialis, in Spiritualibus, et Suffraganeus, welcher baldt nachge— 
fraget, wie Sich ber Reus verhieltte, vnndt ob er fein Verbrechen befennete? 
Iſt Ihm geantwortet worden, Er blieb in Pertinacitate, et quod semper magis 
induresceret, ber Confessarius hette fchlechte Hoffnung, onndt wurde der Auß⸗ 
gang Solches weifen. Der gemeltte mühfame adiungirte Beicht Vatter P. Cres- 
cenlianus hat daß Seinige gethan, alß ein Trelier Seelforger, deßen Zeugnus 
Ihm die gange Inquisition geben fan; wand aber die Bögel des Lufits, id est, 
maligni spiritus, den gutten Samen wegfreßen, ift fein gewünfchte Frucht zue 
erwartten. Confessarius adhortiret das Hertz zue eröffnen, Magus Diabolo 
mancipatus negat; Der Confessarius fpricht, thu dich befehren, die Obrigkeit 
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bat bich ohne vielfaltige wichtige Vrſachen nicht examinirt, iudieirt, vnndt con- 
demniret, Magus negat; Confessarius instat, die Weltliche delegirte Comission 
hat Mich ohne mein geringfte Befragung berichtet, daß bu nicht allein bein 
verübte Zauberey Selbft freymillig haft befennet, geftanden, ratificiret, vmb Ein 
gnädiges Vrthel jchrifftlichen gebeten, fondern dier auch Fein fcharffe, denen 
Contumacibus fonft yebührende Tortur (cum tibi Priuilegium, tanquam Sacer- 
doti, per lenitatem et temperatum modum torquendi concesserit) angethan; 
Ja durch Etliche dreyßig Berfonen Man- vnndt Weibesbilber, beftendig bift übers 
wiejen worden: Alß biette dich vmb Gotes willen, ıc. damiet du Fönneft bie 
Seeligkeit erlangen. Antworbt: Mein Pater, wie gehet Eso ber Frauen N. 
zue Ollmütz! Die Orths muß Ich die Feder cum mysterio zuerudhaltten, bieß 
etwan zue einer andern Zeit, wo Ich mit E, fürftl. Gnaden münbdtlid reden 
fönnen. Selbige Frau ift zwar nicht in Müglig vnndt bey der Execution ges 
fehen worben, Ein Vierthel Weges aber, wie berichtet war, in einem Mardflef 
blieben, daß Ende zueerwartten. Der Confessarius hat dem böfen Mentſch einen 
Iharffen Verweiß, wegen der (interim fo zue nennen) impertinent rag gegeben, 
Er foltte jegt ahn die Emigfeit gebenden, deme Exequendus geantwortet, Es 
wer jchon gefchehen, vnndt dächte wohl daran; Vnndt alß ber Pater gemelbett, 
Er wollte, weil Es die legte, durch die gange Nacht bey Ihm verbleiben, ſprach 
malus Sautiner, wann werde Ich dann fchlafen gehen? | 
Den 18. al prefixo Executionis die ift die gefambte Inquisitions-Comis- 
sion, Fruehe 7. Vhr zue hochgemeltte Herrn Graffen vnndt Official gegangen, 
vmb zueuernehmen, wenn Es beliebte Aclum Degradationis fortzuefegen ; Ehe er 
nun die Zeit benennete, war ex Superabundanti, et, ut nihil deesscet ad Eius 
Salutem, der herr Dechant von Müglig, Herr Georgius Adalberlus Winckler, 
zuem degradando gejchidt, welcher im Nahmen Reverendissimi Jhme angebeütet: 
Es hetten gedacht Ihro hochwürd. Gnaden feine vorgefegte geiftlihe Obrigkeit, 
allen anwefenden herren Decanis, Pfarrherrn, vnndt Prieftern, zuem Fall Er 
fein fchwered Verbrechen in Zauberey erfennte vnndt befennte, anbefohlen, daß 
nach feinem Todt, Ein Jeder daß Ambt der heyl. Meſſe Haltten, vnndt vor feine 
Seel bey Got dem Allmächtigem bietten foltte; vndt, wann Er, Lauttner, Sol 
ches begehrte, woltte der Herr Officialis Selbſt zue Ihme kommen. Quid hic 
responsi? Formalia per dict. dominum Decanum Miglig, relata erant ista: NB. 
Ich laſſe Mich Ihro hochw. Gnaden dem herren Official gehorf. befehlen, vnndt 
bedanden, Es ift nicht nöthig vor Mi Meß zuelefen, vnndt zue beten, Es 
werden fon andere fein, welche Es werden verrichten; In deßen Anhörung 
fangen ahn beyde, der herr Dechant vnndt Confessarius justissimo Zelo, wieder 
den verzweiffeltten Zauberer zue inuehiren, pessime hominum, waß gebenfeft bu ? 
Wie viel heylige Gotes Haben folche Suffragia emfig begehret, vnndt waß ift 
gemeiner in der Chriſtlich Gatholifchen Kirchen alß Sancta Misse Sacrificia, 
ac preces pro fidelibus defunctis zuebegehren, vnndt zue offeriren? Impie, 
waß jagft bu? Mer feint bie Jenige Andere, welche Es werben verrichten ? 
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hierauf gibt Blasphemus Antwort: Ich Hab Mich verfprochen, vnndt gleich- 
wohl in pertinaci heresi verblieben. Nach gethaner Relation haben Ihr hochw. 
Herr Official fein wordt mehr darzue geredet, fondern Vnß angedeütet, weil 
Gr weiter Nichts bey diefer Each zuethun hette, alß Degradationem vorzunebs 
men, wurden tier auch vnferer Seits wießen, wie weiter zueuerfahren; Weil 
nun in confessum ac Conuictum Magum Nichts anderft mehr von nöthen war, 
al preuia Degradatione daß Brthel ahn Ihm zue exequiren, ift er durd bie 
deputirte Mügligiihe Stadtgerichte in Ecclesiam zue gehen, erfordert worben, 
allwo offt gemeltter Herr Official Simul Suffraganeus, Pontificalibus indutus, cum 
certo numero Decanorum, Parochorum ac Presbyterorum, vor den hohen Altar 
gefeßen, vnndt die Vorſtellung Degradandi erwartet. Nachdeme Wier in Die 
Kirche miet dem Lautiner ante Altare fommen, hat die Proposition Mid beiro}- 
fen, welche folglich allfo ergangen: 

Des hochwürdigſt durchl. hochgebohrnen Fürften vnndt herrn, bern Caroli, 
Biſchoffen zue Ollmug tit. hochuerorbneter Herr Official, in Spiritualibus Vicarie 
Generalis ac Suffraganee, gnädiger Reihe Graff vnndt Herr. 

Es feint nunmehr fünf gange Jahr verfloßen, daß gegenmwärtiger vorge— 
ftellte Christophorus Aloysius Lauttner, gewefter Dechant zuem Mähr. Schöm- 
berg, fowohl auff der Herrfchafft Vllerßdorff, alß in befagter Stadt Schömberg, 
von vntterſchiedlichen zauberiſchen Man» vnndt Meibed Bildern, in die Sechs 
vndt Dreyßig Perfonen, uno quasi ore, una depositionum ab Confessionum 
concordantia et absque Contradietione grauiret worben, daß er eben miet dem 
abjcheülichen Lafter der Zauberey behafftet, Enormia ac nefanda scelera verübet, 
vnndt bey der allgemeinen Herenzuefammenfunfft Sich miet Ihnen ftets einge— 
funden, vber welche Ihre Bekaͤnttnuße Sie allezeit beftenndig verblieben, vnndt 
auf ihn, fonft auch feine befte Freinde, nach ergangenem Vrthel, geftorben: 
Wie Solches alles die geführten Process vmbſtänndlich vnndt deducte befagen, 
Er Reus Lauttner in feinem Examine geftanden, ratificiret, miet eygner Hanndt 
cum liberlate vniterfchrieben, vndt per supplicationem vmb ein gnädiges Brihel 
gebeten. 


Wann nun gemeltter Maleficant durch fein fo ſchweres zauberifches Ber- 
brechen wieder bie götliche Mayeftät vnnaußfprechlich gefündiget, vnndt nicht 
allein zue höchften ärgernus ac terribile damnum animarum, feiner Ihme an- 
vertrauten Kirchfinder, geiſtliche Vorſtehung der Schömbergiihen Dechanteh, 
fondern auch def gangen Landts dieſes hochlöbl. Marggraffifumb Mähren, ondt 
weiter gereichet: Alß hat ein hochfuͤrſtl. Biſchoffl. anuor geweſtes Inquisiions, 
nun mehr pro ferenda sententia eiusdemque Execulione, delegirtes Justiz-Col- 
legium, bey Wberlegung ber häuffig vndt cumulatiue begangenen erſchröcklichen 
Lafter, Rechtens zue fein befunden, daß Er Christoph Lauttner aller Geiftlichen 
Mürde vndt Aembter zueentfegen, den Canonifchen Rechten gemäß zue degra- 
diren, dann dem Scharfrichter zueübergeben, vnndt fein Görper auf ben Gerichts— 
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plag offentlich vnndt lebendig zue Aſcheu zueuerbrennen ſey. Der heylſamen 
Justiz Beförderung gebührent biettende. 


Nach diefer Proposition ift die Degradirung, iuxta sacr. canon. et ritum 
Ecclesiae bald ergangen; Vnndt al Sich Solche geendigt, Haben die gemeltte 
Stadt Gerichte degradatum adeoque secularem traditum Reum, in Ihre Verwahr 
rung genommen, vnndt ad locum Supplicii begläitet, welchen Etlih Taufent 
Man, meiftens vornehme Stanndtd Berfonen, voran» vnndt nachfolgents fehen 
wollen. Bey der Auß- onndt Fortführung hat zwar ber forgfältige Confessa- 
rius feyn ehferfte Mühe angewendet, in Meinung, quid fructuosi, uisa morte, 
außzuerichten, uerum, peccalor cum in profundum uenerit, contemnet; wie er 
geweien vor publicirten Vrthel, alſo ift er perfide verblieben im Feier. Vnndt 
weilen Ich miet Herrn Johann Bernard Mayer, J. U. Doctore Etwas eher 
zuem Scheüterhauffen fommen, Selbten befichtiget vnndt Alles vmbgangen, hab 
Ich vermerdet, daß Sich der Winndt ab oriente, wo bie Staffeln et gradus 
ad Rogum gelegen, uersus occidentem gewendet, dahero ben Scharff Richtern 
anbefohlen, confestim die Staffel zue transferiren, auß Vrſach, wann ber Buls 
uerſack zuerud fohlüge (wie ed auch gefchehen, vnndt reuera ein vnngewießes 
Miettel if, So ich offt gefehen) durch den fteten Zuewurff bed Dampf» vnndt 
rauchgebenden Strohes, der verftodte vnnbußfertige Zauberer möchte suffociret 
werden. Indem Ich ſowohl wegen befagter Vrſach, al welder Seits ahm 
Pal Exequendus anzuebünden, vnndt wie Sich die Scharff Richter verhaltten 
folltn occupirt gewefen, ift ber Reus miet dem Confessario, denen Stadt Ges 
richten, ber Musquetirerwacht, in hundert Man, vnndt großen Menge Volcks, 
zue ben Richtplatz angenahet, in deſſen Anſchauung, vnndt Zueführung ad Ro- 
gum, folle Er, wie Etliche berichtet, folgenden vers proferiret haben. Ad cölos 
propero , superas uolilabo per auras. Es fann fein, Ich Habs nicht gehöret, 
daß Contumax et Superbus Magus fol Carmen vorbracht, Niemandt aber bes 
gehre, deme fein lafterhafftiges Leben vnndt Zauberey bewuft (dann fein ganger 
Anhang ift lautter Hexen Gefindt geweft, welches Ich gefennet, vnndt feiner 
Muetter Schwefter alß ein Haubthere ift in Schlefien lebendig verbrennet wors 
ben) miet Ihme per auras zueflügen. Enndtlichen da es nun mehr Zeit war, 
malum ex Israel tollendum, et magum amplius uiuere non sustinendum (Auct 
in Compend. Layman) ift er aufm Scheiterhauffen geführet, daß Geficht gegen 
Schömberg, wo er occulto Crimine pessimus Decanus gewefen, meiftend gewen- 
bet, vndt ahn die Säulen angebunden worden; In währender anbündung der 
Hände (Ego steti ad duos passus a Rogo aufm Ruden, fing er an zue fchreyen, 
Auh weh! vnndt bath nicht fo feft Ihn zuebünden; ber Puluerfad war zuegleich 
angeleget ; quibus omnibus dispositis, hab ich den Confessario ein Zeichen geben, 
vom Scheütterhauffen herunter zuefteigen; Worauf die Anzündung des Puluers, 
vnndt zuegleich des Holtzes ergangen, et puluere nihil operante, wie obbemeltt 
it Er durch continuirlihen Zuewurff def Strohes vnndt Rauches erftüdt wors 
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ben. Etliche Haben vermeint, er hHette burch ein halbe Stunndt gelebt; biefe 
verftehn ed nicht: dann wann die Strid verbrennen, geben Die auffteigenben 
Flammen aufn Scheiterhauffen per se einen Winndt, vnndt agitiren daß Cor- 
pus hin vnndt wieder, Er bat auch im Feier daß geringfte geichrieen; si fuit 
Sanctus, impediuit uim actiuam Ignis bonus Angelus, si fuit Magus tunc impe- 
diuit, ex permissione Diuina, Diabolus. Etliche haben gejagt, daß er wohl ger 
ftorben, weil Er die heyl. Nahmen Jesus, Maria et Joseph angeruffen; biefe 

f feint onnuerftändiger alß bie Vorige, in dem Sie nicht beobachten, daß Herer 

) vnndt Heren auch Sacram Communionem, Jebod in perditionem empfangen, _ 

an era Lil BELLE ; dieſe deliriren;* bnndt wießen -/ 

* —* nicht waß Sie reden, weil der Teuffel auch feine Martyrer hat, beren Interces- 

Fed.” sion Niemandt begehre. 

. Vnndt diefes ift die rechte wahre Relation, auch von Ihro fürftl. Biſchoffl. Gna- 
ben lobwürdig statuirtes Exempel, cum sit crimen grauius Heresi: nam inter 
causas precipuas Excidij Niniue, memorat Propheta Nahum. c. 3. quod in ea 
Magi et Malefici magni fierent. Et Cananei deleti, et pulsi sedibus suis. 
Deuteron. c. 18. Multa Delrio. Torreblanc.* et alij. 

Ewer hochfürftl. Gnaden. 
Vllerßdorff den 31. Octob. 1685. Boblig m. p. 


Während biefes famofen Proceßes wurden außer ben fchon früher genann— 
ten Perfonen auch noch folgende vor die Schönberger Unterfuchungscommiflion 
gezogen, naͤhmlich der alte Seifenfieder Johann Przerowſti, für den fich deſſen 
Bruder Alerander, Prior und Prälat der Kartaus Königsfeld bei Brünn, und 
ber olmüger Preishauptmann vergeblich verwendeten, ferner Anna Maria Welts 
zelin, Friedrich Winter, die alte Papiermaderin Anna Weilmannin, bie Eva 
Kärtnerin, die fohöne Binderin Dorothea Bartichin, ferner Heinrich Pittner, 
Anna Rollepagin, Maria Rapfin auch Othin genannt, Salomena Sattlerin auch 
Faͤrber Friedrichin genannt, Ehriftina Reinholdin und Dorothea Hutterin, 

Bon biefen PBerfonen wurden wieder fehr viele andere in Schönberg und 
andern benachbarten und entfernteren Städten und Dertern ale Mitjchuldige 
bezeichnet, namentlih auch in Olmüg drei Frauensperfonen, die allgemein eines 
guten Rufes und Anfehens fi erfreuten. Deßwegen verordnete Johann Adam 
Andreas Fürft von Lichtenftein ıc. am Iten März 1686, „daß ein authentifcher 
Ertraft der Denuneirten mit Beifchluß der frühern Befenntnige an bie Obrig— 
feiten und Stabträthe, ob fie die Inculpatas zur Gonfrontation Bistiren wollten, 
zeitlich eingeſchict, und was ein oder andrer Ort hierauf thun werde umftänd- 
lich berichtet werben follte.” Diejer (dem 12. Art. des 34. Titeld zweiten Theile 
ber mähr. Landesordnung entiprechenben) Verfügung bed Fürften fam bie 
Schönberger Commiffien aldbald nach, und fandte am 26ten März 1686 die be- 
treffenden Auszüge aus ben Berhörsprotocollen mit dem Bemerfen an ben 


313 


olmüger Magiftrat, daß zur Confrontation ber bte Mai 1686 beftimmt fel, und 
der Magiftrat ſich wohl inzwiſchen der bezeichneten Weibsbilder zu verfichern 
wiffen werde. Der olmüger Magiftrat nahm aber die Sache nicht fo leicht, als 
die Schönberger Commiffion denken mochte, fondern frug 29. März dießfalls bie 
Prager Appellationsfammer um Belehrung, welche am 18. April 1686 erfolgte. 
Die Appellationdfammer babe befunden — heißt es — „daß die in denen Aus, 
fogen enthaltenen indicia nicht in actibus permanentibus et corporibus delicti 
realibus fondern in folchen beftehen, fo auch per illusionem deß bößen Feinndts 
geichehen fönnen und daß dahero darauf allein (gumahlen bei biefen den An— 
gaben nah wohlverhaltenen Berfonen) fein verläßliches Fundament zu machen, 
weniger zur Zeit einige Gaptur, Berbürgung, oder Gonfrontation mit obberühr- 
ten bdreien Bürgerinnen, noch die Tortur vorzunehmen ſeye.“ In dem Sinne 
diefer Belehrung beantworte der olmüser Magiftrat am 30. April die Zufchrift 
der Schönberger Eommiffion, binzufügend, daß er fich niemahls dazu verftehen 
fönne, feine Bürgerinnen in ein fremdes Territorium gegen ber Stadt Privilegia 
de non evocando auf das Anfinnen eined Privaten zu einer Gonfrontation zu 
fielen. — „E8 war zwar gar leicht auf die Exception und Excusäation deren 
in puncto magiae ac sortilegii grauirten Bürgerinnen zu antworten — erwies 
derte am 2ten Mai bie Schönberger Commiffion — weilen aber vnnß nur zuſte— 
bet, Ihro fürftl. Gnaden gnädigen Verordnung nachzugehen, laßen wier die pro 
denunciatis adducta inzwijchen ahn feinem Ort.“ — Dabei blieb e8 aber feines» 
wegs, fondern ber Fürſt Lichtenftein befchwerte fich dießfalls unmittelbar beim 
Raifer, welcher ber prager Appellationsfammer befahl, in Erwägung zu ziehen, 
ob die vorgelegten Befenntniffe „gegen denen indicirten Perfonen und wider 
welche auß denfelben ad formandum processum inquisitorium, wie auch Ver: 
fahrung mit der Captur und Gonfrontation fufficiant feien” und darüber zu 
berichten. Hierüber trug die Appellationsfammer am Aten März 1687 dem 
olmüger Magiftrat auf, umftändlichen Bericht über der verbächtigen Perſonen 
Wandel, Sitten und Ruf zu erftatten. Allein diefer war mit eigenthümlichen 
Schwierigkeiten verfnüpft. Von den Mitgliedern des Stadtrathes war nähmlich 
die Mehrzahl mit einer oder der andern der, der Hererei verbächtigten Pers 
fonen — deren Anzahl bereit auf zwei und vierzig geftiegen war — verwandt 
oder verſchwägert. Die fieben nicht befangenen Rathömitglieder serfaßten zwar 
in einer Sigung, von welcher die übrigen als befangen ausgefchloffen mwurben, 
den verlangten Bericht an bie prager Appellationsfammer, Allein die Ausgeſchloſſe— 
nen, in der Meinung, fie felbft wären verdächtigt worden, proteflirten gegen ihre 
Ausſchlieſſung und die Abfendung jenes Berichtes und es kam in Folge defien 
zu fo heftigen Zerwürfniffen, daß das ganze Land davon fprad. Die Ausge- 
fehlofjenen befchwerten fih bei dem Landedunterfämmerer, die andern Mitglieder 
bes Magiftrats legten den Fall der prager Appellationdfammer zur Enticheidung 
vor. Bom Lundesunterfämmerer fam eine derbe Rüge der legteren, wogegen 
fie remonftrirten, während bie Appellationsfammer die von ihnen verfügte Aus- 
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fhlieffung ber befangenen Mitglieder gut hieß. So fam die Sache vor ben 
Raifer felbft, welcher eine Commiſſion zu ihrer Beilegung und gleichzeitig zur Un- 
terfuchung des Wandels und der Sitten der wegen Zauberei verdädhtigten 
Perſonen anordnete, die dann vom ten bis 16ten Auguft 1687 ihrer Aufgabe 
gemäß in Olmüg wirffam war. Die Frage aber, ob in Folge der erwähnten 
Befihuldigungen eine Criminalunterfuhung der Beichuldigten eingeleitet werden 
folle, war auch noch in der Mitte des Jahres 1692 nicht entfchieden, wie aus 
der folgenden Zufchrift ver prager Appellationdfammer an den Fürften Lichten: 
ftein v. 3ten Mai 1692 hervorgeht, welche zugleich bewährt, daß noch damahls 
zu Schönberg Herenproceße anhängig waren. „Wir haben uns — lautet biefe 
Zufchrift — der von E. f. Gnaden vnterm Tien Febr. d. J. wegen deß zu Schön- 
berg in puncto magiae et sortilegii ſchwebenden Griminalproceßes erftatteten 
ausfügrlichen Bericht fambt denen von hierauß verlangten Allegatis vortragen 
lagen, Wan wir dan nad reiffer Erwegung diefer fehr hädelihen Matery bes 
funden, daß der ſchon einmal torquirte Heinrich Pefchfe auf beyfommende Spes 
cialfragftüd nochmahlen in der gütte, vnd mit Bedrohung des Scharffrichterd zu 
eraminiren, in Laugnungsfall aber mit einigen noch vorhandenen auch bereits 
conflcirten Heren zu confrontiren, vndt darmit, nachdeme vor der Eonfrontation 
daß Harr an feinem ganzen Leib ihme abgefchoren fein wierdt, nebft Anwendung 
etwelcher geiftlihen Miütteln, ald Befprengung bes h. Weihwaſſers, Anhenfung 
geweihted Waxes vundt Gebraudhung anderer 5. Reliquien, zur aygentlichen 
Bekandtnuß fo viel möglid zu bringen ſeye. Souil aber die Fortfegung der 
ferneren Specialinquisibon wieder viele andere indieirte Perfohnen zu Ollmütz, 
Janowig und dergleichen Orthen mehr anlanget, wier dieß gantze Werd, utpote 
rem allioris indaginis, Ihro kayſ. vndt Fönigl. Mayeftät ombftändiglich aller- 
unterthänigft hinterbracht, vndt Hierinfahld vnſer allergehorfambftes Guttachten, 
ob vndt wie mit der Ingquifition fortzufahren fey, zur ferneren allergnädigften 
fayferl. NRefolution anheimgeftellt haben. Als werden €. f. Gnaden, fo viel Die 
fernere güttlihe Confrontation deß Heinrich Peſchke betrüfft, Diefelbe bey Dero 
Inquisitoribus gebührentt zu veranftalten, auch vnß befen Außagen vndt weiter 
Belandtnußen zu unßerer endlichen decision ratione reilerandae torturae einzu- 
fhiden, im übrigen aber bie bereit auch von vnß condemnirte vndt noch in 
Verhafft fiegenden vier Hexen biß auff erfolgende allergnädigfte kayſerl. Refo- 
lution wohl vndt ſicher verwahrren, nicht weniger wegen deß entwidhenen here- 
riſchen Knabens Johann Georg Brettjchneidel, Damit er wiederumben zum Stanbdt 
gebracht werben kuntte, genauer inquiriren zu laßen wießen.“ Geben ıc. — Wie 
die erwartete E. Refolution ausgefallen ift, laßen bie vorhandenen Aften 
nicht erfehen. 
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Anhang. 


Brief des Johann Richter von Ullersdorf v. 21. April 1687 an Boblig 
von Edelftadt. 

„Wohledler ıc. Obſchon wir vnß bey hiefiger Inquiſitions⸗-Comißion durch 
Neun Zahre hero ziemlihermaßen bemühet, daß daß Teuffeldreich in etwas zer- 
föhret werden möchte, ift gleichwohl vnſer Fleiß vor nichts zu rechnen; Denn 
es fangt jept bey vns an, auff daß Neue unruhig zu werden, alfo, daß ichs zu 
befchreiben nicht getrawe. Habe dahero mich vnterftehen wollen, Ewer Geftreng 
Herrn Batter von biefer neuerwegten vnruh etwas weniges, fo hernach folget, 
parte zu geben. Was fonften vor ein Mlarma, vor ein wunderliches Auß— 
fhwegen auß denen Acten bey allen Leuthen im Schwang gehet, ift nicht außzu— 
fprechen, vndt kombt biefe Außſchwetzung durch daß Hendergefündt vndt die 
Wächter an Tag. Ein Wächter Nahmens Friedrich Jafchfe war entloffen, ift 
in acht Tagen wieder fomen vndt die Sad) verrathen; nichts beftoweniger haben 
wir Inquiſitores beyde Wächter in bag Schloß verarreftiren laßen, fo allda in 
Eyfen vndt Bandt liegen. Die Sad) aber verhaltet ſich alfo: Es ift ohngefehr 
vor ein paar Wochen ber alten Schendin Mann, fo man indgemein den Binder 
Eliad nennet, zu der Henkerey fomen, vndt gebetten, ber Hender, wie auch die 
Wächter wollten ihm erlauben mit feinem Weib zu reden; vndt alß fein Weib 
erfahren, daß ihr Mann da were, hat fie ebenfahls am Hender vndt an ben 
MWächtern dieſes zu erlauben gebetten; auff welches Bitten nicht allein ber 
Hender, fondern auch die Wächter ihn in daß Gefängnus geführt, vndt mit 
feinem Weib durch etlih Stunden reden laflen, auch Bier vndt Brandtwein, 
nebft Hender vndt Wächtern miteinander gefoffen; nad foldem, daß fie mit 
einander geredet, hat die Binderin alle ihre Befäntnus reuociret vndt gelaugnet 
mit Vermelden: ich bin ein ehrliches Weib vndt feine Here, zugleich ihrem 
Manne erzehlet, daß fie nebft dem Friedrich Pelg den Giefft mit welchem fie 
ihren vorigen Man getöbtet, hette zubereitet, vndt gezwungnerweiſe auff den 
Friedrich Pelp befennen müßen; Thete dahero den Friedrich Pelg warnen, er 
follte fort gehen, damit er nicht auch gleichwie fie eingezogen werben möchte. 
Diefed Hat ihr Man der Binder Elis nicht nur dem Friedrich Peltz, fondern 
auch dem Hanf Weidlih zu Reyttenhau erzehlet vndt fie gewarnet, ihres fünff- 
tigen Bnglüds zu entgehen. Die zwey benennte Perfonen kommen hierauff zu 
bem Herrn Haubtmann, vndt beflagen ſich über dieſer ichweren ihn angethanen 
Sach aufs höchſte vndt begehren ‚Satiefaction. Der Herr Haubtmann aber 
giebt ihnen zur Antwordt: er hette mit diefen Sachen nichts zu thun, fondern fie 
folten zu ber Inquifition gehen, vndt fi alldar anmelden, welches fie auch 
gleich damahls gethan Haben. Auff ihr bey unf angebrachte Klage wieder ben 
Binder Elias haben wier ihnen fein andere Antwordt ertheylet, als dieſes: 
Sie folten ingwifchen nach Haufe gehen vndt von diefen Sachen durchauß Nies 
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manden das geringfte melden, undt wann fünfftig diefes vorgenommen vndt 
eraminiret werden würde, folte ihnen alle billiche Satisfaction gegeben werben, 
ber Binder Elias aber feiner Straff feinedwegs entgehen; welchen wir eben- 
fahls zugleich denen Wächtern mit Arreſt beleget. Alß wir Inquiſitores ver- 
wichenen Montag, fo da war der 17. Febr., die-Binderin alte Schendin vor 
vnß gefordert und befraget, ob fie auff ihre Befäntnußen beftändig verbliebe vndt 
alles in der Wahrheit beftünde, wie fie außgeredet, gab fie vns zur Antworbdt: 
nein, ſprechend: ich bin feine Here, ich bin ein ehrliches Weib, die Henkerin 
bat mir alles eingeben, waß ich befennet hab, nemblich: daß Heren Gebett, fo 
mich die Henderin vorhero gelernet, wie ich berichten vundt waß ich mit dem 
Teuffel meinem Galan vorgehabt, auch auff welche Heren vndt Herer ich beken— 
nen folt; zu biefem Hat mir nicht allein die Henferin, fondern auch ber junge 
Wächter Friedrich Jafchke Vorſchub vndt Belernung geben. Alf wir fie aber 
befragt, welche Heren es waren, fo bie Henferin ondt der Wechter ihr gejagt, 
daß fie auff felbige befennen ſollt? Antworbtet fie: Der Friedrich Jaſchke alf 
Wächter hat mir gefagt, ich folt auf den Friedrih Pelg, Hank Weydlih, ven 
Richter vndt Richterin zu Reitenhau, die Henferin aber auff die Herenfönigin, 
Winarflin gewefte Haubtmannin vndt ihre Tochter Elifabeth, die Marfinfa, die 
alte Kucheljchreiberin, Mathes Endlicherin vndt die Groß Therefin befennen; 
auff welch ihr Einrathen ich gewilligt, vndt Hab nicht allein dieſen, fondern allen, 
auff welche ich befennet Vntecht, gethan; ich geftehe es nimmermehr, ich bin 
fein Her. Hierauff haben wir weiter deßwegen mit ihr nichtd geredet, fondern 
gefagt, ed würde ihr ins Fünfftige übel ergehen, vndt der Weg zum Befäntnus 
gezeiget werben; dem Meifter Jacob zugleich anbefohlen, daß er fie alfobalbt 
hinaus in eine Claufen fperren, darinnen anfchließen, vndt durchaus hinfüro in 
feine warme Stuben laffen follte. So auch geichehn. Nachdem wir die Binder 
Elifin von vnß gelaßen, haben wir ihren Man vor vnß gefordert, vndt befraget, 
wer ihm erlaubet in daß Gefängnuß zu feinem Weib zu gehen? vndt mwarumb 
er fich einer fo groffen Sach onterftanden, folheß zu begehren ? Haben wir Fein 
andere Antwordt erhalten, alß diefe : ich hab nicht darumb gebetten, mein Weib 
hat den Henfer, die Henferin ondt den Wächter gebetten, daß fie mich zu ihr 
hinein laßen follten, fo auch gefchehen. Hierauf haben wir den außgeriffenen 
Mächter vor vnß bringen laffen vndt ihn befraget, warumb er entwicdhen vnd 
nicht guttwilliger Weis, wann er ferner fein Luft zu wachen gehabt, weg begehrt 
babe? Gab er zur Antwordt: mir ift Angft ondt bang gewefen, baß ich nicht 
gewußt waß ich thun folt. Alß wir weiter fragten, waß bie Vrſach jeiner 
Bangigfeit were? fagt er, ich muß die Wahrheit befennen, vndt wiel meiner fo 
wenig alß der andern verfchonen. Vnndt ift die Vrſach dieſes- imo es hat fich 
getroffen, daß, nachdem die verbrennte Binderin Marina Scharffin eingezogen 
vndt ind Eramen genohmen worden, hat fie mich angeredet, ich möchte ihr doch 
fo viel zu gefallen thun vndt ihr melden, auff welche Heren vndt Herer fie bes 
fennen folte, fie wüfte feine zu nennen, vndt wurbe von einem Löblichen Recht 
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bewegen angehalten. Worauff ich ihr nach vielen Bitten zur Antworbt geben, 
ich weiß eine zu fagen, aufer ber alte Wächter Tobias Frömel hat mir gejagt, 
daß andere vorhero auff die Binder Elifin zu Reitenhau befennt hetten, vndt 
baß fie ein Her were, 2do Wie hernach die Binder Elifin eingezogen vndt in 
das Eramen fommen, hat fie mich auch gebetten, ich wolte ihr doch fagen, auff 
welche Heren fie befennen folt vndt nur auffs wenigfte ettlihe auß Reytenhau. 
Diefer gab ich, wie der Vorigen, zur Antwordt, ich weiß von feiner zu fagen, 
al& bloß allein, waß mir der vorige Wächter Tobiad Frömmel gefagt, daß ber 
Friedrich Pelg zu Reitenhau ein Herer were, auch ſchon vorbero follen einge— 
zogen werden; vndt weilen ich bierburch vernohmen, daß bie Kriftin alle ihre 
Befäntnus anfangen zu faugnen, ift mir Angft vndt bang geworden, daß ich 
biefen beyden Etwas von andern Meldung gethan, vndt mich großer Straff bes 
förchtet. Habe dahero den andern Wächter Hannß Umblauff vmb Rath gefragt, 
waß ich thun folte? Diefer gab mir zur Antwordt: ich weiß nicht; wann es 
fein Eönnt, fo wollt ich der Kriſtin vndt auch dir dauon helffen; mein Rath, aber 
were, daß du fortgingeft, jo weit dich deine Füße trügen, auff daß dich nimmer: 
mehr Fein Menſch allbier fehen thete, welchem Rath ich auch gefolget; doch hab 
ih mich gehorfamb vndt gutwilligt wiederumb eingefunden. Hierauff haben wir 
den andern Wächter Hann Bmblauff eitiret, vndt mit dem Friedrich Jaſchke 
eonfrontiret, mit Befragung, ob er ihm folchen Rath gegeben, daß er dieſer Auß— 
fhwegung halber folte dauon lauffen? welcher erftlich geantworbdtet Nein. Der 
Friedrich Jafchfe nahm biefes auffs Gewiflen, fo hernach auch der Hannß Umb— 
lauff andere Wächter geftanden. 3to. Meldet Friedrich Jaſchke, die Kriftin hete 
ben Hanne Vmblauff angeredet, er wolte zu ihtem Man gehen vndt ihm fagen, 
er folte zu dem Hang Wendlich vndt Friedrich Pelg von Reitenhau gehen, vndt 
ihnen fagen, fie hette auff beyde befennen müffen, daß fie ihr den Giefft, mit 
welchen fie ihren vorigen Eheman getödtet, helffen zubereiten; alß folten fie hir— 
mit erinnert vndt gewarnt fein, fih auß dem Staub zu machen. Diefed hat 
Hand Bmblauff geftanden, wie auch Binder Elias; Elias Kriften Hat ſolche 
Warnung wie vorhero fchon gemeldet worden, vollzogen. 4to. Sagt Hank Vmb⸗ 
lauff, der Friedrich Jaſchke hette die Binderin nächtlicher Weile von ihren Eyfen 
abfchlieffen vndt daruon helffen wollen, die Binderin aber hette ed nicht thun 
mögen. Wir haben ihn hierüber befraget, ob er folches geftünde, da er bie 
Binderin von eyſenen Banden abſchließen vndt ihr daruon helffen wollen? Sagte 
er, Rein. Berner fragten wir die Kriftin, ob es. wahr waß Hanf Vmblauff auff 
ben Friedrich Jaſchke aufgeredet, daß er fie abſchließen vndt ihr durchzuhelffen in 
Willens geweien? Sie gab zur Antwordt, Ja, vndt fagts dem Friedrich Jaſchke 
zugleich ind Geficht. Friedrich Jaſchke aber laugnet ſolches. Nachdem wir aber 
weiter vmb ein vndt andere Beichaffenheit zugefraget, bringen wir herauf, daß 
eben der Richter von Seybersdorff nicht allein mit feinem Weib, fondern auch 
mit feinen Söhnen, buch daß Fenfter oben auß deß Henferd Stuben herunter: 
gerebet; über welche des Henkers Bermefienheit vndt Brechung feines Juraments 
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haben wir ihm einen fehr großen Verweiß gegeben, baß er eine fchwehre Straff 
verbient onbt zu gewarten hette, auch würbe ber gnädige Herr (im Falle er 
hinführo fi mit fambt Weib vndt Kindern nicht beffer verfchwiegen halten 
ondt mehr zulaffen, mit den Malefig PBerfohnen zu reden) ihn gleich mit all 
feinen Leuthen wegjagen vndt verftoflen; vndt dieſes haben wir feinem Weib 
gleiherweiß gethan. MWorauff beyde trefflich gebetten, man folte es ihnen dieſes— 
mahl verzeyhen, ed würde ind Ffünfftige niemahls mehr gefchehen. Dem Richter 
haben wir gethan wie der Kriftin vndt glei hinaus in die Clauſen merffen 
vndt anſchließen laffen. Gleich jegt als ih im Schreiben begriffen fombt ber 
Herr Forſtmeiſter zu mir vndt berichtet, daß geftern bei Friedrich Jaſchkes jun: 
gen Wächter Weib zu feiner Frauen fommen vndt ihr gefagt, daß einsmahls 
der Henfer ihren Man nächtlicherweile verfchidet; vnter feiner außbleibung hat 
er der Richterin zu Vllerßdorff älteften Sohn, jüngfte Tochter vndt aud ben 
Eydam, fo die ältefte Tochter hat, zu ihr ind gefängnus gelaflen, vndt felbige 
alle drey mit ihr zu reden zugelaffen; wie ber Wächter zurüdfombt, findet er 
dife drei Perfon im Gefängnus mit ihrer Mutter redent, weßwegen der Hen: 
der erfchroden, doch aber dem Wächter ſolcheß hart verbotten, daß er nichts 
fagen dörffe. EB fcheinet daß Anjehen zu haben, al wann alle Heren vndt 
Herer, fo viel ihrer fein, wieder vnß Inquifitores fich auflehnen, vndt die jo im 
Gefängnus, reudciren wolten, die aber fo ihr Recht ſchon außgeftanden, heiten 
wir mit Vnrecht hinrichten laffen. Waß nun weitter in diefen Sachen zu thun 
ſey, werden wir alle drey bey Ankunfft Em. Geftreng Bnterredung pflegen, 
ondt in ein vndt andern münbtlich beffern Bericht ertheylen. Zu beharrlicher 
Affection“ ꝛc. — Boblig notirte dazu am Rande: NB. Es fein haltt Heren, 
Hexer vndt Teufſelsgeſchmeiß. — 
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Das Banber- und Herenwefen"), dann der Glanben 
an Vampyre 
in Mähren und ©efterr. Schlefien, 


von 
Ehriftian H’Elvert. 


;_ Die Magie oder Zauberei, ald die Zunft durch den Einfluß „der Geſtirne, 
gewiſſer zu gewifien Zeiten gefammelter Kräuter, auch böfer und guter Geis 
fter u. f. mw. außerordentlide Wirkungen hervorzubringen, war ſchon bei ben 
älteften Völkern befannt und geübt. Egypten ift ihre Wiege, Römer, Gallier 
und Deutjche trieben fie?), obwohl die Gefege der Salier, Weftgothen, Earl 


') Sauber, Bibliotheca, acta et scripta magica, Lemgo 1739 f. 36 St.; Schwager, Ge- 
fchichte ber Herenproceffe, Berlin 1784. Gräff, Geſchichte der Erim. Gef. Gebung, auch 
bes Hereu- und Zauberwefens in Steyermark, Grätz 1817; Horfi, Dämonomagie, Franl- 
furt 1818. 2 T.; desſelben Zauberbibliothef, Mainz 1821—6, 6 T.; Csaplopics, im 
öftere, Archive f. Geſchichte 1830 S. 519-524, 58-531; Scholltz, über den Glauben 
an Zauberei in ben letzten 4 Iahrh., Breslau 1830; Hormayr's Tafchenbuch 1831, 1834, 
1835, 1837; Schlager, Wiener Skizzen U. 35—114; Lamberg, das Criminal 
Berfahren vorzüglih ber Herenproceffe im Bistum Bamberg in d. I. 1624—1630, Bam- 
berg 1835; Schreiber, die Herenproceffe zu Freiburg, eb. 1837; Trummer, Vorträge 
über Tortur, Herenproceffe sc. 3 B., Hamburg 1840—1850; märkifche (Brandenburg.) 
Borfhungen 1. B. (1841) S. 236-2365; Görres, bie chriſtl. Myſtil 4. B., Regensburg 
1842 (die Befeffenbeit, das Heren» und Zauberweien); Geſchichte ber Herenprogeffe von 
Soldan, Stuttgart 1843; Pfaundler, Geſchichte bes Hexenweſens (mit Nüdficht auf Tirol), 
Innsbrud 1843 (aud Ferbinan: Zeitihr. 9. B. S.81— 143); Ennemoſer, Geſchichte ber 
Magie, Leipzig 1844; Köppen, Über Heren und Herenproceffe in Wigand's Bierteljahre- 
fohrift f. 1844, 2. 8. S. 1-74; Grimm, beutihe Mythologie 2. Ausg. 1844 S. 986 6. 
1058 ; Wächter, Beiträge zur deutſchen Geſchichte, Tübingen 1845, S. 82—110, 228 6. 
331 (Literatur über Herenproceffe); Über Heren, Zruthen und Zauberei, von Prit, im 
13. Berichte des Linzer Mufeums (1853) S. 26-43; Müller, Beiträge zur Geſchichte 
bes Herenglaubens und Herenprocefies in Siebenbürgen, Braunfhweig 1854; Scherr, 
Geſchichte deutſcher Cultur und Sitte, Leipzig 1854, S. 3862 -380. 

?) Den engen Zuſammenhang bes Heren« und Zauberglaubens ber chriſtlichen Zeit mit dem 
Mythos ber altbentfchen und norbifhen Völler während des Heibenthums zeigt Simrock's 
Handbuch ber deutſchen Mythologie mit Einfchluß der norbifhen, Bonn 1855, S. 398, 
490 - 600, 533—549. 

In ber urgermaniſchen Dent- und Glaubensweiſe behaupten (ſagt Muchar, Geſch. ber 
Steiermark I. 167, in dem eingehend geſchriebenen Abſchnitte Über bie Religion der celtiſch- 
germanifchen Urbewohner) Zauber, Zauberei und Zauberer einen bebeutenden Play, unter 
ber allgemeinften Borftelung von höheren geheimen Kräften, bie man ſchädlich wirken 
laffen une und wirken laſſe. Man kannte das Beſchreien, Verſchreien, Befhwagen, Be 
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des Großen u. a. fie verpönten, ber legtere jeboch (789) bie Hererei einen 
Irrthum nannte und fie buch ofte Belehrung auszurotten befahl 3). Die Ara- 
ber brachten ihre magifchen Künfte im 8. Jahrhunderte nah Spanien, woher 


ſprechen, Berufen, Ueberrufen, Berheren, Verzaubern, Vermeinen, Berlbun, Beſchwören; 
man kannte Zauberfprüche, Zauberlieber, Zauberhräuter u. f. w. Zauberei wurbe mehr 
ben Frauen (Saga, Striga, Furia, Musca, Hag, Hexe), als den Männern (Zeichenbenter, 
Wettermacher, Segenfprecher, Wahrſager, Herenmeifter, Kryftallenfeher) zugejchrieben. Daber 
ftebt das Herenwejen fon mit ben urgermanijchen Opfern, mit ben Bollsverfammlungen, 
mit dem Salzkochen und mit ber Geifterwelt im engften Zufammenbange. Zauber und 
Zauberinnen erjcheinen zunächſt auf dem geipenftigen nächtlichen Zuge des wüthenden Her- 
res, fo wie auch als Holde, Nadtfrauen, blante Mütter, Nachtreiterinnen, und im nädt- 
lichen Reigen gütiger Frauen. Man bedte ihnen Tiſche, wie befuchenden Feen und Elben, 
und wähnte, fie brächten Glüch, erhöhten den Wohlſtand, unterfuchten alles Hanegeräthe 
uub fegneten bie Kinder in ber Wiege. Heren waren im höchſten celtiſch- germanifchen 
Alterthume Priefterinnen, Nerztinnen, bie man ehrte und fcheute. Auch in diefe uralten 
Anfihten drängten fih im Mittelalter nah und nad die Begriffe vom Teufel und teufli- 
ſchen Geiftern, und verwirrten fie gänzlih. Bon mm am ift bublerifches Bünbni und \ 
unzüchtige Buhlſchaft mit dem Teufel wejentlich bei Heren. Das hiedurch befiegelte Bünd⸗ 
niß verleiht dem Teufel freie Macht über die Zauberin. Man ſah daher jebe Here an, als 
habe fie Gott entjagt, jei dem Böſen zugefallen, eine Genofjin bes Teufels geworben; weh. 
wegen aud ihre Unthat als eine ber größten und fchauberhafteften galt. Uralt find das 
zauberhafte Wettermaden, Hagelmahen, Saatverberben, und bie im frübeften 
Mittelalter worlommenden Wettermaher und Wetterberen (Tempestarii, Immissores 
tempestatum), ber Zauber mit Buppen und Wach sbildern (Amann), um an biejen 
bas Böſe zu verrichten, was man einzelnen beftimmten Perjonen angethan wiſſen will; ber 
Erdſchnitt, oder das Ausſchneiden des Rafens, worauf ein Menfch geftanden, damit biefer 
eben jo, wie ber Rafen, nad unb nach verwelfen uud abfterben müfje; die VBerzauberung 
„ober Böfesanthun durch den bloßen übelwollenden Anblid, das Anſchauen, bejonders 
gegen das Vieh; die zauberhaft [hädlihen Bindungen, Knüpfungen, Anbinbun- 
gen mit gebeimkräftigen Schriften und Runen ; die Verzauberungen Reuvermählter bit 
Sendellnüpfen, Reftelfnüp fen, Schloßſchließen (im Mittelalter nefariae liga- 
turae, ligaturae Neonymphorum genannt). Alle Zauberei hielt man fräftig durch gewiſſe 
Kräuter, Wurzeln, Steine und Worte, d. i. durch Zauberſprüche, Zauberlieber, Zauberjegen 
(incantamentum, curmen magicum, carmen malum, suffragium malum), woburd Menſchen 
getöbtet uub wieber erwedt, Stürme aufgerufen und bejänftigt, Krankpeiten verurſacht und 
gehoben, Berge geöffnet und gefhloffen, Bande und Feſſeln gefprengt, Kreißeube ihrer 
Bürde entledigt oder verjchloffen, böfe Geifter hervorgerufeu und weggebannt, Schlöffer und 
Riegel geöffnet, Körper unverwundbar (induratio corporum), Waffen gefeftet (daß eim 
Geſchoß nicht losgehen könne, ligatura venatorum), Pfeile ficher treffend gemacht, Geftohle- 
nes wieber gebracht, Verlorenes wieber gefunden werben lünnte (ligaturae furum et latro- 
num). (Codex Theodos. I, 123—146.— Fallenftein, Antiquitat, Nordgaviens l. 268— 300, 
Die Protololle einheimifcher" Herenproceffe geben fiir alles Gefagte unzählige Beweiſe). Für 
beſonders zauberfräfflg hielt man in ber Urzeit ſchon das Bilfenfraut, Ruflraut, Ei— 
ſenkraut, Farrenkraut, ben Fra uenflachs, Allermannsharnifd, Kerbel, 
Schlafapfel, Gallapfel, Sebenbaum, vierblättrigen Klee, bie Zehrwurzel, 
bie Alaunwurzel und dergl., auch mehrere derſelben zufammen, und zwar dreierlei, fie- 
benerlei, neunerlei Holz. Als Gegenmittel gegen Verzauberung bei Menſchen und Bieh 
vertraute man vorzüglich auf ſchützende und ſichernde Talismane, Angebinde, Ange 
hänge und Amulete, zuſammengeſetzt aus Blech, Glas, Holz, Knochen, Woljszähnen, 
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fie fh nach Gallien und Deutfchland verbreiteten umd im 12. Jahrhundert 
durch die Kreuzzüge noch mehr in Aufnahme gebracht wurden. 


Luchslrallen, Steinen, Silber, Gold, geheimen Schriften und Runen. Cäfar und Tazitus 
berfichern mit allen andern Alten „daß Celten und Germanen allem Aberglauben fehr er- 
gebene. Bölfer feien. Wirklich lebte unter ihnen fowohl dev thätige als ber leidende 
Aberglaube. Der Erftere lodt und bringt das Zeichen felbft hervor, worais er für fidh 
Heil oder Unglüd folgert; der Aubere entnimmt aus einem, ohne fein-Zuthun von höherer 
Hand gegebenen, anffallenden Zeichen Heil oder Unbeil für fih. Alles Fürchten, alle Hoff- 
nungen ber alten Germanen und Celten bezogen fi allein nur auf Jagd, auf Feld- und 
Biehwirthſchaft, auf Metall- und Salinenbau, auf Krieg und Frieden. Solche abergäu 
biſche Borftellungen und Gebräude, auf Jagd- Fiſch- und Bogelfang, auf Vieh- und Land- 
wirthſchaft, auf häusliche Verhältniſſe, auf Geburt, auf Hochzeit und Sterben, auf Bergbau, 
Salinenbau u, ſ. w. bezüglich, haben fih unwaldelbar im langen Laufe der Zeiten unter 
unferem Pandvofte erhalten; weil ber Aberglaube gewiſſermaſſen eine Religion für den 
ganzen Hausbebarf und jür das vorzügliche Lebensgejchäft gebildet hatte. Weisfagung und 
Weisſagen erjhien bei den Germanen in gar jehr verihiebenen Weifen, Vorherſagen ber 
Zukunft durch Priefter, Nornen, Holden, Zauberer u. ſ. w. Darauf gründeten ſich infon- 
berheit die verfchiedenen Gottesurt heile, wobei der Angefchuldigte ſelbſt bie Ceremonie 
vernehmen mußte. Entbüllung bes Zukünftigen durch das Siebtreiben oder Sieb— dl 
breben (Reuterfchlagen); Looſen ober Loos ziehen (Eierlöjeln, Knittelzählen); Ablau— . 
ſchen, Abhorchen, Abſehen bei Thieren in Ställen, anf Krenz- und Sceidewegen, 
als dem Sammelplag von Geiftern und Heren, insbeſondere zu beftimmten Zeiten, wie in 
der Thomasnadt, in der Weihnachtsnacht; Lauſchen in Saatfelbern, wie in Winterfaaten 
zu Weibnadten, im grünen“, Korn in der erften Mainapt; Horchen auf dem Dade um 
Neujahr; Beihauen bes Wafferfpiegels (in allen fogenannten Lößlnächten); aus bem 
Niehen, Obrenklingen, Najenbluten, Schub über ben Kopf ridlinge 
werfen, Salzbäuflein maden, Bleigießen und bergl.; aus dem Zuſammen— 
treffen früh Morgens beim Ausgehen mit gewiffen Menichen, Thieren, Dingen (b. i. | 
gang, Widergang, Wilauf), wie mit Hühnern, Schwalben, Störchen, Spechten, Kri- 
ben, Elftern, Leichenvögeln, Leicheneulen, Grabeulen, Tobtenvögeln (bie fogenannte Klage, 
Wehklage), mit Wolf, Fuchs, Hafe, Wiefel, Schlange, aus Bienenfhwärmen, bie 
fih an Häufern anfegen, ans Heufhredenzügen, aus dem Lichterniefen, aus 
FSlammen- und Feuerkniſtern und bergl.; aus ber Farbe und Beichaffenheit ber 
Beine und Eingeweide gewiffer Thiere, wie ber Gänſe um Martini, der Schweinmilz um 
Michaeli u. ſ. w. (die Beichaffenheit des fommenbeu Winters) find allverbreiteter und un— 
anetilgbarer Aberglaube beim Volle. Bon ber uraltgewöhnlichen Tagwählerei unter ben 
germanischen Völkern haben wir jet noch bie kräftigſten Spuren; ba bei unjerm gemeinem 
Volle viele Tage (Mittwodh, Freitag) als mit befonberen heil- ober unbeilvollen Beziehun⸗ 
gen auf Säen, Viebaustreiben, Jungviehentwöhnen, Waichen, Baden, Aderlaſſen, Reifen, 
gebacht und feft geglaubt werden. Die altgermanifchen Yulitage und Sonnenwenbetage 
fielen mit ben hriftlichen Weihnachten und mit Johannis zufammen. So wie man wähnte, 
bas glüdliche Gelingen gewiffer Arbeiten und Geſchäfte werde durch beftimmte Tage ver- 
bürgt; eben jo hielt man auch Träume zu beſtimmten Zeiten und zu beftimmten Orten, 
wie in der Hochzeitsnacht, Neujahrsnacht, in neuen Wohnungen und dergl. für zuverläſſig 
weisjagend und bebeutfam für die Zutunft. . 

Bergleihe damit die Abhandlung von Prig: Ueberbleibfel aus bem hohen Alterthume 
im Leben unb Glauben ber Bewohner des Landes ob der Enns, Linz 1853 (im 13. Be- 
richte Über das linzer Muſeum) $. 3 von ben Heren und Truthen, S. 26—38, $. 4 von 
Zauberei in weiterem Umfange S. 38-43. 
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Bis Hieher Hatte man geglaubt, die Dämonen burch allerlei phyſiſche Mit: 
tel, Worte, Rräuter, Steine, Gebeine und dergl. zum Dienfte der Menfchen 
zwingen zu fönnen: nun Fam aber nah und nad) die Meinung auf, daß bie 
Zauberer einen Bund mit den Dämonen machten, vermöge bdefien fie ihnen zu 
Gebothe ftehen müßten. Es gab nun zweierlei Zauberei, nämlich jene alte, wo 
die Geifter in Folge gebrauchter Mittel zu helfen gezwungen wurden; und Diefe, 
wo fie in Folge eines vorhergegangenen Bundes helfen follten. Die legtere 
wurde in ben folgenden Zeiten im vorzüglichen Verftande Hererei genannt. 

Wohl in das Heidenthum der böhmifchen Vorzeit reicht der Glauben an 
eine Art Zauberer, Cernofnijnici, welche ihren Namen von der ſchwarzen Schrift 
baben, mit der fie vertraut waren (Palady I. 182, Jordan, Geſch. B. 1. 146). 
Aber auh nah Cinführung des Chriſtenthums nod hatte der Zaubtrer und 
Wahrfager mehr Gewalt über die” Bauern ‚ als ber chriftliche Priefter. Unter 
ben Gefegen, welche der böhmifche Herzog Bketislaw 11. 1093 im Einverftänds 
niffe mit ben vornehmften Männern des Landes zur Befeftigung und Aufnahme 
ber riftlichen Religion gab, war daher auch jenes, daß alle Zauberer, 
Mahrfager und Gottesläfterer, bei Strafe des Feuers und Waſſers, das Land 
zu meiden hätten (Bretfeld's böhm. Landtagsfchlüße ©. 66, Palackh's Geſchichte 
Böhmens 1.8. S. 336, nad Eosmad, Hayek u. A). Ja! fein Vorgänger, König 
Wratislaw (+ 1092), foll fhon, nah Dubravius, die Herenprocefie eingeführt 
haben (Monſe's Geſchichte Mährens 1. T. ©. 182, 186). 

Das zu Anfang bes 13. Jahrhundertes vom Papfte Innocenz II. in Deutich- 
land errichtete Inquifitionsgericht gegen die Keger ſollte auch jene, welde mit 
dem Teufel einen Bund gemacht hätten, auffuchen und verbrennen. Nad dem 
Sachfen» (ll. 13. 8. 7) und Schwaben-Spiegel (174. b. Laßb.) follen Zauberer 
und Heren verbrannt werden. 

Die im 13. Jahrhunderte aufgefommene Idee eined Bundes zwifchen bem 
Teufel, der in dieſer oder jener Geftalt die Menfchen verführe, und dem Zauberer, 
führte in allen Gegenden Europas zahllofe Opfer auf den Scheiterhaufen *). 


—— 


3 Dem beibnifchen Glauben an die Wirkfamkeit magiſcher Kräfte entipredhend, war bas Heren 
und Bezaubern von Menſchen und Felbfrüchten mit Geldbußen bedroht (L. Sal. nov. 179. 
292., Rip. LXXXI. 1. Pactus Alam fragm. tert. c. 38., L. Baiuv. XII. 8., Visig. VI. 2. 
c. 3. 4.). Aus dem chriftlihen Standpunkte wurbe die Hebung wie die Befragung magi« 
her und Wahrjagerfünfte als Wahnglaube beftraft (L. Liutpr. 84. 85. (VI. 30. 31), Visig. 
VI. 2. c. 1. 5.). Andererfeits traten aber auch die Geſetze mit aufgeflärtem Geifte zur Be- 
ſchützung vermeintlicher Seren auf (Pactus Alam. fragm. secund. c. 34., L. Rothar. 376 
(379), Capit, Paderbr. 785. ce. 6.), und wieſen die Befämpfung bes Aterglaubens haupt» 
fählih der Kirche zu. Allmählig nahm jebocd ber Herenglaube wieder überhand, und es 
wurden nun Tobesftvafen zur Bertilgung der Zauberer und Heren ins Werk gejekt. Im 
Mittelalter ftand darauf eine arbiträre Strafe, dann aber der Scheiterhaufen (Walter, deut. 
Rechtsgeſch. 2. A. Bonn 1857, U. 397). 

4) Wir finden (fagt Wächter in feinen Beiträgen zur deutſchen Geſchichte S. 87) in Deutfch- 

land von den heidniſchen Zeiten ber, gerade twie in andern Ländern Europa's ımb in an« 

beren Wetltheilen, namentlich in Aften, einen allgemein verbreiteten feften Glauben theils 
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Unter dem Defpotismus dieſes Aberglaubend mußte jeder, von welchem Stande, 
Geihlechte, Alter und Vermögen er war, in beftändiger Furcht leben, entweder 
ſelbſt verhert und bezaubert, oder wegen Ketzerei ober Hererei, bei ber größten 
Unſchuld, lebendig verbrannt zu werden, eine Strafe, welche auch in Böhmen das 
von Garl IV, (1350) beabfichtigte, aber nicht in Wirkſamkeit getretene Geſetzbuch 
ben hartnädigen Kegern androhte (Breifeld's böhm. Landtagsichlüffe S. 144). 


an bie Einwirkung untergeorbneter guter und böfer Geifter auf die menſchlichen Berbältniffe, 
tbeils an die Möglichkeit, durch befonbere Kenntniffe von Naturgebeimniffen und durch bie 
Hilfe jener Geifter Uebernatürliches wirken zu Mnnen. Durch die Verbreitung des Chriften- 
thums wurbe biefer Glaube nicht ausgerottet; er bekam vielmehr neue Nahrung. Der 
Zeufel, von dem bie Bibel fpricht, wurde lörperlih aufgefaßt und jenen Borftellungen 
angepaßt. Er war num der Oberfte ber böſen Geifter, dem Gott es zugelaffen, bie 
Menſchen zu prüfen, ihre Tugend zu verfuchen und zu feben, ob er fie in feine Nete locken 
lönne, oder gar auch im bie Menfchen zu fahren und fie, jo von ibm befeflen, zum Böſen 
zu verleiten. Solhe Borftellungen find auf einer niederen Gulturftufe bei großer Befchränft- 
beit in ben Kenntniffen ber Gefege ber Natur und bei ungeläuterten Begriffen von Gott 
und feiner Vorſehung natürlih und wir finden fie im X. Jahrhundert wie im IV. Jabr« 
hundert, nnd im XV. wie im X., und ſowohl in Deutichland, als außer Deutichland. 
Bas man im XVI, Jahrhundert in Deutſchland glaubte, daß die Zauberer Wetter machen 
lönnen, daß fie Menfchen Krankheiten anzaubern, den Kühen bie Milch vertreiben, auf bie 
Neigungen ber Menjchen einwirken, bei Nacht durch bie Luft reiten können, das glaubte 
man auf ebenbiefelbe Weife jchon frühe und anderwärts, wie 3. B. das Decretum von 
Gratian, bie angeblihen Concitienfhlüße von Ancyra vom IV, Jahrhundert — ober wohl 
vielmehr eine dem Kircchenvater Anguftinus im VI, Jahrhundert unterſchobene Schrift de 
spirita et anima c. 28 — und das Decretum von Biſchof Burdard vom X. Jahrhundert 
beweifen. Kein Wunder ift e8 daher, daß in jenen Zeiten aud bie Gefetgebung , bei dem 
allgemein und feft verbreiteten Zauberglauben, die Zauberei in bie Clafje der Verbrechen 
aufnahm. Allein in ber befonderen und eigenthümlichen Form und in ber meientlichen 
Grundlage, welche man beim Herenglauben vom XV. Jahrhundert an durchaus findet, in 
dem Pact und der Bermifhung mit bem Teufel, jcheint er vor dem XM. Jahrhundert nicht 
ſehr verbreitet gewejen zu fein. Diele Form des Herenglaubens befejtigte fih nur allmäh- 
fig vom XI, Jahrhundert an in ber allgemeinen Meinung und zwar hauptſächlich durch 
bie Kirche, Zwar fcheint die Kirche in früberen Zeiten die mit des Teufels Hülfe zu be» 
wirfenden Herereien nur für einen vom Teufel eingegebenen Wahn und für eine beidnifche 
Superftition gebalten zu haben; wer baran glaube, fei — fagt fie — vom wahren Glauben 
abgefallen. So finden wir es im Corpus juris Canonici (Decretum Gratiani). Hier noch 
feine Spur vom Paet mit dem Teufel und ebenjo wenig in ben älteren Deutichen Rechts- 
quellen. Allein allmäblig ging die Kirche weiter. Influenzirt von jüdifch-rabbiniihen und 
beibnifch-neuplatonifchen Ideen (die Hauptgrunblage aller Herenprogeffe war I. Buch Mofis 
Cap. VI, Bers 1 — 4) nahm fie allmählig die Möglichkeit und Wirklichkeit eines Bundes 
und einer Bermifhung mit hölliſchen Geiftern an, Ichrte Diefes, und fo finden wir im XV. 
Jahrhundert diefen Glauben allgemein — wenn aud da und dort mit Widerftreben Einzel 
ner — berbreitet. Ein Bund mit bem Teufel, eine Anbetung beffelben und dergl. hing aber 
fo nahe mit ber Häreſie zufammen, daß bie Kirche mit ben Keßerverfolgungen im XV. 
Jahrhundert ebenfo eifrig die Herenverfolgungen verbinden mußte. Auch war die Anſchul— 
Digung, mit dem Tenfel im Bunde zu fein, bie einfachſte Weiſe, die Ketzerei, die ja auch 
Teufelswerl fein mußte, ſicher zu treffen. 

So darf es nicht auffallen, daß auch im Dentfchland zunächſt auf dieſem Wege bie 
Hegenverfolgungen an bie Zagesorbuung lamen. ge 
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Die Herenproceffe, welche nachmals befonders im 16. und 17. Jahrhun— 
berte eine fo traurige Berühmtheit erlangten, fingen gleichwohl fchon in der Zeit 
ber audgebreiteten Brünner Stadtrechte aus dem 14. und 15. Jahrhun- 
berte an eine gewiffe Rolle zu fpielen, nur fieht man e8 den Enſcheidungen der 
Gerichte an, daß fie über ihre Behandlung noch nicht einig waren; fie ſchwan— 
fen zwiſchen ben gewöhnlichen Rechtsformen und einem außerordentlihen dem 
überfinnlichen Verbrechen angemeffenen Verfahren. 

Ein junger Mann in Lautſch erfranfte und nachdem er feinen Vater und 
noch andere rechtfchaffene Männer herbei rufen ließ, erflärte er vor ihnen, daß 
er durch bie Herenfünfte von zwei Weibern, die er nannte, erfranft fei, und in 
Kurzem fterben werde. Als er darauf in dieſer Krankheit wirklich ftarb, erhob 
fein Vater gegen bie zwei Weiber eine gerichtliche Plage, daß fie feinen Sohn 
durch ihre Herenfünfte ums Leben gebracht hätten. Die Weiber erwiederten 
darauf, fie Hätten fich ihr Lebtag, wie e8 Weibern geziemt, fittfam und anftändig 
benommen, niemald wären fie einer folhen Schandthat befchuldigt worden, auch 
hätte man an dem Sörper des verftorbenen Jünglings weder Wunden no 
tödtliche Schläge gefunden, wie ed nach Nechtsbraudy bei Getödteten fein müfle; 
fie fragten baher, ob fie bei dieſen Umfänden auf die Plage wegen Todtſchlag 
antworten müßten? Darauf wurde entichieden: „ungeachtet ber Behauptungen 
des Jünglings und der Klage bed Vaters fei ed nicht vernünftig, wenn bie 
Ausfage ber Weiber wahr befunden wird, daß fie fih vor Gericht wegen Todt: 
fhlag verantworten; weil aber nad) einem Grundſatze des Stadtrechtd auf jede 
Klage ber Beichuldigte mit Ja oder Nein antworten müffe, fo fei ed genug, 
wenn die Weiber biefe einfache Antwort geben, und ſich durch den einfachen Eid 
rechtfertigen. Indem alſo bei Criminalklagen ein ganz Harer unb weit größe 
rer Beweis erfordert wird, als bei Civil: Streitigkeiten, befonderd wenn es 
fih um Zaubereien handelt, welche nicht offenkundig, fondern in ber größten 
Verborgenheit zu gefchehen pflegen, jo muß man zu jenen Umftänden Zuflucht 
nehmen, welche eine rechtliche Bermuthung erzeugen, z. B. wenn ein Weib die 
Concubine eines Mannes ift, und wenn fie vor glaubwürdigen Perfonen gefagt 
hat: Wenn er nicht das ober jenes thut, fo will ich ihm bad Lebenslicht aus: 
blafen; vorzüglich wenn fie fi mit-Zauberfünften zu befaffen pflegt, ober in 
einem folchen Akt ertappt worden ift; ein ſolches Weib, wenn fie in einem Falle, 
wie ber vorhergehende vor Gericht erjcheint, müßte fi) wie ein Todtſchläger 
durch Zeugen? von ber Anklage reinigen. So wird alfo nicht in allen Sachen 
eine gleiche ftarfe Rechtfertigung erfordert, fondern nach Verfchiebenheit der Ger 
genftände ift auch ber Beweis und bie BVertheibigung verſchieden“ (Auftria 
1844 ©. 180). 

Das Directorium Inquisitorum vom arragonefifhen Inquiſitor Rifolaus 
Eymerifo aus ber Mitte des 14. Jahrhunderts reiht auch die Zauberer, Wahr: 
fager und Teufeld-Anrufer, aber auch die Aftrologen, EChymiften und Alchymi⸗ 
ſten — ba der Teufel immer ihre legte Zuflucht fei — unter bie Ketzer und ge- 
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flattet dem Richter Lüge, Trug und Täufchung als Mittel, irgend ein Geftänd» 
niß berauszuloden, welches ſodann gleich zur Folter führte. 

Andererſeits zählten die vier Prager Artikel (vom J. 1420), ber 
Kern ber gefammten huflitifchen Lehre, zu den Sünden, welche: eingeftelt und 
geftraft werden follten, bei dem gemeinen Volfe: Unzucht, Völlerei, Diebftahl 
Mord, Lüge, Betrug, falſche Schwüre, Zauberei, betrügerifches und fchäd» 
lihes Handwerk und Gewerbe, Gewinnfucht, Wucher und andere ähnliche Uebel 
(Balady I, 2. S. 137). 

Der Glauben an Zauberer und Wahrfager war in Böhmen ſchon fo fe 
gegründet, daß. Peter Cheliidy (geb. um 1390) im Sittenfpiegel feiner Zeit 
im Kapitel über den Aberglauben fagen fonnte: „Viele fuchen nicht bloß bei 
den Heiligen, fondern in ihrem Wahne auch bei Zauberern und Wahrfagern 
Hilfe, indem fie zu ihnen dasſelbe Vertrauen haben, wie zu ben Heiligen. Bald 
wenden fie fih nad Kyjow an die Mutter Gottes, bald nach Temelin an einen 
Herenmeifter; bald nach Tein und an den h. Profop bei Zagimat, e8 gilt ihnen 
gleich, wer helfe, ob Gott oder ber Teufel“ (PBalady IV. 544). 

Aemas Sylvius (nachher Papſt Pius 11.), welcher 1451 in Böhmen war, 
läßt einen aus Gallifh-Belgien bahin gefommenen Pikarden nicht wenige Leute 
durch Zauberfünfte (praestigia) für feine Sefte der Adamiten gewinnen, welde 
Lünfte Mathias von Miehow 100 Jahre fpäter dahin erweitert, er habe Vögel 
und wilde Thiere, Die feinem Rufe folgten, gefangen (Abhandl. der böhm. =) 
der Wifl. 1788 ©. 301). 

Der Blauben an Heren war fo allgemein, daß fich felbft Männer, wie Bos 
huslaw von Lobfowig (+ 1510), ber Gründer der lat. griech. Literatur und 
eines beffern Gejchmades in Böhmen und Mähren, ein zweiter Plinius, das 
Licht der Welt genannt, das alle Zeitgenoffen an Geift übertreffe, behaupten 
fonnte, ganze Heerden gingen durch die Teufeldfünfte ber Hexen zu Grunde 
(5. deſſen Leben von Eornova, ©. 2, 186). 

Wächter irrt, wenn er Die Verfolgung der Hererei von Amtöwegen erft in 
das 15. Jahrhundert verfegt. Die peinlihe Verfolgung ber Hererei und ma: 
gifchen Fünfte fommt feit alten Zeiten vor, und fie gehörten zu dem, wogegen 
eine firenge Verfolgung von Amtswegen Statt finden follte. Seit dem brei« 
zehnten Jahrhundert erhielt diefe Durch die Vereinigung mehrerer Umftände eine 
befondere Nahrung. Erftens durch den Glauben an die Möglichfeit eines bes 
fonderen Bactes und Umganges mit dem Teufel, wobei fih der furdtbarfte 
Aberglaube einmifchte. Zweitend durch die Thatfache, daß ſich wirklich Viele mit 
der merfwürdigften Täufchung ihrer felbft und Anderer diefen Borftellungen und 
Künften Hingaben. Drittens dadurch, daß man dieſes Vergehen ald eine Härefie 
betrachtete, und derem ftrenge Verfolgung auch gegen baffelbe richtete. Viertens 
endlich dadurch, daß die Folter, die gegen Hererei ſchon in alten Zeiten ange— 
wendet wurde (pactus Alam. fragm. sec. c.' 34. 35. 36.), nun in ben allge» 
meinen Gebrauch fam, und daß die Gerichte, von dem allgemein herrſchenden 
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Wahnglauben erfüllt, auf die geringften Anzeichen durch die unmenfchlidhfte 
Reinigung Geftändnife erpreßten, wo feine Schuld war (Die Vorftellungen unb 
Praris jener Zeit zeigt Ulrich Tengler Layenfpiegel TH. 11. Tit. Bon Kägerei, 
Forma citation wider unholden, Wie die unholden peinlich zu fragen). Auch 
die neuen Haldgerichtsordnungen behielten die Anwendung ber Folter (Bamb. 
Halsgerichtsordn. Art. 55. Peinl. Gerichtsorbn. Karls V. Art. 44) und Die 
Strafe des Verbrennens bei (Bamb. Haldgerichtsorbn. Art. 131, Beinl. Ger 
richtsordn. Karls V. Art. 109). Ja fogar Orbdalien, duch Waflerprobe und 
Herenwage, wurden noch bis ins achtzehnte Jahrhundert gebraucht (Nachweis: 
fungen gibt Böhmer Literatur des Griminalr. Nro. 800 — 808). Die zahl« 
reihen Opfer, welche jenem Wahne im fechszehnten und fiebzehnten Jahrhun— 
dert fielen, bezeichnen den bdunfeliten Fleck in ber Geſchichte des beutfchen 
Strafweſens (Walter, deutiche Recytögefch, 2. Ausg. Bonn 1857, 2.3. ©. 433). 

Schon die Verordnungen der römifchen, dann ber byzantiniſchen Kaiſer 
(ſagt Weflenberg, die großen Kirchenverfammlungen des 15. und 16. Jahrhund., 
Gonftanz 1840, 2.8. ©. 545., ©. au I. ©. 99, 115, 166, 1. 31), fpäter 
auch durch Goncilien gutgeheißen, hatten die Schwarzfunft und MWahrfagerei 
durch Verbannung und Tod und andere fchwere Strafen auszurotten gefucht. 
Diefe Erzeugniffe abergläubifhen Wahnes tauchten aber auch in fpätern Zeiten 
unter mancherlei Geftalten wieder auf. Die Synoden eiferten dagegen (Reginon. 
Canones bei Hartzheim Conc. Germ. I. 566—570). Doc erft im dreizehnten 
Jahrhundert glaubte man dieſes Unmwefen wieder häufiger in Verbindung mit 
Kepereien wahrzunehmen (Gregor IX., + 1241, ruft in einem Brief an Heinrich 
ben Sohn Friedrich’8 des Rothabrts den Eifer Mofis und Elia gegen ſolche 
fheußliche Bosheiten auf, indem der Teufel, durch Chriftum befiegt und innerlich 
der Herrichaft entblöft, Außerlich jept die unglaublichften Dinge verübt. Gregor 
bevollmächtigte den Keperrichter Konrad von Marburg dagegen zu verfahren, 
und nach den Inquifitionsregiftern, auf die fidh der Annalit Raynald beruft, 
waren nur in Deutfchland und Italien in furzer Zeit 30000 Zauberer verbrannt 
worden. ©. Horſt's Dämonomagie). Nach Alerander’s IV. Entſcheidung von 
1258 follten jedoch die Inquifitoren nur dann, wenn dieſe Verbindung nachzu— 
weifen ift, fich mit Beftrafung des Wahnes befaßen (Raynald ad an. 1258. n. 
23. Bergl. Decret L. V. tit. 5. de haeret. c. 8). Große lagen erhob Jo— 
hann XXII. gegen bie böfen Zauberfünfte und befahl bei Strafe der Ketzerei bie 
Verbrennung ber darüber handelnden Schriften. Doc rieth die Univerfität zu 
Paris 1393 die Anmendnng gelinder Mittel zur Befeitigung von Berirrungen, 
die einer gefunden Philofophie widerfprächen (Raynald ad an. 1397, n. 44. 47 
in Gerson Opp.). Allein die Glaubensrichter fchritten immer ſchärfer ein (J. Ni- 
der Formicarius und Petri Marmoris Flagellum maleficarum c. 17.). Innos 
cenz VIL war jedoch ber erfte, ber durch eine Bulle von 1484 (Bullar magn. 1. 
429 fg. Horſt's Dämonomagie 1. 17 fg. Und doch hatte Galateo Ferrari 
bereitö in feinem Buche de Situ Japigiae den Herenwahn dem Gelächter preis» 
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gegeben. Dagegen bot die gelehrte Sorbonne im 3. 1444 bei allem Eifer ge: 
gen bie frevelhafte Kunft der Zauberei dadurch, daß fie dogmatiſch ausſprach: 
der Teufel fünne Wunder thun, dem Aberglauben neue Beftätigung bar. Dus 
vernet's Geſch. der Sorbonne 1. 193 fg.) das ganze gegen Ketzer beftimmte 
Berfahren auf die ber Hererei und Zauberei Beſchuldten gefeglih ausdehnte. 
Insbeſondere ertheilte er dazu den von ihm beftellten Glaubensrichtern in 
Deutſchland die Vollmacht, und der römische König Marimilian 1. (fo groß war 
die Herrfchaft des Aberglaubene) forderte zur Unterftügung derfelben auf. 

Es werde ihm berichtet, fagt Innocenz VI. in dieſer Bulle, daß in 
Deutfchland viele Perfonen beiderlei Gefchlechtes mit böfen Geiſtern ſich verbin« 
den und vermifchen — cum daemonibus incubis et succubis abuti — durch ihre 
Zaubereien Menſchen und Thieren ſchaden, die Felder und ihre Früchte verbers 
ben, den chriftlichen Glauben abläugnen und andere Verbrechen, vom Feinde des 
menſchlichen Geſchlechtes getrieben, begehen, daß aber dennoch manche Beiftliche 
und Laien den beftellten Kegerrichtern bei Verfolgung dieſer Verbrechen Schwie: 
rigfeiten in den Weg legen. Hievon werden nun alle Obrigfeiten abgemahnt 
und bie für Deutjchland beftellten Kegerrihter, Heinrich Inftitor (Krämer) !) 
und Jakob Sprenger (Profefforen der Theologie), beauftragt, mit allem Eifer 
auch jene Zauberer zu verfolgen. Inſtitor und Sprenger unterzogen ſich ihrem 
Auftrage aufs Eifrigfte. Um auch mit den Waffen der Wiffenfchaft das Ihrige 
zu thun, fchrieben fie mit Approbation der theologiſchen Facultät in Cöln ein 
wahrhaft berüchtigt newordene® Buch, den Malleus maleficarum (Herendanmer), 
in welchem die Lehre vom Zauberbunde mit dem Teufel weitläufig auseinander> 
gefegt, ihre Nenlität zu beweifen und mit einer Maſſe der unglaublichften Ges 
ſchichten zu belegen verfucht und umſtändlich gezeigt wird, wie weltliche und 
geifttiche Nichter gegen die Heren verfahren müflen (Wächter ©. 89). 

Der Herenhammer (gedrudt zu Köln 1489, 4, zulegt Frankfurt 
1580), ein Buch über dad Verfahren gegen bie Heren in Fragen und Antwor« 
ten, bat wie faum ein zweites fo viel Aberglauben verbreitet und fo viele Uns 
glüdliche in den Tod gejagt. Es gewann gefegliches Anfehen, begründete exit 
recht und fpftematifh die in allen fpätern Herengeihichten vorfommende Ans 
nahme ber förperlichen Uebertragung der Heren (des Fahrens auf den Blocks— 
berg), des Reitens auf Thieren, der fleifchlihen Vermiihung mit dem Teufel ıc. 
Sprenger's Buch machte die Hererei zu einem Verbrechen, welches wegen ber 

Menge der Foltern und Hinrichtungen, die es veranlaßte, das wichtigfte und 
‘fchredlichfte unter allen war. Die Hererei, gehörig von ber Magie unterſchie— 
‘den, war dasjenige Verbrechen, durch welches ein Menſch mit dem Teufel ein 
Buͤndniß fchließt, um durch deſſen Hülfe feinen Nebenmenjhen auf alle erfinns 
liche Art, vorzüglich aber durch Erregung von Gewittern, zu ſchaden, dagegen 





1) Auch in Mähren wohl bekannt. S, meine Geſch. d. Buchbrudereien ac. in Mähren, S. 14. 
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aber Verſprechungen von Reichthümern erhält, die Hexenwache befucht und mit 
dem Teufel fleifchlihe Unzucht treibt. Um bdiefe Definition dreht fi ver In— 
halt von taufend und abermal taufend Herenprozefien. 

Zu weit geht man aber, wenn man, wie ed häufig geichieht, jener Bulle 
und biefem Buche die Einführung des Herenprogefles in Deutfchland. zufchreibt; 
aber eine große und wichtige Rolle fpielten fie doch in der Gejchichte der Deut- 
ſchen Herenprogeffe. Die auf den Bund und eine VBermifchung mit dem Teufel 
begründeten Herenprozeffe wurden allerdings jest erft in Deutſchland recht hei— 
miſch. Jene Bulle und jened Buch gaben zunächft befonderen Anftoß, darauf 
auszugehen, ſohche Heren zu ſuchen. Den Glauben an folhe Heren fanden 
jene Werfe in Deutfchland theils ſchon vor, theild befräftigten fie ihn; auch 
wurde ed nun doppelt gefährlich, ihm nicht zu theilen; denn man machte ſich 
dadurch ber Kegerei und des Verdachts der Hererei fchuldig. In diefem Glau— 
ben aber wurde durch die Reformation nichts geändert. Die Reformatoren 
und beſonders Quther waren von ihm ebenfo feft durchdrungen unb die prote- 
ftantifche Kirche wollte nicht minder eifrig fein in der Verdammung der gottlofen 
Teufeldbündnifle, al8 bie Fatholifche. Die Gerichte aber, im gleichen Wahne 
befangen, glaubten, den Bund mit dem Teufel und das Zaubern mit Hilfe des- 
ſelben aufs Härtefte ftrafen zu müffen. Zwar erwähnen die Geſetze nirgends 
jenes Pacts mit dem Böfen. Allein die Jurisprudenz wußte ihn in die Ge— 
fege hinein zu interpretiren, und zwar fo, daß fie die hHärtefte Strafe, die dee 
Feuertodes, für fie berausbrachte, und wollte man auch zweifeln: fo fchlug fie 
vollends jeden Zweifel mit Dem nieder, was fie in den Büchern Mofis zu fin 
ben glaubte). Eo erklärt ed fi, wie man, in unfeligem Wahne befangen, 
es für heilige Pflicht halten konnte, die Heren der bezeichneten Art mit euer 
und Schwert zu verfolgen und fie überall aufzuſuchen (Wächter ©. 90). 


Obwohl diefed Verbrechen, bei dem Feine Erhebung der That eigentlich 
möglich war, nur auf Hörenfagen und den durch allerien Suggeftiv-Mitteln und 
die Folter herbeigeführten Geftändniffen der Heren beruhte, obwohl ed nur eine 
fchreflihe Ausgeburt von Dummheit, Aberglauben und überfpannter Einbil- 
dungsfraft, welche nächtliche Viſionen für Wirklichkeit nahm, von Bosheit und 
auch politifcher Gründe war, mußte es dennoch mit bem Tode durch Feuer ge» 
büßt werden. 

Die arolinifhe Haldgerichtsorbnung von 1532 macht weder ber Ketze— 
rei, noch der Hererei, noch eined Bundes mit dem Teufel Erwähnung und bes 
legt die Zauberei nur dann mit dem Tode durch das euer, wenn wirklicher 
Schade zugefügt worden (Art. 109). Auch dachten aufgeflärtere Männer, wie 
Wilhelm Lunefchi, Heinrich Cornelius Agrippa von Nettesheim, der nur bie 


) Bergl. den XXIV, Excurs in Wächter's Beiträgen, bie deutſche Jurisprubenz über bie He 
renprozeſſe. 
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Leichtgläubigfeit der Zeitgenoffen ausbeutete, hell über Zauberei und Hererei; 
ja andere, wie der Arzt Johann Wier (+ 1558) und der Katholif Cornelius 
2008 zu Mainz C+ 1593) im 16., die Sefuiten Adam Tanner (+ 1632) und 
Friebrih Spee (+ 1635) im 17. Jahrhunderte, fchrieben mit eigener Gefahr 
freimüthig dagegen (S. die einfchlägige Literatur in Gräße's Lehrbuch einer 
allgemeinen Literaturgefchichte 3, B. 1. Abth.; Leipzig 1852, ©. 978 — 981, 
1036). Deffenungeachtet wurde die Hererei, auch ohne Rüdfiht, ob ein Scha— 
ben erfolgte, mit dem Feuertode beftraft, weil man annahm, daß bei jedem Bünbd- 
nifje mit dem Teufel zugleih die Kegerei und das Merbrechen ver Sodomie 
(auf welche der Feuertod gelegt war) unterlaufe. Das Hexenweſen mwüthete in 
der früheren Art fort. Die Wurzel an dieſem ſchrecklichen Irrwahn lag im 
Glauben an bie fortdauernde Einwirfung der guten und böjen Geifter auf bie 
Körperwelt. Daraus entfprang der Wunſch und Verfuch, diefe Geifter zu rufen, 
zu bannen, zu zwingen. Damit hingen die Teufelsaustreibungen der Befeflenen, 
die Erſcheinungen ber Berftorbenen, die Prophezenhungen der Zufunft und die 
Hinrichtungen der Heren und Zauberer zufammen. Die Betrügereien damit 
waren unzöhlbar und die Hinrichtungen fo zahlreich, daß im Trier'ſchen während 
einer kurzen Zeit 6500 Weibsbilder ald vorgeblihe Heren verbrannt wurden 
und daß die Gegend vor Wolfenbüttel durch die vielen Brandpfähle wie ein 
Wald ausfah. 


Luther und Melanchthon hingen an dieſem fchredlichen Wahne fammt allen 
feinen Gründen und Folgen und Die fpätern biblifchen Reformatoren wagten 
nicht verftändiger und menfchlicher zu fein (Schneller's Weltgeſchichte A. T. 
©. 470). Es war gefährlich größere Renntniffe zu zeigen, denn gleich galt man 
ald ein Zauberer und oft ſah man dieſe auf einem Scheiterhaufen brennen. 
Die Hererei, Geifter-Befhwörungen und Erfcheinungen genoſſen hohe Proteftion 
und Verfolgung, Kerfer und Bann bedrohte jedes Fühne Wort, dagegen Abers 
glaube mit Amuletten und Zauberworten, Mirafel an allen Orten und Enden 
hatten ſich jo allgemein verbreitet, daß auch Denker ſich nicht ganz los machen 
fonnten. 


Die Gelehrten fahen fih aus Eitelkeit gerne in einem geheimnißvollen 
Nimbus, weil er fie in eine Art Glorie ftellte und für überirdifche Wefen gelten 
machte. Sie gefielen fich in Zufammenftellung abenteuerlicher Bilder und ger 
brauchten die gefchmadlofen Symbole, um Wahrheit und Wahn zu bergen. 
Sie bedienten fih dunkler, myftifcher und religiöfer Ausprüde und Zeichen, um 
ſich zu Heiligen und zu verfteden. Sie fprachen nicht offenherzig, um die Praf: 
titen üÜbermächtiger Zeitgenofien zu fchonen. Sie ftrebten mit unweifer Gier 
nad dem Steine der Weifen, welcher die unedlen Metalle in Gold verwandeln, 
oder ein yplögliches Heilmittel für alle Krankheiten erhalten, oder bie Dunkel 
der Zufunft erhellen, oder Körper aus ihrer Afche wieder zufammen fegen, ober 
das Lebensalter der Menjchen weit über die Gebühr hinaus rüden follte. 
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Das Zurüdhalten der Wiederherfteller in der Kenntniß ber Natur, ihr 
grundfalfcher Geſchmack, und ihre politifhe Zuruͤckhaltung aus Menichenfurdt 
verzögerte die Kortfchritte der Menfchheit um mehrere Jahrhunderte (Schneller 
3. T. ©. 537). | 

Obwohl der Herenhammer den Glauben und die Verfolgung der Heren 
in ein förmliches Syſtem gebracht hatte, brauchte ed dennoch lange Zeit, bie er 
ben gefunden Verftand völlig gefangen nahm und feine praftifhe Wirkſamkeit 
auf eine fo entfegliche Art äußerte. Es fehlte zwar weder an gefeglihem Ein: 
fehreiten gegen Heren und Zauberer, noch an einzelnen Beftrafungen bderjelben; 
dennoch vergingen beinahe zwei hundert Jahre, bis ihre maflenhafte Verfolgung 
ben Höhepunft erreichte '). 

Zunächſt galt ed dem alt eingewurzelten Glauben an Zauberer. Wie Carl 
V. Halsgerichtdordnung bie Zauberer und ihre Anhänger verfolgte, fo auch Fer: 
dinand I. Policeiordnung für die fünf öfterr. Herzogthüumer vom 3. 1542 (Bud: 
holz, Gefch. Ferd. I. 8. B. S. 281). Sie verpönte das Mahrfagen und Zaus 
bereien („die in dieſen Landen in mancherlei Weiſe geübt werben, in ber Schrift 
verboten feyen, wodurd die Allmacht Gottes in vielen Wegen beleidigt und ber 
Menſch verführt werde, Gemüth und Glauben darin zu ſetzen“). Auch bie 
folhe Wahrfager und Zauberer befuchen, follen gebührlich geftraft werden. Alle 
diefe Bußen und Strafen follen nicht aus Haß oder Eigennug fondern lauter 
zu Gottes Ehre und Beflerung der Menſchen und wohlbebächtig vorgenommen, 
auch nah Umftänden, Eigenfchaften oder Gewohnheiten der Menfchen gefteigert 
oder geringert werben. Vom Strafgelde (wie auch wegen Käftern und Fluchen) 
follen hausarme bebürftige Leute ?/,, die Obrigkeit 1/, erhalten (Angeber '/, 
vorauß). 


Seit dem durch die Kreuzzüge und Hanbeldfaravanen neubelebten Verkehr 
mit dem Orient, fagt Hormayr (Geſch. v. Wien 1. Jahrgang 4. B. ©. 229), 
batte abergläubifche Lüfternheit und ein fchwärmerifches oder dünkelhaftes Seh— 
nen, in die Geifterwelt zu dringen, in die Zufunft zu blicken, Unfichtbares finn- 
lid zu ergreifen, Ewiged und Unendliches in Zeit und Raum zu bannen unb 
die Genüße beider Welten, beider Gefühle, durch einander zu fteigern, ftil, aber 
allfeitig fortgerwuchert. — Infonderheit waren in den Tagen der Entdedung 
Amerifad und am Vorabend ber Reformation, Aftrologte und Magie fo im 
Schwunge, daß fie in ber Tagesorbnung der mächtigften Fürften, daß fie in der 


) Nach der Darftellung der inneren Berhäftniffe der Stadt Breslau (Schlefiens) von 1458 — 
1526 von bem fleifigen Klofe in Stenzel's script. rerum Silesiac. 3. Bd. (Breslau 1847) 
S. 100 — 104 gehört umter bie felteneren Verbrechen dieſes Zeitraumes zur Ehre Scle- 
fiens bie Zauberei. Er macht von 1456 bis 1503 nur einige Fälle in Schlefien bemerfbar, 
in welchen einzelne Perjonen wegen Zauberfünften (auch Ausſchweifungen) verwiefen, er- 
tränkt ober verbrannt wurben. 
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Erziehung der Größten und Beften ihre Stelle fanden, daß ed zum guten Ton 
gehörte (mie jegt bier und da, Myſtiker, Magnetifeurd und Spinoziften), fo das 
mald in jedem wichtigen Haus, feinen Schwarzfünftler und Zeichendeuter, ſei— 
nen naturphilofophifch « aldhymiftiichen Abenteurer zu haben, wie jenen Doctor 
Bauft, der eine Zeit lang in Sidingens großartigen Umtrieben mitipudte und 
in ben Sagen faft aller Länder lebt. Ferdinand fah fich gedrungen (18. Sept. 
1544) ein eigenes firenged Mandat zu erlaffen, wider bie mit großem Zulauf 
von hohen und niederen Perſonen beehrten, oft im fchändlichften Betrug um 
Geld und Gut, Unfchuld und Leumund befangenen Zauberer und Wahr 
fagerinnen. Dennoch, verfihert Hormayr (eb. 2. Jahrg. 4. B. ©. 23), 
fanden wir feit den Tagen Ferdinand I, fein Beifpiel mehr, dag in Wien ein 
Keger, Zauberer oder eine Here lebendig verbrannt worden wäre, obgleich dies 
fer Wahnſinn in andern beutfchen Landen bis tief ins 18. Jahrhundert fortges 
dauert hat. 

Die einheimifche Gefepgebung des 16. Jahrhundertes berüdfichtigte zwar 
Heren und Zauberei, wie die böhm. Stadtrechte von 1579 (1697 gefep- 
lich aud in Mähren eingeführt), nad welchen „man Magia sive sortlilegium 
das ift Zauberei und bdergleihen Schwarzfünfte an den Männern mit dem 
Schwert oder Verbrennung dur das Feuer und an den Weibern mit lebendig 
Vergraben oder mit Verbrennung durch dad Feuer ftrafet“ (lit. O. II. ©. auch 
P. XXIV.). Die Polizei- und Stadtordnung des Herzogs Wenzel Adaın für Die 
Stadt Tefchen von 1573, welche dem Stabtrathe zur Pflicht macht, alle ſchlech— 
ten Reute, die fich dem betrügerifchen Handel, Zauberei, Hurerei und Liederlich- 
feit ergeben und einen unchriftlichen Lebenswandel führen, an Leib und Leben 
zu ftrafen (Kaufmann's handſchrift. Gefchichte von Zeichen), die alte ſchleſiſche 
Dreidings- Ordnung!) u. a. Dagegen enthalten die Landesordnun— 
gen des 16. Jahrhundertes und auch noch die böhm. von 1627 und mähr. von 
1628 feine Strafbeftimmungen über Heren» und Zauberwefen; dieſe für die 
höheren Stände beftimmten Geſetze feheinen bie Möglichkeit eines ſolchen Vers 
brechen® unter diefen nicht vorausgefegt zu haben. 

Aus dem 16. Iahrhunderte find aber bidher nur wenige Procefje gegen 
Zauberer in Mähren zur Kenntnig gefommen, namentlih aus Zlabings vom 
Jahre 1562 2), aus Hofterlig von 15753), aus Wolframig von 1581 *), aus 


1) Nach ber fchlefihen Dreidingsorbnnng (gedrudt 1595, S. auch Weingarten fasciculi diver- 
sorum jurium 2. B. ©. 356, Schickfuß ſchleſ. Chronik 3. Buch S. 563, Luck ſchleſ. Dent- 
würd. I. 1971) follen Zauberer mit dem feuer ober zum wenigften mit bem Schwerte vom 
Leben zum Tobe gerichtet werben, biejenigen aber, welche fi bei denen Zauberern und 
Tenfelsbannern Raths und Wahrfagens erholen, ber Güter vertwiefen fein. Den 7. Aug. 
1562 wurbe zu Breslau ein Schäfer, welcher die Leute bezauberte und wieber heilte, auch 
durch diefe Teufelskünfte viel Gelb verbiente, verbrannt. 

2) Horky fand daſelbſt folgendes Schreiben an ben Rath zu Zlabings: 
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Zaifpig von 1582 °), aus Lettowig von 1592 %), aus (dem bamal öfterr. ſchleſ.) 
Leobfhüg von 1581 (Minsberg, Geld. v. 2%. ©. 68), aus Neutitigein von 


„Sram Weis lieb Freundt. 

Wan es euch woll gieng bört ich gern. Ich thue euch zu willen, Das ich einen 
Handel fo Zauberei vnd andere ungepürliche fachen anntreffendt ift auff nagftfbunfftigen 
Freitag zu uerhör angeftellt hab, If derhalben an euch mein freundtlich beger Wöllet aus 
euch Ratt geihtwornen ber Statt Zlabings 4 perfon erwelen, vnd auf obbemelten tag zu— 
uerhör diefes Handels alher gen Viſſtritz (Nen-Biftrjig) mit fruer tagzeit vberfenden dau 
ih von Neuhaws und von Wyttingaw auch zu 4 perfonen begert hab. Will ſolches gegen 
euch In allem guetten widerumben vergleichen. Damit Gott bem Herrn Beuolhen. Dat. 
Neweiftrig ben 19. Aprilis Im 62 (1562). Wilhalm Freiherr zu kraig Auff Newen 
viſſtritz“ (Brünner Wochenbl. 1827 ©. 111). 


3) Im Znaimer Urgiht Buch vom 3. 1529 (Handbichrift im Franzensmufeum, Brünner Wos 
chenblatt 1826 S. 384) heißt e8: „Gehn Hofterlig Vnterweifung. Vunſernn freunbtlichen 
Grueß zunor. Erbare Fürfichtige liebe Freund vnndt RechtsSöne. Euer fhreiben betref- 
fendt Lida Bettlin fo im euerer Gefengfhnuß vmb Zauberey willen, al® bie hingerichte 
Paul Schufterin auf fy in ber Strengen frag bey Euch befhennt vnnd darauff verharrlich 
geftorben, enthalten wirbt, haben wir vernommten, vnnd in vnnſern rechtlichen erwegen ge— 
habt. Weil dann obgemelter Paul Schufterin Ir gethane befhenntniß nit widerrufft, Son. 
bern biefelbe mit Irem Todt befhrefitiget, Geben wir euch Auß vnnſern getremen Stadt 
rechten dieſe Vnterweiſung, Das gemelte Lida Bettlin Zu erfhunbigung der warheit vnnd 
Straff des vbels mit der Strengen frag angegriffen werben foll von Rechtswegen. Was 
ben Ir befbanntnuß fein wirbt vnnd barinnen ferner. vnnß umb Unterweifung erfuchen 
werdet, Solt der gepier nach mit vwerlaffen werben. Dat. ben 28. Tag Februarij Ao. 1575.” 
(Fol. 30. b.). 


Weiter heißt e8 da (br. Wochenbl. 1826 ©. 386): „Gehn Hoſterlicz Haubt Brei. 
— Binfern freundtlihen grues zunor, Erbare, Filrfichtige lich Freundt vnd Rechts Söne. 
Auff euer ferners demüttigeß erfuchen wegen der Malefiz Perſon Lida Vettlin, Geben wir 
euch auf vnnßerm getrewen Stadtrechten dieſe entlihe Bnterweifung vnnd Vrtl dieweil fy 
nur zweymal (wie wir von euern Abgefandten Mitndtlichen bericht empfangen) mit ber 
Strengen frag Angegriffen Bund ſolche abſchewhliche Thatt Inhalt euers jchreiben begangen, 
vnnd befhent. Das ſy noch einmal neben ben Rechten umb erforfhung ob ſy mehrer ge- 
ſellſchaft oder was anders Argers geübt bette, An die Strenge frag geworfien, Vnudt Her» 
nachmals Aller Welt Zum Erempl Auf ein Sceutterhauffen gelegt pnndb mit bem Fewer 
vom leben zum Todt gericht werbe, billih von rechtswegen. Dat. ben 1. Marti Anno 
1575* (Fol. 35). 


9 In demfelben Buche (br. Wochenbl. 1826 S. 387) findet ſich folgende Belehrung: „Kegen 
Wolframitz. — Firfichtige liebe Rechtsſöhne vnndt guete Freund. Demnach ſich in ber 
geführten Zeugen Ausfage Ausbrudlic befindet, daß Cafper halter zu Thlein Selowicz 
von einem Paul Händel, welcher vmb feine miffethrtt verſchiedene Zeitt fein lohn empfan- 
gen, wegen Zauberey beichulbigt, doch Auf vielfältig bit unnd ermahnung von Ihm losge— 
laffen, onnd von biefem filrnehmen Abzufteben von Ihm trewlich verwarnet worden. Auch 
vormalß andere zwey MWeiber barauff geftorben, das er mit allerley Zaubereyg vmbgangen, 
vnnd fein vorige weib berenthalben gerichtet, feindt allerley genugfame VBermuttung, das er 
an ſolchem Vbel ſchult tragen mag, vnnd des gefiecbenen Georg halter von Pimericz ver- 
laſſene Wittib von Ihm nit fegen will, Erfhennen wir wor recht, das Ihr auf Ihe alß 
eine verbechtige Perſohn zu erfhünbigung der Pur lautter wahrheit Peinlich greifen mögt 
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1583 — 1594 ) u. a. Es fam wohl auch bie Austreibung von Teufeln vor, 
wie fie felbft der olmützer Biſchof Cardinal Dietrichftein in Verbinbung mit feis 
ner Wirffamfeit gegen die Ketzer 1602 öffentlich in der Bernardiner Kirche zu 
Brünn an einem Weibe aus Nifolsburg, jedoch vergeblich, verfuchte, denn fie 
wurde wieder (jagt der Chronift Rathsherr Ludwig, herausg. v. Chlumecky im 
1. B. der script. rer. morav.) mit ihren Teufeln nach Nikolsburg gejchict, welche 
fie durch Zamberei befommen haben foll. | 

Auch noch in fpäterer Zeit find Hexenproceſſe in Mähren eine feltene Er: 
fheinung. Der viel erfahrene Horfy verfichert (brünner Wochenbl. 1826 ©. 
387), „Herenprocefie aus dem 16. Jahrhunderte find um fo intereffanter, da bie 
Bormalitäten derfelben von denen aus ber Neige des 17. Jahrhundertes gewaltig 


laffen, vund vnß berobalben ferner erſuchen. Billih von Necdhstwegen. Dat. ben 11. Au- 
gufii 1581.” (Pol. 59 b). 

5) Im genannten Urgichtbuche werben bie Jaiſpitzer inftruirt, den „za priicjinau cjiaru“ 
(Zauberei) verbafteten Jakub Pafteyrz auf bie Folter zu legen. Freytags am Tage Cyrilli 
und Metbudi 1582. (Fol. 63. b). Dielelben werben inftrnirt, den genannten Jalub Pa- 
ſteyrz Sebendig zu verbrennen (am Mittwoch nad Reminiscere 1582. (Fol. 64). 

Diefelben follen die Dorothea Tunkowa und Dorothea Czwrkowa von Strielit, bie 
Jakub Pafteyc; auf der Folter als jeine Mitfhuldigen angegeben, ebenfalls peinlich ver- 
hören. Dienftag vor Aſchermittwoch 1582. (Fol. 64. b.). 

9) Im 3.1592 ward auf bes Grafen Johann Friedrid von Harbegg Geheiß, bie Letowitzer Schen- 
ferin, Lyda Waczlawora, vermutblich als Here, burch ben Scharfrichter lebendig verbrannt. In 
ihrem peinlihen Verhöre hatte fie auf die Schwarze Dura befannt und ausgefagt, biefe hätte 
ben berrichaftlihen Gebräuen durch ihre Zaubereien geſchadet. Die jhwarze Dura mwurbe 
feftgenommen unb hierüber peinlich befragt, bekannte aber nichts, weßhalb ihr zwar ber 
Grundherr das Leben fchentte, fie aber nichts beftoweniger am Freitag nah St. Katharina 
1592 einen Urfried ſchwören und von feinem Gebiethe verweifen Fieß (Br. Wochenbl. 1825 
S. 214). 

?) Bei weitem bie meiften Opfer (ſagt Bed, Geſchichte von Neutitfchein, Neutitichein 1854, 
©. 221) ftarben jedoch dem Moloch der damaligen Zeit, dem fhauberhaften Herenwahne! 
Ihm verfielen (1583) 3 unglüdiihe Weiber aus Schönau, Namend Barbara Lindner, 
Elifabeth Hahn und Yuflina Kloß, die der Aberglaube des Volles als Heren bezeichnete, 
„bie peinlihe Frage“ aber zum Geftändniffe und auf ben Scheiterhaufen brachte. Dasfelbe 
Schidfal traf 1592 einen Senftlebner, Namens Johann Krumpholz. Die fhwarze Stube 
und ihre Schrednifle erzwangen ihm die Ausfage, daß auch feine Mutter Sufana mit 
dem Teufel Umgang pflege. Sie wurde gleichfalls eingezogen und anf den Scheiterhaufen 
geſetzt. Diefes Loos traf auch noch mehrere andere Perfonen, anf bie fie in ihren Folter 
qualen ausgefagt hatte, Die gefürdtetfte unter biefen Opfern des ſchauerlichſten Wahnfin- 
nes fcheint jedoch die an, 1594 hingerichtete Bäuerin Agnes Schaferle aus Schönau ge- 
iwefen zu fein. Sie war ber Buhlerei mit dem Teufel beſchuldigt und gefländig, benfelben 
feit vielen Jahren in Geftalt einer ſchwarzen Henne, boledek (Bürfchlein) geheißen, bei fi 
gehalten und gefüttert zu haben. Im nächften Jahre wurde ein Weib aus Miftel au ben 
Brandpfahl gebunden, weil fie ihrem Manne, ber wegen Brandlegung im Kerfer jaß, mit 
Hilfe der Hölle zur Freiheit geholfen haben fol. — Mit biefem Jahre hören unfere Quel⸗ 
lem auf. Bei dem Umftande jedoch, als Mähren noch in ber 2, Hälfte bes 18. Sec. feine 
Herenbränbe hatte, ift nicht anzunehmen, baf mit den genannten Perfonen bie Reihe ber 
Opfer geihloffen war, bie in Neutitihein dem Flammentode überliefert wurben. 
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abweidhen. Aus den Jahren 1620 — 1660 Herenprocefie in Mähren zu fins 
den, bünft mir eine fehr fchwierige Forſchung. Ueber den 30jähr. Krieg vergaß 
man auf dergleichen.“ 

Mehr glaubte man damal gegen die Zaubereien der Hirten fid 
fhügen zu müflen, indem die mähr. Landtage in ben 3. 1628, 1638 und 1650 
aus gewiſſen erheblichen Bedenken bejchloffen, die Halter oder Hirten fünftig zu 
ihrem Unterhalte weiterd nicht mit Getreide, fondern mit Gelb. zu befolden. 
Ihr Treiben mußte fo gefährlich erfcheinen, daß der Landeshauptmann Graf 
Salm dem Kaifer Ferdinand IM. den Borfchlag gemacht hatte, die mährifchen 
Stände zum Einfreiten gegen die „Hirten und deren gewohnte Zauberei” aufzus 
fordern 1). Derjelbe hatte zwar Bedenken, dies auf dem Landtage vorbringen zus 
laflen, wies jedoch den Landeshauptmann an, für fich bei den Landſtänden bie 
Erinnerung zu maden und feinen Borfchlag zu empfehlen, auch bort, wo folde 
Saden bemerft würden oder ihm verdächtig wären, um fo eiftiger zu betreiben, 
als der Kaiſer nicht zweifle, „ein Feder werde fich lieber mit feinem Hirten mit 
Geld abfinden als mit allem feinem Getreidwachfe in derlei Gefahr flehen wol, 
fen (Reſc. 29. Dez. 1637). 

Den Eulminationspunft erreichte das Herenwefen, mit ber Verwilberung 
ber Menfchen und Berfinfterung der Zeit durch den 30jährigen Krieg, im 17. 
Sahrhunderte ?). Für den deutfchen Eulturhiftorifer ift ed eine traurige Pflicht, 
zu fagen, daß auf deutfcher Erde der Herenbrand am wildeften und umfang- 
reichften gewüthet hat, obwohl ed auch in anderen chriftlichen Ländern ein: 
zelne und maflenhafte Herenbrände gab, wie auch die aus den Geftänbniffen ber 
Heren erfichtlihen Einzelnheiten ded Herenwefens in ganz Europa im MWefent- 
fihen auf Ein- und basfelbe hinauslaufen (Scherr ©. 364). 

Um 1659 foll der Biichof von Bamberg 600, jener von Würzburg 900 Pers 
foren, darunter auch vornehme Herren, Doftoren, Rathöperfonen u. a., als Her 
ren, Zauberer und Teufeldbanner haben verbrennen laflen. 


|—— — 





1) Ueber Schäfer- und Hirten-Mifbräude S. die märkifhen Forfhungen 3. B. S. 292—303. 

Im 3. 1632 wurde auf Verlangen des Cardinals Dietrichftein ein Schafhirt wegen 

Zauberei in Hradiſch ausgepeitſcht und bes Landes verwiefen (Czibulla's Geſch. von Hras 
biih S. 214 biejes Bandes). 


2, Deutſchland ſcheint aber ſchon vom Ende des 16. Jahrhundertes eine wahre Herenepibemie 
ergriffen zu haben. In der bairiſchen Grafihaft Werbenfels wurben um 1582 48, in 
ber Neicheftabt Nördlingen in 3 1590ger Jahren 32, in Ellingen 1590 65, in ber 
Heinen Grafihaft Heumeberg 1612 22 und in ben 80 Jahren von 1597 — 1676 197, 
in ber Stadt Dffenburg 1627 — 1630 60, im Bisthume Würzburg 1627 — 1629 
mehr als 200, im Bisthume Bamberg 1627 — 1630 285, in Lindheim 1661 -- 64 
von 540 Einwohnern 30 calfo der 18.), in Salzburg 1678 bei Gelegenheit einer Rin- 
berpeft, die man von Hexerei berleitete, 97, zu Rottweil im 16. Jahrh. in 30 Jahren 
42, im 17. Jahrh. in 48 Jahren 71 Heren und Zauberer hingerichtet. Der Herenrichter 
Boß in Fulda rühmte fi, er babe allein über 700 beiberlei Geſchlechtes verbrennen laſſen 
und hoffe e8 Über 1000 zu bringen (Wächter S. 84 — 86), 
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Man darf nicht glauben, das dieſes entfegliche Treiben nur in Fatholifchen 
Gegenden zu Haufe war. Auch Luthers Teufeldfämpfe und Glaube an Here- 
reien lebten fort. Während Fatholifche Priefter, beſonders Spee, gegen bie Un- 
vernunft und Unmenfchlichfeit ver Herenproceffe ſich erhoben hatten, behauptete 
Benedift Carpzov (+ 1666) in Leipzig, den man den Geſetzgeber Sachſens 
nannte und deſſen Anfichten im kirchlichen und peinlichen Rechte viel galten, daß 
nicht allein Zauberei, fondern auch bie Läugnung der Wirklichkeit teuflifcher Buͤnd⸗ 
niffe fchwer beftraft werden müffe, und der berühmte Univerfitätslehrer Bott zu 
Jena ließ bafelbft (1649) eine darauf bezügliche Schrift (de nefando Lamiarum 
cum diabolo coitu) druden (Alzog, Kirchengefh. 5. Ausg. S. 921). 


Ferdinand III. neue peinliche Landgerichts - Ordnung in Defterreih unter 
der Enns vom %. 1656 (in Weingarten’s fasciculi diversorum jurium, Nürns 
berg 1690, 1. Bud 3. T. ©. 371 — 443) ftraft die Zauberei, ed mochte ein 
Schade zugefügt worden fein oder nicht, mit dem Feuertode und nahm unter 
die Anzeigungen, welche die verdächtige Perfon auf die Folter und zum Scheis 
terhaufen führten, auch Del, Salben, fhädliche Pulver, Büchien, wächſerne mit 
Nadeln durchftochene Bilder und Zauberfunftbüchel, wenn fie im Haufe oder in 
ber Wohnung gefunden wurden, auf. Doc verbot dieß Geſetz die Herenprobe 
durch Waffer, einen Abfümmling der früheren Ordalien (nämlich das Eintauchen 
einer nadten Perjon, deren Hände mit den Fußzehen freuzweife gebunden waren, 
in kaltes Wafler; ging fie nicht unter, fo wurde fie zur Folter geführt, weil man 
annahm, dad Waſſer, ald reines Element, werfe alles Unreine aus) als ein 
„ungewig betrügliched Ding“ '). 





!) Der 60. Artikul biefer Lanbgerichtsorbnung lautet: Bon der Zauberey. 

Wer Zauberey treibt, ift Landgerichtlich zu beftraffen. 

8. 1. Die Anzeigungen zur Nahforfhung feynd ungefährlich biefe; 

Anzeigungen zum Nachforjchen. 

1. Wann ein Zauberer, ober Zauberin anf die andere befennet, und beffen glaub- 
würbige Bermutbungen und Wahrzeichen vorbriuget: 

2. Bann die gemeine Inzücht über ein Perfon, daß fie ben Leuthen und Vieh fchabe: 
ber Schaden auch am Tag: die verdachte Perſon auch darnach beſchaffen, daß man ſich ber» 
gleichen zu ihr verfehen mag. 

3. Wann unterfchieblih-unverbächtige Leuth auffagen, daß fie mit verbottenen Kün— 
fen und Wahrjagen umbgangen. 


Einziehung ber verdachten Perfon. 

8.2. Wann nun in bem Nachforichen heraus fommt, daß fich die That, ber Scha- 
den, und andere Umbftänd, berentwegen fie beichreyt worden, im ber Wahrheit aljo befun- 
ben, mag ber Richter ein folch verbächtige Perfon gar wol gefänglih einziehen; doch muß 
er babey zugleich in acht nehmen. 

Erftlih, daß er alfobald mit ber Cinziehung ihre Kleider, Hauß und Wohnung 
burdhjuchen, und fehen laſſe, ob fie nicht zauberiihe Sachen, als Del, Salben, ſchädliche 
Pulver, Büchfen, Häfen mit Ungeziefer angefült, Menſchen⸗Beiner, zaubriſche Warliechtl, 
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Die damalige Gefepgebung und Prar über Heren und Zauberer in ben 
böhmischen Ländern zeigen und (außer Proßfowffy’s böhm. Rechte, Prag 1664, 
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ober wärſene mit Nabel durchſtochene Bildl, Hoſtien, Chriſtallen, Wahrſagſpiegel, Berbind- 
nuß-Briefel vom bijen Feind, Zauberkunſt-Büchlein, und dergleichen um und bey ſich bat. 

Andertens, findet er dergleichen, fan er meiter geben, und bie Perfon durch ben 
Scharpfrichter am Leib befuchen und jehen Iaffen, ob fie nicht an heimlichen Orten verkor- 
gene Sachen, ober fonften waare Teufeld-Zeihen an ihrem Leib habe? 

Anzeigungen zu ber peinlichen Frag. 

$. 3. Erfilih, wann ſich nun bergleihen Sachen, oder Zeichen im Hanf, ober am 
Leib befinden. 

Andertens, warn Beweiß ba ift, daß fie fich andere Zauberey zu lehrnen erbotten. 

Drittens, oder jemands zu bezaubern betrohet, unb bem betrohenden bergleiden 
beichicht. 

Vierbtens, auch jonderlihe Gemeinſchafft mit dergleichen Zaubers-Peutben bat, 

Fünfftens, ober mit foldy verbädhtigen Dingen, Geberben, Worten, und Weſen um» 
gebet, welche Zauberey auf fi tragen, nub biefe Perjon beffelben fonften berüchtiget ift. 

Sechſtens, oder die Perfon zu Nachts, zu gewiſſen Zeiten bey verfperrter Thür bey 
Hauf nicht anzutreffen, won ihr hingegen nicht zu erweifen wäre, wo fie fonften um jelkige 
Zeit geweien. 

Alsdann fan ber Fandgerichts-Herr Über vorgehend eingezogene Erkundigung, ob fih 
benen einfommenden Anzeigungen nad, in ber That alles alſo befindet, und bas barüber 
geihöpfite Bey-Urtel, zur peinlihen Frag fchreitten, und barbey ungefährlich nachfolgende 
Fragftud brauchen. 

Fragſtuck. 

F. 4. Erſtlich, ob fie fein Verbindnuß mit dem böſen Feind babe? 

Andertens, welcher Geſtalt? 

Drittens, wann dieſelb beſchehen? 

Vierdtens, auf wie viel Zeit? 

Fünfftens, obs Schrifft- oder Mündlich beſchehen? 

Sechſtens, an welchem Orth? 

Siebendens, durch was Gelegenheit? 

Achtens, ob jemand dabey geweſen? 

Neundtens, wo die Verbindnuß ſeye, oder was fie hievon für ein Warzeichen habe. 

Zehendens, mas fie hierzu verurſachet? 

Eilfitens, ob fie Zauberey getrieben? 

Zwölfftens, welcher Geftalt, und auf was Weiß? 

(Hiebey zu merden, daß man die Perfon vorbero felbften auffagen laflen Tolle, wann 
fie aber über die vorhandenen Anzeigungen nichts fagt, fie hierauf umſtändlich fragen muß). 

Drevzebendens, mit was Worten, oder Werden foldes alles befchehen, (mann bie 
Perſon etwas anzeigt, daß fie etwas eingraben, ober bebalten hätte, daß zu ſolcher Zauber 
rey bienftlich, foll man darnach fuchen, ob man es finde:) 

Vierzehendens, wie oft? 

Fünffze hendens, an was Orthen? 

Sechzehendens, wann, oder zu welcher Zeit? 

Siebenzebendens, gegen wen? (bie unterfchieblihen Perfonen fleiffig zu befchreiben, 
bamit man inquiriren fan.) 

Achtzehendens, wen fie hierdurch gejchadet, und wie jehr? 

Neunzehendens, ob fie ber verzauberten Perfon wider heiffen könne? (hiebei zu mer 
den, baf allein die jenige Hülff, welche ohne fernere neue Zauberey beſchehen Lan, zuläffig iſt:) 
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©. 405) die Werke des fleifigen Compilators Johann Jakob von Weingar- 
ten, Seftetärd ber k. böhm. Appellationsfammer, als des in den böhm. Län— 





Zwangigftens, von wem fie bie Zauberey gelernet, und wie fie darzu lommen, ob 
fie e8 nicht wiederum andere gelehret? wen, und welcder Geftalt, und was etwa fonften 
die Thaten, und deren Umftänd für nothweudige Fragen an bie Hand geben: 

Nah beſchehener Ausfag, muß ſich das Landgericht alfobalden eigentlich aller Orten 
erkundigen, ob ſich die Zeichen und vergraben» ober verborgene Sachen alfo befinden? aud 
ob fidh bie That und der Schaden fo dem Menjchen, oder Vieh duch Zauberey bekannter 
maffen zugefügt worden, aljo verhalten: dann auf bloſſe Bekantuuß, die fich in der That 
nicht erfindet, ift nicht zu bauen. Es foll auch die Erforichung durch das kalte Waffer, als 
ein ungewiß betrügliches Ding nicht gebraucht werden. 

Man foll vor- und bey der Erfantnuß wol in acht nehmen, ob alle befannte Sachen 
Zauberey auf fi tragen? 

Ingleihen, ob darbey ein offentliche Werbindnuß mit dem böjen Feind vorhanden? 

Ober, ob fie e8 ohne offentlihe Verbindnuß von andern, zu dem End, daß fie ben 
Leuten bierburd ſchaden möge, gelehbrnet und getrieben ? 

Oder, ob fie ohne Schaben, ihres Gewinßhalber, aus Chriftallen, Gläſer, Spiegeln 
und bergleihen, benen Leuten Wahrgefagt ? 

Ober nur verbottene aberglaubiihe Seegen gebraudt ? 

Ober bie Leut aufm Bold, Mantel und Schiff berbringen fünnen? 

8. 5. Nah Beichaffenbeit num eines, oder deß andern Berbredhen, müffen auch bie 
Straffen gerichtet werben. 

End lirtel. 

Dann auf rechte Zauberei, fie geichehe mit ausdrucklich- oder verftandener Verbiud- 
nuß gegen den böfen Feind, dadurch den Leuten Schaben zugefügt wird, oder auch auf bie- 
jenige, welche neben Berlaugnung dei Chriftlichen Glaubens ſich dem böfen Feind ergeben, 
mit bemfelben umgangen, ober Fleiſchlich vermiſcht, ob fie Schon ſonſten durch Zauberey 
niemand Schaden zugefügt, gehört die Straff dei Feuers, welche doch aus erheblichen Um— 
ftänden, und wann der Schaden nicht groß, bey bußfertigen Yeutben, durch die vorgehende 
Enthanbtung gelindert werben fan: 

Die Wahrfager, aberglaubiiche Seegenſprecher, und Bodichider aber, mögen nach 
Erheblichleit dei Berbrehens zum Schwerbt verurtbeilt, oder wann ber Schaben und Um— 
ſtänd nicht gar groß, oder beweglich, mit einem ganten ober halben Schilling abgefertiget, 
unb zugleid des Lauds verwiejen werben. 

Es folle auch jedes Orts Obrigfeit diejenigen, jo ſich dergleichen Leut, oder Künften 
gebrauchen, in gebührende Straff ziehen. 

Beihwerliche Umſtänd. 

8. 6. Erftlich, diefe Straffen fchärpfft die etwa vielfältige Boßhafftigleit. 

Anbdertens, die lange Übung: 

Drittens, der groffe fonderlih armen Leuten, ber Obrigkeit, Eltern, ober Herrn zu- 
gefügte Schaden: 

Vierdtens, warın jemands viel andere darzu gebraucht, und verführet bat: 

Fünfftens, unter die Zauberer gehören auch biejenigen, fo ihnen bie 9. Hoftien, 
fih damit gefrohren zu machen, oder daß fie nicht ausfagen follen können, einheilen. 

Linderungs⸗Umſtänd. 

Dahingegen mildert über vorige in genere angezeigte Umſtänd auch dieſes, man 
ein Zauberer noch vorhero, ehender er angellagt, und in Verhafft gebracht wird, wahre 
Buß thuet. 
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bern (Böhmen, Mähren, Schlefien, Glay) für den Bürger» und Bauernftand 
eingefegten Civil- und Griminalobergerichtes, insbefondere fein Richterſpiegel, 
Prag 1682, S. 297 — 304, feine Sylva variarum observationum et juris 
quaestionum, ®rag 1683, ©. 40, 150 — 152, 216 — 217, 399 — 403, 
feine fasciculi diversorum jurium, Nürnberg 1690, 1. Bud 4. T. ©. 197 — 
203, fein Manuale, Prag 1694, ©. 414, 776 — 778, 798, 801, 811, 816 — 
817, fein Auszug aus der neuen Landesorbnung ©. 342 u. a. m. 


Diefe Schriften enthalten nicht nur die in Ausübung gelangten Anſichten 
und Urtheile der Gelehrten, namentlich des fürchterlihen Herenrichterd Carpzov, 
der mehr ald 100 Heren zum Scheiterhaufen verurtheilte, fondern auch Die Wei: 
fungen und Ausfprücde des Kriminal-Obergerichtes der böhmiſchen Länder, jener 
aus einer beträchtlichen Zahl von Richtern aus den höchiten Ständen (Herren 
und Ritter-Stande) und der gelehrten oder Doftorenbanf zufammengejegten pras 
ger Appellationdfammer, welche in unbegreifliher Verblendung die Werfolgung 
und Bertilgung der Heren förmlich organifirte !). 


1) Diefe von den ſchrecklichſten Folgen begleitet gewefenen Anfichten und Berbanblungen find 
zu merkwürdig und Weingarten's Schriften zu felten, ala daß wir nicht Auszüge aus bie 
fen mittbeilen follten. 


In ber Sylva p. 40 beißt es: Quaestio, quomodo corpus delicti in puncto Magiae 
eruendum, num Stigma inventum in corpore inquisiti concurrente fama publica, sufli- 
ciens sit indieium ad torturam? et responsum est: sicut nec in omnibus causis, praeter- 
quam atrocioribus seu capitalibus delictis ver& perpetratis, utendum quoque ijs, ubi 
paena corporis afflictiva infligitur, et quorum veritas aliter explorari nequit (L. 12. 
Cod. de quaestionibus), tortura locum habere potest, ita nemo torqueri debet, etiam in 
puncto Magiae, nisi adsint indicia, per quae corpus delicti in puncto Magiae eruatur, 
et Judices ad deferenda tormenta moveri possint (per tot. tit. ff. de quaest.), quia verö 
de indicijs omnibus certa regula constilui nequit, judieis arbitrio id relinguendum erit. 
Et cum pactum cum daemone et abnegatio DEI, magia et venefica sint delicta occaulta, 
et difficilis probationis, judicis prudentis erit considerare, an sufliciat de corpore delieti 
constare per conjecturas, veluti per stigma inventum in corpore inquisiti, concurrente 
famä publicä, fide dignis testibus probata, et alia adminicula, quae prudentis Judicis 
arbitrio dignoscenda et dijudicanda relinquenda esse, communis et receptissima autho- 
rum est sententia, Sed super hanc materiam vide Berlichium p. 4. conc. 4. de Jure 
Bohemico ®. Orb. R. 7. 8, et Böhmische Stadt Recht S. 20. 21. si non adsunt sufli- 
cientes probationes et tanlae praesumptiones, ut nil nisi sola confessio rei requiritur, 
non esse ad torturam deveniendum, statuitur, et vide meum speculum Judicum f. 302. 
et infra in 8. socius crimin. 


In ber Sylva p. 150 — 152 ficht Folgendes: Durch waß indicia eine Ser ober 
Zauberin zuerlennen. vide Manzium ad constit. Carolin. art. 44. m. f. 144. cum segq. 
Matihaeum Stephanum ead. const. m. f. 73. Zanger de quaest, et tortur: c. 2. u. 1. 
cum seqg. Clarus $. fin. q. 21. n. 1. cum seq. per tot: vnd feint verba constit, Uaro- 
linae biefe. Wan jemand fi) erbeit andere menfchen zauberen zulernen, oder jemanden zu. 
bezaubern betrobet, vnd ben bebrobeten dergleichen geichicht, auch fonderlich gemeinfchafft mit- 
zaubern, ober Zauberin bat, ober mit ſolchen vertäcdhtigen bingen, Geblihrten, Worten, vnd 
weſen vmbgehet, bie Zauberey auff fi haben, und biefelbig Perfohn, deſſen fonft auch be» 
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Mas vermochte gegen einen jelbft in ben gebildetiten Kteiſen tief gewur— 
zelten unausrottbaren Herenglauben die gut gemeinte Weifung bed Kaiſers Leo— 


richtig, daß gibt ein rebliche Anzeigung zu Zanberey, und genugſambe vrſach zur peinlichen 
frage. Plura viae apud Berlichium p. 4. conc. 4. n. 16. cum segg. 

Wo ern. 167. cum seqq. lehret, waß derley vnholden, zuthuen vnd zugebrauden 
pflegen, daß fie in ver Zortur entweder fchlaffen, ober ja nichts empfinden, unicum referam, 
quod et habet Godelman: in suo tractatu de Magis et venefieis lib. 3. cap. 10. nu. 39. 
cum seqq. quod nimirum venefici antequam ad torturam veniant, sequentes versus pro- 
nuntiare soleant, quorum eflicacia perhibetur, ut omnino nullos dolores sentire possint. 


Imparibus meritis tria pendent corpora ramis, 

Dismas et Gestas, in medio est divina potestas, 

Dismas damnatur, Gestas ad astra leyatur. 

Sieut autem omnia sunt superstitiosa, ita et hoc maxim& blasphemum, cum ex 
ore aelernae veritalis habetur, Dismam cum CHRISTO eädem die paradisum scandisse, 
Quae autem remedia contra similes inquisitores adhibere soleant. vide eundem Berli- 
chium eodem n. 171. cum seq. 


Usitatissimum est remedium, ut nudae exuantur et pilos omnes ab imis plantis 
pedum usque ad verlicem capitis deradi examinatores curent, et non sinant eas terram 
tangere, interrumpant continuö (eoram submislä voce verba) interrogando, visitare 
curent omnai loca secreta, utrum aliquas magicas schedas absconditas habeant, appen- 
dantur ei res sacrae, et sperganlur aquä benedictä, proüt mandatum ab Appellat. Anno 
1668. 28. Maij occasione Mariae Sutorin. (Vide eundem 175. cum seqq. Besoldum in 
suo Thesauro practico lit. H. n. 51). 


Speidel. in suo Thesauro lit. H. n. 119. ubi m. f. 600. Varia enumerat, quibus 
modis et medijs sagae et veneficae hominibus et animalibus nocere soleant, quae tamen 
omnium judicio superstitiosa; sed quia Anno 1627. impressa reperiantur, sic loco histo- 
riae subnecto, et ut superstitiosa condemno. Sie betten befennet, wan man bas Kehrig 
im außlehren hinter ber Thür ligen lieffe, fo wolten fie benfelbigen Menfchen darmit ver— 
lähmen, es fünte auch der Teüffel fich Leibhafft darhinter verbergen, und Fünten willen waß 
im Hauß passiret. Item warn ein Menſch Salt aufm Täler nimbt, und dieß, was vber— 
bleibt, darvon wider ins Saltzvaß thuet, jo viel Leutb von felben Salg effen, wolten fie 
verberben, auch wer das Salt aufm Täller ligen läſt, den jelben Menſchen könten fie dar— 
mit erlähmen, auch wan fie e8 in eine bollerftanden werffen, und ein Menfch barliber 
fombe, und es anfichtig mirbt ber müſſe erblinden. Item wan fie Menſchen-kot nähmen, 
vnd in eines todten Röhrenbein thäten, darnach in Brunnen würffen, fo tbäten alle Perſohnen 
fo von biefen Waffer gebrunden, außdorren. Hier muß eines gedenden, was in ber Vllersdorffi- 
ſchen Heren inquisition An. 1681. vorfommen, wie daß die Vnholdinen mit Haaren durch ein 
Holler Röhrlein item mit Arbeß vnd binnerbeinfein, Menſchen, Kübe, vnd anders viech ope dia- 
boli todt geichoffen haben, weiter, wan ein Menjche Eyer effe, ond bie Schäler unzerbrudt lieſſe, 
fo fönten. fie einen Menſchen darmit ſchaden. Item wan ein Menfch früh morgens aufftchet, 
vub bie Hänbe nit wüſche, ober alle dieſe fachen, fo der felbe angreifft, heiten fie macht, vnd 
könte das Viech von einen folhen Menfchen nit gebeyen oter zunehmen, vnd könten felbe 
birumben vmbs leben bringen, hirvon Milch, Butter, Käß und Schmaltz befommen, auch 
die Kübe felber melden. Im gleichen, warn man bie Füß wäſcht, und das waſſer ober 
Nacht ſtehen läſt, fo könte jhr Teüffelsbuhler fih darein baden, jonderlih Sambſtags Nacht, 
vnd war man die Aſche auff dem Herb zufammen kehrt, vnd fpricht nie, das malt Gott, 
oder jprige 3. mabl barein, in Nabmen ber Heil. Drevfaltigfeit, fo könten fie nach ihren 
belieben Fewer von felben ajchen holen, oder jelbes Hauf gar verbrennen, sed haec mocrae 
superstitiones, et Crux Christi et titalus triumphalis haec omnia salvat. 
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pold I. (intimatio supremae curiae vom 27. Jänner 1670 in Friedeberg's 
fchlef. Rechten 1. 3. ©. 143), daß auch wieder die angebende Heren nicht leicht 





Unde etiam Nicolaus Remig. 1. 1. daemonolatr. p. 7. ait: Judices ä Magorum 
injurijs tuti sunt benignitate aliqua Numinis singulari. Neque enim illis infinita semper 
est in omnibus potestas, ecce (inquit idem f. 9.) ut Deus sartam tectämque praestet 
authoritatem ijs, quibus in terris suum demonstravit imperium, quosq; ob id disserte 
nominis sui atq; honore praerogativa imperficit. Capessat igitur confidenter Magistratas, 
quae sui sunt officij: agnoscätg; se ei yacationi servire, in qua Deum propugnalorem 
passionum, defensor&mque sit semper habituras. Unde etiam sagam unam indignabun- 
dam dixisse, scribit idem Speidel: m. f. 600. quam bene agitur yobiscum 6 Judices, 
quöd nobis in vos nil quidquam licet. nam nulli sunt mortalium, quos tam lubenter 
insidijs nostris appetamus: qui sic gentem nostram omnibus poenis, suppliciisque pro- 
sequimini. plura exempla vide apud eundem Speidel eod. et inf. in Z. 


Noch eines beliebet albier anzubefften, wie daß vor Jahren ein gewiffer Zanberer 
zu Poritſch Caſpar Khininfky, zur Tortur condemniret worben, weilen aber die Examina- 
tores von jhm fein wort bringen können (ongeacht mit allen gradibus torturae aud mit 
ben Fewer er angegriffen worben) bat der Hender biefelbte erfuchet, an inquisiten ein flidel 
zu probiren, als nun jhm jelbtes zuthnen erlaubt worden, hat er eine gliehende Schindel 
genommen, vnd jhm barmit vnter denen Taumen ber Handt, und unter denen Fußichlen 
darmit gebrandt, warauff er alſo gleich angefangen zu befennen, wie daß nit nur er Wölfe 
maden können, ſondern auch ſolches Seinen Sohn gelebrnet babe, qui ad rogum, ut vivus 
comburatur 18. Augusti 1672. condemnatus est. 


So ift auch in ber Bllerftorffiichen Heren inquisition vorlommen, daß fih die Bar- 
bara Trerlerin zu einen Haafen vnd Katzen verftellen können. Item die Barbara Bartlin 
auch zu einer Katen vnd Haafen, die da mit ihrer ſcharffen Kagen Zungen ein in Teüffels 
nahmen, von jhr alß einer Hebammen genotbaufites Kind ob ber Stirn fo hart geledkt, 
daß es an Leib, vnd Eeei verfterben müſſen, (vnd fchreibet Plinius das wan eine Kate mit 
bem leden bie Haut eines Menfchens verleget, und wan fie mit ihren Speigel bis zum 
geblüd kommet, daß ein folder Menſch wüttendt werde (referente Porta Magiae natur. 
lib. 2. C. 25.), welche auch befennet, daß fie mit einen Liebftödel Röhrl, nit allein ihren 
eigenen Sohn, fondern auch ihren Tochtermann erfcheffen, vnd wan fie auff den Heren-Plat 
fommen, vnd nit alle mahl eine new verführte mit gebracht, habe fie ihr Heren Galan vom 
Berg berab geihmüffen, daß fie zu zeiten viel Monath, krancker zu bette liegen müflen. 
vide meum specul, judic. f. 297. cum seq. 


Weiter heißt e8 in ber Sylva p. 399 — 403: So jemandts in Vergeſſung feines 
Chriſtlichen Glaubens, mit ben Teüffel verbindtnus auffrichtet, mit bem vmbgehet, vnd zu- 
ſchaffen hat, dieſe Perfohn, ob fie gleih mit Zauberey nimanden ſchaden zufüget mit den 
Bewer vom Leben zum Todt bingericht und geftraffet werben fol. 

Da aber auferhalb folder Berbintnus jemanden mit Zauberen ſchaden thuet, berfelbe 
Schaden jey auch groß ober Mein, jo fol ber Zauber Mann- oder Weibs-Perfohn, mit ben 
Schwerdt geftrafft werben. Alſo auh melde auß Zeüffels-Fünften wahr fagen, oder mit 
ben Teüffel durch Ehriftallen, oder im andere wege gefpracdh oder dergleichen Gemeinjchafft 
zubalten, vnd fi von jhm befchehener oder zufünfftiger diengen, bericht erholen, bie follen 
alle mit dem Schwerdt hingerichtet werben. Moller. f. 512. p. 2. Constit. 2. Carpz. ead 
m, f. 1290. Berlich. p. 4. conc. 3. L. 4. C. de malef. et mathemat. L. 5. v. Suppli- 
eio I. eod. Exodi 12. y. 18. Novell. Leon, 65. Stabt Rt. O. 2. n. 36. et praeclaris- 
simum Tractatum Pauli Chirlandi, de sortilegijs, vide m. f. 160, cum seg. et Ponz. 
de Lamijs m. f. 137. eod. 
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et sine corpore Delicti patente verfahren, fondern vielmehr, ba auch ſchon eis 
nige Indicia obhanden wären, felbige vorhero Ihro Majeftät allergehorfambft 
hinterbracht und darüber Dero allergnädigfte Refolution erwartet werden folle? 


Auf welche Fewer, ftraff auch Constitut. Carolina criminal, art. 119. in formalibus 
ziblet. 

So jemand den Leüthen durch Zauberey, ſchaden oder nachtheil zufügte, ſoll man 
ibn ſtraffen vom Leben zum Todt, vnd man foll ſolche ſtraff mit dem Fewer thun. Wo 
aber jemandt zauberey gebraucht, vnd damit niemand ſchaden gethan hette, ſoll ſonſten ge» 
ſtrafft werden nach Gelegenheit der Sach, darinnen die vrtheiler Rathsgebrauchen ſollen, 
wie von Raths ſuchen geſchrieben ſtehet. 

Zu welcher Fenersſtraff von Löb. Appellat. Collegio verſchiedene meiftens Weibs⸗ 
Perſohnen zu Ullerſtorff in Mähren A. 1680. vnd 81. condemnirt worden, welche nit nur 
die gebenedeyte Mutter Gottes Mariam vnd alle Heiligen, ſondern fo gar die Allerheiligſte 
Dreyfaltigleit verfaugnet, Argerligiften geläftert, auch ber Heil. Tauff vnd alle Heyl. Sacra- 
menten renunciret, abjheulich mit ben vnter ber geftalt bei brodts verborgenen Jesum 
Christum umbgangen, warbey anfelbten blutige firimen, alß wie von zergeißlen vermerdet 
worden ſeynt, fih mit ben Satban vermifchet, benfelben mit narriſch- auch ſchandlichen 
wortben angebettet, vnd denen meben menfchen mit vielen gejchabet, ja fo gar jhrige Erb- 
herrſchafft mit teüffliſchen anblaffen erſchoſſen. 

Nit weniger haben fie ein Lamblein, alf war es Chriſtus were, fo lang geſtrichen, 
bis es dem Geift anfigeben, vmb barmit denen Menfchen zuſchaden, mafjen hieranff ein 
ſolche Kelte eingefallen, das bin vnd mwiber bie Früchte erfrohren ſeynt. 

Ya fie haben jhre eigene Töchter von 7, vnd mehr Jahren ben Teüffel aufgeopfert 
(da ber böfe geift auff ein Tiſch peftanden) dam zur vnzucht vwerfupelt, ja eines felben in 
ibrer Seren Zufammenfunfft vermäblen, auch mit ihr die teiffliihe Vermiſchung verrichten 
laſſen. Bor ber teufflifchen vermüfchung haben alle Gott, die allerbeiligfte Jungfrau Mariam, 
alle Heiligen, bie Heyl. Sacramenta, fonberlichen tie Heil. Tauff verlaugnen, renunciren, 
fih ben Teüffel mit Leib und Seel ergeben, jbren incubo bie hänbe geben müffen, bie er 
fo hart gebrudt, biß daß das Blut auf denen fingern hervor fommen, mit welchen er fie 
in bie teüfflifche rollam eingejchriben, und an Leibern stigmatiziret, vnd ift faft denckwürdig, 
daß ein jebe Vnholdin von der andern mahlzeichen, wie e8 befchaffen vnd an welchem theil 
dei Peibs zufinden, hat benennen können, fih8 auch alſo im ber Wahrheit, im nachfuchen, 
befunden bat. z 

Meiter dendwürdig, das eine Her Maria Suchin befennet, daß warn fie bas Ave 
Maria gebettet, vu fonımen bis Jesus Christus 9. Maria fo babe fie ihr Galan zur erben 
geſchmiſſen, und jhm anzubetten gelähret, weſſenwegen zum lohn er ſich alfezeit mit ihr ver- 
miichet habe, vnd war fie communieiret, vnd bie Heilig. Mostiam im mundt ob ber Zun« 
gen gehalten, were jhr allezeit gank leicht gemwefen; fo bald aber fie felbe (jo alle mahl 
geſchehen) auf ihren teüfflifhen rachen genommen, were fie wider voller ängſten worden, 
vnd jhr Geift zu jbr getretten. 

Sie habe auff den Yetersberg, bey ihrer Aufammenfunfft zur function gehabt, auß- 
zufehren, warvor jbr zum lohn ein pfennig worden, welchen jhr eine andere Her außgezehlet. 

Similiter bat die Dorothea Groerin befennet, daß offtmtablen alß fie communieciret 
bette, ſey jhr gantz leicht vnd wohl worden, wan fie aber wider auß ber Kirchen gangen, 
babe fie ein ſolche angft angefallen, daß jhr das Herk in Leib hätte mögen zerperſten. 

Noch mehr merdwürdig, waß maſſen aus denen eingefchidten inquisitorial acten ber- 
vor lommen, daß wart, ob verftandener maffen die Zauberinnen, bie Heil. hostiam fo ärs 
gerlich vervnehrt, vnd sacrilege tractiret, daß zwar ber Satan hierzu gelachet, aber weber 
ſich hiezu verfügen, weniger beyſtand leiften bürffen. 
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Oder Leopold I. Weifung an ben wiener Magiftrat und die Landgerichte (1679), 
nicht ohne Anzeige an die Regierung in Herenproceffen vorzugehen oder ſich neuer 
Boltergrabe zu bedienen? 





Supra ea quae de Magia in meo speculo Judicum f. 297. cum seg. adduzi, et 
quae Besoldus in suo thesauro practico f. 381. lit. H. n. 51. habet, placet annectere 
quöd Magia diabolica seu prohibita, quae vulgo Aauberlunft vocatur, sit ars, seu facul- 
tas, quä vi pacli expressi vel tacili cum daemone, mira quaedam extra communem ho- 
minum captum superantia efficiuntur. Dictum est, vi pacli expressi vel taciti; quia om- 
nes operaliones magicae prohibitae, pacto veluti basi et fundamento innituntur, ita quod 
Daemon ad omnem operationem magicam ex condncto concurrat, C. illud $. ult. quaest. 
2. Pactum tacitum initur, cum homo ex curiositate libros magicos legit, aut ab alio in- 
struitur in arte magicä eäqg; sciens, vol@nsque utitur, Delrio d. tract. lib. 5. quaest. 4. 

Haec magia diabolica rursus secatur in magiam, quae maleficium continet, et 
magiam in specie sic dietam, quae maleficium non complectitur. Differunt autem ma- 
leficus et magus in specie sie sumptus in quatuor. Primo, quia magus ad delectationem, 
jocum, et ostentationem operatur, qualis fuit Scotus ille, qui nemini nocuit: maleficus 
suä operä in perniciem et detrimentum aliorum dirigit. Secundö, magus putat, se Dae- 
monem cogere, et in hoc se illo potentiorem existimat, maleficus Daemonem patronum 
agnoscit, ei reverenliam exhibet, eümque in auxilium tacit& vel express invocat, quando 
operationem perficere cudit, Tertiö, magus ex libris vel aliorum instructione arlem 
suam discit: maleficus ab ipso daemone seducitur, quamquam et hominum persvasione 
nonnulli aliquando inducantur, Denique magus Deo et communioni Sanctorum expresse 
non renunciat, nisi in summo maleficij sit gradu: at maleficus regulariter id facit. Ex 
quo colligitur, maleticorum peccata graviora esse, quàm sint delicta magorum, Frideric, 
Martin, d. loco num. 28, 

Queritur, an liceat uti magicis artibus, Zauber- und Schwartfünftlein ad bonum 
finem applicandis? et non licere, expeditum est, per Sigismund, Wittum cons, crim. 
1. ubi num. 12. ita formaliter scribit: bann bie lehr und Kunft- ober Artzney, Die einer 
von ben Teuffel bat, vnd biefelbe zu bilff dei Menſchen brauchet, nichts anders bann ein 
Zauberey vnd betrug ift, ja auch ein offentliche Keberey, vnd das Laſter beleidigung Gött- 
licher Majeftät auff fih trägt, in dem ber menſch zu wieberbringung dem krancken feiner 
Gefundbeit, nicht natürlich, und von Gott werorbnete, fondern verborgene, und vom Teüffel 
berfommende Mittel ober fräuter brauchet, vnd alſo Die Mittel vnd bilff des gefumdnachens, 
nicht Gott, fonder dem Teuffel zueignet, in dem er ſolch von jhme annimbt, und ein ge- 
meinfame, ober Verbünduuß mit demſelben bat. 

Ex quo et alijs argumentis idem Wittus concladit, talem magum qui expressum 
cum Diabolo init pactum, morte puniendum esse, Constat siquidem, eum, qui pactum 
init cum daemone, eidem (abnegando Deum et Sanctos) fidelitatem praestat, atque ab 
eodem remedia sanandi infirmos aceipit, tribuere Diabolo, quod proprium DEI est, scire 
sanare, quod manifestam haeresin sapit, sicque gravius delinquit, quäam haereticus, ac 
reus criminis Iaesae Majestatis: cum pejus sit, Divinam, quam humanam offendere Ma- 
jestatem; et sic per consequens talis meritö in exemplum et terrorem aliorum capitali 
poenä puniendus est, per text, L, et si excepta, C. de malefic. et mathemat. |, quisquis 
C. ad J. Jul. Majestat. auth. Gazaros Ü. de haeretic. et manichaeis c. cum secundum 
de haeret. in 6. 

Quae sententia sequenti argumento quoque comprobari potest: Vita nostra est 
militia super terram, hujus autem duo sunt Duces, Christus electorum, Sathan perver- 
sorum, inter quos eorümque milites bellum est perpetuum et odium vehementissimum. 
In susceptione baptismatis Deo nomina nostra damus, et fidem praestamus. Cüm ergö 
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Vielmehr bildete fih die ſyſtemmäßige Auffuhung und Ausrottung ber 
Heren in einer Weife und einem Umfange aus, die Schauder erregt, die nur 
nach dem Wenigen zu urteilen, was bisher aus Archiven veröffentlicht wurbe 2), 
wohl nicht wenige Hunderte von Opfern verlangte. 


ij, qui in bello seculari ad hostes confugiunt, aut fugam moliunter, Jure Civili ultimo 
afficiantur supplieio, per L, desertorum $. is, qui ad hostes ff. de re militari ]. si quis 
aliquid $. transfugue ff, de paen. Ergò pari ratione abnegantes et renunciantes Deo, 
diabolöque se devoventes ac mancipantes, atque obedientiam spondentes, sunt trafugae 
ad hostem, et ultimo supplicio puniendi sunt. Petr. Binsteld. de conf, maleficor. quaest. 
l. conel. 2. 

Nec obstat, quöd ejusmodi magus nemini nocnerit, modö constet quod Deum 
abnegaverit, Diabolöque se addixerit, etc. quod late et nervos® demonstrat. Frideri. 
Martin. in explicat, d. art, 109. Nec quiequam facit art. 109. Beinlicher halsger. orb. dann 
berfelbe, inyuit Wittum. de consil. 1. num. 18. von zweierlerley Zauberey disponirt. Grftens, 
von Zauberey, jo im fi) bie Hererey vnd apostasiam ober Gottes verlaugnung, und ein 
offentliche Berbündnus mit bem teuffel begreifft: dieſelbige ift mit einer todesftraff auszu« 
tilgen, es babe gleich der Zauberer, oder dem Teuffel verbundene menſch, jemand durch 
Zauberey ſchaden oder nachtheil zugefügt oder nicht. Zum andern, von Zauberey, jo kein 
spostasia vnd teuffeliſche Verbündnus, fondern allein ein Schwargfünftferey in ſich begreifft 
(als wann einer aus verbottenen Büchern, ober von einem Zanberer dergleichen Künſtlein 
erlernet, aber fih weber dem Teuffel ergeben, noch Gott vnd feine Heiligen verlaugnet, 
uch mit feiner gebrauchten Zauberey jemand ſchaden getban bette) ein folcher hat dardurch 
bas Leben nicht aber wohl ein andere ftraff verwürdt. 


Formula sententiae in criminae Magiae. 
So were vermelte N. N. folcher jbrer ſchwerer verbredhnuffen willen, andern zum 
beufpiel vud abſchew mit dem Fewer von Peben zum Tobt hinzuridten R. W. 
Worbey per specialem missivam mit gegeben worden, jeder Perfohn, pro lucranda 
anima et avertenda desperatione einen Pulver fat am hals zubenden. 


Die fasciculi diversorum jurium 1. Buch 4. T. S. 197 — 203 enthalten folgendes : 
Bon Straff derjenigen, fo mit Zauberey und Warfagen umbgeben. 

$. 1. Der mit dem Teüffel ein Bündnus bat, ummbgebet, ober zu ſchaffen bat, ob 
gleich diefe Perfon niemanden Schaden zufüget, dieſer foll mit dem feuer zum Todt hin« 
gerichtet werben, (nah Böhm. Rechten, Stadt-Recht O. 2. foll Magia oder Sortilegium 
an Manns-Perfonen mit Feuer, an Weibs- Perfonen entweber auch mit Feuer, ober leben» 
diger Bergrabung beftraffet werden.) vide Oeſterreichiſche 8. Gerichts-Orbnnung, p. 2. fol. 70. 

8. 2. Da aber aufferbalb folder Berbiindnus jemand mit Zauberey Schaben thut, 
fo fol ber Zauberer Manus- oder Weibs-Perfon mit dem Schwerbt geftraffet werben, (nad 
Böhm. Stadt ⸗Recht P. 24. follen die Weiber, fo bie Leuthe mit Zauberey umb das Leben 
bringen, ober unfinnig machen, oder verbörren machen, und umbs Leben bringen, Iebenbig 
vergraben, ein Mans-Bildt aber gefpifjet oder enthauptet werben) An. 1685. ben 30, Jan. 
ift Dorothea Bäyerin nur zum Schwerbt, und dann zu Verbrennung darumben condem- 
niret worden, weilen fie GOtt nit verlaugnet, und wie andere gethan, mit abgeſchworen 
bat, auch weder Menſchen, Bieb, noch Früchten geſchadet, fonbern ſich nur mit dem böfen 
Feind vermifcht gehabt hat, cum quo concordat Defterreihiihe Land» Geriht-Orbnung 
fol. 70. 

Wie bie närriihe Weiber in der Ullerborffifhen Heren- Inquisition von dem Teuffel 
betrogen worben, ift unbeſchreiblich, einiger ihr Gebet ift täglich gewefen (dann au GOtt 
haben fie nimmermehr gebenden börffen) wie folget. 
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Der Hauptfig dieſes unfeligen Treibens waren die von Deutfchen bewohn 
ten Gebirgsgegenden in Schlefien und im nördlichen olmüger Kreife, namentlich 
das dem breslauer Bistum gehörige FürftentHum Neiffe (beſonders die 





1. GRün, gelb und Jammerlich 
Ich bin dei Herrn Cammerlich, 
2. Gritu, grau, und weiß 
etc, etc. elc, 

3. Umb und umb, bin und wiber. 

Wo nichts ift, da bleibt nichts über. 

4. Dran Nidel dran, 

Der Teuffel hlug den Manır, 
Schlug ihn mit der Ofen-Kruden, 
Daß der Teuffel ſoll zu ihm rucken. 
5. Der Bod bat zwei Hörner, 
Es feynd der Juden Laterner. 
Es jeund ber Juden ꝛc. ıc. 
Da ber Teuffel hinein kroch. 
6. Grüne Neffel, blaue Sendel, 
Und weiffe Neffel. 
7. Der Kopp Hanflin war, 
Pimpernelle ftih mir den Staar. 
eic. eic. etc, 
Grüne Hofen, ſchwartze und rotbe Hofen und Flinderle bran. 

8. Der Sybilla Kellerin aber, 

Küh, Ochfen, Kälber, Bier und Wein, 
Komm mein Balter, ih muß bein feyn. 

Diefe Unholdin bat ihr von dem böfen Feind empfangene Leibs Frucht, noch in 
Mutter-Leib, bem Teuffel aufgeopffert, welches Kind dannoch zur Heil. Tauff fommen, und 
nach etlichen Wochen geftorben ift, wann eine auffabren wöllen, hat fie geſprochen: 

Schwing did auf mein brum Gewahn, 

Dauer ruhr nit an, mein braun Gewahn 

Nuhr nit am mein Dauerahır. 

Die ingleichen, jo fich unterfteben auf bei Teuffels Kunft wahrzufagen, oder mit 
dem Teuffel durch Chriftallen oder in andere Wege geiprächen, oder bergleihen Gemein— 
Schafft zu haben, und fich von ibm befchehener oder zukünftiger Dinge Erforfhung zu er- 
holen, jollen mit dem Schwerb beftrafft werben. 

Unde magia orlum habeat, quot ejus species, genera, et professores, quales so- 
lennitates in bäc conventione et obligatione interveniant, et quod Diabolus soleat man- 
eipiis suis minutum pulverem triplicis coloris ad varis morborum genera excitanda dare, 
et de potentia veneficiorum, et strigarum, et quod generandi et coeundi potentiam im- 
pedire possint, et quibus mediis, et quibus modus haec falcinatio iterum tollatur, et 
quöd haec scelera non phantastic& sed verè, et realiter fiant, et an magi possint im- 
pres, grandines, tonitrua, et similia excitare, item seipsos in lupos, et alia animalia 
transformare, wie daun An. 1683. ben 9. Sept. beim K. Appellations-Collegio in ber 
Ullersdorffiſchen Hexen inquisition vorfommen, daß fi eine mit Nahmen Armanuin, zu 
einen Wolff machen können, auch verichiedenes Vieh, probirter maflen, zerriffen babe, melde 
buch 7. Jahr, täglih ihre Kay gemolden, und von ibr 3. Seibel Mil belommen habe. 
Dargegen bat fih Chriftina Ottmartin zu einen Raben machen können, welde propter 
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Herrichaften Zudmantel und Freiwaldau), die Deutſchordens⸗Herrſchaft Freuden- 
thal, die angrängenden mährifchen Herrfchaften Ullersdorf und Wiefens 
berg, die Stadt Schönberg, die Städte Römerftadt, Bärn, Hof u. a. 





morbum caducum zum Schwerbt, und dann zu verbrennen, bie vorige aber lebendig, mit 
Anhenckung eines Pulver-Sads, condemnirt morben jeynd. (Quam transmutationem refu- 
tat Godelman, lib. 2. c. 3. et Kofler. q. 6. n. 2. 3.) et quöd diabolus etiam conseribat 
comitia, ad quae omnes suos yasallos evocet, etan magi eo realiter deferantur, et qua- 
lis processus in ejusmodi comitiis servetur, quales cibi, et potus apponantur‘, et an 
magi, venefici ver& cum diabolo concumbere possint, quamdiu comitia illa celebrentur ? 
de his. vid. Berlich. p. 4. conc. 3. per totum. facta Sagarum vid. apud Carpz. crim, p. 
1. q. 44. n. 55. 56. 

Et quod sortilegium ad crimen laesae majestatis divinae referatur, variis nomi- 
nibus compellantur sorlilegi, et malefici, et tamen omnes indifferenter dicantor sortilegi, 
et illi duplieiter paciscantur, express& et tacitö cum diabolo, vid. Carpz. crim, p. 1. q. 
44. n. 1. usque 11. quibus modis diabolus homines fallat, noceat hominibus, et brutis 
idem eod. n. 30. 31. 32. 34. 35. 36. 37. 61. 65. 66. et quöd jure divino, et civili 
morte maleficos puniri debere, num, 41. 46, etiam ex Sanctione Ethnicorum magis 
capitis poena sit n. 40. 41. 45. 

Sortilegium atrocius est crimen homicidio adulterio, et furto n. 41. et licet illusae 
lagae figmentis diabolicis, paenä tamen quoque mortis affici debent, n. 60. Diabolus 
absque consensu sagarum hominibus nocere nequit. n. 63. 64. Prout etiam sagae in 
inquisitione Ullerstorphiana, uno ore omnes confeflae sunt, quöd düm illae sacrilegae 
tractarent hostias, diabolum non accessisse, sed procul abstetisse, complacenliam tamen 
inde monstrasse, sagasque instigasse, ut unic& ä locis Chatholicis alferrent hostias, qua- 
rum tractationes enarrare pudet, Transmigrationes, per aérem, putant plurimi esse illu- 
siones, prout in Ullerstorfiana inquisitione notavi, quod quaedam saga tempore Exami- 
nis coram Commissariis, quasi exanimis, satis longo tempore facta, quae ad se rediens, 
et quid sibi factum, interrogata, respondit, 36 in peterstein fuisse, saltasse, et cum dia- 
bolo amasio suo commiscuisse, cum tamen miserum corpus coram examinatoribus sem- 
per jacuerit. 

Qua de causa etiam Apellationis Collegium Pragae ad similes confessiones in- 
quisitarum, ne quidem momentum pro captura indicatarım ponit, nisi accedat mala fama, 
vitaque prava antehac acta, et similia, juxta Sacros Canones, Capitulo Episcopi. 12. 
Causa 16. q. 5. $. illud etiam non est omiltendum etc. quamvis non negem, vix non 
dare similes emigrationes et transportaliones sagarum in Peterstein in Ullerstorfiana et 
Schönbergensi inquisitione probatas fuisse, quod et teslatur inquisitio Salisburgensis. 
vide Chirlandum Delrio, Malleum malefic. et Godelman lib. 1. cap. 4. n. 2. Carpzov, p. 
1. q. 48. n. 57. Nunquid et diabolus potentiam suam monstravit in Salyatore nostro. 
Math. cap. 4. videatur meum speculum Judicum pag. 297. $. quaestio an convenlicula 
eic. cum seq. Quaestio: inquisitio Magiae cujus fori sit, et comeludit. Berlich. p. 4. 
eoncl. 4. n. 3. rejiciendo opinionem, qui asserunt, cognitionem de maleficio ad judicem 
Ecclesiasticum spectare, quod fori sit judicis saecularis, et non summari& sed ordinaris 
procedi id. n. 4. Satisdationes n. 5. et caetera, quae in ordinario processu sunt solita, 
esse praestanda n. 6. usque 9, sed tamen proceditur per viam inquisilionis, aut accu- 
sationis n. 10. et ad accusandum quilibet de populo admittitur n. 11. Si nullus exstet 
actor, judex ex oflicio verisimilibus indiciis, et suspicionibus contra aliquem existentibus 
inguirere tenetar. n. 14. 15. Beinl. Halßgericht Orbn. art. 6. et haec enumerantür indi- 
eia (1.) ut nimirum ille de hoc erimine ditfamatus sit, Berlich. p. 4. concl, 4. m; 16. 
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Der verrufenfte Punkt, der Ort der Heren-Zufammenfünfte oder bes Heren- 
abbaths (synagoga diabolica) 9), war der Beterftein mit feinem #elfen- 
¶ hurme im Neiſſ'ſchen, der weit in die Ebene hinein ſchaut und von den Be— 
wohnern des Flachlandes der Leyermann oder auch Wetterprophet genannt und 





qualis autem fama requiratur, et quae requisita ad eam necessaria vid. Berlich. p. 4. 
conc, 4. n. 17. Joseph Koller. in suis observat. magicis q. 7. Constit. Crim, Carolina 
art, 44. 23. 25. 30. 32. (2.) testis contra ipsum depositio, vel socii criminis confessio 
n. 18. (intellige in iis, quae naturaliter, et verisimiliter ab hominibus fieri posse, confi- 
telur) conscius, et parliceps veneficii. Secus si quid ex ludis eorum, ut si dicat eum 
vidisse in saltu, ejusmodi confessio ne quidem judicium ad inquirendum facit, quamvis 
Berlich. eod. n. 20. contrariam teneat. vide de Ponzinibus de lamiis n. 65. in princip, 

(3.) Suspicio, nam hoc in crimine ex sola suspicione proceditur ad inguirendum, 
si qualis qualis diffamatio praecesserit. Berlich. eod. n. 21. 

(4.) Si ille de quo veneficii suspicio est, natus ex similibus parentibus n. 22. 
quod verum est, si contra talem levis tantum suspicio venificii ad inquisiionem non 
suffliciens militat, secus est, si sufficiens indicium contra eum subortum est, tunc enim 
contra similem non solum inquiri, sed is etiam torturae subjici potest. n. 23. 

(5.) Inconstantia, titubatio, et trepidatio, indieium quidam est ad inquirendum, 
non verö ar torturam. Berlich. 24. eod, p. 4. conel. 4. 

(6.) Ad inquirendum tantum est inimicitia, quam is qui occisus, aut fascinatus, 
praesumitur gessisse contra veneficam suspectam. idem n. 25. 

(7.) Indicium est de sagae patria, et si illo solum verterit, solent enim tales de 
loco in locum, meluentes accusationes, et inquisitiones migrare, et si illa de tali loco 
est, ubi antehac contra sagas processum est, tunc reciö contra talem inquisitio exer- 
cetur, idem n. 26. 

(8.) Depositio unius testis facit indicium ad inquirendum, idem n. 37. 

(9.) Item oritur indicium ad inquisitionem specialem ex testibus alias recipi et 
interrogari non possunt, idem n. 28. 

(10.) Indicium oritur ex assertione offensi et fascinati in articulo mortis consti- 
tuti. Berlich. eod. n. 21. 

(11.) Indieium sufficiens oritur ad inquirendum ex fuga veneficae. idem n. 30. 
p. 4. concl, 4. 

(12.) Ex denuntiatione syndici, vel alterius officialis praepositi, ad deferendum 
crimina. n. 31. et plura pro arbitrio judicis, omnes autem modi damnantur superstitiosi, 
quos recitat idem Berl. eod. n. 33. usque 45. 

Tres sunt species, per quos ad condemnandum veneficas proceditur: verilas 
notorii, et permanentis facti, propria confessio, et lestium ceriorum et firmorum testi- 
monium. n. 47. cum seq. 

Veritas autem notorii, et permanentis facti colligitur, si penes sagas venena, et 
sorlilegia deprehensa, si limen stabuli effodiens, et venena submittens fuerit visa, et 
statim inde pecudes mortuae comperiantur, idem n. 50. vel si sagae suspectae infan- 
tem occidentes comprehendantur n. 51. ober wann einer von einer folder, ibm aufjegi- 
gen Perſon angerühret, gleich alebalben ftirbt, oder erfrumbt, oder verbörret. idem n. 52. 
Secus si ex intervallo mors, aut morbus superveniat, tunc tantüm facit indicium ad tor- 
turam n, 53. Et plura, quae sunt facti eyidentin, et permanentia, vid. eundem n. 54. 
usq. 60 p. 4. conel. 4. vide et Defterreiifche L. Gerichts Orbn. pag. 2. fol. 67. 68. 
ubi fol. 68. 69. septuaginta interrogatoria supra similem personam invenienda. 
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dafür gehalten wird. Er iſt vom Altvater (Vaterberge, Schneeberge), dem höch- 
ften Punfte von Mähren und Schlefien, wie des ganzen uörblichen Deutſchlands 


Ex factis permanentibus, et notoriis magi condemnari possunt, etiamsi veneficium 
negent, Berlich. eodem n. 61, 

Ex confessione spontanea an et quatenus tales condemnari possint. vid. eund. 
n. 62. usque 88, Quod si sagae venia promillatur, ut veritalem dicat, an ei verbum 
tenendum. vid. eund. n. 73. 75. 76. 77. 

Si quis pro mago innocenter fuerit delatus, aut indebit& sine praecedentibus in- 
diciis incarceratus, num ex carcere auflugiens pro conlesso habeatur? respondelur 
quöd non, nec punitur ob effracliionem carceris, nec ad carceres redire obnoxius est, 
etsi reditum jurasset. idem Berlich. n. 79. 80. 81. Ilud non omiltendum, licet aliäs 
nemo ex sua confessione condemnari possit, nisi eliam judici de ipso delicto constet, 
hoc tamen in crimine secus fit, quöd tales ex confessione. sua sive sponte, sive in 
tortura facta, statim condemnari possint, eisi de corpore delicti non- constet, idem n. 
82. Ita tamen, ut hae confessiones cum aliorum magorum confessionibus comparenlur, 
secus si dissimiles et discordes deprehendantur. Berlich. eodem n. 83. vide Kofler. 
de mag. observat, q. 11. Quid si conlessionem revocent? tunc distiguendum est, aut 
revocant, quöd velint contrarium probare, et confessionem ex errore factam dacere, 
hoc in passu audiendi sunt, secus condemnandi sunt, non alleniä eorum revocalione 
n. 85. ad hoc vide Constit. Carolin. art, 57. L. de minore $. plurimum 5. ff. de quast, 
vide Kofler. eod, obs. y. 10. n. 2, 3, 4. ubi eod. n. 4. ex Zaesio docet, ulira tres 
vices toriuram non esse repetendam. Et coniessio iu torlura facia, post illam extra 
torluram revocata, nova tortura intelligi debet n. 86. (de quaestienibus et modo exa- 
minandi veneficas. „Vide apud praedictum Kofler, Magicar. observationum q. 9.) Non 
obstante, quöd confessionem coram incompetente revocent, nihilominus sunt condem- 
nandi, maxim& si alia indicia adsint, num, 87, Si verö extrajudicialem confessionem 
in judicio revocent, et factam inficiantur, non sunt absolvendi, sed torquendi, Berlich. 
eodem n. 88. vide eundem Kofler, eod, q. 10. Et duo testes, si veritas nege ex fac- 
tis evidentibus, et permanenübus, neque ex spontanea confessione haheri potest, ad 
probandum sufficiunt. n. 89. 90. Unus verö ad torturam in hoc crimine sufhcit n. 92. 

Et recipiuntur häc in criminis inquisitione aliäs testes minus idonei, ut mulieres, 
filius, vel ſilia, contra patrem, vel matrem et & contra n. 93. 94. 95. advocati et pro- 
euratores n. 96. Excommunicati et baniti n. 97, perjuri n. 98. infames infamiä facti, 
ut homicidae, incestuosi, adulterii causä infamati num. 99. Etiam admittuntur testes 
se ingerentes, non vocati, n. 101. cum seq. etiam socius criminis, n. 105. Intellige 
confessionem socii in tortura. Qualiter quaestio, generalis nimirum, formande, et quid 
hic observandum, vide eund. Berlich. n. 117. p. 4. conel. 4, Secus extra torturam 
sine aliis adminieulis, tunc illa non probat idem n. 113. cum seg. nisi cum hac con- 
fessione spontanea socii, alia indieia concurrant, tunc ad toriuram procedi potest, n. 
115. vel nisi duo pleneque socii criminis contra alios confiteantur, tunc etiam est sul- 
ficiens ad torturam, vel si nominator aliäs fuerit perjurus, tunc ejus nominatio ne qui- 
dem indieium facit ad inquisitionem, idem n. 119. p. 4. concl. 4. vide Sylvam meam 
p. 304. n. 61. cum seg. et praedicta requisita aded necessaria sunt, ut si unum ex 
illis deficiat, totus processus sit nullus, et aliae personae nominatae capi, vel contra 
eos inquiri non possit, idem Berlich. eod. n. 120. * 

Si inelupator in supplicio constitutus ante mortem revocet, tune si persona n0- 
minata bonae est famae, et nulla indicia contra ipsam adsint, in totum liberatur, secus 


” 


er 
- 
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und öftlihen Europa’s, dem Gränzpunfte zwifchen Wiefenberg, Freudenthal und 
dem Fürſtenthume Neiffe, nur durch eine Alpe getrennt (End, Oppaland 
IV. 203). 


— — 


si est malae notae, idem n. 123. eum seq. argum. juris munie. Prag. S. 29. consti- 
tutionis criminalis Carolinae art. 31, Alſo ift (quamvis in diverso delicto) An. 1687. 
ben 9. Maji, der Jud Herſchel zu Hungriſch Brod, ad rescriptionem des Berhaffts von ber 
Prägerifhen Königl. Appellationen entlaffen worben, weilen ber Kirchen-Dieb in ber pein- 
Iihen Frag, wegen Kauffung Kirchen-Raubs, ihm releviret, ungeachtet hernacher biefer 
Delinquent, jenem in loco supplicii nit nur graviret, ſondern fogar auf ihm geftorben if. 
vide Sylvam meam p. 305. n. 67. Böm. 2. Orbn. R. 16. 

Creditur etiam testi ultimo deponenti contra primam depositionem, n. 125. et 
examen etiam hoc in passu alteri committi potest, n. 126. nec requiritur testium pu- 
blicatio, si testibus magnum periculum inde imminet, n. 129. 

Admittitur tamen oppositio contra testes, si teslis est inimicus capitalis, n. 130. 
ignotus, et peregrinus, n. 131. 

Redemptus, et pecunia corruptus, n. 132. falsus. 133. Quod ejus dieta et testi- 
monia sint obscura, varia signa vacillantia contraria, n, 134. et alia usquae 138. 

Observandum est, quöd hoc in casu ad condemnationem magorum suffciat, si 
erimen per duos testes fuerit probatum, quantumvis reus illud confessus non fuerit, 
Berlich. eod, n. 139. 

Sed si nec testes, nec notoria facti permanenlis, nec propria confessio adsit, 
tunc refugiendum est ad conjeciuras suflicientes, ad praesumptiones, quae indieium 
faciunt ad torturam Berl. p. 4. concl. 4. n. 140. 141, quae autem tales sint praesump- 
tiones ad torturam sufficientes, enumerat Berlich. eod. n. 144. usque 148. ut si quis se 
artes mugicas habere fateatur, et alios incantationes docere se offerat, Si venefica 
alteri minata fuerit incantare et fascinare, si quis cum veneficis certis, et conviclis fre- 
quenter conversetur, amicitiiam familiariiatemque colat. Si quis de hoc crimine suspec- 
tos secum habeat, ut si inveniantur penes sagam venena mala, olla impleta bufonibus, 
hostiis, membris humanis, imagineis cereis, quae acubus sunt transfixae, vide constit, 
crim. Caroli V. art. 44. 

Item si liberi, et infantes ad manus matris fuerint inventi occisi, et mater ante 
hac de hoc crimine suspecta erat, idem Berlich. eod, 149. vel si saga, dum caperetur, 
dicat, actum est de me, aut n& morte afliciatis, id quod res est, enunciabo, n. 150. 
Si extra judicium veniam delicti commissi postularit, eandemque postea in judicio ne- 
garit, n. 152. 

Item verborum conjuraliones et invocationes Sathanae, quibus ad maleficia exi- 
menda utuntur magi. n. 151. vel si nota injusta inveniatur, et si quis signatus depre- 
hendatur, n. 152. Qualiter autem istud signum investigandum, vide eund. n. 154. 
Notandum, daß bey allen verbranndten Ullerßdorffiſchen Heren, ein vom böfen Feind ein» 
gebrudtes Zeichen, befunden worben, unb jebe Unholdin ihrer Camaraden stigma, wo fie es 
gehabt, zu benennen gewuſt. 

Similiter si unus teslis aliquem veneficii accuset, a. 155. Si una saga super 
aliam fateatur, et contra illam alia adsint indieia, n. 156. Si duo seocii contra alios 
sponte, vel in torlura fateantur. n. 157. Confessio extrajudicialis, n. 158. fama publica. 
0.159. $i quae sanitatem afflicto pollicetur, aut magieis supersüitionibus valetadinem 
restituat, n. 160. plura vid. upud Menoch, de praes. 1. 1. praesumpt, 89, per tot. Ei 
lib. 2. arbitrar. cent. 3, casu 270. Carpz. decis. 126. Clarus lib. 5. sent, $. ult. q. 21. 
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Sp weit bisher befannt, wüthete die Verfolgung der Heren am fürchter- 
lihften im Fuͤrſtenthum Neiffe, wo man im 15. und 16. Jahrhunderte zwar noch 
wenig von diefem Glauben fpürte, im 17. jedoch nah dem Wortlaute damaliger 
Berichte fo viele Heren und Unholde waren, daß man fie überall in den Lüften 


n. 1. cum seq. Zanger de except C. 2. n. 1. cum seq. De Marsiliis on. 21. cum seq. 
Carpz, erim. p. 1. q. 49. n. 59. cum seq. Ad haec autem indicia, ut ad torturam 
sufficiant, requiritur saltem mala fama, Berl. eod. n. 161. p. 4. concl. 4. Deinde ut 
haec indicia duobus testibus ad minimum probentur, idem Berlich. n. 163, 

Observandum praeterea, similes veneficas in carcere non habendas solas, n& 
cum diabolo conversari valeant, idem n. 164. 

Et si quae torquendae, faciendum statim quamprimùm carceribus mancipantur. 
idem n. 163. Und damit bie Wahrheit von ihnen heraus gebradht werbe, fan ber Richter 
vorwenden, fambt er mit ber Perſon ein Mitleyden babe, und es auf den Teuffel fchieben, 
baf er die arme Leuth darmit verführe, inquit Berlich, eod. p. 4. conel. 4. n. 156. quod 
alii negant. 

Quidam Judices utuntur his verbis ex Propheta: Domine labia mea aperias, et 
os meum annuntiabit veritatem. Eructavit cor meum verbum bonum, dicam ego cuncta 
opera Regi, confundantur nequitiae peccaltoris, perdes omnes, qui loquuntur mendatium 
etc. Et quöd tunc omnia quaeque sagae dicere debeant, idem Berlich. ead. conel. n. 
172, Alii dant sagae frigidam aquam in os, n. 173, Alii, et rectius, sagas totaliter 
exuunt, et eis de toto corpore pilos radere sinunt. n. 174. Et impedire debent, ne 
eis exiraneus placentam, vel alios cibos contra dolorem tradat. n. 175. Sicuti cum 
Judaeis Prague torlis saep& contigit, unde consilii est, quöd si quid acceperint, ut car- 
ceris locum mutent. Et ne quiequam secum afferri patiatur. videatur Sylva mea pag. 
150. n. 61. cum seqq. Cautela etiam est, si suspicio est reos verba passionis, vel alia 
submissa voce precari, quae Berlich. ead. concl, 4. parte 4. n. 10. refert, ut jadices 
reorum verba, dum ad torturam ligantur, interrumpant, continuö interrogando de aliquo. 
n. 176. 

Ulterius observet Judex, ut sagas, et in culo, et in pudenda pergquiri faciat, ne 
fort&® in membrana scripta diabolica inibi habeant, per quae impassibiles fiant, ut videre 
est apud eund. Berlich, hie n. 177. p. conel. 4. 


Es bat fih vor Jahren auff der, dem Hoch» und Wohlgebornen Herrn Herrn Gra- 
fen Frang Eufebii Khun von Bellafy Herrfchaft Porfchitfch zugetragen, daß ein Delinquent 
auch auf bie Tortur mit euer nichts befenuen wölen, ald man ihm aber eine glüend 
eyſſerne Radſchien auf die Fuß-Soblen appliciret, ift er aljo gleich, die That umbftändig 
zu befennen, rebenb worden. 

Bor ein genugfame Prob aber ift nit zu halten, wann eine ins Wafjer geworffene 
Perfon oben berichwimmet, und nit unterfallet, ut tradit idem Berlich, eod. n. 178. 


De Jure Divino Exod. 22. v. 18. Levit. 19. v. 27. 31. cum seq. c. 20. v. 6. 
cum seg. Deut, c. 18. v, 10. cum seq. 4. Reg. c. 17. v. 4, Jerem. c.15. v. 4. in med. 
e. 19. v. 5. capitaliter puniuntur. Canonistae distinguunt inter maleficia, quae manife- 
stam haeresim sapinnt, et quae haeretica non sunt, priori casu omnes, sive sint divi- 
natoriae, sive amatoriae, sive veneficae arlis, poena haereseos punit, ut tradit Berlich, 
p- 4. conc. 5. n. 6. usque 10. Posteriori casu autem poena in foro conscienliae est 
40. dierum poenitentia, extra collegium Ecclesiae vel communionem Ecclesiae. c. 1. 
X. de sortil. vide eund, n, 11. et qualis in foro contentioso, vide eund. n. 12. 13. 14. 
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ſchwirren hörte. So erzählt Lichtftern (Ruck) in Schlefiend curieufen Denk: 
würbdigfeiten, Srankfurt 1689, 2. T. S. 2233: Umb diefe Zeit (1651) ſchwerm— 
ten die Hexen und Unholden in Schlefien, fonderlich im Neiſſiſchen, mit ganzen 
Schaaren aufs fehrödlichfte; wiewol die Obrigfeit ſcharffe Executiones gegen 


15. Et quid si monitus non desistat, vide n. 16. Poenae autem in jure civili a D. D. 
variae traduntur, ut videre est apud Berl, eod. 17. cum seq. Carpz. Crim. p. 1. q. 49. 
n. 2. cum seq. 

Hodie verö in Imperio Romano et terris Saxon. est introductum, et etiam in 
Regno Bo&miae, et aliis haereditariis provinciis, juxta Caroli V. constit. art. 109. ob- 
servatur, ut magi, et vencficae, quae hominibus nocuerint, fruges incantarint, aliudve 
damnum intulerint, sive illud magnum, seu parvum fuerit, igne cremantur. Intellige, 
si cum daemone fadus inierint, seque ei obstrinxerint. vide Berl. p. 4. concl. 5. n. 36. 
47. Carpz. crim. p. 1. y. 49. n. 9. 10. 11. 12. 13.14. 15. 16. 17. 18. cum seq. Carpz. 
art, 4. constit, 2. def. 1. fol. 1290. 

Exrpressa pactio cum daemone poenam ignis meretur, et si nemini & maleficis 
damnum fuerit factum. def. 2. fol. 3291. Berlich. eod. n. 47. concl, 25. parte 4. Igne- 
que cremantur, etsi nibil hominibus nocuerint, modö DEUM abjuraverint, Berlich. eod. 
n. 38. 39. Carpz. crim. eod. n. 23. cum seq. utsupra hac constit, exemplo comprobavi. Sic 
sagae cremantur etiam, quae cum daemone concubuerunt, etsi nulla pactio intercesserit, 
Carpz. def. 3, const.2.p.4.fol. 1291. pro hac materia, vide Kofler. magic. q. 6. n.1. ei Carpz. 
erim. eod.n. 29. Berl. part. 4. conel. 5. n. 48. sive nocuerint, sive non, Berlich. eod. n. 42, 
Si forfan similis saga ob praegnantem rationem ad ultimum supplicium non ducatur, 
conjux innocens non potest cogi ad ulteriorem cohabitationem, separatur enim conju- 
gium propter crimen sodomiticum, def. 4. fol. 1292, 

Sic quoque cremantur, vel gladio puniuntur, qui se quidem diabolo non man- 
eiparunt, nec pactum inierunt, nec concubuerunt, hominibus tamen artibus magicis no- 
cuerunt, Berlich. eod. n. 45. 49. Carpz. def. 6. p. 4. const. 2. fol. 1292. Et crimin, 
p- 1. q. 50. n. 3. 4. 5. 7. 8. cum segq. 15. 16. 17. 18. 19, 20. 21. cum seg. Secus si 
in jamenlis, tunc in foro Saxon, fustigatio cum perpetua relegatione adhibenda, idem 
n, Berlich, eod. n. 51. 

Non attenditur incrematione, vel amputatione capitis facinorosorum sexus, sive 
faemineus, masculinus. Carpzov. crim. eod. n, 49. cum seq. et quaest, 50. n. 10. Ber- 
lich. eod. n. 55. 56. 

Gladio puniuntur illae, quae conjuges impotentes cotdundi faciunt, vel impediunt 
conceptionem, vel matrices exsiccant. Berlich. eod. n. 52. conel. 5. p. 4. 


Nah Sachen Rechten werben auch die Wahrfager mit ben Schwerbt geftrafit, Ber- 
lich, eod. n. 54. vide vylvam meam pag. 387. n. 12, Defter. L. Gerihts-Orbn. fol. 70. 
a poena non excusat lamias simplicitas, et ignorantia idem n. 59. nec aetas n. 60, nisi 
pater, matör aut Dominus filium, filiam, vel servam impellat. n. 61. 


Der Andern die Lieb macht durch Teuffliichen Pact, der wirb verbrannt, ohne Pact 
bei Teuffels aber, durch böfe Mittel, ber ift zu enthaupten, Berlich. eod, concl. n, 62, 
65. 66. 

Alſo werben aud mit ben Schwerbt, unb zu Zeiten mit VBerweiffung aus ben Land 
und Staupbeffen geftraffet, welche nach einen, einen Bock ſchicken. Intellige si nocitam sit 
inveni, secus fustigatur et in perpetuum relegatur vide Oefterreichifch- Peinf. Landgerichts» 
Ordn. art. 60. $. Bodidider, Berlich, eod. n. 687. Carpz. const, 2, p. 4. def. 9, fol, 
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fie verübte, alfo, daß allein zum Zudmantel 8 Hender beftellet waren, welche 


mit 


dem Berbrennen und Köpfen große Arbeit hatten, und wegen der Menge 


diefed Ungezieferd ftedten die Meifter 6 bi 8 Stüde beffelben in die Feuer: 
Defen, deſto beffer ihre Arbeit zu befchleunigen. 


1293. et crim. p. 1. q. 5. n. 61. Wie bie zu beftraffen jo mit zauberifchen Sachen benen 
Leuten helfen. vid. Berlich. eod. n. 68. usq. 71. Defterreichiih+2. Gerichts» Ordnung 
eod. fol. 70. statuit, similes fustigandos et relegandos, eosque puniendos arbitrarie, qui 
ope similium utentur, 

Gladio quog; ut dietum, sunt plectendi malefici, qui cum diabolo quicquam com- 
mercii habent. def. 7. Const, 2. pag. 3. fol. 1293. 

Nunquam ultimo supplicio sunt afficiendi malefici, antequam de corpore delicti, 
vel ex praesumptionibus saltem ver& similibus, constet. def. 5. eod. fol. 1292. 


An et quatenus poenitentia maleficas à poena ordinaria liberet vid. Berlich. eod. 
n. 72. cum. seq. Carpz. erim. eod. n. 71. cum sey. et inquit Carpz. def. 10. fol. 1294. 
P. 4. const. 2, mitigandam esse poenam, si poenitentia vera agatur, ante accusalionem 
et incarceralionem cum quo concordat Defterreihifche L. Gerihts-Orbn. art. 60. in fine. 
vide Kofler. obs, magic. q. 4. et si judaeus ad DEUM convertatur, et baptizetur, an 
mitiüs puniendus vide Berlich, eod. n. 76. Ita pro obtinenda gratia Simonis Kauffmän- 
nel Judei, in puncto receplationis, seu emptionis rerum furtivarum Sacraram Appellatio 
parere dedisset, weilen er aber die ibm dictirte Straff auszuftehen ſich erfläret, als ift 
A. 1687. den 7. Augusti naher Woditz geichrieben worden, daß inquisit am Pranger zu 
fustigiren, bann auf etwelhe Täge in ben Gefängnus zu redueiren, folgends zu tauffen, 
und zu relegiren jey. Es hätte imgleichen der signo trium stellarum vermerdte Jud Noach 
Gnab erlangen fönnen, allein er hat wie die bey ber K. Stattbalterey zu Prag befindliche 


relation ausweiſſet, feine Mordthat bereuet, und bie breyfache Straff Signo *** ausftchen 
wöllen. 
* * * 


An Burgermeiſter und Rath zu Caadan. 


Zu recht erfannt. Daß dem, in eingeſchickter Frag benanten Juden Noah von 
Walliſchau, wegen der an des Tilligs Kind verübten abſcheulichen und vorſätzlichen Morb- 
that, anfangs bie rechte Hanb vor dem Hauf, allwo er bie That vollbradt, abgebauen, 
bernach auf dem Platz ein Stud von der Zungen abgefchnitten, alsdann an zweyen unter 
ſchiedenen, nad @elegenbeit ber Stadt, befindlichen Orthen, mit gliienden Zangen, und 
zwar an jeden Ort einmal an Brüften geriffen, und baranf an ber Richtftatt, mit dem 
Rabe von unten auf, vom Leben zum Tod gerichtet, der Cörper in bas Rab eingeflochten, 
und fo dann auf die Landftraß, andern zum Abjcheu aufgeftedt werden ſolle. Bon Rechts 
wegen. ben 17. Martii 1660. 


NB. Diefer Jud, ift nach ausgeftanbenen erften drei Straffen, auf fein inſtändiges 
Begehren, in fteiffer und eiferiger Chriftlichen Glaubens Bekaudtnus, und nad Betung aller 
Hanptfind Chriftlicher Lehr und Glaubens, mit inbrünftiger anruffen, bes allerfülfeften 
Nahmens JEſus und Maria, und vielmaliger Küßung bes Heil. Erncifires, balb bey dem 
Galgen andächtiglich, ein Ehrift und Johannes getaufft, und ihme ber Half endlich nad 
etfich 20. Stöffen mit dem Rad, über dieſen Worten, IEfu dir feb ich, bir fterb id, ab» 
geftoffen worden, wie folches bey ber Königl. Statthalterey Registratur authentic& umftän- 
big, nebft bem anbern mit bem wieber ausgegrabenen m. Kind wunderlichen Geſchich⸗ 
ten, beſchrieben zu finden. 
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Schon im J. 1636, während der Krieg in diefen Gegenden feine Schred- 
niffe verbreitete, war man bemüht, den Heren nadhzufpüren und es wurden aud) 
viele lebendig verbrannt. 


Es ſeynd auch bie Juden zu ewigen Zeiten auf Kapferl. guidigften Befehl aus bie- 
jer Stadt Caadan abgefchaffet worden. 

Quae pena eorum, qui venelicos ad nocendum conducunt. vid, Carpz. crim. p. 
1. q. 50. num. 32. cum seq. Berlich. p. 4. conc. 5. n. 96. 97. cum seq. Wabrjagerin 
als die ba verlohrne Sachen durch Teuffliſche Künfte in Spiegel, unb dergleichen Zeigen, 
oder durch zaubriſche Sachen die Yent beilen, die ba eigentlid arioli, incantalores, sorti- 
legi, Phytonici, und pythonissae heiffen, die follen enthaubtet, und bie Leuth die ba ihrer 
Hülff fih bedienen, willlührlich beftraffet werden. Carpz. crim. p. 2. q. 50. n. 37. 64. 
Berlich. p. 4. conc. 5. n. 89. 92. 94. cum seq, Seegenſprecherin werben auch nad mill- 
fübr geftrafjet, welche fonft mit dem ZTeuffel fein Pact haben. Carpz. crim. eod, n. 49. 
cum seq. et def. 8, fol. 12. 93. Const. 2. p. 4. Bon Aberglauben, vide sylvam meam 
pag. 129. n. 44. item pag. 303. n. 55. et speculum meum Judicum pag. 301. Defter- 
reichiſche Lanbgerichts-Orbn. parte 2. fol. 70. circa finem $. die Wabrfager. ubi statuitur, 
Die Wahrjager, aberglaubifhe Seegenfpreder und Bochſſchicker, mögen nah Erheblichkeit Des 
Verbrechens zum Schwerdt verurtheilet, ober nah Befund, mit halben Schilling, relegiret 
werben. An bona veneficorum confiscanda. vide Josephum Kofler observat. plagicar. 
q. 12. An. 1679. ben 22. Decembris ift Samuel Nawratil auf vier Wochentlichen Arreft 
von der Prägeriſchen Appellat. Cammer condemnirt worden, baf er aberglaubige Sadıen, 
und ®ebette bei fi getragen. Item ift von baraus, ben 14. Juni 1671. wegen ange 
gebener Zauberen, und unterfchieblicher Diebſtähle halber, folgendes Urthel ergangen: Zu 
Recht erfanut, daß Veit Kalauf drey Jahr lang, und deffen Weib Anna, ein balb Jahr, 
bey den Prägerifchen Fortifications - Werden, die Urjula Zedenckhin aber ein Jahr lang, 
wo ed das Gericht der Orten befinden wirb, ihrer Verbrechen balber, in Banden und Eijen 
zu arbeiten ſchuldig. B. R. W. 

Im Manuale finden ſich folgende Weiſungen und Belehrungen: 

S. 414: Missiva ratione der Vllersdorffiſch- und andern Heren, auch Verſorgung ber 
Heiligen Hoftien betreffend. 

Demnah Wir Uns die jenige Inquisitions-Acta, fo unterm praesentato beu 2%. 
Augusti laufenden Jahrs einlommen, vortragen laffen, und wegen ber anjego in Berbafit 
verbleibenden vier Unholdinen, als ber Urjulae Alten Breumerin einer Wittib, Barbarae 
Haußſchildin ihre leibliche Tochter, Marinae Haußſcharffin aller dreyen von Ullersdorff und 
Urſulae Kolbin von Petersborfi, beyliegenden Urthels entſchloſſen; Als wird ber Herr vors 
erfte barob ſeyn, damit folches gebührend publiciret, und an ihmen, mit benen zum öfftern 
vorgefchriebenen Cautelis, beſonders, daß man biefe Inquisitas und verurtheilte, laut Unferer 
Berorbnung de dato 25. Augusti def 1682. Jahrs, härter am die Gurgel an ben Pfahl, 
baf fie etwas auffer fidh kommen, anbinde, exequiret werbe. Vors anberte feynb bie per 
famam praesentem, wie bie Inquisitores melden, und fonft in vielen Criminalibus indicirte 
fünff Perſohnen, als der Matthes Gottlocher Richter von Seybersdorfi, Barbara Armanin 
Deljchlagerin zu Petersborff, Catharina Friedrihen jonft Schmidt Zobifin von Ullersborff, 
und die Alte Schendin zu Raittenhau, Chriſtina Ehriftin, ad Inquisitionem zuzieben, jelbe 
mit Gefängnuß zubelegen, und gradatim biß ad torturnm inclusive, jedoch mit Beobachtung 
beffen, was Anno 1681. ben 11. Monathetag Decembris sub puncto vors dritte, und fon« 
fien in wehrender biefer Inquisition ratione Cautelarum verorbnet worben, zu examiniren ; 
und Uns ihre Ausfagen, wie gebräuchlich, einzufchiden. Vors Vierdte aber werben bie von 
unterſchiedlichen exequirten und verurtheilten Perjohnen, wider ben Pfarrer von Römerſtadt, 
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⸗ 


⸗ Heldritt rettete nur Einiges aus ben großen Stößen von Herenaften und 
Urtheilen, welches fidh bei dem sudmantler Magiftrate befanden und zu häus- 
lichem Gebrauche vernichtet wurden,” Nur nach biefen Bruchftüden, meiſtens 
Urtheilen der neiſſer Landeshauptleute (Joachim Freiheren von Beeß, Georg 





Pater Pabft genannt, gethane Denuntiationen, wie wegen bergleichen wider bie geiftliche 
beihehenen Depositionen öffters zugejchrieben worden, dem Biſchöffl. Consistorio zu Oll— 
müs in Copia nur zu deſſen Wiſſenſchafft zuüberfenden, und jelbes zuerjuchen ſeyn, ob ihme 
Consistorio belichete, bey denen im ber Nachbarſchafft von Ullersdorff fih befindlichen Pfar- 
rern bie Berfligung zuthun, in deme bie Maleficanten fo viel Sacrilegia mit benen Heiligen 
Hostijs, dieje zum Theil von denen Köchinen der Pfarrer befommen, zum Theil auch nad 
ber Communion auf dem Mund genobmen, womit diejelbe genauere Achtung auff Die 
Sclüffel der Tabernadel, und die Communicanten umb dergleichen ſchwere und abjcyeuliche 
delicta zu unterbrechen, geben möchten. Dann vors fünffte, warn die Inspectio ocularis 
stigmatis eines ober bei andern Delinquenten vorzunehmen wäre, daß die Inquisitores, 
mann es gelegener geſchehen könte, diefelbe wie gebräuchlich auch probiven laffen möchten; 
und letztens werben bie Corpora Delictotum, jo viel möglich, wegen ber benen Leutben 
an ber Gefundheit, dem Vieh oder Früchten zugefügten Schaden, wie es auß denen fett 
eingefhidten Actis abzunehmen geweien, das ſolches in etlihen Puncten observiret worden, 
zu erböben, und gebührend barzuthun, Uns aber wie foldye Corpora dargethan worben, ber 
Bericht zuerftatten feye, welches alles der Herr denen Inquisitoribus wie mit zugeben wiffen 
wird. Geben ben 7. Octobris Anno 1636. 


&. 776 — 778: Articul in puncto Magiae wo vor biefen Inquisita das Crimen ge« 
ſtändig geweien, und dann wider gelaugnet bat. 

1. War Über die in puncto Magiae verhaffte Helena Poltin Anfangs gütlich, nach— 
mahls cum cominatione zu befragen, zum Fall aber auff ſolche Weiß ibre richtige Belandt— 
nuß nicht herauf zubringen, fo dann mit Borftellung dei Scarffrichters und feinen zum 
Tortur gehörigen Instrumenten zu examiniren, da auch dieſes bey ihr nicht werfangen folte, 
enblich mit ber, würdlichen Tortur anzugreiffen und zu belegen iſt. 

1. Wie kanſt bu alles das jenige wieberruffen, was du zu vorhero jo ſtandhafftig 
wieder dich und die Sutorin haft außgeſagt, und vor Gericht befennet. 

2. Wie lang iſts, daß du bir haft vorgenommen, bieje beine jo offt beftättigte Be— 
fanbtnuß zu wiberruffen. 

8. Warumben aber, oder auf weſſen Anftiefftung tbuft bu ſolches? 

4. Wie fanft du aber alles jo vermeflentlih Taugnen, da doch erſtlich wahr iſt, daß 
bu haft der Sutorin ein find Leinwath zugetragen, und ihe felbiges im Hauß beym Ge- 
wölb gegeben? 

Dann fie thäte Taugnen. 

5. Wie kanſt du e8 laugnen, inbeme biejes bie Helena Köblin der Sutorin damab- 
ligs Dienft-Mägdlein gefeben, und wieder dich vor Gericht hat aufgelagt ? 

6 AR nicht wahr, daß du bich haft in das Buch mit deinen Blut und 4 Strichlein 
eingeſchriben ? 

Wann fie würde laugnen. 

7. Wie kanfts Iaugnen, da du doch nach deiner Mutter Todt, zu Helena Nemmerin 
gejagt haft: du wäreſt eingezeichnet oder eingefchrieben. Item, du haft gegen fie gejam- 
mert mit bdiefen Worten: Ad wann ich nur loß wäre. Item, als fie Nemmerin bierauff 
zu bir — daß es GOtt erbarm, bat dich vielleicht die Sutorin verführet? haft du 
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und Ludwig Marimilian Grafen von Hodig), wurden binnen einigen Jahren 
(1639 — 1651) zu Zudmantel 85, zu Freiwaldau 102, Niflasdorf 22, Ziegen- 
hals 22 und Neiffe 11, zuf. 242 Perfonen, Darunter Frauen und Töchter von 


8, Iſt nicht wahr, daß bich bie Sutorin babe betten lehrnen: rothe Neftelen, blaue Ne- 
fteln, ſchwarzen Zwirn, meiffer Zwirn? 


Wann ſie es thäte laugnen. 


9. Wie kanſts laugnen, da doch deine Mamb Anna Maria Loidlin aydtlich wider 
dich bezenget: daß deine Mutter ſelbſten ihr erzehlet hab, ſie hätte dich alſo betten hören? 

10. Haft du nicht Täſchlein aum Halß hangend gehabt, und dieſelbe zu Rudolffflatt 
im Ofen geworffen, worauff das Feuer Kugelweiß herumb gewaltzet? 


Wann ſie wurde laugnen. 


11. Wie kanſts laugnen, da doch deine Mamb die Loidlin mit einem Aydt bezeugt 
hat, daß ſie ungefehr 5. Täſchlein an einen ſchwartzen ſeiden Baud bey dir am Halß ge— 
ſehen, wie fie mit bir zu Rubolffftadt das Gewandt gewaichen hat? 

12. Iſt nicht wahr, daß du dir von ber Loidlin haft ungern ein Agnus Dei anban- 
gen laffen, und haft dich wieberfpänftig erzeigt; ala e8 bir aber angebracht worden, mit ver- 
wenbten Augen junverjebens, und gleihjamb hinterruds geredet haft; ſchau, fiche, ſchau, 
fiche. 

13. Wem haft du durch dieſe Wort, ſchau, fiehe, vermeint? 

14. Iſt nicht dazumahlen ber böfe Feind gegenwärtig gewejen. 


Wann fie folte faugnen. 


15. Wie fanft bu laugnen, da doch vorbenandte Yoiblin nebft ihren Mann Chriſtian 
ayblih außſagen: daß bu zu ihmen in ber Stuben gejagt haft; bort flehet ber Abge- 
fandte beym Salz-Bäflel, nun ftebet er ſchon beym Fenſter mit rothen Hofen und blauen Rod. 

16. Wer ſeynd die Gäſt geweien bie du etlih mahl bey ber Sutorin am Tiſch mit 
rotben und blauen Kleidern gejehen haft, und deren ein jeder einen Ziegen-Auß und einen 
Menfhen-Fuß gehabt bat. 

17. Haft du nicht deiner Öffteren Belantnuß nach mit ihnen gegeffen, getangt, aud 
dich zu breyen mahlen unorbentich vermijcht ? 

Bann fie thäte laugnen. 

18. Woher haſt du dann dieſe Säfte, wie auch ben Beyſchlaff mit allen Umbſtünden, 
und daß ber Buhler kalt und rauch gewejen, fo meifterlich bejchreiden fünnen ? 

19. If nicht wahr, daß auch zu Rubolffftabt beym hellen Tag der Bubler zu bir 
fommen, und ben Beyſchlaff von bir haben wollen, auch bich enbli mit einer Schitt-Strob 
vom Boben bie Stiegen herab geworffen bat? 


Bann fie wurbe langnen. 


20. Wie fanfts laugnen? ba doch bazumahl beine Mamb Loiblin einen Tumult im 
Hauß gehört, und di darauff aufj der Scitt-Strob figend gefunden. 


S. 798: Missiva Ratione Exorcismi in puncto Magiae, 


Wir haben den von euch umb weitere Belehrung eingefchicten, die in euerer Fron- 
feft in puncto Magiae verhaffte Helenam Polgin und Mariam Sutorin betreffenden Bericht 
zu Recht erbalten, und barben mit mehrern vernommen, auß was Urfadhen die P. P. N. 
unnd N. ben von Bns an bie Hand gegebenen Exorcismum vorzunehmen bebenden tragen, 
auch was Gefialt bieß dato bie Sutorin dem Vrphed zu leiften ſich weigern thut; Waun 
Wir dann bey nochmahliger der Sachen Erwegung der Nothdurfit zu ſeyn befinden, daß 
fo viel ben wegen ber Helenae Polgin und ihrer mit eigenen Blut in ein Buch beſchehe⸗ 
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Rathöherren, Gaftwirthen, Wein» und Garnhändlern, Bleichern und anderen 
vermögenden Leuten, ja felbft einige Kinder, größtentheild® aber arme alte Müt- 


nen Einſchreibung eingeratbenen Exorcismum betrifft, ihr bie Sad mit allen Bmbftänden 
an das Ert-Bifhöfflihe Consistoriam gelangen laffen, und von bort, wehme etwann jelb- 
tes ſolchen Actum Exoreizationis eo fine damit das jenige Bud, in welches fich gedachte 
Helena eingezeichnet, zurmd geftellet werden möchte zu vollziehen aufftragen, oder deſtwegen 
fonft verorbnnen wird, die weitere Verfügung erwarten follet; wegen ber Sutorin aber es jo 
lang bey Vuſerer vorigen ihrenthalben ergangenen Verordnung fein Berbleiben bat, bieß 
fih ſelbte zu Erftattung der Vrphed bequemen tbut. Als werdet ihr euch im einen und 
andern hiernach zurichten, und deme gemäß zu verhalten wifjen. Den 25. Aprilis, 1670. 


©. 801: Missiv wegen einiger Heren und derer Execution, wie aud gegen andere 
Berfahrung betreffend. 

Wir haben Uns ber Frauen untern 4. Martij dieſes lauffenden Jahres eingeihidten, 
bie zu Ullersborff in puncto sacrilegij et Magiae jchwebende Inquisition betreffenden Be» 
richt und fernere Criminal- Frag umſtündlich vortragen laffen, und bierauff beyfommenben 
Urthels entfchloffen; welches dieſelbe förderſamb gebührend publiciren und exequiren lafjen 
wird, auch da an ber Anna Hüttenfhafferin ein proximum periculum mortis obhanden oder 
biefelbe Schwachheit halber jo beichaffen feyn folte, daß fie ad locum Executionis weder 
zu gehen noch zu fahren vermögte, könte bey berjelben bie Zeit und Gelegenheit genau be- 
obachtet und fie alabann unweit der Gefängnuß an einen bequemen Orth enthaubtet, ihr 
Eörper auff ben Richt-Plat geführt, und alborten gleichfahls verbrennet werben, nicht weniger 
weilen auß benen überjhidten, wie auch vormahligen Examinibus hervor fommet, daß bie 
alte Brjula Braumerin, die Barbara Baabwirthin, die Mariana alte HoffrBinberin, und bie 
Bılula Kolbin in Hererey Sachen und was deme mehr anbängig vielfältiglich beſchuldiget 
und gravirt worden. Als werben dieſelbe mit Gefängnuß unverlengt zubelegen, gradatim 
bis ad territionem inclusive zu examiniren, die Stigmata auffergangene Geſtändnuß in 
Augenjchein zunehmen, wenigft ein ober zwey, jeden Inquisitum betreffende Corpora De- 
lieti der vorigen Berorbnung gemeß binführo per testes juratos, wie fie nemblich benen 
Leuthen, Vieh, und Früchten gejchabet, zuerbeben, und Uns joldhe Depositiones wie auch 
die Außſagen vorgefchriebener mafjen einzufchiden ſeyn, worauff weiter erfolgen joll, was 
Rechtens if. Geben ben 18. Martij, 1686. 


S. 811: Daß ımtern Nahmen Cautelae in puncto Magiae, nit die Köpffung zu verteben 
fey, und wie bie Seren sub nomine Cautelae zu exequiren ſeynd. 


Wir haben Uns euere de praes. den 17. diejes lauffenden Monaths eingeloffene 
gewiffe bey eudh in puncto Magiae condemnirte 4. Perfohnen, und ben deß Ehebruchs 
bafber indicirten Friedrich Peltz betreffende Anfrag vortragen laſſen, und alles im veifie 
Erwegung gezogen. 

Wann dann Poena gladij nicht eine Cautela, fondern ein anderes Genus poenae 
ift, und babero die in Unferer letzterer Verordnung geſetzte Wörter ratione ber vorigen 
Cauteln dahin nit Können gedeüt werden, weber euch hätten dießfahls anftehen machen jollen, 
in deme sub illo nomine cautelarum bie vormahls öffters vorgefchriebene, auch letztens ber 
in der Missiva de dato 7. October vorigen Jahre sub $. 1. entbaltener modus in exe- 
quendo, daß die Berurtheilte, nemblich am Pfahl, alfo, daß fie auffer fih fommen mögen, 
und das Sädel mit dem Pulver an bie Gurgel härter angebunden werden jolle, juver- 
fteben geweien. 

AS werdet ihr darob ſeyn, daß vermög ber am euch ergangener Urthel, die Inqui- 
guisiti mit ber dietirten Feyer-Strafl, jedoch daß man fie an den Pfahl mit ber Gurgel 
‘alfo anbinbe, damit fie auffer ſich kommen, beleget werden: die Chriſtinam Chriſtin aber 
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terchen, wegen Hererei verbrannt. Wie groß mag erft die Zahl derjenigen fein 
Ceuft Heldritt aus), von benen bie Urtheile nicht mehr vorhanden find! Die 
zwei legten (welche er fand) find vom 3. 1684. 


vor der Aufführung particulariter ob fie das jenige, was fie vorhero wieber ben Friedrich 
Pelt anfgefagt, und in loco executionis allein generaliter ob fie barauf lebe und fterbe, 
was fie vormahls geredet, befragen, unb wann fie es geſtünde, ben Belt einzieben, ben- 
jelben barliber in welchen er graviret worben, examiniven, und uns befjen Außjagen unter 
dem Juſiegel und gebräucplicher Unterfchrifft einſchicken. Geben ben 19. Junij, 1687. 

S. 816 — 817: Missiva in puncto Magiae et sorülegij. 

Demnach Wir Bus die von ben Herm untern praes. ben 30. Septemh. jüngftbiu 
eingeſchickte und bie in puncto Magiae et sortilegij zu Bller&borfi ſchwebende Inquisition, 
betreffende Acta vortragen laffen, und megen deß Friedrich Pelt, Johann Breyers ſonſt 
Schend-Hanfel genanbt, und Chriſtina Köhlerin Richterin von Reyttenhau beyliegenben 
Urthels entjchloffen; 

Als wird der Herr barob ſeyn, damit file erfte ſolches Urthel gebührend publiciret, 
und an ihnen wie gebräuchlich exequiret, Vors anderte die Barbara Achsmannin mit 
Geiſtlichen die fie öffters befuchen, in ſolchen Sachen zu unterweifen, unb von Teufel ab- 
zufteben zuvermahnen häten und zu verfehen, auch etwas von Heiligthümbern am Half 
ihr angehendt, der Kerder wo fie und andere in bergleichen Berbrechen Berbächtige fiten, 
mit zeweyheten Waffer beiprenget, einige Reliquien dorthin gegeben, und nad Berflieffung 
eines viertel Jahre wieberumb umbzuſehen, ob fich biejelbe bequemen wurde, fte gütlichen 
examiniret, und Uns ihre Außfagen eingefchidet werben möchten. Was aber füre britte 
bie von benen Inquisitoribus benante, und von anderen Zauberinnen notabiliter beſchul⸗ 
bigte 4, Perfonen, ale den Hank Böttlicher des exequirten Richtern zu Senbersborff Ma- 
thes Gbitlicher Bruderen. 2. Der verbrennten Richterin von Ullersborff verheyrathe Tod- 
ter Mariana anjego Hank Müllnerin zu Petersdorff. 8. bie KopHanflin von Ullersdorff 
und bie Richterin von Weydersborfi Balkar Köhlerin anlanget, ſeynd felbe, nad) deme für» 
berift de vita et moribus illarum wirb nad gefraget, und die mala fama (jo ba nit bar- 
auff, daß fie etwann einiger exequirten Befrelindte) gegründet feyn muß (welches aud 
alleweil künfftig vor Einziehung eines ober bei andern in hoc delicto nöthig zu beobachten) 
rechtlich wirb befunben werben, in die Gefängnuß zu ziehen, und ihnen mie auch in futu- 
rum andern fo da eingezogen worden pro primo alle die Depositiones fo wieber fie auf- 
gefaget worben, zu leſen, fo diefelbe denen nit Statt geben wolten, pro secundo mit benen 
fo noch im Leben vorhanden und exequiret werben follen, zu confrontiren, und fals bie 
Exequirende ihre Außfagen mit dem Todt befräfftigen thäten, alsdann pro tertio die In- 
quisiti deſſen erinnert, und auff mit zu Gejtändnuß ber angegebenen Miſſethaten, pro 
quarto cum Comminatione auch territione, dann nah Abnehmung der Haar aller Ortben 
und einiges Heiligtbumbs anbenden, pro quinto mit benen Daumen» Stöden, pro sexto 
aber mit denen Spanifchen Stifflen, mit jeben bieß auff den dritten Drud und Anſchrau- 
bung, und fernerd pro septimo mit einem brudnen Zug, ultimo tandem mit bem feuer, 
wann man vorhero die Inquisitos mit geweyhetem Wafler wird befprenget haben, zu tor- 
quiren, und barzu geweyhete Liechter zu gebrauchen, ihre Antwort von Wort zu Wort zur 
verzeichnen, und wie gewöhnlich Uns einzufhiden; jo ift auch vors vierte auf deuen letzt 
eingefhidten Acten abzunehmen gewefen, baf wegen Verlaugnung GOttes abermalen mit 
alle drey Condemnirte befraget worben, quo in loco et quibus formalibus ſolche befiheben ; 
inbeme nun vormahls de dato 21. Martij biefes ablauffenden Jahre, mit gegeben morben, 
baß man bie Inquisitos nur generaliter befragen folle, Erſtens ob fie GOtt, deſſen gebe- 
nebeyte Mutter, alle Heylige, unb bie heilige Sacramenta verlaugnet haben, und dann Aı- 
bertens quibus verbis, wo, und an welchen Drt, unb im weſſen ˖ Gegenwart; alfo ift Hin- 
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Die gemöhnlichften Glaubensartikel, welche hier über das Herenwefen im 
Schmwunge gingen, waren: Die vom Aberglauben Geblendeten verfchrieben ſich 
mit Blut dem Teufel, bildeten eine weithin verzweigte Gefellichaft, und erfanns 
ten fih an Worten und Malen, womit fie der Böfe bei der Bunbesaufnahme 
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führo, dann dieſes, wie ingleichen vors Fünffte ratione sacrarum Hostiarum wo einer ober 
der andere die ſeinige bekommen, die Nachfrage geſchehe. Dann vors Letzte aldieweilen bie 
Darthuung der Corporum Delieti meiſtens übergangen wird, ob ſchon es öffters anbefohlen, 
und ſolche jo wohl wegen Tödtung ober verurſachter Krankheit, einiger Menſchen ober Viehe, 
und Berberbung der Früchte, und fonften leicht beygebracht werben fünnen daß fünfftig bey 
jedes Inquisiti Außfagen ein oder das audere Corpus Delicti vor ber ſcharffen Fragen, fo 
auch bey denen jeg einzuziehen kommenden 4. Perfohnen observiret werden muß, bargethan 
werbe, zu beobadten, und Uns ehift möglichft der Bericht von ber Execution ber bereits 
verurtheilten Maleficanten zu erftatten, und bie Außſagen ber jenigen fo man einziehen 
werde, zu überfenden. Geben ben 15. Novembris, 1687. 


2) Weiugarten’s oben angegebene Werke (befonber® über Ullersdorf). Moravetiz hist, 
Moraviae IH. 548 (Lautbner), Jurende's rebliher Berfündiger, Brünn 1813 S. 588 
und 1814 Nr. 6 ober ©. 81 — 89 (Lauthner, 1814 ©. 38 — 40. Hor mayr's Ar- 
bio 1817 Mr. 21 (Lauthner), 1818 S. 91 und 344, befien Taſchenbuch 1838 ©. 392 — 
335 (Lauthner). Das brünner Wocenblatt von Horly 1825 ©. 214, 401, 1826 S. 384, 
386 — 387, 1827 ©. 111. Das Herenmwejen im Neiffe'ichen, von Ernſt Helb- Kite, 
im öſterr. Geſchichts -Archive 1835 Nr. 96 — 98, mit Nachrichten aus dem nörblichen 
Mäpren (nad Jurende und Horky) vermehrt, Neiffe und Leipzig 1836. Ens, das Oppa- 
land, 3. B. S. 238 (im Freudenthal'ſchen Wildgrub fpielten um 1665 bie Segen und 
Nachtgeſpeuſter eine bedeutende Rolle) und 4. 8. S. 195 — 199. Die brünner Neuig- 
keiten 1854 Nr. 286 — 291 (Lauthner). Hegenprocefje im nörblihen Mähren (Hoi, Frei- 
waldau) von Puchar, im Wotizenblatte ber hiſtor. Seltion 1857 Nr. 6 — 9. Biſchof's 
Abhandlung im 12. B. d. Schr. dieſer Seltion. 


Wenn auch ein großer Theil der Procehatten aus jener Zeit verloren fein mag, 
wirb dennoch ohne Zweifel eine bedeutende Ausbeute ans ben noch vorhandenen zahlreichen 
Alten in den Arhiven bes olmüter Erzbistbums und bresiauer Bisthums, bes deutſchen 
Ordens zu Freudenthal, in ben Guts⸗Archiven zu Blauba (Motigenblatt ber hifler, Sektion 
1856 ©. 64) und Ullersdorf, ber bärner Pfarre, im ber erzbifchäflichen Bibliothek zu 
Kremfier u. a. zu holen fein. 


3) Der Mittelpunkt ber Cultur der Herenreligion (jagt Schere, Geſch. deut. Cultur und Sitte, 
S. 366) it ber Herenfabbath, zu welchem bie Heren vermittelt Anwendung ber aus 
bem Fett ungetaufter Kinder, Wolfowurzel, Eppih, Mönchelappen n. ſ. f. bereiteten Seren- 
falbe anf Böden, DOfengabeln, Bejenftielen, Strohwiſchen u. ſ. f. durch Die Luft geritten 
fommen. Die Zufammentünfte finden an beftimmten Nächten ber Woche ftatt. Jedes Lanb 
bat feitte eigenen Berfammlungsorte, Deutſchlaud die meiften (Blocksberg, Hofeldberg, We- 
clingſtein, Staffelftein, Kreibenberg, Bönnigäberg, fFellerberg, Henberg und andere Berge). 
Bei ven Zufammenkürften erfcheittt der Teufel zumeilen wie ein luſtiger Tänzer aufgeputt, 
meiftens jedoch in finfterer und majefätifdher Haltung und in Geftalt eines ſchwarzen häf- 
fihen Mannes, ber auf einem mit Gold verzierten Thron von Ebenholz fit. Er bat eine 
Krone von Meinen Hörnern auf nnd außetdem noch ein Horn anf der Stirne und zwei am 
Hinterfopfe. Das Stirnhorn verbreitet einen Schein, ber heller ift ale ber Mond, Auch 
feine großen runden Eulenaugen firahlen einen ſchrecklichen Glanz aus. Seine Geftalt ift 
halb bie eines Menſchen, halb bie eines Bodes. Seine Finger lanfen in Krallen aus, 
feine Füße gleichen Gänſefüßßen, am Kinn hat er einen Ziegenbart, am Hintern einen lan« 


358 


bezeichnet hatte. Sie famen bei der Nacht auf der Weide oft zufammen in 
Geftalt eines Katerd, einer Nachteule, eined Ziegenmelferd oder einer Kleber» 
maud. Der Teufel erſchien dabei federgefhmüdt al8 Bod, empfing die Huldis 
gung, indem er fich unter dem Schwange füßen ließ, und vertheilte Geldftüde, 
welche, bei Tag betrachtet, Mift waren. Darauf fpeisten fie, ohne ſich zu fälti» 
gen und zu nähren, und tanzten mit zugewandten Rüden, wozu ein Kater auf 


gen Schwanz. Die Berfammlung bebt gewöhnlich um neun Uhr Abenbs an und enbigt 
um Mitternadht. Sie beginnt damit, daß Alles vor bem Teufel nieberfälit, ibm unter 
Berlengnung Gottes Herr und Meifter nennt, ihm bie finfe Hand, ben linken Fuß, bie 
Iinfe Seite, die Genitalien und ben Hintern küßt. Bei befonders feierlichen Anläffen beid- 
ten fobann die Zauberer und Heren dem Teufel ihre Sünden, melde barin befteben, daß 
fie Kirchen befucht, die Ceremonien des chriftlichen Gottesdienftes mitgemadt und zu wenig 
Böfes gethban. Der Teufel gibt ibmen Bußen auf und ertheilt die Abſolution. Dann cele- 
brirt er höchſtſelbſt die Teufelsmefle und ſtellt feinen Anhängern cin Paradies in Ausſicht, 
welches das chriftfiche weit hinter ſich laſſe. Zum Dank küßt man ihm abermals ben 
Hintern, wobei er zur Anerkennung ber Hulbigung Geftant von fi geben läßt. Zum 
Schluß der Meſſe theilt er das Abenbmahl in beiberlei Geftalt auf, aber die hölliſche Hoftie 
ift Schwarz und zäb wie eine alte Schubfohle und der Trauk aus dem hölliſchen Kelch Bitter 
und edelbaft. Hieranf beginnt ber Tanz, wobei Alle das Gefiht nach ber Aukenfeite des 
Kreifes lehren, und das Schmaufen an ben von dem hölfifchen Wirthe bereiteten Zifchen. 
Aber die Speifen nnd Getränke fchmeden fchledht und widerwärtig, wie es denn merfwürbig 
ift, daß der Teufel feine Anhänger für ihre Dienfte fo ſchlecht honorirt. Das Gelb z. ®., 
welches er ihnen verichafft, verwanbelt fi über Nacht in Kohlen, Hobelipäne, Yaub und 
Ruß und überhaupt find fie immer die Betrogenen. Während bes Schmaufens und Zan- 
zens vermifcht ſich ber Teufel mit allen Anweſenden fleifchlih, indem er bie Männer ale 
Succubus, die Weiber als Incubus umarmt, nnd befiehlt, fein Beifpiel nachzuahmen, wor- 
auf er bie Berfammlung mit ber Ermahnung entläßt, möglichft viel Böfes zn than. Die 
Namen Gottes ober Ehrifti ober ber Yungfrau Maria auszufprechen, ift beim Herenfabbatb 
fiteng verpönt, and bas Wort Salz darf nicht gebraucht werben. — Soviel vom Heren- 
fabbath. Weber die teuflifche Buhblichaft haben Theologen nnd Yuriften lange Abbanblungen 
geichrieben und fih unfäglih bemüht, herauszubringen, welcher Art bie Empfinbung ber 
Heren babei fei (bie „Geftänbniffe” ber Angeflagten bezeichnen fie fat durchgängig als eine 
„unlieblide” und „widerliche“), ob das semen diabolicum calidum aut frigidum jet u. ſ. f., 
wir müſſen uns aber mit der Anbeutung biejer garftigen Spitfindigteiten begnügen. Bis 
zu Ende bes 16. Jahrhunderts galt es für eine, auch von Luther ausbrüdlich be- 
Rätigte Wahrheit, daß der Teufel mit ben Heren Kinber zeuge, bie fogenannten Wedhiel- 
bälge ober Kilfröpfe. Später nahm man an, daß aus ber Bermifhung mit dem Teufel 
nur allerlei Ungeziefer hervorgehen Löune, Schlangen, Kröten, Fröſche und Eiben (Holber- 
chen, Unholde), d. b. Würmer „von allerhand Couleur“. Bereits wurde noch vor dem 17. 
Jahrhundert da und dort eine Stimme laut, welche, obgleich von einem fonft gläubigen 
Munde ausgehend, behauptete, bie teuflifche Umarmung fei bloße „Phantafey und Einbil- 
bung”. Uebereinftimmend lauten die „Geſtändniſſe“ der Heren in biefem Punkte, ber Teufel 
fei zuerft immer in Geftalt eines anflänbigen Mannes, als Junler, Reitersmann, Jäger, 
Bilrger und unter Namen, wie Boland, Federhanns, Feberlin, Peterlein, Papperlen, Gräßle, 
Elaus, Hämmerlein, zu ihnen gelommen und babe fie jo berüdt und verführt. Es lommen 
in biefen „Geſtändniſſen“ Gefchichten von jungen Mäbchen vor, welche Jebem, außer einem 
Herenrichter, hätten zeigen müffen, daß bier leineswegs von einer teuflifhen Beftridung die 
Rebe fei, ſondern blos von ber Schänblichkeit unnatürliher Mütter, welche die Unſchuld 
ihrer Töchter pfiffigen Wüftlingen verſchacherten. 
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ber Geige fpielte. Früh fah man im Grafe und Staube nur Spuren von 
Bocks- und Kuhfüßen. Die Buhlſchaft geſchah mit Herenmeiftern und Dienern 
des Teufele. Welcher der Teufel felbft feine Gunſt bezeigte, die wurde Heren« 
fönigin genannt; fo die wunderfhöne Schmeters-Urfel in Zudmantel. Aus der 
leiblichen Vermiſchung mit dem Böfen ging feine menfchliche Frucht hervor, fon- 
dern Hummeln, Wefpen, Fliegen und Schmetterlinge, welche dem Menfchen und 
Vieh Geſchwulſt und andere Krankheiten verurfachten. Die in menfchlicher Ehe 
erzeugten Kinder mußten die Heren bei der Geburt dem Teufel verfchreiben. 
Daher fommt es, daß auch neugeborne Kinder, Mädchen und Knaben ald Heren 
verbrannt wurden. Bor der Luftfahrt auf Ofengabeln, Befen oder Spinnroden 
beftrichen fich die Heren mit einer Salbe. Sie bereiteten viefe, wie Godelmann, 
Paracelſus und andere fagen, von ausgefottenem Fette todter Kinder, aus 
Nachtſchatten (solanum), Schierling, Mohn und andern Pflanzen, deren Namen, 
heute noch an ihre geglaubte Herenfraft erinnern, als Herenholz (prunus padus), 
Herengras (tremella sagarum), Herenfraut (circaen), Herenmehl (semen Ly- 
copodii), Hexenlauch (allium magicum) und viele andere. Die Heren hatten 
die dämonifhe Macht, Wetterjchaden anzurichten (Wetterheren), das Buttern ber 
Milch zu hindern, oder diefe mit Hülfe von Schmetterlingen (Molfendiebe, 
Yuttervögel) blau und blutroth zu machen, den Rinnbetterinnen die Milch zu 
vertreiben, ihre Säuglinge auszuwechſeln (Mechfelbälge), Ehen unfruchtbar zu 
machen, und anderes Schädlihe, wovon fie außer der Schabenfreude feinen 
Nutzen hatten. Zu diefen Berherungen war bie Zeit vor der Fruͤh- und nad 
der Abendglode am günftigften. 

Diefe und andere in ben Prozeßaften oft wiederkehrenden Angaben gründen 
ſich auf den Glauben an die Macht des Teufele, auf eine durch des 3Ojährigen 
Krieges grenzenlofe Unfälle erhigte, und durch die Erzählungen und Behaup- 
tungen ber abergläubifchen fchwedifchen und däniſchen Truppen gefteigerte Ein- 
bildungdfraft, auf tiefe Werfunfenheit des weiblichen Geſchlechts, und in ber 
durch bie Eittenlofigfeit der Zeit zügellos gewordenen Wolluſt. Bei alten Wei: 
bern trugen Krankheiten, Melancholie und hyſteriſche Zuftände oft die Schuld, 
am meiften aber das Beftreichen mit oben erwähnten Salben; denn ber ein- 
fihtevolle Arzt Wier, der Herenrichter Godelmann und andere Wahrheit fus 
chende Männer beobachteten alte, fi Heren wähnende Weiber, die nad) dem 
Salben in einen Schlaf mit fichtbar lebhaften Träumen verfallen waren, und 
erwacht von ihren nächtlichen Bahrten nach dem Herenplage, ihren Tänzen und 
andern Genüffen erzählten, da fie doch nie aus den Augen der wachfanen 
Beobachter gefommen find (End Oppaland IV. 197. S. auch Heldritt 29-37). 

Gegen dad Ende des 17. Jahrhunderte erreichte der entfepliche Heren— 
wahn in Mähren feinen Gipfelpunft, der gleichwohl niemals in jene Maſſen— 
Verfolgung und Bertilgung, wie im benachbarten Schlefien, ausgeartet zu fein 
ſcheint. Insbeſondere mag bdiefer gräuliche Wahn in den größeren Städten Feine 
oder doch nicht zahlreiche Opfer gefordert haben, obwohl die unterfuchten Hexen 
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zahllofe Perfonen in Olmüg und vielen anderen Städten als Mitſchuldige be— 
zeichnet haben follen. 


So weit bie bisher befannt gewordenen Nachrichten *), freilich nur Bruchftüde, 
reichen und die vielen Orts-Chroniken, welche von Hexenverfolgungen Feine oder 


) Sie bejchränfen fih für jene Zeit auf die (bisher unbeachtet gelaffenen) oben mitgetheilten 
Notizen in Weingarten’s Werfen, auf jene, welche Jurende aus einer ihm vom ehemaligen 
römerfläbter Syndifus und mähr. Gejchichtsforfcher Welebrob mitgetheilten römerfläbter 
Chronik und über Lauthner befannt machte, Hormayr und Helbritt aber, ohne ibre Duelle 
zu nennen, nachbrudten, auf jenes, was in jüngfler Zeit Buchar und Biſchof veröffentlichte, 
endlich auf einige anderwärts vorfindige Notizen. 

Da Jurende's Zeitfchrift felten geworben und auch Helbritt wenig verbreitet fein bürfte, 
laſſen wir die Auszüge aus ber römerftäbter Chronik (in Jurende's redl. Berkiindiger 1814 
S. 38—40) folgen: 

„Den 25. Oltober 1682 ift allhier (zu Römerftadt) anf üffentliher Kanzel vermelbet 
worben, baf ein Jeder, welcher Vieh hätte, fich mit geiftlichen Mitteln verfebe, wegen ber 
faft unerhörten Heren, welche in berumliegenden Ländern, an vielen Orten, über das Rind» 
vieh und Pferde ergangen, alſo, daf viel in Böhmen durch die Zauberey ift eingelommen, 
biefes, wie man vernommen, ift zween Erkt-Heren gezaubert worben, welches aljo wie eine 
Pet herumgeftveifet. 

Den 13. Juliy 1683 ift eine Magd bey der Stabtmühle erfoffen, weilen fie aber nad 
genauer Inquifition einiger Desparation ift Überwiefen worben, ift fie bahin condemmirt 
worden, baf ihr der Scharfrichter andern Tags ben Kopf abgehauen, und beym Perjel auf 
der Gränt begraben worben. 

Den 12. Dezember 1683 ift Rofina Urbanin vor die Kirch au das Halseifen, mit 
einem Bejen in ber Hand, geftellt worden, nach diefem unter währeudem Gottesbienft hat 
fie müffen mit einer ſchwarzen Tadel in ber Halle leuchten, wegen zweymal öffentlicher 
Hurerey, diefes geſchahe durch 3 Sonntage. 

Den 29. Dezember 1683 find alle Rodengänge verboten worden, auch finb ſolche Wir- 
the geftraft worben, welche dergleichen Zuſammenkünfte geftatteten. 

Am 3. März 1684 ift Iuliana Pfeifterin von der Stabt als eine Hure weggewieſen 
worden. Den 16. ift Friedrich Bittner, Bilrger und Maurer, vor einen Ehebrecyer ins 
Gefängnif gefett worden. u 

Am 20. July 1684 bat man in Schömberg 5 Heren verbrannt, 4 Weiber und 1 Mann, 
jedem Weibe hat man zuvor eine Hand abgehauen, hernach ſeynd alle durchs Schwert Hin- 
gerichtet worben, und endlich verbrannt. 

Am 9, November 1684 ift in Ullersdorf eine Here verbrannt; ihr Mann aber fid 
verhurt, weilen fie im Arreſt war. 

Diefen Monat (Januar 1685) ift ein altes Weib in Friedland geftorben, welche bald 
nad dem Tode wie der Iebendige Teufel umgelaufen. gejchrieen, getrommelt, getanzet, mmb 
Leut Tag und Nacht gequälet, welche hernach ben 12. März ift verbrannt worden. 

Den 22. März 1685 find in Schömberg abermal 2 Heren enthauptet und verbrannt 
worben. Zu Abends an diefem Tag ift ein graufames Wetter geweſen von Bligen und 
Donnerſchlägen :c. 

Den 18. Sept. 1685 ift oben (vor 5 Jahren genannter) Schönberger Dedant zu 
Müglig als ein Herer Bffentlich verbrannt worben. 

Am 15. Oktober 1685 feynd wieberum im Ullersborf 3 Heren lebendig verbrannt mor- 
ben, und andere eingezogen. 


Den 20. Dezember 1685 find in Schömberg 6 Heren verbrammt worden. 
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zur geringe Mittheilungen machen, entnehmen laſſen, befchränfen fich die ſyſte— 
matiſchen Heren -Aufiuchungen und Berfolgungen zunädhft auf die fogenannte 
Hexenſtadt Schönberg und den im Zufammenhange ftehenden Umkreis und 


Den 6. Januar 1686 bat Herr 3. Pabſt, lange Zeit Pfarrer in Römerftabt, feine 
Pfarrey auf eine Zeit verlaffen, wegen vielfältiger, war verholener Hererey, in Willens, 
meilen fi feiner in dieſes Casus Richter zu feyn annehmen wollte, jeine Sache vor Ihro 
päbftliche Heiligkeit auszuführen. 

Deu 7. Januar it Bafilius gleich genannten Pfarrers Better, vor einem Kaplan hier 
eingejegt worden, Das Geift. Dienft ift indeffen vom Ullersdorfer, Wildgruber und Berg- 
ftäbter, letztlich, vor Einjegung bes Kaplans, von einem Dominikaner von Schömberg 
verrichtet worben.' 

" Am 9. Mai 1686 find abermal 4 Heren im Ullersborf verbrannt worden, 1 Mann 
und 3 Weiber. 

Julius 1686. Um biefe Zeit hat ſich ein Geifllicher hinter Ollmüg in ber Kirchen 
gebenkt. Er ift wie Judas verzweifelt! — Auh ohnweit Ollmütz in einem Dorfe 
ein Bettler. 

Den 15. November 1686 jeynb abermal in Ullersdorf 4 Heren verbrannt worben; 
2 Mütter mit ihren Töchtern. 

Den 4. July 1687 ſeynd in Ullersborf 4 Heren verbrannt mworben. 

Den 38. Febr. 1689 find in Ullersborf 3 Heren verbrannt worbeu. 

Junius 16%. In diefem Monat ift ein Weib von Zehan in Grund verbrannt wor» 
ben, welche 4 Wochen auf ber Bahr geftanben, und nicht verftarret, und ift auch ala Geipenft 
bemerft worben. 

In Wildgrub haben eben folche noch nicht nachgelaffen; jonbern es find zum Bftern 
viele, welche ſchon viele Jahre im Grabe gelegen, ausgegraben und verbrannt worden. 

März 1692. Am Tage Maria Verkündigung bat fih bie Rojenkranz » Bruderfchaft 
angefangen !! 

Den 18. Sept. 1692 ift ein Mann von Doberfeif allhier gepeitfchet worden, megen 
verllbter Unzucht mit einem Mädchen, welche er bazu gezwungen. 

Vergangenes Jahr (1696) am Advent ift ein Weib verlohren gegangen, und bie Mitt- 
woch vor DOftern auf den Stäbter Feldern begraben morben, und zwar auf einem, laut 
jenes Spruchs: „Wie ber Baum fällt, jo bleibt er liegen;“ Ihr Sohn war damals Wald- 
bereiter, welches ihm nicht lobenswürdig war, ber leiblichen Mutter ein befferes Begrübniß 
zu verichaffen. 

Februar 1697.—Um biefe Zeit ift in Irmodorf ein Kalb auf bie Welt gelommen, mit 
3 Beinen, und bat doch fehr berumfpringen können. Auch vergangenen Herbft im Jano- 
wiger Mayerhof eins, welches ein Gewächs auf bem Kopf, mie damals das hoffärtige 
Frauenzimmer pflegte zu tragen. 

März 1697. — Um biefe Zeit ift ein altes Weib in Friedland ausgegraben worben, 
unb verbrennt, weiches die Leute bey der Nacht fehr geängftigt! 

Auguft 1697 — Dieweilen num das Halsgericht bey uns ganz baufällig worden, fo bat 
e8 müffen wieberum reparirt werden, und babei viele Eeremonien gehalten tworben. 

Den 9. Januar 1720, zu Nachts ift allbier ein Weib geftorben, 10 Jahre bevor ftarb 
ihr Mann. Als obgemelbetes Weib ben 11. biefes hätte follen zur Erde beflättiget werben, 
fo war fie noch nicht verftarıt, biejes hatte Herr Dedant in's Konfiftorio berichtet ; bannen 
der Bericht von borten kommen, daß man ben Körper mit Riten oder Schneiden vifitirt 
und ſolches ift gejchehen, den 16. biefes, dabey waren zugegen Hr. Dechant und Hr. Haupt- 
mann von Janowig, auch Hr, Burgermeifter und Stabtrichter, nebft Rathsheren, dann hat 
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auf die Zeit einiger Jahrzehende, und fie feinen hauptſächlich von dem ſchreck- 
lichen Heren-Inquifitor Boblig, welcher ein förmliches Gewerbe Daraus machte, 
veranlaßt und genährt worden zu fein. 


ber Tobtengräber an biefem Körper auf Befehl des Stabtgerichts müffen anfangen zu 
fchneiden , erfilich in dem Geſicht, hernach an den Händen und Armen, es bat fich aber 
nichts gezeiget, dann fing er an der Scham an, allıwo fich gleich frifches Blut ſehen Tiek, 
nach dem fich dieſes befunden, ift folder Körper gleich von Geiftlichen in das Weltrecht 
gegeben worben, und dann zum euer verurtheilt worden, auf dem Scheiterhaufen if ihr 
durch den Echarfrichter der Kopf, fammt Händen und Füßen abgehauen worden, und iſt 
das Blut aller Orten berausgefloffen, hernach ift der Scheiterhaufen angezündet, und zu 
Afche verbrennt, die Afche aber hintern Hüttenwald an ber Gränze gegen Mobran in's 
Flußwafſſer geichiittet worden. — Den 8. Januar 1721 it Johann Romfeld, ein Fleiſch · 
bader, und damals Nömerftäbter mit einem Heinen Schlitten an der Gränze gegen Hagel- 
ftein, um etwas Holz und Hafelfteden zu holen, gefahren, ift aber dem zweyten Tag tobt 
gefunden worden, wie es gefchehen, weiß Niemand! 

1722. — Iſt ber gute Seelforger geftorben, und liegt in feinem Tiebreichen Lindenklirchl, 

(fo pflegte er's allzeit zu mennen) in ber Mitte begraben, wie es ber Grabftein zeigt. 
1763 — Dat fih der Friedrich Czip, da er vor Knecht bey Johann Romfelb diente, in feiner 
‚Scheune vor dem Oberthor gehenkt, unb zum Galgen von dem Scarfrichter begraben 
mworben! 
An Fulnek murbe im 3. 1683 viel wiber die Hererei geprebigt. Zwei alte Weiber 
NRofina Hotel 68 3, und Eftena Supal 65 9. alt, welche in einem Meinen Stübchen, bas 
fie aus Armuth mweber im Winter beiten fonnten, wohnten unb ben Leuten mit guten 
Pflaftern von vielen Leiden und Krankheiten loshalfen, wurden als ber Zauberei werbächtig 
eingezogen, weil fie zur Sommerszeit viel in elfen und Wäldern berumgewanbelt und 
Kräuter gefucht. Da fie fich nicht verantworten fonnten, wurben fie am Donnerftag nad 
Dftern 1684 auf dem Plinzeplanel bei Fulnek lebendig verbrannt (Hormayr's öfterr. Archiv 
1818 ©. 344, wohl nach Jaſchle's Ehronit). 

In ben Alten bes Marktes Daubramwig vom I. 1695 find bie halsgerichtlichen Ber- 
böre merkwürdig, bie wider ben Tobias Bartonel aufgenommen wurden, der durch Zauberer 
(firze lauzle a czary) mit einem auf ber Hutweibe vergrabenen Krebs, ber aber vor Georgi 
gefangen fein ınufte, und mit ber Erbe, worauf eim tobter Hund gelegen, zu Jedownitz 41 
und zu Raig 26 Stüd Rindern das Peben genommen haben jollte (Hormayr's öfter. 
Archiv 1818, ©. 91). 

Puchar theilt 3 Heren-Urtheile der «früher genannten) neiffer Panbeshauptieute von 
Hoditz (1651, 1684) mit, erzählt die Sage von ber Rofina Kleinforgin in Hof, melde ale 
Geſpenſt ihr Unmefen trieb, bis ihr unverweſter Körper verbrannt wurbe (1716) und be» 
merft dazu im Allgemeinen: Daß eine ähnlihe Art Juſtiz zu jener Zeit in der bierortigen 
Umgegend, namentlid zu Bärn, Lieban, Bautih, öfters vorgelommen ift, und nad ber 
Ausfage von Gebenfmännern in meiteren Kreijen, befonbers in Preußen, viel Aufieben 
erregte; beim biefige Geſchäftsleute, bie im weiteren Berlehre geftanden find, und baber 
entferntere Reifen zu unternehmen genöthiget waren, find mit ben Spottnamen „Heren- 
finder“ ober „Kinder aus bem Herenlande* unter lächerlichen Darftellungen ber auf bie 
biefigen Greigniffe fich beziehenden Umftände derart verhöhnt worden, daß fie ſich Icheuten, 
berlei entferntere Reifen zu unternehmen. 

Das Hexenweſen fcheint biergegends gleich nach Beendigung des Z0jäbrigen Krieges 
die Gerichte außerordentlich ſtark beichäftiget zu haben, denn nach ber Gemeindrehnung ber 
Stadt Hof vom Jahre 1680 befand fih in Hof eine Commiffion unter dem Borfige bes 
flernberger Oberhauptmanns, welche durch längere Zeit damit beſchäftiget war, Erhebungen 


Das größte Aufiehen und am meiften befannt wurde die Berbrennung 
bes fchönberger Dechants Lauthner (1685) im Angefichte von 20,000 Men- 
ſchen, zum Theile der höchſten Stände, welche bie f. Appellationsfammer zu 
Prag angeregt, der glaubendeifrige, unternehmende, edle, wohlthätige und Funft- 
finnige olmüger Bifhof Carl Graf von Lichtenſtein-Kaſtelkorn veranlaft 
und gutgeheißen hat, nadyher aber lebenslang bereut haben fol ®). 

Die auffallende Erfcheinung, daß man fo unzählig viele fand, welche fich 
jener tollen Herereien jelbft für fchuldig erkannten und nad ihrem eigenen 
Beftändniffe verurtheilt wurden, erklärt Wächter (S. 91—103) durch die rüd- 
fichtelofe Anwendung der Folter. 

Beim feften Herenglauben der Kirche und ber Richter, beim feften Heren- 
glauben bes Volkes, bei dem crafjeften Aberglauben, der in jeder auffallenben 
Erfcheinung eine Hererei witterte und bei dem ber Unjchuldigfte leicht in ben 
Ruf der Hererei fommen konnte — auf der einen Seite, bei dem infchreiten 
von Amtswegen und der willführlichften Anwendung der abſcheulichſten Folter 
auf der anderen Seite, mußte man überall Heren finden, wo man fie fuchte. 
Ohne die Kolter hätte man vergebens nach vielen Hexen gefucht, und gerade ber 
Mangel der Kolter, überhaupt das völlig andere Beweisivflem und prozefiualis 
Ihe Berfahren erklärt ed allein, wie in der früheren Zeit bis zum 15. Jahr: 
hundert nur wenig Hexen verurtheilt wurden, obleich in jenen Zeiten ber Hexen— 
glauben nicht minder feft war. 

Im Mittelalter unterjchied man beim Beweisverfahren zwifchen band: 
bafter und übernächtiger That. Zum Prozeſſe auf bandhafte That Eonnte 
es natürlih bei Hexen und Zauberern nicht leicht fommen. Wie follte man 
fie auf frifcher That ertappen! Beim Prozeffe auf übernächtige That aber, 
den übrigens gerade bei der Zauberei manche deutſche Etatute ausſchloßen, 
batte der Unfchuldige, fofern er bad Vertrauen feiner Mitbürger genoß, einen 
günftigen Stand, Man fuchte nicht, wie fpäter, durch alle mögliche inqui« 
ſitoriſche Mittel den Angeſchuldigten zu einem Geftändniffe zu bringen, noch 
viel weniger ihm dazu zu zwingen. Er fonnte ſich durch feinen Eid losfchwören, 





zu pflegen, bie tobten unb bereits beerbigten Körper ber, ber Hererei befhulbigten Per- 
fonen, ausgraben, auf bie Grenzen verführen, und bajelbft einfcharren zu laffen, wofür aus 
ber Gemeinblaffe 150 fi. 18 fr. an Koften bezahlt wurben (Notigenblatt der hifter. Seftion 
1857 Nro. 6). 


*) Die erfte kurze Nachricht bieriber gab aus ben Inquiſitiousalten der Piarift Morawetz 
(1787) in feiner Historia Moravine IN. 548. Den Bericht eines Zeitgenoffen zu Schönberg 
gab Jurende aus dem Original in feinem redl. Berkündiger 1814, ©. Bi -— 89 und ber« 
felbe ift in bie früher erwähnten Schriften von Hormayr und Heldritt übergegangen und 
zu Erzählungen in ben brünner Nenigleiten 1854 Nr. 286-291 benitt worden. Bifchof 
lieferte num aus den Alten eine neue Beleuchtung und ich füge zu dem ſchon von Jurende 
mitgetheilten auch einen Bericht der Kapuziner bei, welche in dieſem Schredensbrama eine 
Rolle mitgefpielt haben. ©. auch Wolny’s mähr. Topographie 5. B. S. 300, 602. 
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und hatte er auch nach manchen Statuten noch einige Eibhelfer nöthig, welche 
mit ihrem Eide ihr Vertrauen in feine Rechtlichfeit befräftigen mußten: fo fand 
eine ehrliche Perfon in der Regel wohl die nöthige Zahl der Eidhelfer. Freilich 
wenn der Angefchuldigte feine Eidhelfer fand oder übel berüchtigt war und deß— 
halb fich nicht losſchwoͤren durfte, mußte er fi einem Gottedurtheile unter: 
werfen und hier konnte allerdings eine angefchuldigte Here unterliegen, wenn 
ihe nicht ein Priefter unter der Hand Half. Allein gerade das Gottesurtheil, 
dem die Heren häufig unterworfen worden, mußte diefen armen Perfonen in ber 
Regel günftig fein. Es war die MWafferprobe, weldhe die Meiften aus fehr 
natürlichen Gründen glüdlich beftanden. Sie wurden gebunden ins Waſſer ge 
worfen; blieben fie über dem Waſſer: jo galt ed ald Beweis der Schuld, weil 
man den Heren die bejondere Eigenjchaft zufchrieb, leichter zu fein, als das 
Wafler; fanfen fie aber unter, nahm das Waffer fie auf: fo war dies ein 
Beweis ihrer Unfchuld. Allerdings konnte auch der Anfläger den Eid des An- 
geichuldigten ausjchließen durch Zweifampf. Allein felten mag eine Hererei fo 
bedeutend geweien fein, daß ein Anfläger befhalb fein Leben wagte, und nicht 
jelten mag die Angejchuldigte einen tüchtigen Kämpfer für fich gefunden haben, 
der zu fliegen wußte Gefährlicher war ihnen jchon der Grundjag einzelner 
Statute, nad welchem Anrücige und Sole, welche gefangen vor Gericht ge: 
bracht wurden, vom Anfläger überfiebnet werden konnten. Allein auch bei dies 
jem Grundfage finden wir doch in den deutfchen Blutbüchern ded Mittelalters 
bis in die zweite Hälfte ded 15. Jahrhunderts nur fehr wenige Verurtheilungen 
von Heren. Ueberhaupt hatte felten Jemand Grund, eine Anklage wegen Hererei 
zu erheben, vollends nicht wegen der bloßen Verbindung und Vermiſchung mit 
dem Teufel, und ohne Anklage gab e8 in jenen Zeiten in der Regel fein Gris 
minalverfahren. So erklärt ed fi, daß man bis in das 15. Jahrhundert nicht 
häufig Heren vor Gericht zog und daß nody feltener Heren verurtheilt wurden. 

Allein gegen das Ende des Mittelalterd im 15. Jahrhundert trat in 
Deutſchland eine wefentlibe Aenderung im Verfahren und Beweisfyftem ein. 
Die Gerichte fingen an, zum Theile auf Faiferliche Privilegien geftügt und nad 
dem Vorgange ber geiftlichen Gerichte, von Amtswegen zu verfahren, das alte 
rein formelle Beweisſyſtem zu verlaffen und Alles vom Geftändnifle der Ange: 
fhuldigten abhängig zu machen und dieſes auf alle Weife berbeiguführen zu 
fuchen. Als Mittel hiezu wurde, wieder nad dem Vorgange ber geiftlichen 
Gerichte und der italienifhen Praxis und Doctrin, von der beutihen Wiſſen— 
ſchaft und Praris zur Folter gegriffen, und diefelbe nad und nad durch Landes: 
gefege und im 16. Jahrhundert durch die Reichegeſetzgebung, Die peinliche Ges 
richtsordnung Carls V., beftätigt. Das Beweisverfahren im Griminalprozefie 
war nun lediglich gebaut auf Zeugen und auf Geftändniß des Angefchuldigten, 
und das Mittel, das Legtere herbeizuführen, mar die Folter. 

Diefe Kolter führte beim Hexenprozeſſe beinahe unfehlbar auf ein durch 
den Aberglauben der Richter gewünfchtes Refultat, und felbft an Beweis durch 


Zeugen fehlte e8, bei der neuen Form des Hexenprozeſſes nicht, Zeugnifle, bie 
auf eine merkwürdige Weile durch die Kolter erpregt und dann noch durch bie 
Folter ergänzt wurden. 

Wirklich war au die Zeit der Einführung ded Verfahrens von Amts: 
wegen umd ber Folter die Zeit ded Anfangs jener empörenden Hexenprozeſſe. 
Das Einfchreiten von Amtswegen bewirkte bei dem Drängen der Geiftlichfeit 
und der Leberzeugung von der heiligen Pflicht, die Heren zu verfolgen, daß 
man häufig nach Heren fuchte; bie Folter machte, daß man fie in Menge fand. 
Beide Mittel wußte fhon der Herenhammer wohl zu benügen und ihren Ge— 
brauch aufs Abfcheulichfte einzufchärfen, und ohne diefe Mittel wäre aller Heren- 
glaube, wäre die Bulle von Innocenz VII, und Wehnliched wirkungslos 
gewefen. 

Allein auch bier trat den Richtern noch eine Schranfe entgegen, durch 
welche die Unfchuld einigen Schutz finden fonnte. Nach den beftehenden Grund: 
jägen über die Folter jollte der Angeſchuldigte freigefprochen werden, wenn er 
die einmal — nach der Prarid eine Stunde lang — angewendete Folter, ohne 
zu befennen, überftand und nicht nachher neue felbfiftändige fchwere Verdachts— 
gründe an den Tag famen; es follte zur Folter erft dann gejchritten werben, 
wenn ein bringender einem halben Beweile gleichfommender Verdacht gegen den 
Angefbuldigten vorlag, und geftand der Angefchuldigte durch die Folter: fo follte 
er nur dann verurtheilt werden, wenn die einbefannten Umftände in fich jelbft 
wahrfcheintich find und nach forgfältigen Nachforfhungen als wahr erfunden 
werden. 

Hätte man fi nur an diefe Erforderniffe fireng gehalten: fo hätte man 
troß der Folter doch immer nur verhältnißmäßig wenige Hexen verbrennen kön— 
nen. Allein Praxis und Doctrin wußte fi bier zu helfen. Sie erfand ſchon 
im 15. Jahrhundert einen Grundjag, der — ebenio ungeredht, ald wiberfinnig — 
200 Jahre lang zur Schmacd der deutichen Prarid in berfelben herrſchte. Die 
Hererei, fagte man, gehöre zu den ſchwerſten und zu den im Berborgenen 
ſchleichenden Verbrechen. Bei den fchwerften Verbrechen aber liege dem Staate 
am Meiften daran, daß fie nicht unbeftraft gelaffen werden. Deßhalb fei ber 
Richter bei ſolchen Verbrechen an die Schranken, welche die Gejege ihm fegen, 
an die gefeglichen Kormen des Prozeſſes und an die geſetzlichen Borjchriften 
über Beweis durchaus nicht gebunden; fie jeien delicta excepta, bei welchen ber 
Richter die beſchränkenden Vorſchriften der Gefege übertreten dürfe. So wurde 
auf eine wahrhaft einfältige Weife der Borwand des öffentlichen Intereffed zur 
ſchreiendſten Ungerechtigfeit mißbraucht, ohne zu bebenfen, daß es in bdiefem 
Intereffe nur liegt, den wahrhaft Schuldigen zu firafen, daß man bei ber An« 
ſchuldigung eines fchweren Verbrechens ja noch nicht weiß, ob denn der Ange: 
fuldigte e8 begangen habe, und daß man daher bier um fo ferupulöfer bie 
Gefege einhalten muß, weil man fonft leicht einen Unjchuldigen gerade mit ber 
haͤrteſten Strafe treffen könnte, 
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Durch diefe Theorie von den deliclis exceplis war namentlich ein ber 
Zauberei Angeſchuldigter beinahe‘ fchuplos; fie, mit der Folter in der Hand, 
machte alle Gräuel unferer Herenprozefie möglih, Gräuel, welche ein neuerer 
Schriftfteler ein Drama von unermeßlicher Ausdehnung nennt, mit dem an 
Jammer, Berzweiflungsfcenen und Elend ohne Namen, Maß und Ziel auf 
der einen, und an Aberglauben, Unfinn und Barbarei auf der andern Seite 
faum Etwas in unferer Geſchichte verglichen werden fünne, Dieſe Beichreibung 
ift nicht Übertrieben. Ich fand fie nur zu fehr beftätigt durch Hunderte von 
Herenprogefien aus jenen Zeiten, die ich las. 

Wirklich — wenn man die Kolter, wie man fie damals handhabte, und 
das regellofe Verfahren, mit bem gegen die Heren eingeichritten wurde, nur 
etwas näher ind Auge faßt: fo erflärt fi das ganze NRäthfel. Die Folter war 
härter, als die härtefte Strafe ſelbſt. Spee erzählt, ed hätten ihn ganz Fräftige 
und ftarfe Männer, welche torquirt wurden, verfichert, ed fünne fein Schmerz 
gedacht werben, ber fo heftig und unausſtehlich ſei, wie ber der Tortur jener 
Zeit, und fie würden fofort auch die abfcheulichften Verbrechen, an bie fie nie 
von Weitem gedacht hätten, auf fich nehmen und befennen, wenn man fie wie 
der mit ber Folter bedrohen würde, umd lieber wenn ed möglich wäre, zehnmal 
fterben, als fi noch einmal foltern laffen. Man begann die Kolter oder bie 
peinlihe Frage in jener Zeit gewöhnlich mit dem Daumenftod — bie 
Daumen wurden in Schrauben gebracht, diefe langſam zugeichraubt, und fo bie 
Daumen gequeticht. Half diefes nicht: jo nahm man die Beinſchrauben 
ober fpanifhen Stiefel, durch welche Schienbein und Waden glatt gepreßt 
wurden, nicht felten fo, daß die Knochen zerjplitterten, und zur Erhöhung bes 
Schmerzens wurde zwiichen ein mit dem Hammer auf die Schraube geflopft. 
Der nächjte Grab war der Zug oder die Erpanfion oder Elevation. 
Dem Angefchuldigten wurden die Hände auf den Rüden gebunden, an diefelben 
ein Seil befeftigt und er an bdiefem bald frei im der Luft ſchwebend durch einen 
an ber Dede angebrachten Kloben, bald an einer aufgerichteten Leiter, bei ber 
oft in der Mitte eine Sprofie mit kurzen fpigen Hölzern (der gefpidte 
Haafe) angebracht war, gemächlich in die Höhe gezogen, bis die Arme ver- 
fehrt und umgebreht über dem Kopfe ftehen; dann läßt man zur Erhöhung der 
Schmerzen ihn ein paarmal fchnell herabfchnellen umd zieht ihn wieder auf; 
läugnet er fort: fo hängt man ihm Gewichte an die Füße, um ihn noch mehr 
auszufpannen, und läßt ihn fo eine halbe, oft eine ganze Stunde und noch 
länger hängen und legt ihm dabei oft auch noch die fpaniichen Stiefel an — 
öfters fam e8 bier vor, Daß zwifchenein das Gericht abtrat, um bei einem 
Schmaufe ſich zu erholen, und fo lange den Gefolterten Hängen ließ. Ich las 
3. B. in einem bamberger Protofolle, daß ein wegen Zauberei Angefchuldigter 
drei und eine halbe Stunde fang mit Beinichrauben und Daumenftod gefoltert 
und am Ende, da er nicht geflant, an einem Stride acht Schuhe hoch von ber 
Erde aufgezogen und ihm an die große Zehe ein Gewicht von zwanzig Pfund 
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gehängt wurde. Half auch folche Folter nicht: jo tränfelte man dem Inquifiten 
brennenden Schwefel oder brennendes Pech auf den nadten Körper oder hielt 
ihm brennende Lichter unter die Arme oder unter die Fußſohlen oder an andere 
Theile des Körpers. 

Dabei ift noch zu erwägen, daß vom erfennenden Gerichte der Grad der 
anzuwendenden Folter in der Regel nur in fehr unbeflimmten Ausdrüden er 
fannt wurde, 3. B. gelinder Weife oder menſchlicher () Weife, dann 
ziemlicher Maßen, endlih die volle Marter oder mit ber Schärfe, 
jo daß bei diefer vagen Beftimmung der folternde Unterfuchungsrichter fehr freie 
Hand hatte, daß manche Gerichte nicht blos 3, fondern 5, 7 und 9 Grabe der 
Folter hatten, und daß gerade bei den Herenprogefien oft das Gewöhnliche über: 
fchritten und befondere Martern, z. B. Eintreiben von Keilchen zwifchen bie 
Nägel und das Fleifch der Finger und Zehen, angewendet wurben, weil man 
fih überhaupt gegen Hexen mehr erlaubte und hier noch der Beiftand bed Teu- 
fels, der den gefolterten Hexen den Widerſtand erleichterte, zu überwinden war! 

Und diefe unmenfchlihe Qual wurde gegen die der Hexerei Angefchul: 
digten oft wegen der elendeften Verdachtsgründe erfannt. Die Hererei war ja 
ein delicium exceplum! Es ift unglaublih, wenn man in ben Werfen jener 
Zeit und in den Erfenntniffen bie Gründe lieft, welche gültige Indicien ber 
Hererei fein .‚follen. Der Hauptverbachtögrund war: im Geruche der SHererei 
fiehen. Aber wie leicht konnte man in jener Zeit, in welcher man überall Heren 
witterte, in diefen Geruch fommen! Ein Weib durfte nur alt, mürrifch und 
triefängig fein: fo galt fie im Publifum für eine Here; Haß, Mißgunft, Bob» 
beit durfte ihr nur nachfagen, fie fei eine Here: fo galt fie dafür. Sam dann 
zu diefem Indieium noch ein weitered: fo war es in der Regel um fie gefche- 
ben; die Folter war ihr gewiß und wie Spee fagt: ubi modo torturae initium 
factum est, jam jacta alea est; evadere non polest; mori debet. 

Zu dieſen weiteren Indicien gehörten 3. B. Flucht, die höchſt natürlich 
war, da man allgemein wußte, wie man damals folterte. Und dabei nahm man 
auch den Beweis der Flucht auf das MAllerleichtfinnigfte. So erzählt Spee: 
eine ehrbare Frau fei einige Stunden weit her zu ihm gefommen, um ihn zu 
fragen, was fie thun folle; fie fei al8 Here angegeben. Er rather ihr zurüd- 
zukehren, da ja nicht der mindefte gegründete Verbacht gegen fie vorliege. Sie 
hut ed. Zu Haufe angelommen wird fie verhaftet; ihre mehrftündige Abmwefen- 
heit gilt als Flucht. Vergebens beruft fie fib auf Spee; das Indiecium wurde 
als erwiejen angenommen ; fie kam auf die Folter, geftand am Ende Alles, was 
man ihr vorfagte, und — wurde verbrannt. Ein Haupt - Indicium war weiter, 
wenn die Angejchufdigte Anderen geſchadet hatte. Aber hier fuchte man ben 
Causalnexus in ber Regel gar nicht herzuftellen. Cine im Geruche der Hererei 
Stehende durfte nur einmal einem Nachbar Böfes angewünſcht haben und dieſer 
oder fein Kind oder feine Kuh Ipäter zufällig krank werden: jo galt dieß ale 
dad volifte ladicium; das post hoc galt als propter hoc. Ja felbft wenn auch 


fein Anwuͤnſchen, wenn nur ein Berüßren und dergleichen voranging‘, war 
es genügend. 5 

Außer biefen gab ed noch eine Menge Indicien, 3. B. wenn die Perfon 
Anderen nicht offen in die Augen jehen fann; wenn fie lange in den Tag hinein 
ſchläft, weil die nächtlichen Herenzufammenfünfte fie müde machen; wenn fie 
Mitternadhtd von Haufe abwefend iſt; wenn fie Wunden oder Striemen am 
Leibe hat und man weiß Die Urſache nicht; denn dann hat es der Teufel ge 
than (man jollte meinen, daß dieß eher ein Beweis gegen einen Teufelsbund 
fei) ; ferner wenn Jemand aus freien Stüden Heren vertheidige und behaupte, 
Alles, wad man von ihnen fage, fei Thorheit — diefes Indicium brachte z. 8. 
ben Stadtſchultheißen und churfürftliden Rath von Trier, Dr. Flät, einen edlen 
Mann, auf Folter und Scheiterhaufen; endlich gar, wenn Jemand in furzer Zeit 
ohne großen Fleiß zu großer Gelehrſamkeit fomme. Ja, direkt entgegengeiepte 
Dinge galten gleihmäßig für Indicien der Hererei. War 3. B. die Angeſchul⸗ 
Digte bei der Berhaftung erfchredt: fo galt es als Indicium der Schuld; war. fie 
gefaßt: fo galt ed noch mehr dafür; denn wer anders, ald ber Teufel, follte 
ihr dieſe Faßung geben! Weußerlich jehr frommer Lebenswandel war ein Indi- 
cium der Hexerei; er dient zur Verdeckung des Teufeldbundes; biffolutes Leben 
war ebenfo ein Indicium, e8 war eine Folge bed Teufelsbundes. 

Das geführlichfte Indieium aber und das wichtigfte von allen und bas, 
welches erflärlih macht, wie aus einem Herenprozeſſe Hunderte von Heren- 
progefien entftanden, war die nominatio socii. Die Richter begnügten fich felten 
damit, von einer Angeſchuldigten das Bekenntniß ihrer Schuld herauszutorquiren. 
Hatte man von ber vermeintlichen Here durch alle möglihen Qualen ein Ge: 
ftändniß erpreßt: fo wollte man auch willen, von wem fie bad Heren lernte, 
wen fie dad Hexen lehrte und wer mit ihr auf dem Herentanze gewefen. &fr« 
lich genug, um nicht Unfchuldige in Verdacht zu bringen, geben fie meift Ans 
fange an, die anderen Heren feien vermummt gewejen, oder nannten ſchon Ber- 
ftorbene. Allein der Richter will auch von Lebenden wiflen. Sie werben ges 
foltert, biß fie in Verzweiflung die nädften Beften nennen oder die Namen, 
welche der Richter ihnen vorſagt, bejahen. Dft ergreift fie auch Unmuth oder 
Bosheit; warum follen fie allein die Gemarterten fein? fie geben am Ende 
dann Die an, auf welche fie böfe oder mißgänftig find. Und wehe dann einer 
Solchen, von der zwei oder drei Angefchuldigte auf der Folter ausjagten, fie 
haben fie auf dem Herentanze gefehen! Sie wurden dann aud zur Folter ge- 
fehleppt — fo unfinnig ed auch war, dem Zeugniffe einer Here zu glauben — 
und ber Scheiterhaufen war ihr gewiß. 

Die ſchändliche Wiederholung der Folter rechtfertigte man theils dadurch, 
Daß die Hererei ja ein delictum exceptum ſei, theild durch Auffindung neuer 
Indicien, was eine fehr leichte Sache war, theild auch wie ber Malleus male 
ficarum hämiſch rathet dadurch, daß man fagte, es fei Feine Wiederholung der 
Folter, fondern blos eine Fortſetzung berfelben. Auch war das Ueberftehen einer 


Folter am Ende feldft ein Indieium ver Hererei; es war ein Beweis, daß den 
Gefolterten der Teufel helfe. Ohne diefe Wiederholung wären Biele dem Schei- 
terhaufen entgangen. Denn Biele, bejonders Frauen, die fich Hier meift heiden- 
müthiger zeigten al8 die Männer, überftanden die erſten Foltern. Aber man 
begnügte fich nicht an zwei, drei Foltern; ed wurde in ber Regel fort gefoltert 
bis zum Geſtaͤndniſſe. | 

Häufig widerriefen die Armen ihr auf der Kolter erpreßted Geſtändniß; 
aber neue Foltern nörhigten fie zur Wiederholung ihres Geftändniffes. — Und 
doch fanden fi Einzelne, die durch feine Dual zum Geftändniffe gebracht wer: 
den konnten und die man am Ende, freilich fiech und mit zerriffenen Gliedern, 
freigeben muße. Richt Wenige aber ftarben auf der Folter oder gleich nach ber 
Folter. Die war dann eine Bekräftigung des Verdachts — ber Teufel hatte 
fie dann getödtet, und fie wurden befhalb unter dem Galgen vergraben. 

Spee fagt, er fei überzeugt, unter hundert Hingerichteten feien nicht vier 
gewefen, die fi eined Verbrechens jchuldig gemacht hätten. Ja, ruft er aug, 
ich ichwöre feierlich, von den Vielen, welche ich wegen angeblicher Hererei zum 
Sceiterhaufen begleitete, war feine Einzige, von der man, Alles genau erwos 
gen, hätte fagen fönnen, daß fie fchuldig gemwefen wäre, und das Gleiche ge- 
flanden mir zwei andere Theologen von ihrer Erfahrung. Aber, führt er fort, 
behandelt die Rirchenobern, behandelt Richter, behandelt mich ebenfo, wie jene 
Ungfüdlichen, werft und auf diefelben Koltern — und ihr werdet und Alle als 
Zauberer erfinden! 


Mögen auch die BVortheile der Obrigfeiten und Magiftrate, welche einen 
Theil der Strafgelder aud dem Vermögen der Heren bezogen, wie der Inquis 
fitionsrichter und Scharfrichter (&. Helbritt S. 13 — 19), Privat - Feindichaft 
u. a, nicht wenig zur Verfolgung der Heren beigetragen haben, fo jcheint Diefe 
doch weit mehr im allgemeinen Glauben gelegen zu fein, daß man damit ein 
gottgefäliged Werf thue, daß e8 für die Religion, den Staat und die Menſch— 
heit eine große Wohlthat jei, fol” Ungeziefer aus der Welt zu vertilgen. Auch 
mögen in einer audgearteten Zeit, wo die Folgen des bdreißigjährigen Krieges 
alle Bande des fittlihen Lebens gelöst hatten, nicht wenige Verbrechen vor- 
gefommen fein, welche bie Herenftrafe traf. 

Zum Schluffe müflen wir aber noch bemerken, jagt Prig, dag nicht Alles, 
was in ben Prozefien diefer Art vorfommt, bloße Einbildung, Folge der Ber: 
rüdtheit ober des Aberglaubens jener Zeiten war; es fand oftmals eine traurige 
Wirklichkeit Statt, e8 gab in der That, auf gang natürliche Weije, ſolche näct: 
liche Berfammlungen von Weibern und Männern (doch gewöhnlih von Der 
gemeinen Klafie) mit Mahlzeiten, Tanzen und Unzucht, mit fonderbaren Mas: 
fen und Ericheinungen wohl auch als Teufeln; alte und junge Böfewichte zogen 
im Lande herum, fpielten die Rolle als Herenmeifter, betrogen und bethörten 
junge unerfahrene Mädchen und Weiber, gaben ihnen dergleihen Salben und 
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beftellten fie zu folchen Zufammenfünften, wohin fie auch oft Neugierde ober 
Liebeöverhältniffe führen mochten. 

Manche berfelben Fannten wirklich giftige Kräuter, bereiteten den Men: 
[hen und Rindern Krankheiten, ja den Tod und richteten vorzüglich unter dem 
Viehe Seuchen an. 

Viele diefer Burfchen waren Gehilfen der Scharfrichter ober Knechte der 
Abdeder, welche auf dieſe Weile ihren Vorftehern Opfer bereiteten oder durch 
Seuchen Nugen brachten (Hormayr's Taſchenbuch 1843. ©. 195). Daß in dieſer 
Beziehung nun Manche firenge Strafen, felbft den Tod verdienten, beſonders 
nach damaliger ftirenger Kriminaljuſtiz, kann Niemand leugnen. Es war aber 
fonft eine büftere, traurige Zeit, voll Unmiffenheit, Bosheit und Aberglauben, 
erft das Licht der Aufklärung verfcheuchte jene Finfternig und dieſe fürdhter- 
lichen oft fo ungerechten Gerichte (13. Linzer Muf. Bericht, Linz 1853). 

Das aufgeflärte Zeitalter (ſagt Menzel, chriftliche Symbolik, 1. T. Re- 
gensburg 1854, 395) Hat von ben Herenprozefien nichts zu fagen gemußt, 
außer daß fie aus einem dummen Wahne hervorgegangen feien, und daß Kirche 
und weltliche Juſtiz an den armen unfchuldigen alten Weibern unerhörte Grau- 
famfeit geübt haben. Aber man Hätte daran benfen jollen, daß, wenn es ſich 
auch Tediglih um einen Wahn handeln folte, das Auffommen beffelben in fol 
her Macht und weiten Ausdehnung mit ben großen Zerrüttungen der Kirche 
fur; vor, während und nach den Reformationsftürmen im mefentlilden Zufam- 
menhange fand. Das Losreißen der Geifter vom Glauben, und noch mehr von 
ber Liebe, mußte ſolche Erfcheinungen hervorbringen. Die Zeit der Gottedminne, 
der frommen infalt, jenes alten Kirchenfriedens, ben die Kunſt des Mittels 
alters in allen und hinterlaffenen Werten abfpiegelt, war vorüber. Weltliche 
Heppigfeit war in's Innerfte der Hierarchie eingedrungen, Laſter hatten felbft 
den Stuhl St. Petri befubelt; das Heidenthum war aus dem Grabe erftanden, 
und mit feinen alten, verführerifchen Symbolen gefhmüdt, hielt die uralte 
Sünde der Welt einen bachantifchen Triumphzug durch die Höfe und Univer- 
fitäten. Mit alten heidniſchen Zauberfünften, dem Stein der Weifen, ber Ne- 
fromantie, Alchymie, Magie aller Art, rief man die Naturfräfte zum Kampf ge 
gen bie heilige Kirche. Auch die Kritif der fogenannten Vernunft und der freie 
Mille emancipirten fi von der Autorität der Kirche in coloffaler Frechheit. 
Der Bau der Kirche war bis in feine Grundfeften erfchüttert und Die bisher 
unter ihn gebannten Dämonen wurden auf eine Zeit lang frei. Je abfichtlicher 
man fi von Gott abwandte, um fo begieriger fuchte man den Teufel auf. 
Nicht blos jene alten Weiber, auch vornehme Leute, Gelehrte, ſelbſt Fürften 
befchworen die böfe Macht, daß fie ihnen Gold verfchaffe und zeitliches Glüch, 
Ruhm und Sieg, oder daß fie ihre Gegner verderbe. Spieler, Freifchügen, 
Schapgräber, Goldmacher, Gejpenfter» und Teufelsbeſchwoͤrer trachteten mit 
Hülfe der Hölle mühelos zu erwerben, wozu fie fonft Anftrengung gebraucht 
hätten. Es war ein von Faulheit und Zeigheit gepflogener Teufelscultus, aus 
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bem viel größere und zahlreichere Verbrechen hervorgingen, ald in ben Heren- 
progefien irgend den alten Weibern aufgebürbet werben konnten. Die Heren- 
prozefie lüfteten die Dede nur von einem Theil der im 16. und 17, Jahrhun⸗ 
bert im Schwunge gehenden Teufelei. 

Zu einer Zeit, wo dad Hexen⸗Unweſen ſchon nachgelaffen Hatte, obwohl 
das Refeript vom 5. Mai 1710 der Zunahme des Zaubergefindels erwähnt, er: 
hielt es erft durch ein einheimifches Gefep feine erfte Reglung und zwar in der 
ganzen Schroffheit der vergangenen Zeit. Des aufgeflärten und freifinnigen 
Kaiſer Joſeph 1. neue peinliche Haldgerichtsorbnung für Böhmen, Mähren und 
Schleſien vom 3. 1707 beftimmte nämlich über Die Erhebung des Thatbeftandes 
der Zauberei, über Inzichten und Beweisführung, fo wie über die Beftrafung 
Folgendes: , 

Iſt aber ein Menfch durch Zauberey, oder Gifft beichädiget worden, ober 
umbfommen, fo werben die Aertzte, und Gerichtd-Deputirte, beſonders auff die 
Gifftes Zeichen, und ob ber Todte auffgeichwollen, Blau, Corrumpirt, &c. Acht 
‚haben, nicht minder follen fie fih auch informiren, und erforfchen, über was ſich 
der Entleibte beflaget, ob Er fi) gebrochen, was, oder wem Er die Schuld fei- 
ned Todes beygemeffen? wo, und wann? und wie viel Gifft gefunden worden ? 
über dieſes alles jegnd befonderd bie Zeügen zu examiniren, und folle mann 
au von dem gefundenen Gifft (fals es ein unbefantes Gift) zur Prob einem 
Unvernünfftigen Unnügen Thier, ald Hundt oder Katen eingeben, ben Eflect 
auffmerden, und fo dann daß übrige (gleich wie es auch in Zauberey mit er- 
fundenen Hexen- Sachen, ald Büchern, Töpffen, Spiegeln, Kraütern, x. ‚wie 
auch in Müng-verfälfchungen, mit gefundenen Werdzeig, Tigel, Gepräg, Stäm- 
pfel, Geldt, ꝛc. fo viel ed die Einfendung betrifft, zuhbalten) mit dem Belehr- 
nungsgeſuch einſchicken. 

In Zauberey, Aberglaubiſche Gefundheitd-Mittel, Schaden, fo allzeit in 
gegenwart be Inquisiten befchehen, und niemahl in deſſen Abweſenheit, bey ihm 
oder Ihr, gefundene verdächtig. oder verbothene Bücher, Spiegl, Berbündnus 
mit dem böfen Feind, mit ungewöhnlichen Ziffern, oder Zeichen, mit- oder ohne 
Blut geichriebene Zettel, Tobtenbein, an def Inquisiten Leib unfhmerghafft 
befundene Merdmahle, und fonften zur Zauberen gebraüchlidde Sachen, gedro- 
beter- und erfolgter: nicht allerdings natürlicher Schaden, übernatürlihe Wiflen- 
ſchafft zu Fünfftiger-e oder unbegreifflicher Dinge, von ſchlechten Leiten ange: 
mafte MWahrfagerey, etwas befonders vor anderen, zum gleichnus: wann ihre 
Felder grünen, beren andern dürren, ihr Vieh nugbar, anderer verdorben, ıc 
Wann die in Berdacht gekommene Berfon , andere Leüthe die Zauberen zu leh— 
ren, fich anerbothen, Menſchlich unbegreiflihe Thaten würdet, in ber Lufft 
berumb fahret, ıc. 

In Sachen ber Zauberei ftellte die Ausjage ber Theilnehmer feinen Be- 
weis ber, es heißt nämlich: Außer bes Lafterd ber Zauberey, alwo wir auff bie 
Ausfag der Complicum allein, fie ſeye beichaffen, wie fie immer wolle, wegen 
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fo vielfältig unterloffenen Betrugs, und durch Li dei Satans angeſpunnenen 
Unmarheit, nicht alfo gleich, weber die Tortur vorzunehmen, weder zur Straffe 
zufchreiten, zulaſſen wollen. 

Die Zauberey (morunter auch dad Marfagen, Aberglauben, Topff ein 
graben, Schlöffer an Beüme verichlieffen, jolhe in Brunnen oder Waſſer werf 
fen, Schüflen, Knipfen ıc. gezogen werden), ift eine mit ausbrüdlich ober heimb- 
lich bedungener huͤlff dep Teüffeld, begangene Unthat. 

Die Notäwendigfte Frag-Stüde feynd: Woher? und von wie langer zeit 
Er fein Berbündnus mit dem böfen Feind Gabe? wann biefelbige gejcheben? 
auff wie viel Zeit? Schrift: ober Mündlich ? durch was Gelegenheit? an wel- 
ben Ort? wer babey geweien? Wo das Wahrzeichen ſeye? welcher Gehalt Er, 
ober Sie, die Zauberey getrieben, wann? wo? wie offt? gegen wen? mit mas 
vorſchaden ? wie fie wiederumb helffen können ? von wen? wann, und in wei 
fen Gegenwart fie e8 gelernet, ıc. 

Auf warhaffte Zauberey, fie gefchehe mit außbrudlich, oder verftandener 
Berbündnus, gegen den böfen Feind, dardurch denen Leuͤthen, Biehe, ober 
Früchten der Erben fchaden zugefüget wird, ober auch auff die jenige, welde 
neben verlaugnung def Ehriftlichen Glaubens, fich dem böfen Feind ergeben, mit 
bemjelben umbgangen, ober fich unzüchtig vermifchet, wann fie auch jonften, 
durch Zauberen, niemand fchaden zugefügt hätten, gehört die Straff des Feüers, 
obſchon ſolche, aus erheblichen Urfachen, und wann Inquisitus oder Inquisita erfi 
barzu gefommen, Jung von Jahren, Einfältig, in der Warheit busfertig, ober 
der fchaden nicht jo groß, mit vorgehender enthaubtung gelindert, und nur ber 
Eörper verbrennet werben fan; Hingegen 

Die Wahrfager, aberglaubifche Seegenfprecher, und Bod-Reiter, melde, 
ohne außdrüdliche Verbindnus mit dem böfen Feind, dieſes verüben, mögen, 
nach erheblichkeit de Verbrechens zum jchwerd, jedoch nicht ohne Unterſchevd, 
fondern nur wann ſolches durch def böjen Feindes hülff wiflentlich beſchehete, 
jonften aber zu einer Extra-Ordinari Straff verurtheilt, oder wann der Schaden, 
und Umbftände nicht gar groß, nad) abgelegten Aybt, und offentliher Abſagung 
derley Unthaten, nicht mehr zuverüben, mit einem gangen, oder halben Schilling 
beleget, und zugleich def Lands auff Ewig verwielen, oder fahls fie unterthänig 
wären, oder andere wichtige Urfachen folches erforderten, mit einen zwey⸗ auch 
drey Jährigen Opere publico und eben alfo die Senigen welche fich ben beriev 
böjen und fo befannten Leuͤthen Raths erholen, beftraffet werden. 

Und obleich in Volftändiger Zauberen, wegen gröffe deß Laſters fein Lin- 
derender Umbftand fan erfunden werden, fo ſeynd doch genugfame Urſachen, 
mwarumb die Straffe zu verichärffen ſeye, beſonders wofern zu der Zauberen 
anno eine GDtts-Läfterlihe That, als Muͤßbrauch Heyliger Hoftie, oder an- 
bever GOtt geheiligten Sachen zugejeget wird. 

Endlih befimmte die Joſephiniſche Halsgerichtdorbnung (S. 86), daß bie 
jenigen, welche bie Gräber der Todten mit Aergernuß verunehren und erbrechen, 
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wofern ed zu dem Ende gefchehen wäre, Zauberey damit zu treiben, nach bet 
Entbauptung verbrennt werben follen. 
So ftreng die Beftrafung dieſes Verbrechens ift, Außern ſich doch auch 
ſchon in diefen gefeglichen Beftimmungen leiſe Zweifel in deſſen Beftand, wird 
häufiger Betrug und Unwahrheit vorausgefegt. Auch der Beſchluß der fchlef. 
Fürften und Stände vom 25. Mai 1707 und das f. fchlef. Oberamtspatent 
vom 11. Juni 1707 (in der Sammlung der fchlef. Privilegien, Statuten u. fi w. 
1. T. Leipzig 1736, ©. 287) nimmt unter die öffentlichen Verbrechen, beren 
Malefizipefen das Allgemeine vergütet, die Zaubereien nur in bem Falle auf, 
„wann ſolche gründlich erwiefen und dadurch Schaden verurfachet worden”, 
Das 18. Jahrhundert war endlich fo glüdlich, dem Hexenweſen ein Ende 
zu machen. Dem Begründer der fogenannten Aufflärung, bem berühmten Ehri- 
fian Thomafius (+ 1718) zu Halle, war das fchöne Roos vorbehalten, durch 
feine gründlie FBreimüthigfeit bem Ungeheuer ben Kopf zu zertreten und das 
Widerfireben feiner vielen Gegner, bie Vernunft noch länger aufzuhalten, an 
der Macht feiner Gründe foheitern zu laſſen 9). Die Herenprozeſſe hörten allge- 


— — — —— — — — — — 


) Wir Finnen es ums nicht verſagen, aus Biedermann's Deutſchland im 18. Jahrh. 2. B. 
Leipzig 1858 den Abſchnitt Über bie Wirkſamkeit des Thomafins für Abſchaffung ber Heren- 
prozeſſe S. 376 — 382 mitzutheilen: Der ſchudliche Einfluß ber fanatifähen mtb abergläu- 
biſchen Borftellungen, welche bie Orthodoxie werbreitele und an denen fie wie au unver- 
brüchlichen Heilswahrheiten fefthielt, zeigte ſich nirgends im abſchreckenderer Geftalt, als auf 
einem Gebiete, roelches dem Thomafius, al® praltiſchem Nechtögelebrten, beſonders nabe 
lag, bei ben ſogenannten Hexenprozeſſen. Der Glaube an eine umtmittelbare Einwirkung 
dämonifcher Kräfte auf bie Natur und den Menfchen beflanb damals in Deutſchland noch 
in beinahe ungefchwächter Kraft. Selbſt ein Leibnitz war babon nicht gänzlich frei!). Die 
allen Klaſſen gemeinfame Ummilfenbeit in Betreff des natürlichen Aufammenbanges von Ur. 
fahen und Wirkungen leifteten einem ſolchen Aberglauben Vorſchub, und eine herrſchfüchtige 
Priefterichaft, deren Politik es war, das Bolt in Unmündigleit und Abhängigkeit zu erhal: 
ten, beförderte benjelben, um davon für ihre Zwecke Bortheil zu ziehen. Man jchredte bie 
Menſchen mit furdtbaren VBorftellungen von böfen Geiftern und ihren überall gegenwärtigen 
verderbenbringenden Einflüffen, um fie befto gemeigter zu machen, ſich ber Kirche mit ihren 
Gnabenmitteln und den Berwaltern Diefer, den Prieftern, blindliugs In die Arme zu mer: 
fen und ihren Schuß gegen die finfteren Mächte der Unterwelt zu erflehen ober zu erfaufen. 
Der proteftantifhe und ber katholifche Klerus wetteiferten darin mit einander. Die Bor« 
ſtellung von einem perfönlichen Verlehr dämoniſcher Weſen mit den Menfchen und einer 
den Letztern dadnrch zu Theil werbenden Übernatürlichen Begabung gebörte zu dem wefent- 
fihen Glaubensartiteln, mie ber katholiſchen, fo ber orthodoxen Intberifhen Kirche. Wo 
irgend ein Unglüd geſchah, beffen Urjache nicht fogleich zu Tage lag, mußten hotbiwenbiger- 
weile Teufelswerle im Spiele fein. Krankheiten bei Meufchen oder Thieren galten nicht 
blos der rohen Menge, ſondern felber vielen jogenannten Gebildeten für die Folgen von Be- 
berungen. Wer in feinen Unternehmungen glüdliher war, als Andere, ſah ſich leicht be- 
argwöhnt, einen Part mit dem Teufel gefehloffen und won dieſem um ben Preis der ver- 
pfändeten Seligleit die Keuntniß verborgener Schläge oder bie Kraft, Gold zu machen, 





N Vr ſpricht von einer infusio divina et diabolica, ale noch dermalen vorfommend, in feiner Schrift: De ıne- 
%bodo discendae docendaeque jurisprudentiae p. L $. 9. Vgl. Chr. Wolfs Vorrede dazu. 
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mach auf, fo, daß bie legten Heren in Deutfchland zu Würzburg 1749, in 

Baiern 1756, in der Schweiz aber noch im 3. 1782, hingerichtet wurden. 
Auch in Defterreich Halte es begonnen zu tagen unb die Regierung Leo 

pold I. ſchon mit Vorfichtömaßregeln angefangen, aber erft die gute Füͤrſtin 


eingetaufcht zu haben. Neue Erfindungen und tiefere Blicke in die Natur fhienen nicht 
benfbar ohne einen verbächtigen Umgang mit guten ober böfen Geiftern, von bemen ber 
Bollsglaube annahm, daß fie in ben geheimen Gründen ber Erbe hauſten und über bie 
verborgenen Kräfte berfelben verfügten ?). Befonbers das meiblihe Geſchlecht mar bem 
Berbachte verbrecheriſchen Verlehrs mit dem Böſen ansgejeht. Die Sage von bem nädıt. 
lichen Ritt der Heren auf ben Blodeberg, welche heutzutage felbft Kinder belächeln, wurde 
damals von vielen erwachfenen Leuten, bie fich für ſehr verftändig bielten, ja von berühm« 
ten Gelehrten ernftbaft geglaubt ?). Gewiſſe förperlihe Fehler und Unſchönheiten — ein 
triefendes Auge, rothes Haar, ein lahmer Fuß — galten filr untrügliche Zeichen und Brand. 
male eines verbotenen Umganges mit bem Fürften ber Hölle. Xeltere rauen zumal, wenn 
fie an ſolchen Gebrechen litten oder im Allgemeinen bäßlich waren, aber auch junge, bie 
durch ungewöhnliche Körperfhönheit und Anmuth die Männerwelt an ſich feffelten, verfielen 
leicht der Anklage geheimnißvoller Zanberfünfte. 


Die Mehrzahl der Gerichte, in bem gleichen Aberglauben Gefangen und umter bem 
Einfluffe eines kirchlichen Syſtems fiehend, welches, nah dem Ausdrud bes Thomafıns, 
bie Leugnung bes leibhaftigen Teufels mit Hörnern unb Klauen beinahe einer Gottesleug- 
nung gleich achtete, waren umerbittlich in der Berurtheilung ber unglüdlichen Geſchöpft, 
welche unter einer folhen Anklage vor fie gebracht murben. Das leichtfertigfte Zengeik 
genügte, um eine Perfon, auch wenn fie fonft noch fo unbeicholten war, als ber Hererei 
verbädhtig auf bie Folterbant und von ba auf ben Scheiterhaufen ober das Schaffot zu 
bringen, und bie läppifchften Beichulbigungen wurden von ernften Richtern unbedeuklich zur 
Grundlage peinlicher Unterſuchung gemacht, bei benen es fih um Tod und Leben ber armen 
Bellagten handelte 4), Dance biefer Prozeffe führten ganze Yamilten, ja viele Dutende 
von Unglüdlihen auf einmal zum gräßlichen Feuertode, und bie Summe ber Opfer, melde 
im Laufe eines Jahrhunderts biefem furchtbarften Aberglauben geſchlachtet wurben, erreichte, 
nad ber Schägung neuerer Forſcher, nahezu bie Zahl von 100,000 5). 





2) Eine 1644 auf ber Univerfität Tübingen vertheibigte Differtation de damnatione sagarum', von Daurer, 
rechnet fchlechthin zu dem „Umgang mit verbäcdhtigen Dingen“ auch den „Umgang mit der Natur“, unb 
fpricht von der Erforfhung ber Naturkräfte als von einer „einem Chriſtenmenſchen nicht ziemenben Kemnt- 
mi“ (deutſches Mufenm 1857, Mr. 13). 


3) Ben. Carpzov, ber berüchtigte Herenrichter, fagt in feiner „Griminalpraktit”, 1635: „Die Strafe bes Feuer 
tobes it auch Denjenigen aufzulegen, welche mit dem Teufel einen’ Pact fliehen, jollten fie auch Niemanden 
geſchadet, fondern nur teuflichen Zufammenkürften auf dem Blodeberge angewohnt ober irgend einen Ber- 
tehr mit bem Teufel gehabt Haben“ (Scherer, Geſchichte deuticher Kultur und Sitte, S. 379). Noch 16% 
überreichte Nic. Pütter der Juriftenfacultät zu Roftod eine Differtation, betitelt: Examen jurldieum judi- 
eialis lamiarım confessionis, se ex nefando cum Satana coitu prolem suscepisse humanam ete. (beutichet 
Muſeum, 1857, Mr. 13). 


4) Ahomaflns führt in feinen „jurifl. Händeln“ verfchiebene foldhe Falle aus ben Akten an. In einem berielben 
war ein Kind ven acht Jahren zur Unterfuchung gezogen worden, meil es eine Maus aus einem Tajdırn- 
tuche gebrebt, und burch feine Geſpielen ſich bie Rebe verbreitet hatte: es könne Mäufe maden, woraus 
dann ber Pfarrer des Dorfes eine förmliche Anklage auf Hererei zufammenftellte: eine alte Arau, melde 
ihm diefe Kunſt gelehrt haben follte, wäre deshalb beinahe auf die Folter gefommen. Bol. 8. Pfaff: „Dir 
Hexenprozeffe zu Ehlingen im 16. und 17. Jahrhundert“, in der Zeitſchrift für beutihe Kulturgeſchichte 
1886, &. 253-271, 283-294, 47-371, 441462 


5) Schert Geſch. deutiher Kultur und Sitte, ©. 878; vgl. die daſelbſt S. 419 angeführten Quellen, 
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M. Therefin befahl gleich bei ihrem Regierungsantritte (1740), daß zur Ber 
bütung alles ferneren Unfugs ſämmtliche Hexenprozeſſe in den Erbländern ?) 
vor Kundmachung des Urtheils zur höchſten Einficht und Entfchließung vor 
gelegt werben follen. 


Längft ſchon waren einzelne muthige und erleuchtete Männer als Gegner biefes ebenfo 
wiberfinnigen, als unmenfchlichen Treibens aufgetreten. Nach früheren, noch halb fchildh- 
ternen Verſuchen hatten zuerft gegen Ende bes 16. Jahrhunderts zwei Deutfche, ein Arzt, 
Lob. Wier, und ein Priefter, Cornelius Loos, ihre Stimme gegen bas Unmelen ber Heren- 
progefie erhoben. Im ihre Fußſtapfen trat um die Mitte des 17. Jahrhunberts fogar ein 
Mitglied jenes felben Ordens, welcher fo viele Scheiterhanfen errichtete, der Jeſuit Friedrich 
Graf von Spee, ber in feiner „Cautio eriminalis oder peinliche Borficht beim Herenprogeh” 
das muthige Zeugniß ablegte, „daß, wie er feierlich ſchwöre, unter den Bielen, welche er 
wegen angeblicher Hererei zum Scheiterbanfen begleitet, nit Eine geweſen fei, von mwel- 
ber man, Alles genau erwogen, hätte fagen können, fie fei ſchuldig geweſen“. Zwei bol- 
linbifche Gelehrte, varı Dale und Beder, gingen nod weiter, indem fie gerabezu bie Mög- 
lichteit baämonifher Einwirkungen, alfo auch bes Herens und Zaubern, leugneten. Das 
Buch des Pebtern: „Die bezanberte Welt” , ins Deutiche überſetzt, warb, tro ber 
Bannflüche, welche die Geiftlichleit dagegen fehleuberte, begierig gelefen. Allein die Heren- 
prozeſſe bauerten dennoch fort, und wenn ein Theil ber Neditsgelebrten und Richter anfing, 
fih aufgeflärteren Anfichten zuzumeigen, fo hielt ein anderer um jo fchroffer an ber ganzen 
Strenge eines Verfahrens feft, welches fie gelehrt worben waren, als ein Hauptbollwerl 
bes ortboboren Glaubens zu betrachten. Noch im Jahre 1694, gerabe um bie Zeit, mo 
Thomaſius zuerft ſich ermftlicher mit diefer Frage zu befchäftigen anfing, fand ein deutſcher 
Rechtsgelehrter für notbwendig, in einer Schrift: „Behutſamleit, fo bei benen miber bie 
Heren vorgenommenen peinlihen Prozeſſen in Acht zu nehmen“, feinen verurtbeilungsfüch. 
tigen Collegen bie menſchenfreundlichen Mahnungen bes Grafen Spee von Neuem in Erins 
nerung zu bringen, ohne baf er jeboch gewagt hätte, bie Eriftenz bes Teufels ober bas 
Borhanbenfein von Zauberern umb Heren in Zweifel zu ziehen ®). 


Thomaflus ſelbſt legt durch fein Verhalten das ſchlagendſte Zeugniß dafür ab, wie tief- 
gewurzelt damals noch der Glaube an Hererei und wie ſchwer es auch für einen Mann 
von freieren Anfichten war, fih davon loszumachen, wie noch viel ſchwerer, bem allgemein 
verbreiteten und won bem berrichenden Kirchenfufteme in Schuts genommenen Borurtbeile 
entfchieben entgegenzutreten. In feiner Eigenſchaft ale Mitglieb ber Iuriftenfacultät zu Halle 
warb er i. J. 1694 mit ber Berichterftattung in einem SHerenprozeffe beiraut. Geblendet 
von ber Autorität eines Carpzov und anderer berühmter Mechtsgelehrten, welche als Mufter 
des Scharffinns und ber Gewanbtbeit in Führung der Hexenprozeſſe und Berurtheilung ber 
Angeflagten glänzten, glaubte er ebenfalls nicht wenig Ehre bavonzutragen, wenn er auf 
Berhängung ber Folter wider bie ber Hererei Beichulbigte antrüge. Zu feiner Beſchämung 
fand er feine Collegen, an ihrer Spige feinen ehemaligen Lehrer Stryk, in biefem Punlte 
anfgefärter, als ſich ſelſt, und mußte ihren Gründen fir freigebung ber Gefangenen in 
Ermangelung triftiger Verdachtsgründe fih fügen. Dadurch auf das Uebereilte feines Ber- 
jahrens aufmerlſam gemacht und zum eigenen Nachdenlen über eine Frage, in welcher 
er ſich unbegreiflicherweife fo lange von frember Autorität hatte leiten laſſen, angefeiert, 
faın er Teicht dahin, das Unfinnige und Nechtswibrige ber bisherigen Hexenprozeſſe 
nicht blos felbft einzufehen, fondern auch aus Vernunft und Geſchichte gründlich zu beweiſen. 
Inbeffen dauerte es boch noch fieben Jahre, bevor er öffentlich gegen dieſes Unweſen aufs 


6) Chriſt Thomafins, „Furze Lehrſahe von dem Lafter der Zauberei“, Einleitung. Bel Schert a. a. O. 


Für Mähren und Schlefien wurben indbefonbere Vorfchriften gegeben, wie 
bie Verbrechen ber Vampiers oder Blutfauger, ber magia posihuma , ber Ge— 
fpenfter, Hererei und Echapgraberei und die vom Teufel Beſeſſenen zu unter 
fuchen feien, folgenden Inhaltes: Mir Maria Therefia ıc. Liebe getreue ıc. Wir 
haben eine zeit lang müßfällig wahrnehmen müſſen, daß nicht allein Verſchiedene 
von unferen Landes Innmwohneren in ihter Leichtglaubigfeit fo weith geben, daß 
Sie das jenige, was Ahnen ein Traum, oder Einbildung Borftellet, oder durch 
andere Betrügerifche Leuthe vorgefpiegelt wird, für Gefpenfte und Hereren hal 


trat?), unb auch bann that er es fehr behutſam und mit offenbarer Schonung ber berrihen- 
ben Vorurtheile. Denn nicht genug, daß er feinen Glauben an bie Erifteng und Wirffamteit 
böfer Geifter wieberholt und „aufrichtig” werfichert, er „glaubt auch, daß Heren und Zauberer 
feien, die dem Menfchen und dem Vieh auf verborgene Weife Schaben zufügen”; er glaubt 
an „Kryſtallſeher, Beſchwörer und die mit abergläubigen Sachen und Segenſprechen aller- 
band mwunberliche Sachen verrichten”, und gibt zu, „daß von biefen Leuten etliche Dinge 
verrichtet werben, bie micht für Gaufeleien und Betrügereien zu halten, auch nicht bem ver- 
borgenen Wirkungen ber natürlichen Körper und Elemente füglich lönnen zugefchrieben 
werben, fonbern muthmaßlich vom Teufel herfommen“ *). Was er nicht glauben Lam, if, 
„daß ber Teufel Hömer, Klauen und Krallen babe, daß er einen Leib annehmen und im 
irgend einer Geftalt den Menichen erfcheinen fünne, daß er Bünbniffe mit ben Menſchen 
anfrichte, fih von ihnen Hanbjchriften aeben laſſe, fie anf ben Blodsberg hole“ m. |. w 
Er hält ferner bafür, „daß ber bisherige Hexenprozeß Nichts getaugt, da man das Bilnbnif 
mit bem Zeufel zu Grunde geleget ; baß ſehr behutfam verſahren werben müſſe, menn 
man bie Pente befchuldigen wolle, daß fie durch Hererei Schaden gethan, denn es gehört 
viel Beweis dazu, und fonberlich bei ben wunberlih und übernatürlich ſcheinenden Kranf- 
heiten fei große Unterfuchung nöthig, ob nicht ein Betrug dahinter ſtecke“ 9. 

Vielleicht bat Thomafind gerabe biefer Behutſamleit, womit er ein fo tiefgewurzeltes 
Bornriheil behandelte, ben großen Erfolg feiner menſchenfreundlichen Beftrebungen zu ver- 
banken. Zwar ließen es bie rechtgläubigen Theologen trotzdem an Berkeerungen nicht feb- 
len; allein bie Zuriften fingen an, fich bes Mberglaubens und ber Graufamfeit zu fchd- 
men, wozu fie nur zu lange von einer verblendeten ober eigenfüchtigen Orthodoxie ſich 
hatten mißbrauden laffen. Die Herenprozeffe wurben feltener, bie Anwendung ber Folter 
und bie raſchen Todesurtheile bei dieſer Art von Unterfuchungen famen allmälig außer 
Gebrauch, und, wie Friebrich ber Große fih ausbrüdt, indem er das Berbienft des Tho- 
mafius um biefen Theil der Aufllärung rühmt ?%), „das weibliche Gefchledht konnte von 
run an im frieben alt werben und erben“. 

?) Ueber Herenprogeffe in Ungarn (noch 1745, dann zwiſchen 1756 — 1766) gibt Gsaplovich 
einige Nachrichten im öſterr. Archive 1830 S. 519, 528—531. 


7) 4701 erfchlen unter dem Namen eines feiner Schüler eine Differtation de cerimine magiae; 17098 gab The 
maflus felbft dieſe Schrift beutich heraus unter dem Titel: „neuer Abrif vom Lafler ber Zauberei‘. Auf 
das gleiche Thema fam er in feiner „Erinnerung wegen feiner künftigen Wintervorlefungen“, 1702, zuräd. 
1712 ſchrieb er „von dem Urfprunge und Fortgange des Inquifitionsprozeffes gegen bie Hexen“. Auch lieh 
er mehrere ausländiiche Werke ähnlichen Inhalts überfegt und mit Anmerkungen von feiner Hand begleitet 
erfheinen. Endlich behandelte er bie Frage auch in feinen „Iurift. Händeln“ (1. ®b.), wo er mit grober 
Naivität die Geſchichte feiner Belehrung ſelbſt erzählt. 


®) Thomaflus, „vom Laſter der Zauberei”, F. 8. „Erinnerung u. ſ. w.”, S. 13. 
9) „Erinnerung”, ©. 15 ff. 
10) Oeurres tom. J. pag. 367, 


tem, nicht minder benen, für Befeflen fi ausgebenden Reüthen, alfogleich ben 
Glauben Benmeffen, fondern daß Sie auch im Liefer ihrer Leichtglaubigkeit offt- 
mahls von einigen mit Vorurtheil eingenohmenen Geifllichen geftärdet worden, 
wie dann Letzthin in unferem Marggraffthum Mähren die Sache fo weith ge- 
trieben worben, daß von ber Geiftlichfeit werfchiedene Görper unter bem Bor- 
wand, daß Eie mit der fogenannten Magia posthuma Behafftet gewefen, aus 
dem Rreübhof ausgegraben, und einige da Bon verbrennet worben, wo doch 
hiernächft bey der erfolgten Unterſuchung ſich nichts anderft, ald was natürlich 
ware Befunden bat; Wie zumahlen aber hierunter mehrentheild Aberglauben 
unb Betrug fteden, und wie dergleichen fündliche Müßbräuche in unferen Staa- 
ten fünfftighin feines weegs zugeftatten, fondern ielmehr mit denen empfünd« 
lichſten Straffen anzuſehen gemennet ſeyn; Alß it unfer gnäbdigfter Befehl, daß 
fünftig in allen derley Sachen Bon ber Geiftlichfeit ohne concurrenz des Pol- 
litiei nichts vorgenohmen, fondern allemafl, wann ein folcher Casus eined Ge⸗ 
fpenftes, Hererey, Schag-Graben, oder eined angeblich von Teüffel Befeffenen 
Vorkommen folte, derſelbe der Rolitifchen Instanz fofortb angezeiget, mithin von 
diefer mit Benziehung eines Vernünfftigen Physici die Sache unterfuchet, und 
eingefehen werben folle, 06? und was für Betrug darunter verborgen, und wie 
fodann die Betrüger zu Beftraffen fenn werben; Ihr werdet ſolchemnach dieſe 
unfere allerböchfte Anordnung nicht allein borten, wo Ahr es nöthig erachtet 
fund machen, fondern biefelbe auch Bornemlich denen Geifllichen ordinariis, mit 
ben Beyſatz intimiren, daß Sie ihren untergebenden Consistoriis und Geiftlichen 
biedfalld die erforderl. Pastoral-Instruction ertheilen, und Sie andurch Bon ihren 
Rorurtbeillen, mit welchen einige Bebafftet fenn könnten, ableiten, al8 auch vor 
allen babin anmeifen follen, in vorbefagten Faͤllen allemabl die Sach benen 
Bolitifhen Stellen anzuzeigen, und bie genaue Unterfuchung vorgehen zu laffen 
morüber fodann de casu in Casum ber Bericht Uns zu erflatten fern wirb. 
Hieran beichiehet ıc. und Wir verbleiben. Geben Wienn ben 1. Martij 1755. 

Die Verbrechen der Hererei, der Zauberei und der (Wahrfagerei) Weifla- 
gung (crimen magiae, superslilionis et sortilegii) follten zwar bei den Unter- 
gerichten unterfucht, nicht aber zur Tortur oder Enticheidung gefchritten, ſondern 
die Inguifition dem DObergerichte eingefchidt werben (Mähr. Tribunals - Defret 
vom 20. Auguft 1756). 

Die heilfame Wirkung diefer Anorbnung zeigte ſich fogleih. Die Richter 
waren aufmerkjam gemacht. Die Unterfuchungen wurden genauer gepflogen und 
aus allen auf ſolche Art vorgelegten Prozeſſen ergab es ſich, daß den Beichul- 
digten nur Dummheit, Wahnwig oder höchſtens Betrug zur Laft fiel. Seit diefer 
Zeit (1740) ift daher auch, wie das Patent vom 5. Nov. 1766, welches bie 
Zweifel der Regierung an biejen geträumten Verbrechen an Tag legte, und die 
Therefianifche Haldgerichtd-Orbnung von 1769 (S. 169 $. 7) jelbft zu erfennen 
gaben, feine einzige Perfon mehr wegen Hererei hingerichtet worden. „Mie weit 
aber der Wahn von Zauber» und Herenwefen bei vorigen Zeiten bis zur Un« 
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gebühr angewachfen fei? ift nunmehr (fagt biefe Gerichtdorbnung) eine allbe- 
fannte Sache. Die Neigung des einfältig gemeinen Pöbels zu abergläubifchen 
Dingen hat hiezu den Grund geleget, die Dumm =» und Unwiffenheit als eine 
Mutter der Verwunderung und bes Aberglaubensd hat foldhen befördert, woraus 
dann, ohne das Wahre von bem Falfchen zu unterfcheiden, bei dem gemeinen 
Volke die Leichtgläubigfet entfprungen, all folche Begebenheiten, bie ſelbes nicht 
leicht begreifen ann, und doch nur aus natürlichem Zufall, Kunft oder Geichwin- 
digfeit herrühren, ja fogar ſolche Zufälle, fo yanz natürlich find, als Ungewitter, 
Viehumfall, Yeibesfrankheiten ꝛc, dem Teufel und feinen Werfjeugen, nämlich 
ben Zauberern und Hexen zuzufchreiben. Diefe Begriffe von zahlreihem Zau⸗ 
ber- und Hexengefchmeiß wurden von Alter zu Alter fortgepflanzt, ja den Fin 
dern faft in der Wiege mit fürchterlihen Gefhichten und Mäprlein eingeprägt 
und andurch folder Wahn allgemein verbreitet und immer mehr und mebr be: 
färft. Auch felbft in Abführung dergleichen Procefie ift von den echten Rechts— 
regeln großen Theil abgewichen worben.“ 


Ungeachtet folch’ geläuterter Grundſätze behielt doch das Therefianiiche 
Gefeg, zur Schonung des Volks- und Zeitgeifted, die Unterfuchungen gegen 
Heren bei und dieſe Unterfuchungen erreichten erft 1787 ihr vollfommenes Ende, 
da im Jofephinifchen Strafgefege bed Verbrechens ber Hererei gar nicht erwähnt 
wurde. 


Wir fchliegen die Abhandlung, indem wie das Patent vom 5. Nov. 1766 
feinem vollen Inhalte nach mittheilen, welches den Artikel der Thereſianiſchen 
Halsgerichtsordnung de erimine Magiae vorläufig in gefepliche Kraft fegte und 
einen merfwürdigen Uebergang vom Wberglauben ber alten zur Aufflärung ber 
Joſephiniſchen Zeit bildet. 

Wir Maria Therefia ıc, Entbieten allen, und jeden in Unferen Königlich-Böhei- 
mifchen, wie auch Nieder-, Inner- und Border-Defterreihifchen Erblanden fich befin» 
denden hoch: und niederen Gerichtd-Stellen, Stadt» und Land-Richtern, Hals-Gerich—⸗ 
ten, Landgerichtd-Innhaberen, und Verwaltern, aud) überhaupt alls Unſeren treuge- 
horfamften Unterthanen, und Inſaſſen Unfere Kaiſerl. Königl. auch Landes; Fürft- 
liche Gnad, und geben euch hiemit zu vernehmen: Wie daß die von Uns pro 
Compilatione Codicis allhier sub Praesidio Unjeres wirflihen geheimen Rath, 
Rittern des goldenen Vließes, und Unferer Oberften Justiz- Stelle Vice - Prae- 
sidentens, Michael Johann Grafen von Althann allergnädigft angeordnete Hof» 
commission den in dem anderten Theil der ausarbeitend » peinlichen Gerichte 
Ordnung einfommenden Articulum de Magia bejonders haidlih, und wichtig zu 
feun befunden, und eben aus dieſer Urfach den Auffag über dieſen Gegenftand 
Und zur Einfiht, und Unfer höchften Entfchlüffung, ob es darbey verbleiben 
möge? allerunterthänigft vorgeleget habe. 


Nachdeme Wir nun foldhen de Crimnie Magiae jehr wohl, und vorfichtig 
verfaßten Articul durchgehends begnehmiget, und beftättiget, anbey gerechteft ge⸗ 
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orbnet haben, daß berfelbe inmittelft bid das ganze Werk zu Stand kommet 
in unferen Erblanden von nun an in Vim Legis universalis eingeführet, und 
zum gehorfamften Nacverhalt allgemein fund gemachet werde. 


Als befehlen Wir al» und jeden Unferen ſowohl body: als niederen Ge— 
richts⸗Stellen, Blut: und Hald-Gerichten, und überhaupt all» Unferen getreue- 
fen Unterthanen, und Innfaffen, weffen Stand, Würde, und Weeſens dieſelbe 
ſeynd, hiemit gnädigſt, und nachdruckſamſt, und wollen ernftgemeflen, daß in 
allen eine Zauberey, Hererey, MWahrfagerey, und dergleichen betreffenden Bor: 
fällen diefer Unſrer gefägmäffigen Ausmefjung, wie bienach folget, gehorfamft 
und unverbrücig, bey anfonft auf fich ladend = fchiwerer Verantwortung, nachger 
lebet, und von allen hoch und niederen Obrigfeiten ob dem Vollzug, und durch— 
gängig:genauen Beobachtung diefer Unferer gefäplichen Verorbnung fefte Hand 
gehalten werden folle. Wornach fich jedermänniglich zu achten, und vor Scha— 
den zu hüten wiflen wird. 

Gegeben in. Unferer Haupt: und Reſidenz ⸗Stadt Wien, den fünften Mo: 
nats Tag Novembris, im fiebenzehenhundert ſechs und fechzigften, Unferer Reixhe 
im fieben und zwanzigften Jahre. 


Artifel von der Zauberey, Hererey, Wahrjagerey, 
und dergleichen. 


Innhalt: 


8.1.&2. Was durch dad Lafter der Zauberey indgemein verflanden werbe? 
8. 3. Der Wahn, und Leichtgläubigfeit von Zauber» und Herenfachen ift in 
vorigen Zeiten zur Ungebühr übertrieben worden. $. 4. Um alfo das Falſche 
von dem Wahren abzuföndern, ift nöthig, den Unterfchied zu machen, ob zau—⸗ 
berifch anfcheinende Handlungen aus Betrug, aus Wahnwig, oder aus bloßem 
Berfuch herrühren, oder aber ein wahres Zauber- und Hexenweeſen auf ſich 
tragen? 8. 5. Auf diefen Unterfcheid ift bey jeder Nachforfchung in dieſem La- 
ſter das Hauptaugenmerk zu fegen. $. 6. Bon ungewiffen betrüglich: und theild 
felbft aberglaubiſchen Erfundigungs-Mitteln aber ift fich allerdings zu enthalten. 
8. 7. Und feynd ſolche Processen, ald ausgenommene Malefiz - Bälle, an höhere 
Behörde abzugeben. $. 8. Anzeigungen zum Nachforfchen. 8. 9. Anzeigungen 
zur gefänglichen Einziehung. $. 10. Anzeigungen zur Tortur. $. 11. Abfons 
derliche Frag-Stuͤcke. $. 12. Etraf deren, fo aus boshafter Vorftellung, oder 
aus ernftlihem Verfuch zauberifhe Handlungen unternefmen, die Beftraffung 
beren wahren Zauberern, und Heren aber hanget allein von Landesfürftlicher 
Entfhlüffung ab. $. 13. Befchwerende Umftände. $. 14 Mildernde Umftände. 
8. 15. Das gemeine Löffeln, und gemeine aberglaubifhe Mifbräuch feynd von 


jeder Orts-Obrigkeit zu beftraffen, und abauftellen. 8. 16. Schlüßlide Anmer- 
fung, wie ed wegen der angeblichen Gefpenften, Geiftern, und Befeffenen zu 
halten feye ? 


8. 1. Dur die Zauberey, Echmwarzfünftlerey, Hererey, und dergleichen 
wird indgemein ein ſolches Lafter verftanden, da wer mit dem Teufel Umgang, 
und Gemeinfchaft zu haben, mit felben eine ausbrüdlich- oder heimliche Bind- 
nuß einzugehen, und mit ſolch- bedungener Hilfe des Teufeld verichiedene über 
die menfchlihe Macht, und Kräften fich erftredende Dinge mit oder ohne frem: 
der Beichädigung hervorzubringen, und fogeartete Unthaten auszuüben fi 
anmaſſet. 

8. 2. Unter dieſe Gattung böfer Leuten werden nach Unterſchied der allerhand 
Handlungen, und böfen Wirfungen gemeiniglich gezehlet die fogenannte Geiſter⸗ 
Beihwörer, oder Teufeld-Banner, aberglaubifche Seegenfprecher, Bodreuther, 
Wahrfager, Unholden, Druthen, und fofort, auch alle, welche wiflentlich mit 
Hilf, und Beywirfung des Teufeld was dergleichen, fo nad Ordnung, und dem 
Lauf der Natur nicht befchehen wurbe, zu thun, oder dasjenige, was nach dem 
gemeinen Naturdlauf zu erfolgen hat, zu binderen, und überhaupt, was immer 
vor eine Handlung mit gefuchtem teufliihen Benftand zu unternehmen fid 
erfrechen. 

8. 3. Wie weit aber der Wahn von Zauber: und Heren-Weeien bey vori» 
gen Zeiten bis zur Ungebühr angewachfen feye, ift nunmehro eine allbefannte 
Sad. Die Neigung des einfältigegemeinen Möbeld zu aberglaubifchen Dingen 
hat hierzu den Grund geleget, die Dumm. und Unwiſſenheit, als eine Mutter 
der Berwunderung, und ded Nberglaubene, hat folchen befördert, woraus dann, 
ohne dad Wahre von dem Falfchen zu unterfcbeiden, ben dem gemeinen Bolt 
die Leichtglaubigfeit entiprungen, all-ſolche Begebenheiten, vie jeldes nicht leicht 
begreifen fann, und doch nur aus natürlichem Zufall, Kunſt, oder Geſchwin⸗ 
Digfeit berrühren, ja ſogar folche Zufülle, fo ganz natürlich ſeynd, als Unge 
witter, Vieh⸗Umfall, Leibs-Kranfheiten, ꝛc. dem Teufel, und jeinen Werfjeugen, 
nemlih den Zauberern, und Heren ıc. zugufchreiben. 

Dieje Begriffe von zahlreichen Zauber- und Heren-Bejchmeiß wurden von 
Alter zu Alter fortgepflanzet, ja den Kindern faft in der Wiegen mit fürdhter- 
lihen Gefchichten, und Mäbrlein eingepräget, und andur folder Wahn allge: 
mein verbreitet, und immer mehr und mehr beftärfet, auch felbft in Abführung 
dergleichen Processen iſt von denen ächten Nechtd-Reguln groſſen Theils abge 
wichen worden. 


8. 4. Gleihwie Wir nun gerechteft beeyferet jeynd, die Ehre Gottes nad 
all⸗ Unſeren Kräften aufrecht zu erhalten, und dargegen alied, was zu derſelben 
Abbruch gereichet, beionders aber Die Unternehmung zauberiſcher Handlungen 
audzurotten, fo koͤnnen Wir doch feinerdings geftatten, daß bey Anfchuldigung 
biefes Lafterd aus eitlem alten Wahn, blofer Bejagung, und leeren Argmöhnig- 
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keiten wider Unſere Untertfanen was peinliche® vorgenommen, fondern Wir 
wollen, daß gegen Perfonen, die der Zauberey, oder Hererey verdächtig werden, 
allemal aus Rechtd:erheblihen Inzuͤchten, und überhaupt mit Grund, und recht: 
lichem Beweis verfahren werden folle, und hierinfalls hauptfächlichen auf fol; 
genden Unterfchied da Augenmerk zu balten jene: ob die ber beinzüchtigten 
Perfon au Laft gehende-den Anfchein einer Zauberey, oder Hexerey, und dergleis 
chen auf ſich habende Anmaflungen, Handlungen, und Unternehmungen entweder 
1. aus einer faljhen Verſtell- oder Erdichtung, und Betrug, oder 2, aus einer 
Melancholey, Berwirrung deren Sinnen, und Wahnwig, oder aus einer befons 
deren Krankheit herrühren, oder 3. ob eine Gott» und ihres Serlenheild ver: 
geſſene Perfon folder Sachen, die auf eine Bindnuß mit dem Tenfel abzielen, 
fih zwar ihres Orts ernſthaft, jedodh ohne Erfolg, und Wirkung unterzohen 
babe, oder ob endlichen 4. untrügliche Kennzeichen eined wahren zauberifchen» 
von teuflifcher Zuthuung herkommen follenden Unweeſens vorhanden zu feyn er- 
achtet werben? 


Erfteres fann befchehen, mann eine gottlofe Berfon aus Gewinnft, oder 
anderen gefährlichen Abfichten, aus Frevelmuth, oder fonftigen Bosheit, oder 
wohl gar aus Verzweiflung fib für einen Wahrfager, Zauberer, Bodreuther, 
Her, Unhold, und dergleichen felbft ausgiebt, oder ſich zauberiſcher Wiſſenſchaffts⸗ 
Künften, und Thaten, oder einer mit dem Teufel babenden Bindnuf, ober eines 
zauberifcher Weis zugefügten Schadens, fo entweder gar nicht gejchehen, oder 
aus natürlicher Urfach entfteben können, fich berühmet, oder aber in der That 
zwar allerhand Schaden, jedoch mit ®ift, und anderen natürlich» [chädlichen 
Saden angerichtet hat, in der Hauptfach jedoch aufler des Inquisiten blofen 
Angab fein ficherer Grund einer wahren unterloffenen Zauberey, oder Hexerey 
vorhanden ift. 


Wegen des anderten Falls ift gar nichts ſeltſames, und giebt es die Er- 
fahrenheit, daß melancholiſche, Sinnen:verrudte, oder mit aufjerordentlihen Krank⸗ 
heiten behaftete Leute fih von allerhand phantaftiichen Sachen einen lebhaften 
Eindrud machen, auch das, was nit ift, felbft von fidh glauben, und in ſolch— 
ihrer Gemüths-Verirrung allerley närriiche Dinge begehen fönnen. 


In Betreff des dritten Falls hat gleichialld die Erfahrung genugjam be» 
wielen, daß Gotted-vergefiene Leute in der böfen Meynung, und Anhoffung, daß 
ihnen der Teufel Hilf, und Beyſtand leiften könne, und das Anverlangte ver- 
fchaffen werde, mittelft defielben Berufſ- und Beihmwörung, auch mittelft jchrift- 
oder mündlich enzeigter Bereitwilligkeit ihme ihr Xeib, und Seel zu verfchreiben, 
ihre® Orts zwar alles thun, was zu Bemerfung einer wahren Zauberey, nad 
der oben in $. 4. eintommenden Beichreibung erforderlich ift, jedoch ungeachtet 
aller ihrer eifrigen Beftrebung einer angehofften Hiütfleiftung nicht theilhaftig 
geworden jeynd, fomit ſolch⸗ihr gottlojed Unternehmen ohne Wirkung in dem 
bloßen Berfuch der Zauberen fich beichränfer hat. Belangend endlichen 
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Den vierten Fall einer wahrhaft anſcheinenden Zauberey, Hererey, und 
dergleichen, ba iſt weder aus der bloßen Ausſag eines Inquisitens, der etwann 
mit dem Teufel einen Bund gemacht zu haben, oder allerley Ding von Luft: 
fahrten, Herentängen, und dergleichen angiebt, weder aus eitlem Argwohn, und 
betrüglihen Vermurhungen, weder aus foldhen Sachen, bie zufällig, oder aus 
eigener Bosheit des Thäters natürlich beichehen können, nicht gleich, und jo 
ſchlechterdings auf eine ausdrüdliche Verbindung mit dem Teufel, und auf eine 
wahre Zauberey, oder Hererey der Schluß zu ziehen, fondern vielmehr in zmei- 
felhaften Fällen allemal dafür zu halten, daß dergleihen Bekanntnuſſen, ober fo 
geftalte Unternehmungen aus Betrug, und boshafter Verftellung, ober geftalten 
Dingen nah aus Wahnwig, und Sinnen: Berrudung, oder lediglich aus einer 
unwirkffamen Beftrebung befchehen jeyen. 

Dahingegen nur allein in jenen eimann vorfommen mögenden Begeben- 
. heiten, wo bie erweißlich von dem Inquisiten begangene Ding, oder verübte Un- 
thaten ganz unbegreiflih, und feine natürlihe Urſach derenfelben angegeben 
werden fann, die Vermuthung ftatt haben mag, daß eine ſolche Unthat, welche 
nach dem Lauf der Natur von einem Menſchen für fi) jelbft nicht hat bewerk— 
ftelliget werden können, mit bedungener Zuthat, und Benftand des Sathand 
aus VBerhängnuß Gottes befchehen feye, folgſam in Anſehung ber Perjon, bie 
eine fo geartete Unthat angerichtet hat, eine wahre Zauberey, oder Hererey dar» 
unter fteden muͤſſe. Welch legteren Falls Unſere hierunten $. 7. und $. 12. 
vers. 4. einfommende Verordnung zu beobachten ift. 

8. 5. Nachdeme alfo die einer Zauberey verdächtige Handlungen, entweder 
aus Betrug, oder aus Mahnmwig, oder aus einem böß gefinnten Verſuch ber- 
rühren, oder bey gewiſſen Umftänden, wo ſich feine Natürlichkeit der Sad bar 
fiellet, die Vermuthung eined wahren Zaubers oder Herenwerfd erweden Fönnen, 
fo ift allerdings nöthig, daß von richterlihen Amts wegen zuförderft auf bie 
Wahrheit der angegebenen That, und auf derjelben fonderbare Bewandnuß, und 
Eigenfchaft, ob fie natürlicher Weis beſchehen könne, oder nicht? dann auf den 
vorhergehenden Lebenswandel des Beinzüchtigten, und auf befien Gemüthsart, 
und Befchaffenheit, ob ed etwann eine ruchlofe, durchtriebene, falls und bos— 
hafte, verwegene, wegen Betrug, und faljhen Ränfen ſchon beichreite, ober im 
Gegenfpiel eine einfältige, fonft wohl verhaltene, eine blöbfinnige, wahnwipige, 
: mit Leibs⸗ oder Gemuͤths⸗Krankheiten, oder heftigen Leidenfchaften behaftete Per- 
fon ſeye? bann auf alle vor⸗bey ⸗ und nad) der That eintveffende Wahrnehmungen 
und Umftände genaueft nachgeforfhet, und auf des Beinzüchtigten fein Thum, 
und Laffen unvermerft ſtaͤts Obacht gegeben, auch allenfalls zu verläßlicher 
Erkundigung der Eigenfchaft der That, oder des Inquisiten Leibs- und Gemüths- 
Beſchaffenheit wohl erfahrne LXeibärzte, und naturfündige Männer zugezogen 
werben follen. 

8. 6. Wir verbieten aber denen Richtern hiemit ernfigemeflen, und wollen, 
daß ſich die Nachforſchung auf dieſes Lafer von ungewiflen, und betruͤglichen 
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Erfundigungs - Mitteln (ald da ift die Auffuchung eines Teufeld-Zeichen, oder 
Herenmahl, und derentwegen Befichtig- und Nachſuchung an geheimen Orten, 
‚oder Abjcherung deren Haaren am ganzen Leib, oder Eingebung eines Getränks, 
oder Beichmierung mit allerhand Salben zu vermeintlicher Auflöfung einer vom 
Teufel verurjachten Berftodung, oder die Behinderung, daß der Zaubereysverdächs 
tige feinen grünen Erdboden betretten möge, oder die Erforfchung durch das 
Falte Wafler, und was mehr dergleichen nichtige, und theils felbft aberglaubifche 
Zauber:gegen- Mittel vormahls üblich geweft feyn dörften) allerdings, bey widri— 
gen Falls zu befahren habend-fchärfefter Ahndung enthalten werben folle. 

$. 7. Wir haben gleich bey Anfang Unferer Regierung auf Bemerkung, 
daß bey Diefem fo genannten Zauber» oder Heren-Process aus ungegründeten 
Borurtheilen viel unorbentlihes fi mit einmenge, in Unjeren Erblanden all 
gemein verordnet, daß folh-vorfommende Process vor Kundmachung eines Ur: 
theild zu Unfer hoͤchſten Einſicht- und Entfchlüffung eingefchidet werden follen; 
welch Unjere höchfte Verordnnung die heilſame Würfung hervorgebracht, daß ber- 
fey Inquisitionen mit forgfältigfter Behutfamfeit abgeführet, und in Unfrer Res 
gierung bishero fein wahrer Zauberer, Heren-Meifter, oder Here entdedet wors 
den, fonbern derley Process allemahl auf eine boshafte Betrügerey, oder eine 
Dummheit, und Wahnmigigfeit des Inquisiten, ober auf ein anderes Lafter hin- 
ausgeloffen ſeyen, und fi mit empfindlicher Beflrafung des Betruͤgers, oder 
fonftigen Uebelthäters, oder mit Einfperrung bed Wahnwitzigen geendet haben. 
In eben dieſer gerechteften Abficht, und damit in diefer fo haicklichen Sach nicht 
weitere Unförmlichkeiten, und eitle Leichtglaubigfeit einfchleichen möge, haben Wir 
oben Art. 21. 8. 5 mittelft anbefohlener Abgebung deren fo geftalten Processen 
an höhere Behörde die gleichfälige Vorficht getroffen: Wobey Wir ed auch 
forthin, jedoch mit dem weiteren Benfag bewenden laflen, daß, wann Unfere 
nachgeſetzte Blut» Geriten den Ball einer wahrhaftigen Zauber: oder Hererey 
obhanden zu feyn, bdarfürhalten, folden Falls dieſelbe nach gänzlich abgeführter 
Inquisition, ohne fi in Schöpfung eines Urtheils einzulaffen, den ganzen Bors 
fall nebft Beyihlüffung aller Acten an das Ober:Gericht anzuzeigen, das Ober 
Geriht aber denfelben nebft Beyrüdung ihrer räthlihen Wohlmeinung an Uns 
einzuberihten, und hierüber unfere höchfte Entſchlüß und Verordnung DUMME: 
ten gehalten ſeyn follen. 

8. 8. Die Anzeigungen zum Nachforſchen, welche bey allen obangeführten 
Gattungen einer boshaft angerühmt- und verftellten, oder ohne Erfolg bloß an« 
gemaßten, oder allenfalls wahrhaft zu fenn glaubenden Zauberey, und Hererey 
Platz greifen mögen; ſeynd ungefähr 

- Erftlich, wann eine Perſon, welche zauberifcher Handlungen fich erweißlich 
unterzoben, auf andere, al8 Mitgefellen, oder Mitgehilfen befennet, und befien 
glaubwürdige VBermuthungen, und Wahrzeichen vorbringet. 

Andertend: wann bie gemeine Inzücht gegen eine Perſon vorhanden, daß 
fie den Leuten, und Biehe mit böjen Dingen, als Gift, und bergleichen gefcha- 
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bet habe, ber beichebene Schaden am Tage liegt, die verdachte Perfon auch bar- 
nach beichaffen ift, Daß man fich dergleichen zu ihr verfehen möge. 

Drittens: wann unterſchiedlich unverdächtige Leute ausfagen, daß ſolche 
Perſon mit verbottenen Künften, und Wahrfagen umgegangen. 


$. 9. Anzeigungen zur Einziehung der verdachten Perfon. Wann nun in 
dem Nachforfhen herausfommt, daß fih die That, der Schaden, und andere 
Umftände, derentwegen fie beſchrien worden, in der Wahrheit aljo befunden, kann 
der Richter eine ſolche verbächtige Berfon aus vorbemelt- und anderen derglei- 
ben Anzeigungen gar wohl gefänglicy einziehen; doch muß er dabey zugleich im 
Acht nehmen, daß er aljobald mit der Einziehung ihre Kleider, Haus, und Woh- 
nung durchſuchen, und nachſehen laffe, ob fie nicht fchädlihe Sachen, ald Gift, 
mit Ungeziffer, oder anderen unreinen Sachen gefüllte Büchfen, Menfchen-Beiner, 
Hoftien, durchftohene H. Bilder, Wahrjag-Spiegl, Zauberfunft-Büchel, Auffäge 
von gefertigte oder ungefertigten teufliichen Bündniffen, und Berjchreibungen an 
böjen Feind, und dergleihen ums» und bey ſich habe. 


8. 10. Die Anzeigungen zur peinlichen Frag ſeynd pur allein jenen Balls, 
wo zugleich grofie Beichädigung an Leuten, Vieh, oder Feld-Früchten befchehen, 
oder andere die Todted » Straf nach ſich ziehende Miffethaten darzuſtoſſen, nad 
der Eigenichaft folcher Verbrechen aus der that, und deren Umftänden zu er 
heben, und da ſolcher anderweiten Mißhandlungen halber genugſame Inzüchten 
vorhanden feynd, mit dem Inquisiten in Laugnungs-Fall gemeiner Ordnung nad 
zue Tortur fürgufchreiten. Wann es aber leviglih um das Lafter einer anſchei— 
nendswahren Zauberen, oder Hererey zu thun wäre, ba geftatten Wir wegen 
Wichtigkeit der Sach Feinerdings, daß die nachgejegte Gerichten gegen eine ber 
Zauberey, oder Hererey berüchtigte Perfon (wie beträchtlich immer die bießfäl- 
lige Anzeigungen ſeyn bdörften) vor fich jelbft eine Tortur verhängen mögen, 
fondern diefelbe haben allemahl nach vollführter Inquisition folhen Vorfall mit 
allen Umftänden, und Anzeigungen an Uns durch dad Ober-Gericht einzuberic: 
ten, wie bereit hievon $. 7. georbnet worden. 


$. 11. Die befondere Bragftüde, welde einem Zauberey: oder KHereren- 
verdächtigen fürzuhalten, jeynd auf die Beichaffenheit der That, und die baber 
unterloffene verfchiedene Umftände ſchickſam einzurichten, ſonderheitlich aber if 
berjelbe zu befragen. 
| Erflih: wann es aus boßhaftiger Verſtellung beichehen. 

Aus was Urſach⸗ und Abfichten er folhe Handlungen unternommen 7 

Wer ihme darzu die Anleitung, und Unterricht gegeben ? 

Ob er in folcher Unternehmung Geſpänne, und Mitgehilfen gehabt? und 
‚wer biefelbe jenen ? 

Was fie für eine Berftändnis, und Verabredung Dieferwegen miteinander 
getroffen ? 

Welchergeftalten ? und auf was Weis, burch wa® Gelegenheit, zu weldjer 
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Zeit, an was Orten, wie oft, und in weſſen Gegenwart folge verftellte Hand, 
lungen ausgeübet worben ? 

Ob dardurch ein Schaden entftanden, was für einer? und was anfonften 
die Thaten, und beren Umftände für notäwendige Fragen an die Hand geben 
mögen. 

Nah befchehener Ausfag muß das Hals-Gericht atfogleic aller Orten fich 
eigentlich erkundigen, ob fi das angegebene alfo befinde; auch ob bie That, 
und der Schaden, fo dem Menfchen, Vieh ıc. eingeftandener maſſen zugefüget 
worden, ſich alfo verhalte, dann auf bloffe Bekanntnuß, die fich in der That 
nicht erfindet, ift nicht zu bauen. 

Andertend: wann wahrſcheinlich iſt, daß dergleichen Dinge aus Wahnwitz, 
Leibds oder Gemuͤths⸗Krankheit befchehen feyen, folle man die Frag-Stüde ſchick— 
fam dahin einleiten, damit der Grad der Vernunftlofigfeit, Phantafen, oder Sin- 
nen-verwirrenden Krankheit, und ob zur Zeit der unternommenen Handlungen 
eine, oder feine Bosheit, oder Schuld mit unterloffen feye? ficher ausfindig ge 
macjet werden möge, zu weldhem Ende auch befien Leib8» oder Gemuͤths⸗Be— 
ſchaffenheit durch öftere Befuch zu prüfen, und ob feine Verftellung darunter: 
ftede? auszuforſchen, befonders aber befjen wahrer Zuftand durch gefchidte Leib— 
Aerzte zu unterfuchen ſeyn wirb, hätte aber 

Drittens ber Inquisit gottloßer Weis, objchon vergebens verjuchet, mit dem 
böjen Feind durch defien Beſchwörung, oder in anderweeg einen Umgang, und 
Gemeinſchaft zu überfommen, und von ihme Hülf, und Beyſtand zu. feinen Ab- 
fidten zu erlangen, jo ift er hauptfächlihen um die Art, und Weis, welcher 
geftalten bie Beſchwoͤr- oder Beruffung des Teufels, oder die Verfchreibung an 
benfelben, mit was Worten, Werfen, Coeremonien, und Ausdrudungen bejchehen 
feye, auszufragen, um andurch ben Lafter » Willen, auf was Grab der Bosheit 
berjelbe angeftiegen, und ob nicht etwann eine in mit unterloffen 
jene? abnehmen zu können. Wann enblichen. 


Viertend übernatürlihe Dinge zauberifcher Weid gewirfet worben zu ſeyn 
anfcheinen, fo ift durch dienfame Frag-Stücke nachzuforſchen, wie, und auf was 
Art, mit was für Vorbereitung, mit weſſen Beyhülf, und Zuthuung er folde 
Handlungen zumwegen gebracht habe? und welcher geftalten die etwann vorge 
bende Bündnuß mit dem böfen Feind befchehen ſeye? 


F. 12. Was die Beftrafung wahrhaft zauberifcher, oder den Schein eined 
Zaubers oder Heren-Weefen auf fich tragenden Handlungen, oder Anmafjungen 
anbelanget, da wollen Wir nad dem bieroben $. 4. gemachten MIREIDER hies 
mit geordnet haben. 


Erftlih wann jemand aus Boshaftigfeit, und falfcher Verftellung, ohne 
daß was an der Sad wäre, ſich für einen Zauberer, Wahrfager, Teufels-Fünft- 
fer, Herenmeifter, oder Her, ꝛc. ausgebete, oder auch ohne folch » ausprüdlichet 
Berühmung berley böfe Handlungen, fo den Verdacht eines Zauber- oder Heren: 
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Weeſens erwecken fönnen (zum Beyſpiel, Teufel + Beihwörung, aberglaubifche 
Seegenſprechung, wiffentliche Aufbehalte, oder Zurichtung eines zur Beibädigung 
deren Menfchen, bes Viehes, oder beren Feld-Früchten dienlichen Gezeuges, und 
Unraths, und was mehr bergleihen) aus Gewinft, ober anderer gefährlis 
hen Mbfichten vorjeglih unternommen, und anmit zuglei eine in dieſem 
anderten Theil enthaltene die Lebens-Verwirkung nach fich ziehende Unthat, 
als Giftmijch- oder fonftige Ertödtung eines Menjchen, Feuer-Anlegung ıc. ver- 
übet hätte, der folle mit ber auf ſolche Miſſethat ausgejegten Todted-Straf bes 
leget, annebft wegen der ſich boshaft angedichten Teufeld+ Kunft die ordentliche 
Etraf geftalten Dingen nah mit geſchärſten Zufägen vermehret werben. Da 
aber derſelbe fonft feine anderweite- die Toded-Straf auf ſich tragende Lafter- 
that begangen hätte, jo ift ein foldyegefährlicher Betrüger, nah Maaß der Bos- 
beit zu einer wohlgemeilenen Leibs⸗Straf zu verurtheilen, und dba ed ein Aus— 
länder wäre, zugleih all» Unferer Erbländer gegen Urphed zu verweilen. 
Dahingegen 

Andertend: wann bie Berühm-Anmaß- oder Unternehmung, oder auch bie 
freve Befanntnuß zauberiſcher Dingen aus einer melancholiſchen Phantaſey, ver- 
derbten Einbildungs-Sraft, Wahnmigigfeit, oder einer fo gearteten Kranfheit 
herſtammet, fo ift ein folchselender Menfch nidyt nur unbeftraft zu laffen, ſondern 
berfelbe, wann er gang verrüdet ift, in ein Tollbaus, und wann die Berwir« 
rung aus einer zugeftoffenen Krankheit entfprungen, in ein Sranfens Haus zu 
überbringen, und fo ein» als dem anderen mit benen nöthigen Hülfs- und Ger 
nefungs: Mitteln Ghriftmildleidig beyzufpringen. Da aber ber Ihäter bey fei- 
nem fo befhaffenen Zuftand in der wirflihen Ausübung der That fich gleich- 
wohlen des begangenen Unrechts ziemlich bewußt geweft, folgfam ein etwelche 
Bosheit, oder Schuld mit umterloffen wäre, fo ift derfelbe, in fo weit er einer 
Zuͤchtigung fähig ift, willführig gemeſſen abauflrafen. Werner 

Drittens: da ein Gottövergefiener Menih aus ernitlich böfen Vorhaben 
mit dem Teufel eine Bündnuß zu machen, oder von bemfelben zu feiner Abficht 
Hülf, und Benftand zu erhalten, gottlofers anf Zauberey hinauslauffenden Hand» 
lungen, als einer vorjeglichen Berufs und Beichwörung des Sathans, oder Aus- 
fertigung eine® fchriftlichen Bunde mit demfelben, und dergleichen ſich anmaflete, 
fomit feines Orts alldasjenige, was er zu Erreichung der Gemeinichaft mit dem 
Teufel nöthig zu ſeyn glaubet, vorgefehret hätte, fo ift ein ſolcher Webel-Thäter, 
wann auch fein böfer Verſuch, und Beftreben ohne erfolgender mindeften Wir- 
fung verblieben if, mit fchärfefter Keib8-Straf, und da es fein erbländifcher In— 
jaß, mit beygefügter Randes-Berweifung; jenen Falls hingegen, da er zugleich 
eine andere Lafterthat mit begangen, und andurch das Leben verwirfet hätte, 
mit der auf ſolches Lafter ausgemefienen, und geftalten Sachen nah noch mehr 
verichärfenden Todtes : Straf zu belegen, auf jenen Wall aber, ba er in einer 
audgefertigt » [hriftlihen Bündnuß, oder fonft ſich ohmmittelbar + gotteläfterifcher 
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Ausdrudungen gebrauchet hätte, als ein Gottedläfterer mit dem Feuer hinzus 
richten. Wann endlichen 

Viertens: aus einigen unbegreiflich » übernatürlichen Umftänden, und Be— 
gebnußen ein wahrhaft teufliiches Zauber- und Heren-Weefen gemuthmaſſet wer- 
den müßte, fo wollen Wir in einer folch - aufferordentlichen Ereignuß Uns jelbfl 
ben Entfchluß über die Straf-Art eines dergleichen Uebel-Thäters ausdrücklich 
vorbehalten haben; zu welchem Ende obgeordneter maßen der ganze Process an 
Und zu überreichen ift. 

8. 13. Beichwerungs-Umftände ſeynd Erftlich: die etwa vielfältige foge- 
ftalte Boßhaftigfeit. 

Andertend: lange Uebung. 

Drittens: der große fonderlih armen Leuten, ganzen Gemeinden, ber 
Obrigkeit, Eltern, oder Herren zugefügte Schaden. 

Viertend: wann jemand viel andere zu ſolchem Unwefen gebracht, und 
verführet hat. 

8. 14. Ueber bie Linderungs-Umftände, welche oben Art, 11. für allge 
mein angeführet worden, dienet infonderheit zu Verringerung ber Straf, wann 
einer, der in ſolch-Zauberey-verdächtige Handlungen fich eingelaflen, noch ehender, 
al8 er angegeben, und in Berhaft gebracht wird, wahre Buß gethan, und nad» 
bin einen chriftlichen Lebens: Wandel geführet. 

$. 15. Und zumalen Wir auch das meiftend bey dem Land-Bolf in ſo— 
genannten Looß-Nächten übliche Lößeln, oder Loſen, und derley alberne Poſſen, 
und Mißbräuche, jo feine in der Natürlichkeit gegründete Würfung berfür brin- 
gen können, jondern auf bloffen Aberglauben beruhen, ernſtgemeſſen abgeftellter 
wiſſen wollen, fo folle ſolch-gemeines Löfleln, und aberglaubifhe Anmaflungen, 
die nur aus Ginfalt, Dummheit, und mißbräuchiger Gewohnheit befchehen, nicht 
zwar Landgerichtlich, fondern von jeder Orts-Obrigfeit willführlih abgeftraft, 
und nachdruckſam eingeftellet werben. 

Würde aber bey folhen Handlungen eine Belchwör » ober Beruffung bed 
böjen Geiftes, oder eine vorfegliche Betrügung anderer Leuten, oder fonft gefährs 
liche, und boshofte Umftände mit unterlaufen, oder eine Schaßgraberey, oder 
anderes derley Beginnen mit aberglaubiichen Worten, Zeichen, und Caeremonien, 
oder allerhand mit aberglaubifchen Dingen untermifchte Gebether, ald das 
Christophori-&ebeth unternommen, oder eine mit aberglaubifchen Künften, und 
Saden Umgang habende Berfammlung der Leuten betretten, jo ſeynd foldhe 
Mebelthäter unverlängt an die Halsgerichter auszuliefern, Dafelbft wider fie auf 
Art, und Weis, wie vorbemeldt, peinlich zu verfahren, und nad Maaß der Ge 
fährde, Betrug, und Bosheit obgeordnetermaſſen abzuftrafen, auch denenfelben 
die bey ihnen vorfindende aberglaubifhe Schriften, und Bücher abzunehmen, 
und nad vollendetem Inquisitiond » Process zu vertilgen. Deme endlichen 

$. 16. Noch beyzurucken ift, daß, nachdeme verfchiedene von Unferen Landes, 
Innwohnern in ihrer Leichtglaubigfeit foweit gehen, daß fie dasjenige, was ihnen 
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ein Traum, oder Vorbildung vorftellet, ober burch betrügerifche Leute vorgefpie- 
gelt wird, für Gefpenfter, und Hererey halten, dann denen für befeflen fih aus— 
gebenden Leuten fogleih allen Glauben beymefien, bierunter aber mehreften 
Theils Abderglauben beymeſſen, hierunter aber mehreften Theils Aberglauben, 
und Betrug ftedet, und Wir foldhsboshafte Betrügereyen, und ängftlihe Bethö- 
rung ded Volks in Unferen Staaten feinerdingd zu gedulden gemeinet ſeynd, 
als verordnen Wir hiemit, daß, wann ſich irgendswo eine angebliche Befigung 
vom Teufel, eine Gefpenfterey, Geifteren, und dergleichen hervorthun würde, 
ſolcher Borfall ganz unverlängt bey Unferen Obergerichten angezeiget, von denen 
Obergerichten aber geftalten Umftänden nach, entweder durch eigends aborbnende 
Rathöglieder, oder auf ihre Verordnung burch die unterbabenden Haldgerichten 
zuförderft auf die Verhältnuß der Sad, ob, und was für ein Betrug darunter 
verborgen, und was eigentlih an ber Sad feyn möge? fofort auch auf ben 
Zuftand ber verbächtigen Perfon, ob jelbe nicht etwann mit einer Sinn» Vers 
ruckung behaftet feye? mit Beyziehung erfahrner Physicorum auf das genauefte 
nachgeforſchet, und mittelfl odentlich verführender Inquisition alled grünblich 
unterfuchet werden ſolle. Wo ſodann, wann ber Betrug herauskommet, der 
Betrüger geftalten Sachen nach mit einer angemefjenen Leibd-Straf zu belegen ; 
falls aber das Vorgeben, und Unternehmen aus phantaftifcher Einbildung, und 
Narrheit beichehen wäre, ber Irrfinnige in ein Narren» oder Krankenhaus zu 
überbringen, jenen Falls hingegen, wann von denen nmachgefegten Gerichten bas 
Angeben eined vorhandenen Gefpenftes, eines umgebenden Geiſtes, oder einer 
Beſeſſenheit vom Teufel für wahr, oder für zweifelhaft gehalten würbe, nach ber 
bieoben $. 7 & 12 Vers. 4. gemachten Anordnung Uns foldhe Vorfallenheit 
allemal zu Unferer eigenen höchften Schlußfaffung einguberichten feyn wird. 


(Cantner's Proceh). 


Continuatio Historie Mijglicene !), 


Unter diefer fo glüdtich höchſt Löbl. Negirung Caroli de Lichtenftein, Oll- 
mügerifchen Bifchoffen, hat fi der graufame, und erfchrödliche Vorhin niemapl 
erhörte Casus, in punclo Magiae, wegen Erecutirung, und zum Fever verdamm«- 
ten Ehriftoph Aloysij Lauttner geweften Dechanden in Schönberg, wie (B. fol 
gende) species facti anzeiget, in Müglig zugetragen. 





) Bei ber hiſtor. ftatift. Seltion befindet ſich nebſt dieſer volfländigeren Continuatio auch ein 
(im Weſentlichen übereinſtimmender, aber freyer gebaltener) Extractus Historiae Miglicenae. 
Die in demjelben vorkommenden Abweihungen des Tertes fügen wir hier mit der Bezeich- 
nung B. in fo fern bei, als fie die Erzählung vervollſtändigen und verftändlicher machen. 

Vebrigens ift dieſe Mittbeilung zum Theile correfter als jene in Jurenbe's redl. 
Berlündiger 1814 ©. 81 — 89. 
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Nachdeme die Hoch und Wollgebohrne Frau Frau Angelica Anna Sybilla, 
Gräffin von Valle (B. Vallis, nach Bifchof richtig Galle) gebohrne von Zierotin, 
Frau auf Hollftein, und Brießvorff, Wiefenberg, Johnodorf, und Drabanowig, 
Verordnete Vormünderin, durch dero Haubtmann Hr. Adam Winarskh von 
Kriijow, Berftändiget worden, daß zu Zepptau Wiefenbergifchen Herrſchaft So 
ein dorf mit einer wohl erbauten Kirchen, und ftäts eigenen Pfarrherrn hat, 
unter bem damahligen geiftlihen WBorfteher Herrn Mathaeo Evsebio Leandro 
Schwidt A. A. L. L. et Phliae. Magistro $. S, Thliae Baccalaureo, @in Weib 
Marina Schuchin aus dem Dorff Wermsdorff, ins gedachte Kirch Spiel gehörig, 
zu der Defterlihen Zeit nad der Heyl. Communion die Heyl. Hoftien in ber 
Kirchen, und noch fniendb in Cancellis ante Altare, aus dem Mund gezogen, 
durch den Miniftrirenden Snaben aber, und den Kirchen Vatter ad Summum 
Missae Sacrificium in Dagranti ergriffen worden, hernach durch den Pfarrherrn 
praestilis pro more $. 8. Ecclesiae Caeremonijs corrigiret, und ob factum 
Publicum, zugleich dem obgemelten Herrn Haubtmann angebeütet, und ber Frau 
Vormünderin notiiciret worden, hat Sie Christiana prorsus pietate wider das 
Weib Marinam Schuhin durch den Herrn Haubtmann zur Befäntnus Circum- 
stantialiter agiren laffen, und endlichen herausgefommen, daß die Schuchin fchon 
vorbero dergleichen (B. Lafter) begangen, und eine aus dem Mund genohmene 
Heyl. Hofia Ihrer Würthin, Nahmens Dorotheae Breyerin, welche 20 Jahr 
alldorthen Heebam gewefen, ins Wermedorff zugetragen, die Heebam aber foldh 
Heyl. Empfangene Hoftien Ihren Khüen auf einen Büffen Brod, pro augmen- 
tatione Lactis, in gegenwarth ber Schudin (B. und Brauerin) und Beider 
Weiber Bößer geifter, und zwar der Schuchin zipeltmerte, der Breverin aber 
Brindomerte genanten Khüen zufreffen, und zu Berfchluden gegeben, auf em— 
pfangenen Bölligen Bericht Secundum Contingentiam facti, hat Hochgebohrne 
Frau gräfin, noch ferner Verordnung gethan mit Befehlung der Hr. Haubtman 
ſollte ſich nach Könige. Stadt Ollmüg Verfügen, alldorten etwann einen Mann 
ausforſchen, welcher noch tieffer in Casum et qualitatem eine fleifige impendi- 
rung fegete (B. eindringe und den Proceß noch weiter fortiegen möchte), damit 
Sie Frau Vormünderin ſolch abfcheüliches Sacrilegium et Magiam Einer Hoch— 
töbt. Appellations - Sammer pro informatione Vortragen fännte; Endlich hat die 
Each einer in Rechten wohl versirter und erfahıner Herr, Nahmensd Heinrich 
Frantz Pöblif von Edl:Stadt, Juris Candidatus, wiewohl durch Exception feiner 
wenigfeit, angenohmen, fi nachher Ulersdoff Verfüget, da® Examen angefan« 
gen, und absolviret, hernach durch Hr. Haubtman der Frau gräffin zum Infor- 
mat nacher Prag der Königl. Appellation überjchidet worden. Nach der Sache 
erwögung hat Hochbemelvte Königl. Appellation der Frau Bormünderin zuge 
fchrieben, daß weilen ber Vorgetragene Casus einen ordentlichen Inquisitions- 
Process erforderte, folle fie ſolchen Process fortfegen, und fennd genannte Wei— 
ber: Marina Schuchin, Dorothea Breyerin, und eine Müllerin von weitersborff 
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Rahmens Marina Zahligin zum Weyer condemnirt, und ben 7. Auguſt 1679, 
zu Ullersdorf Berbrennet worden. 

Folglich: weilen die 3 Justificirte, auf Suſannam Stubenvollin, Agnetam 
bie alte Koppin von Ullerdvorff, Barbarum Kuhmellin (Ruhmelfin?) von Reis 
henhau, Annam bie alte Tisbellin (Babellin?) von dorff Klöpl, und Marinam Peterin 
Berwalterin von Johnsdorff befennet, Sie hätten auch graufame Sacrilegien, und 
zaubereyen Verübet, Seynd Sie auch zum Feüer Condemniret, und erftlich 
(mweilen die Königl. Appellation eine Linderung, in dero Instructiön Insinuiret 
hatte) durch das Schwert hingerichtet, alsdann aber, den 5. April 1680ten Jahre 
verbrennet worden; benante 5 Justificirte Weiber haben wiederum auf 4 andere 
Perſonen nemlich Barbaram Göttlicherin Mapiermacherin, Dorothaeam Bibder- 
mannin, fonften (Bader) Dobifchin genandt, Catharinam Robowffin, fonft alte Schügin 
(Schulzin), und Barbaram die alte Khörmichelin, Befennet, diefe haben eben, wie die 
Vorige 5, erfchrödlihe Sachen, fonderli wegen der heyl. Hoftien Veripottung, 
mit füflen treitung, Berbrennung, zum Herentang und dergl. Enormia, horrenda 
(B. auch damit beim SHerentanz dergleichen Enormia und Horrenda) Werübet, 
und in bem Sie de Complicibus befraget worben, hat die Barbara Bidermanin, 
und Catharina Robomffin wider alle Vermuthung, und gebanfen dem Ullers— 
dorffifchen Herrn Inquisitori, unter andern, auf den Hrn. Dechand zu Schönberg, 
Ghriftoph Aloysium Lauttner befennet und was ihnen bewuft, beftänbig (B. ftand- 
haft) ausgefaget, nach abermahlens Vollendeten Examen und nacher Prag über- 
fendeten quaestionibus, hat oft angeführte Königl. Ober Instanz, die Pier legte 
Zauberinen zum Tode durchs Feyer Werurtheilet, wegen bed Dechandes aber 
von Schönberg, verorbnet: Es follen die Ullersdorfferiſche Inquisitores ſolche 
gewührung (Gravirung) und Beichuldigung Ihro Hocfürftl. gnaden Biſchof— 
fen zu Ollmüg in temporalibus beybringen, der Hochwürbigft Hochgebohrne Fürft 
und Herr, Herr Carl Biſchof zu Ollmüg, als Er gefehen, und befunden, was 
Bor abſcheuͤliche und graüliche Bekanntnufen, Beichreibung, und auffagung über 
den Dechand gefallen, fennd Seine Hochfürftl. Bifchöffliche Hochheit, Justo zelo 
Divini Nominis ac Domus Dei et salulis animarum providentissimarum biefen 
erichrödlichen unheil zeitlich vorgufommen, bewöget worden, und haben ohne allen 
Verzug, doch caule, anftalltung gemacht, womit Er, Dechand hätte fönnen auf- 
gehoben werden, und zwar bergeftalten; Es erfhüßeten gnädigk bey (B. zu) die— 
fen entjeglihen Casu Ihro Hochfürftlihen Gnaden, den Mügliger Dechand Hr. 
Georgium Winkler Doctorem der Heyl. Schrift, und vormahls bey ihn gewe- 
fenen Hoff Caplan, Bor einem Gommiffarium, mit anordnung: Cr möchte da— 
bin auf das fchleinigfte, doch Behuthfam, fich angelegen feyn laflen, damit Er 
ben Dechand von Schönberg zufich bringen, und von dorthen gefänglih nacher 
Burg Mürau lieffern möchte. Zu diefem gnädigen Befehl gabe haubiſächlich 
Vorſchub die beuorftehende Muͤglitzer Kirchweiche, und in deme die beede Hrn. 
Dechanden vorhin, fo wohl in Studien, al® in ihren befigenden Würden, febr 
amicabl gegen einander gewejen, als hat Er Georgius Winkler Mügliger Des 
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“hand per Expressum (ald geweſen iſt Hr. Georgius Kreß ber Mügliger Kirchen 
Cantor) mit einer fehr hoͤflichen Einladungs Bitte, ihme Schönberger Dechandt 
Klatiret und ad contestandam (B. el renovandam) antiquam amicitiem, auf Die 
Kirchwenhe, oder vulgo Kirchmeß einzuladen, welcher obwohlen verfcdhidene Ex- 
eusen, und feines abfommens halber eine unmöglichfeit vorgefchüget, dannoch 
ron Berührten Cantore Hr. Georgio Kreß Persvadiret worden, dem Mügliger 
Dechand die Ehre zu geben, und ihme heimbzufuchen, welches auch ins Werk 
geftellet worden if; Was Bor Vertreülichkeit biefe zwey Dechandten von fi 
gegen einander fpüren laffen? ift nicht zu befchreiben, es ermanglete nichts an dem, 
mas dem Christophorum Aloysium Lauttner consoliren funte. Er bediente fich 
auch der gelegenheit etwas frölig und wohl aufgeraumt, nicht wiflend, daß bie 
ſes fein legter und befter tag ſeye feined Lebens; Alf num die Mahlzeit zu ende 
gegangen, und dad Posipass, gewöhnlicher maffen aufgetragen worden, ift ihme 
das Hochfürftl. Decretum von Mügliger Hr. Dechand auf einen Täller vorge- 
feget worden; worüber Er alſo gleich erfchroden, und noch mehr erftummet, 
ald Er den Innhalt deſſen Vernohmen, wie Er in puncto Magiae allbereiths 
angegeben, und wegen erichrödlichen Thatten begüchtiget worden, unterbeflen 
ware von Mürauer Hr. Haubtmann (welder auch der Mahlzeit beyſaſſe) an» 
ftalt gemacht, womit. eine Kalled Bon Mürau anfommen follte, und die auf der 
Herrſchafft befünbliche Heeger waren darzu aufgebothen, Sich mit geladenen 
gewöhr, nebft denen, von Mürauer Burg Musquetirern, umb gewiſſe Stund in 
Müglig einzufinden, fo alles richtig gefchehen, Er Lauttner fänget zwar an bar: 
über zu protestiren, und ſich wider biefen Alfront zubefchwören, wie Er hierdurch 
Publice prostituirt wurde ohne das mann etwas dergleichen wird auf ihn brin« 
gen fönnen, der Hr. Bruder (meinte den Hr. Mügliger Dechand) Dedand von 
Müglig aber geantwortet: Bruder gewefen, und nicht mehr Bruder, wird Er 
unſchuldig fern, fo wird Er auch unſchuldig Berbleiben, Er fännte nicht wider 
dae Hochfürſtl. Decretum handlen, Er follte, und müfte fih ſchon auf dießmahl 
darein ergeben; alßdann hat man ihn aus der Mügliger Dechandtey geführet, 
auf Die Kalles fegen laffen, und mit genugfamer Convoij, als da fennd geweien 
die, mit geladenen Gewöhr constituirte Heeger naher Mürau in arrest geführet ; 
Nachdeme Er nun arrestiret worben, ware ſeyn gefängnus noch wohl lendent- 
lich, ware auch gleich eine Hodfürftl. Comission angeſtellet, und ein ordentliches 


Examen vorgenohmen ; Ehe, und bevor ich aber weiter jchreite, jo eradhte vor 


bilih, des Lautiner fein Lebenslauf in etwas zu bebenfen. 

Christophorus Aloysius Lauttner ift von Batter Zacharia Lauttner gezeüs 
get, und von feiner Mutter Dorothaea in Schönberg geboren (B. Anno 1626); 
als Er feine Kindliche Jahre bintengefeget, hat die Teutſche Schul zu Schön» 
berg, mit Freüd feiner Eltern frequentiret, welche, indeme Sie fein Taugliches 
Subjectum in obacht genohmen haben, Selbte nicht ermanglen wollen, Ihme 
Christophorus Zauttner in die Lateinifhe Schul zugeben, und hat Er in Ollmüg 
bis in die achte Schul Lobenswürdig fludiret, zu feinem Unglüd aber ware, daß 
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man in gang Ollmüg nichts anders vorzunehmen wuſte, als fich, und das feinige vor 
ben Borftehenden Böſen Schwebifchen Gaft zu Salviren, welche wirklich nacher Ollmüh 
zu marfchireten, unter benen, welche von Olmüß den außreiß genohmen, war auch Chri- 
stophorus Rauttner, welcher nicht wollte die Musquetten, Durch welche viel Studenten 
desperat worden ſeyn, jondern Die Feeder beftändig führen, und fein Vocation ware von 
Jugend auf- zum geiftlihen Stand, bahero, ald Er ein weille bey feinen Eltern 
in Schönberg moritete, gedachte Er auf nichts anders, ald womit Er wieder 
Palladi locatae aufopfern möchte; Aus Forcht der Schweden verfügte Er fid 
nacher Landeshuth in Bayern, alldorten fludirte Er ungefähr ein halb Jahr 
Theologiae Morali, da aber aud ber Schwed nader Lands-Huth gekommen, 
ift er herunter naher Wienn, und alldorten Cursum Philosophicum absolviret, 
unb 4 Jahr Juri ftudirte, ben gradum aber Magisterij hat Er zu Grag in 
Steuermard genohmen, allwo Er auch 3 Jahr Theologiae Speculalivae ftubiret, 
nachdeme nun ber Schweb Ollmüg quitirte, ald hat Er ſich wieder nacher 
Dlmüg begeben, allborten Sacros ordines, und folglich Sacerdotium empfangen; 
Nun nachdeme Er Hin und wieder Bor einen Caplan gebienet, ift durch 5 Jahr 
Pfarr » Herr zu Groß Mohtau auf der Herrfchafft Eyllenberg gewefen, von 
borten aber Dechand zu Hopenplog, und bie8 in bas 17. Jahr Dechand 
in Schönberg und in allen bied zu feiner Berarreftirung in das 24. Jahr 
Priefter, feines alterd aber 58 Jahr gewefen; Demnach nun ber actus 
Inquisitorius in ber Hocdfürftlihen Burg Mürau und die gräuliche, und 
erfchrödlihe auf ihn gethane Belantnuß ber „3“ in Ullerödorff figenben 
Zauberifchen Weibern, Vorgelefen, und Publieiret worden, So ware und bliebe 
Christophorus Lauttner, Zauth feiner Befanntnuß, alfezeit unfchuldig, Es konnte 
eine Hochfürftlihe Inquisitions Commission ihn zu feiner Befanntnus bringen, 
Er Expectorirte ſich allezeit unfchuldig, und warn Er auch was befennen follte, 
fo fönnte Er doch ſolches ohne Verletzung feines gutten gewiſſens nichts thun, 
man Schlüge (B. ftellte) ihme auch vor feine Würthin Sufannam Poglidin 
(welche auch nach ihme eingezogen, Magiae convinciret, und enbtlich Justifciret 
worben) auch daß mann biefes von ihr Spargivet hat, wie daß Sie meiftens 
die Heyl. Hoftten in bie 8. V. Schuh gethan, und darauf Rirchfarten gegangen, 
und als bad allerheyligfte Blut aus den Füflen geflofien, die Leuth in Mei- 
nung, Ihr S. V. Stinfender Fues geblüttet Habe, ein gros mitleyden mit ihr 
gehabt, Sie aber daß Gott alles werth wäre vorgefhüget, mit welcher Er fi 
öffterse bey denen Kindleſſen, Hochzeiten, Kirmeſſen, und anderen Vertreülich— 
feiten pflegete zu erluftigen, Man hilte ihn an, Er folle fi erinnern, auf bie 
ungemeine Bertreülichfeit, welches Er in dem Zauberijch » Färber Eafparifchen 
Hauß getrieben, welches Er den dritten Tag, So die außbündigen Söhne und 
Töchter (nach Jurende: und dargegen ihn ald ald Gevatter, welcher die ausbündige 
fhöne Tochter) aus der Tauff gehoben, heimbgeiuchet, was darinnen pracliciret worr 
den, und wie Er diefe Tochter in Keller mit Böjen Feuͤndt Copuliret, ja andere er 
ſchröckliche Thatten mehr, aber alles umfonft Hilt allzeit negativam, und Bliebe 


in bem Laugnen beftändig, Endlichen in beme bey Ihn nichts Verfangen wollte 
woboch aus feiner Conversation, und anderen circumstanlijs groffe Indieia und 
Suspiciones ſich eyferten, als wolte Eine Hochloöbliche Fürſtliche Comission ad 
Confrontationem fchreütten, ftelleten ihm zu vernehmen vor? Was in zauberis 
fhen Sachen, ob die Confrontation mit denen Uller&dorfferifchen Zauberifchen 
Weibern zuhaben, ober aber fih einer Hochfürftlichen Inquisitions Comission 
zueröffnen und bie wahrheit zuebefennen Sich ermwöhlen wollte, worüber Er 
wurde gefragt werben; Dahero Er fih mit denen Ulleröborfferifchen Weibern 
in eine Confrontation einlaffen wolte, nach geendigten diefen Examine und gütt 
licher Erinerung, daß wann Er Morgen, oder Ferner erfcheinen wurde, Er ſich 
eine® befjeren (wohl zufagen eines Schlimmeren) Bebenden follte, die wahrheit 
aufrichtig zubefennen, und bie Hochlöblihe Comission nicht fo lang aufzuziehen, 
welche Ehe und beuor Er fih nicht wurde Expectoriret haben, von Mürau 
nicht abrenfen dörffte, unter beffen brache aus, die wider den Rauttner gethane 
Vmſtändige ausführliche und Clare Neie geftändnus ber zauberifchen zu Ullers—- 
borf einfigenden Haus Stuben⸗Voll, nicht weniger thäten über Bemeldten Des 
hand Lautiner Barbara Dröcslerin geweſte Schloß Würtin, Anna Richterin 
des Kirchen Votters Weib zu Seibersborff und Barbara Rotterin ein freylediges 
Menſch 3 zauberinen aufffagen und befennen, was Sie mit ihm in den zaubes 
rifchen zufammenfünften geftifte, und practiciret hätten, alle diefe Neüe befant« 
nüfen wurden ihme Rautiner vorgeftellet, vorgelefen, und Publiciret, in Meinung 
ihn zur geftändnuß zubringen, aber jegt und allemeege wurden feine negaliva, 
in genere et Specie circumstantialiter begriffen, man nahme enblichen noch 
feine MWürthin im die quaestion gebe ibm Lautiner zeit zu erinnern, und wie? 
wan? wo? wie oft? Er mit feiner Würthin bey Gafterenen, Hochzeiten, Kindl⸗ 
Eſſen, Kirchwerhen, und anderen Luftbarfeiten geweien, und Sie von Herrn 
Cuit.) Fürſten Richter beede mitfammen tractiret worben, was fich alldorten im 
Hauß zugetragen, und in nachhauß gehen gefchehen, und alddann auf ber Des 
chandtey begeben, und warumb Er fih mit feiner MWürthin geärgert hätte, fich 
zu Explieiren, worüber Er groffe Beängftigungen Innerliche Zweyffelhaftigkeit 
Eyferlihe gebährben und bedrängte Beichtwehrungen, und Implorirungen em 
pfunden, und Spüren laffen, auch zugleich Von einer Hochfürftlihen Commis- 
sion erlaubnuß begehret, dem Heyl. geift anzuruffen, ihme beyzuftehen, womit Er 
durch Erleuͤchtung die wahrheit recht eröffnen möchte, weldye Licenz ihme auch 
gar willig Indulgiret worden, darauf Er gegen einen Fenſter nieder gefniet, ben 
hymnum Veni Sancte Spiritus, und Invocation ad $. 8. Trinitatem wehmüthig 
gebetten, und darauf fich alfo erflähret; Ich muß geftehen, daß ich mit meiner 
Würthin öffterd bey dergleichen Vertreuͤlichkeiten geweſen, auch bey dem Herrn 
Fürften Richter, mit dem Faͤrber Caſpar und feinem Weib, dann mit meiner 
Würthin zu gaft gewefen, in deme Wir und, als der Färber Caſpar bey meiner 
Köchin ein unzulaffigen (B. unehrbar) grieff gethan, Habe dannoch zum erften 
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nachgegeben (B. felben nicht verwiefen, fondern vielmehr ftill geſchwiegen und 
nachgegeben habe), faum hat Er dieſes geredet, fo hat Er wiederum gebetten, 
Ein wenig Zeit zuverleihen, bie gnade Gottes umb Benftand des Heyl. geiftes 
u imploriren, fo ebenfalls wie erfllich ihme zugelaffen worden, jedoch ift der- 
gleihen effect nicht Erfolget, dann er hat gemeldet, Es fomme ibn vor, als 
wann nicht genugfamme Denunciationes auf ihn vorhanden wären, und vieleicht 
wäre Er bey ber Heren Zufammentunfft durch eine andere Perſon alldort vor 
geftellet worden, daß man Ihn aber fo hart treiben thäte, wäre fein Wunder, 
daß, wann e8 ohne Sünd gefchehen funte, Er nothwendig befennen müſte, wor: 
auf ihm geantwortet worden: Es flunde ihm nicht zu Plures denunciationes 
zu begehrten, Es hätte eine Hocfürftliche Inguisitions Commission ſchon die ge- 
nügfamfeit, Suficientiam confessionis fowohl beobachtet, als ihme Vorgehalten, 
megen der Repraesentirung aber, müßte Er in Persona repraesentantem anzei- 
gen, baß Er aber (B. bis jegt nur) mit worten gebrungen wurde, ad confes- 
sionem Sui delicti, follte Er nur longanimitatem et patienliam erfennen, und 
nicht ad gradus lorlurae fommen laffen, nachdeme nun nichts Berfangen wollen, 
und ‚Herrn Ecclesiastici Inquisitores ad Dispositionem Criminalem ihre Einrat« 
tung.geben funten, ift Er durch die’Inquisitores Saeculari protestati übergeben 
worden, unter beffen waren 3 ftarde, und wohl verwahrte gefängnuß auf, in 
puncto Magiae Verdächtige geiftlihe Perfonen Verfertiget worden, deren zwey, 
nachdeme Sie wegen des Schönberger Dechandes Wind befommen, fi aus den 
Staub gemacht haben, die Inquisition gienge auf das neüe an, aber es bliebe 
der alte Effect, daß endlich eine Xöbliche Commission, als die Seculares Inqui- 
sitores Zeit und weil mit ihm verlohren zufein erachteten, dauon Ihro Hoc: 
fürflichen gnaden Carolo, Bifchoffen in Ollmüg Bericht erftatten müffen, welder 
fogleih einen Recess naher Mürau ihm Lauttner abfertigen laflen, nachdem 
er fih auf ein güttlihes Examen, fo zeithero mit ihme gepflogen worden, zu 
nicht bewegen wolle, als werde es geichloffen, und angedaüttet, daß 
berfelbe mit einen Stärkern und Schärfferen Kärker beleget, wie beflent 
wegen an den Mürauer Hauptmann Verordnung geichehen, auch alles ins 
werf gefeget worden ift, So geichehen Schlos Mürau den 13. Novembris 1680, 
ald Er nun geraume Zeit in Mürau gefeffen, und nachgehends wiederum bem 
Brachio Seculari übergeben worden, fo ift Er von Mürau, in die Neu erbaute 
Claus an ber Schull nachher Müglig geführet worden, Es wurde anbey zu 
Prosequirung bed Processes erfhüffet der obgedachte Hr. Heinrich Pöblik mit 
zugiehung der Mügliger Stadt gerichten, Die Examina muften allezeit der Geifls 
lichkeit überreichet werden, dahero bey der Raths Cantzley von dergleichen nichts 
zufünden ift, und man nur von glaubwürdigen Leüthen, welche dazumahlen, bie 
Sach wohl ins gedachtnus gebracht, bey der Execution gewejen, und noch beym 
Leben jennd, den Bericht fo viel möglich erftatten können, nachdeme gar nicht zu 
zweyfln, daß in erwögung 7 Perfonen die auf ihn geftorben jeynd, und Er 
die (B. omnes) gradus torturae erfeyden müflen, Er endlich feine Schuld be 
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fennet habe, und genugfame Urfach gegeben Ihm zum Feyer zu verbammen, auch 
wohl gefteben müflen, wie viel Kinder (deren zahl auch unmwiffend) in Nomine 
Atris et illij et Spiritus Antri getauffet habe, welches genugfam aus dieſen Er- 
hoͤlen, daß alle diejenige, welche noch beym leben zuerfragen gewefen, und von 
ihm getauffte gefunden worden contra lenorem Sacramenti auf daB neüe haben 
müflen getauffet werden, wie in Müglig Selbften, wider uon diefen Neürgetauf- 
ten Schönberger Kinder, Einer mit Nahmen Michael Eiegl nachbar worden ift, 
Diefer fo erihrödliche Sentenz wurde famt denen Aclis Ihro Heyligkeit nacher 
Rom Innocentio dem Eylfften ad Recognoscendum Submittiret, allwo man et— 
was einige Mitigalion gehoffet hätte, jo ware eine harte confirmation gefolget, 
nach Publicirung ihme Lautner den fo erjchredlichen Sentenz, wendete Er mehrs 
mahlen die Appellation zu Ihro Hevligfeit an, welche auch indulgiret, und con- 
sequenter via graliae prosequiret worden, aber Ihro Henligfeit wollten fich 
nicht erweichen laflen, fondern fennd in dieſe denfwürbige Wort heruorgebrochen: 
„Wan wir Selbften mit dergleichen Lafter Sollten überwiefen 
werden, So erforderte die Heylfamme gerectigfeit, womit 
Mir der gangen Welt zum Benfpiel öffentlih Sollten ver 
brennet werden.“ 

Dieweilen nun feine gnade zu hoffen, ware in den 1684ten Jahr anftalt 
gemacht, nach beyläuffig 4 Jahriger Verarreftirung die Execulion vor die hand 
junehmen, Es wurde das Monath und der Tag beſtümet, in welchen Er follte 
dem Fever aufgeopffert werden, dieſes wurde weit und Breith Schallbahr, «6 
fünden fich in diefen Tag ein Hodabdelihe Berfonen von Prag, Wienn, und 
Bon weit entlegenen örthern, Ja jo gahr hätte Ihro Heyligkeit in privato von 
Rom einige geiftliche abgefertiget, welche berofelben von Ddiefer Execution voll» 
Rändige erflährung mitbringen follten, Es begab ſich Ihro Hochwürden und 
gnaden graff Breiner Suffraganeus von Ollmüg, famt anderen Thumberrn zur 
Degradation naher Müglig, E8 wurden auch einige paar täg zuvor 2 Capu- 
einer, welche ihm zum Tod disponiren, und das letzte geleyd zu dem hohen 
gericht geben follten, beruffen, Es bemüheten fich andere Religiosen ihm mit 
gutten Ermahnungen beyzufprüngen, welche Er aber abfbaffen, und einig allein 
die Capueiner zu feinen geijtlichen Bättern erfhüflen hatte, die Stadt wurde 
fo eingefühlt von frembden Gäſten, fowohl von geiftliden, adelichen, ald ande 
ren Vornehmen Leüthen, daß alle Zimmer zur wohnung alle Häußer und ftälle 
zu Klein, fo viel Volk und Pferde, zubeherbergen, worbey ſich die Stadt verji- 
dern fan, dad Selbe niemahlen mehr von jo anjehnlichen und zahlbaren hohen 
Perfonen wird beehrt werden, Ed wurden an allen abfeitigen gaflen, und fos 
wohl vor den Thüren des Freüdhoffs allenthalben Schranden gemacht damit ſich 
dad Volk nicht fo jehr dringen möchte, die Burgerfchafft müſte Bolfreich mit 
Hälleparten aufziehen, Creyſe Schlüflen, und die Leüth zurüd getrieben werden, 
die Kirchen wurde verfpörret, und Niemand, als groſſe Herren, geiftliche und 
Aeliche Perfonen wurden hinein gelaffen, in der Selben feynd durch und durch 
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Bretter geleget, worauf ber Maleficant gehen mufte, und nach deme Ihro Hoch⸗ 
würden und gnaden Herr Suffraganeus famt der Clerisey fich zur degradation 
zubereittet haben, ift ordre ergangen, womit der Condemnirte durch die Mügli- 
per gerichten mit denen gewöhnlichen Soldnern, in die Kirch möchte gebracht 
werden, was Died vor ein gelauff, und tumult, unter denen Leüthen deſſen 
Biel taufend gemwefen, fan ſich jederman einbilden, jeder wolte der nächfte fern, 
jeber wolte dem fo feltiamen, und vorhin niemahl erfehenen armen Sünder in 
bie augen bringen, diefer wie wohl Er über 4 Jahr in Eyſen gefchloffener ein« 
geipörret gewefen, ift von Fleiſch nicht was abgefallen, fondern fehr völlig ges 
blieben. In deme ihm feine Barbirer zugelaffen worden, ift ihme der barth 
fehr lang, und ins geficht meiftens überwachfen, dahero wild anzufehen geweſen, 
man gabe ihm einen alten Breitten und aufgemachten (J. ohnaufgenäheten) Huth, fein 
Tallar war von grauen Mefulan gemacht, Er gleichete mehr einen Juden, als Ehriften, 
und in Diefen aufzueg mufle Er fich in der Kirchen vor dem hohen Altar vor 
ben Weih:Bifchof, welcher auf einen Seßl vor dem Altar gefeflen, und der Löb: 
lichen Glerifey, geftellen, und nachdeme ihme der Suffraganeus diejenige glieder, 
welche in der ordination pflegen gewenhet, umd mit dem Heyligen Crysma ge 
falbet zu werben, mit Ziegl bie auf das Bluth Hatte abgerieben, gab Er Ihm 
mit dem Fues einen floß, wornach Er fich gleich von dem Altar wet machen 
müfte, diefen alfo nahmen Ihn wider die gerichten, und gingen mit durch bie 
Kirchen auf denen gelegten Brettern, als ift der Selbe von denen gerichten dem 
Scharff-Richter übergeben worden, welcher Ihn fogleich gebunden, auf die Kalles 
hinauf gefegt, und unter begleittung zweyer, auf der Kalles ben ſich habenden 
Capucinern Rüdlich figend mit ihm nach dem hohen Gericht gefahren fern, wie 
ihme Lauttner dazumahl als Er den fo erfchrödlichen groſſen, und hohen Scheit- 
ter Hauffen anfichtig worden, zu mueth gewefen, wird Er am bäften erfahren 
haben, ald Er nun von ber Ralled herunter, und zum auffteigen zu dem ge 
Raffelten Breih geführet worden, und ben Capuciner eine lange Beicht getban 
batte, hat Er feine legte wort alfo gefchloffen; Ich Habe viel und manchen zum 
Scheütter Hauffen das letzte geleyd gegeben, hätte mir nicht eingebildet, Daß ich 
auch den Weeg gehen folle, wie Er nun auf dem Sceütter hauffen geftiegen, 
fein Leib mit einer eifernen Ketten, die Hand mit ftarfen Striden an die groffe, 
und bide, durch ben Scheütter hauffen gehende Saul angezogen worden, als 
hat man ihm in Meinung fein leyden zuverfürgen, einen groffen Sad mit Pul- 
wer unter dem Barth gebunden, aber leyder! zu feinen gröflen Schmergen, Es 
gelunge nicht dem Henders Knecht, da Er das gliehende, Spigige, in einer 
langen ftangen gemachte Eifen, welches dem Pulwer Sadh wolte appliciten, 
fönnte nicht ertapffen, fondern fahrete herum umb den Sad, und hat das Pul— 
wer auf beyden Seiten hinweck geichlagen, doch ihme den Barth und die Haar 
wet gebrennet, daß Er Khol Schwarg anzufehen geweſen, hernach war alſo— 
gleich der gange Scheütter hauffen angezundet. Er Lauttner aber in Conlinuo 
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bie allerheyligfte Nahmen Jesus Maris und Joſeph aufgefchriehen, ja da fchon 
die ftrid an denen Händen abgebronnen und das feifte abgetröpfelt, hat man 
ihn noch (B. immer laut) beiten gehöret; worauß zu Schlüeffen, in deme bie 
Barmherzigkeit Gotted unergründlich, und der Menſch nicht fo Viel Sünbigen, 
als Gott Verzeihen kann, auch allbereit Ein frommer Religiosus, welcher mit 
#aften, und Mortificalionen, den Stand biefes geiftlihen Bon Gott zuwiſſen 
begehret, wie auch feiner Seeligfeit ware Berfichert, daß ein guttes Endt er 
folget feye; umter feinen wehrenden Leyden wurden Bon ber Geiftlichfeit Bor 
ihm in der Pfarrkirchen die Heyligen Meflen gehalten, und wurde diefer Denk: 
würdige Casus zum Endt gebracht. 


Auszug ans dem Annalen-Zuche der böhmifch-mährifchen 
Lapnziner-Ordens-Provinz 
vom Jahre 1685, pag. 648, 


Num. 110. 


- Tragieus luctuosus ei de facto nostris temporibus nunquam auditus ca- 
sus conligit in Moravia; erat ibidem in Civitate Schenbergensi Decanus ab 
initio speclalae vitae el conversalionis integerrimae , nomine Reverendus 
Dominus Christophorus Aloysius Lauiner, qui gregi sibi a Domino sibi con- 
ereditae morum exemplaritatate et doctrinae salubrilate oplime praefuit, et 
plurimum profuit, successu temporis a virluosa sua consueludine sensim rece- 
dens, ad vitia incepit deflectere, cui occasionem praebuit impudica quaedam 
foemina nomine Susanna, quam sibi pro Coca (coqua) adoptaveral, quae 
oceulte magicis artibus imbuta Daemoni serviebat, et abnegata fide, sanctissi- 
misque Sacramentis nefario adhaesit Spiritui corpus et animam eidem sub- 
scribenda; haec tantis faeinoribus et iniquitatibus dedita Mulier, maxime car- 
nali scalebat concupiscentia, ad quam sedandam non suflieiebat illi frequens 
valde et quolidiana cum daemonibus et aliis tam liberis quam uxoralis viris 
earnalis commixtio, sed ad hanc destabilem impudicitiam et lasciviam luxu- 
riosis suis illecebris eliam virum alias conlinentem et integrum allexit, nimi- 
rum Dominum suum Reverendum Dominum Christophorum Aloysium Lautner 
Decanum Schoenbergensem, quae insatiabilis libido ita inter hos sacrilegos 
scoriatores invaluit, quod praedictus libidinosus Sacerdos cum concubina sua 
Susanna mullis annis in commercio carnali continuo vivebat, et dies vilae 
suae in proslituta impudicilia insumebat, hujus enormis peccati gravilas el 
consueludo, eo tandem praecipitavil infelicem et perversum Sacerdotem, Chri- 
stophorum Aloysium Lauiner, quod abnegata fide et sanclissimis Sacramentis 
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se in mancipium extradiderit, per magica praesligia diabolo occasionem illi 
subministrante Domina quaedam Civitatis Schoenbergensis Incola Caspar Fer- 
berin nomine,, quae dum fervere ad libidinem incantum cognovissel Sacerdo- 
tem Christophorum Aloysium Lauiner, eidem mox obtulit spiritum nefandum 
nomine Justinum, cujus dolosilate et malitia eo devenit sceleralus Decanus, 
quod publice in collegio malignantium Magorum et Sagarum , turpissime cum 
daemoniis conversantium comparueril, et stigmate infernali adustus ad coelum 
damnalissimum introductus fuit, quae cum inter Diabolo consecralas hostias 
coqua sua Susanna vidissel, ex hoc plurimum exultans, ad magis explendam 
desperati Decani libidinem eidem daemonem in specie muliebri nomine Susan- 
nam copulavit, a qua pariter sligmale maledicto signalus totus fuit in obse- 
quium diaboli accensus, ita ut ex hoc lempore promiscuam omnium brutorum 
libidinem excedentem concubitum quotidie repetebat, neque unquam a pudi- 
cilia et lascivis carnalilatibus domi cum sua coqua Susanna abstinebal; his 
omnibus malis horribilibus addidit Sacrilegium, quod per oclo annos ad 
erudilionem in aelernum damnati Spiritus infantes, qui illi sacro expiandi 
baplismate lanquam Pastori ordinario praesentabantur, in nomine Diaboli bap- 
listabat. Ad landen, quod omnem humanam videlur excedere, malilium, lerri- 
bili temerilate, ad quam humanae expavescunt aures et cor cuilibel hominis 
palpitare ei horrere debet, maximum et horribilissimum commisit malum, 
quod consecralas hoslias, sub quarum speciebus verus et realis Christus Deus 
et Dominus noster continebatur, per Cocam suam ex Ecclesia auflerri prae- 
cepil, et his impudicis Sacrilegiis et maledictis manibus ad coelum daemonia- 
cum deporlari imposuit, ubi ab his diabolo consecralis huminibus omnis con- 
templus, convilium el ludibrium vivo et vero Deo inferebatur, vılam hanc 
Acharontis dignam flamma indignissimus et perversissimus Sacerdos, nec ho- 
minis taceo Decani dignus, mullis conlinuavit annis, ei de die in diem .mul- 
liplicavit scelera et iniquilates ad coelum clamantes, usque landem tempus 
advenit vindictae Divinae, nam Omnipotenlis providenliae nonnullae jam ab 
aliquibus annis comprehensae mulieres, imo et viri qui hoc maledicto conta- 
minali erant consortio, palam in examen contra illos ab Inquisitoribus ad hoc 
specialiler Deputalis inslituto confitebantur, quod Chritsophorus Aloysius 
Lautner Decanus indignissimus Schoenbergensis in hoc execrabili et sacrilega 
conversalione cum illis partem habeat, huic ob viri auctoritatem et oplimam 
hucusque famam, et quia a perdilis desperalis el ad omne pessimum facinus 
deditis hominibus promulgabalur , fides adhibila non fuil, et ideo tempus per- 
ditissimo Sacerdoli mora ulteriora et gravissima complendi scelera indulge- 
batur, usque tandem plures el plures hoc diabolico infecti malo homines in 
lucem prodibant, el omnes unanimi voce eliam jam poenitentes et contriti 
complicem suum Christophorum Aloysium Lautner acclamabanl, ex hoc me- 
rito suspicio violenta de hoc diabolico homine inler sapienliores exorla est, 
et eidem sedule et solicite invigilabalur, deprehensus fuit ia his et similibus 
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aclionibus saepius, quae magicas redolebant convenliones. — Ultimo ad judi- 
cium tracta fuit Caspar Ferberin unacum marito suo Caspar Ferber, ac Su- 
sanna coca, qui enormes el execrabiles ac sacrilegas enarrarunt acliones, 
quas suadente maligno Spiritu el adjuvante et exhorlante Christophoro Aloy- 
sio Laulner Decano et pastore suo in collegio damnato diabolorum, Daemo- 
num, magorum et sagarum exercuerunt, hic tandem nulius relictus est, de 
erudeli et horrenda perversilate ac malitia Decani Schoenbergensis dubitandi 
locus, quare communicalo Potesias saecularis cum brachio ecclesiastico ad 
invicem consilio, capitur, et carceri mancipatur Decanus hucusque , sed per- 
versus, ei ideo indignissimus Christophorus Aloysius Lautner, et ut securius 
vinculis constringalur carceris, Miglicium ad Civilatem Moraviae millitur, ibi- 
demque incarcerälur, magnum homo hic malevolus et diabolo totaliter dedi- 
tus, ac desperalus, laborem causavit Inquisitoribus magicae pravilalis a pole- 
stale Judiciali constitulis, dum omnia quae illi proponebanlur, obstinale et 
pertinaciter negasset , landem spiritualibus suffragiis ab incantationibus et ob- 
duralione daemonis respirans, umnia coram Judicibus ad hoc deputalis cum 
ingenti animi compunctione fassus esi, verum brevi post iterum omnia revo- 
cans, in sua persistebat obslinalus malitis, ullimo manifesta confirmatione con- 
fictus, fanquam impoenilens Sacrilegus et malignus Daemonis servus, ac 
mancipium deteslabilisque magus, concordi omnium sentenlia ad rogum ex 
justilia expiandus contemnatur. 


Num. 111. 


Promulgata in exautoralum Schoenbergenseım Deranum Christophorum 
Aloysium Lauiner mortis sentenlia, non erat aliud medium, quam in se ful- 
minatum morlis edielum sceleralissimus subiret, Sacerdos, eapropter haec 
Celsissimi Principis Caroli de Lichtenstein Episcopi Olomucensis fuit pastoralis 
de perversissimo Christophoro Aloysio Lauiner solicitudo, ul hominem hunc 
daemoni ejusdemque suggestionibus totaliter dedito ab erroribus suis, gra- 
vissimisque iniquitatibus et malitiis revocaret, alque ad dignos fructus facien- 
dos poenitenliae , invitaret et induceret, pro hoc felici consequendo effectu 
tum quia in simili opere jam multoties cum desiderato successu Palres Ca- 
pucini ex Conventu Olomucensi desudarunt, et zelum ac fervorem suum cum 
ingenti animarum luero et populi aedificatione demonstrarunt,, tum eliam quia 
ipse damnalus et perlinax magus, ac sacrilegus peccator erga Patres Capuci- 
nos demonstravil confidentiam, Celsissimus Princeps Episcopus Olomucensis 
pro dispositione hominis hujus ad poenitentiam, et ut anima illius per salu- 
tarem conversionem e baratro inferni et faucibus eripialur diaboli, Patres 
Capucinos ex Conventu Olomucensi deputavit, et destinavit, in hunc finem 
ipse Celsissimus Princeps de Lichtenstein Episcopus Olomucensis Patrem De- 
metrium Günzburgensem Salulare decrevit, ut duos cordatos et cunstanles 
viros pro lucranda hujus perditi hominis designaret, ad quem Patrem Quar- 
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dianum Olomucensem misit Idem Celsissimus Princeps Generosum et Praeno- 
bilem Dominum Isidorum Schmidt Aulae suae Secretarium, cui sequentes 
Patri Demelrio Güntzburgensi Quardiano Olomucensi exiradendas lilteras com- 
misit, qui eidem ad proprias extradidit palmas, quas dum saepe nominatus 
Pater Demetrius Güntzburgensis Quardianus Olomucensis reserassel, sequen- 
tia a Celtissimo Principe decretata in illis legit: 

Reverende in Christo Pater! 


„Siquidem in disponendo Miglicii Presbytero Christophoro Aloysio Laut- 
„ner ad reconciliandum se cum Divina Majestate aliquis Confessarius cordalus 
„et doctus necessarius sit, proinde Paternitatem Vestram requisitam cupio 
„quatenus aliquem talem e suis Patribus Miglicium cum meo Secretario mit- 
„tat, caelerum me ejusdem Sacrificiis et precibus commendo manens. 


Crembsirij die 10. Sept. 1685. Paternitalis Vestrae 
Addictissimus 
Carolus mpria“, 


Decretum hoc et epistolam eadem die Demelrio Güntzburgensi Praeno- 
bilis ac Generossus Dominus Isidorus Schmidt extradidit, qui dum voluntatem 
Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis intellexisset, mox obseculurus pro 
hoc tam importanli et arduo negolio, Patrem Crescentianum Commotoviensem 
aclualem in Cathedrali Ecclesia Olomucensi Concionatorem delegit, virum tam 
doctrina et eruditione, quam animositate et conslanlia insignem, cui in socium 
adjunxit Patrem Carolum Iglaviensem. Comile Praenobili ac Generoso Do- 
mino Isidoro Schmidt Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis Secrelario 
Miglicium porrexerunt, quo cum peryenissel Paler Crescentianus Commoto- 
viensis cum suo socio, vinclum alque in carcere detenlum visilavit malefac- 
torem, et cum illo pastoralis vigilantiae et sedulitalis Jaborem insumpsit , sin- 
gulis diebus usque ad defatigalionem desudavit, quidquid de turpitudine pec- 
cati , de eflicalia poenitentiae, de infinita misericordia Dei peccalores com- 
punctos et contritos benignissime recipienle, de morlis terrore, judicii horri- 
bilitate,, inferni inexplicabilibus poenis ac tormenlis, ac demum Coeli gaudiis 
vei sacra scriplura vel sanctorum Patrum authoritas, vel ipsa suadebat, aut 
proponebat ratio, totum id diligentia et sudore ingenti obslinato praedicabat 
peccatori, ut eundem tandem ad resipiscenliam et peccatorum suorum dete- 
stationem induceret ; sed inanis et sine omni fructu fuit omnis indusiria, la- 
bor et conatus; ila enim obduratus Sacrilegus permansit magus, ut neque 
sacrosanctum poenitenliae accedere Sacramentum,, neque deliclorum suorum, 
de quibus convictus fuerat, confessionem facere volebat. Interea pro tre- 
menda et horribili execulione destinata appropinqual dies, et P. Crescenlia- 
nus animam hanc assiduis exhortalionibus, argumentorum propositionibus, pre- 
eibus et corporis castigationibus summopere lucrari el ex manibus iniquissimi 
hostis eripere studebat; sed irritam omnem illius diligenliam fecit obstinata 
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hujus perditi Sacerdotis malitia, qui etiam in perlinacia sua perseverans, de- 
gradatione praevia rogum Miglicii subivit, et infelicem animam die 18. Sep- 
tembris exhalavit. 


Num. 112. 


Speciale, quod in hoc casu animadverlendum venit, commemorat ipse 
Pater Crescentianus Commotoviensis, et Pater Carolus Iglaviensis quod nimi- 
rum inier caeteros, qui cruentae inlererant executioni, hujus infelicissimi ho- 
minis Christophori Aloysii Laulner, etiam praesens fuit quidam Marchionatus 
Moraviae Decanus, qui antea valde familiari junctus erat Sacrilego.et mago 
illi Decano Schoenbergensi amicitia, a quo eliam una vice simulato alfectu ad 
brachium attactus, mox usum brachi deperdidit, ita ut ad nullas alias bra- 
chiam communes operaliones aptum et dispositum fuerat, huic ploranti et in- 
forlunium suum quaerulanti Domino Decano Pater Carolus flagella Diaboli 
(uli vocalur) donavit, alque ut ad morlificatum appendatur brachium iterum 
sensim ad pristinum vigorem et virium reviviscentiam restitutum est. Accu- 
ratam autem Iragici hujus casus descriptionem fecit Pater Urescentianus Com- 
motoviensis, qui de die in diem omnia, quae circa hunc diabolica fraude de- 
ceplum (seductum) hominem operatus est, calamo suo annolavit, uli sequitur. 

Casus combusti Decani quondam Schoenbergensis 18. Septembris, anno 
1685, Miglicii circa 10. el 11. horam antemeridianam. 

Undecima Septembris dieli anni 1685, de mandato Reverendissimi el 
Celsissimi Principis Episcopi Olomucensis, Decretum exhibente Generoso Do- 
mino Isidoro Schmidt dieti Principis Secrelario, una cum Generoso Domino 
Henrico Francisco Boblik Magicae Inquisilionis Directore, ac Clarissimo Do- 
mino Doctore Mayer, Venerabilis Consistorii Olomucensis Assessore Migli- 
cium, quod est oppidum- dictae Celsitudinis, sine mora me contuli, ubi adve- 
nientibus nobis prope Oppidum tanta lempestas orta conlinuis sex diebus , ut 
calamo vix describi possit, tilias eirca Ecclesiam Miglicensem stantes in ter- 
ram usque apicem inflexeril, adventus vero nosier incarcerato slalim patebal, 
uti custodibus suis mox inlimaveral. 12ma Semiembris corum triplici Judicio 
interrogalus Decanus, num eadem omnia a se libere, incoacle, et absque 
omni tortura confessa confirmel, et quae 10 vicihus propria manu scriplo 
eonsignaverat, ratificet! omnia constanter negavil el pernegavit, sese tanlum 
ad lorturam evadendam ista omnia subscripsisse, iis non obslantibus senten- 
kia, vivus nimirum comburi, a Sua Celsitudine lata eidem praelecla est a Do- 
minis Regiae Appellalionis Pragensis Inquisitoribus Capitaneo Mirovicensi Do- 
mino Gottelinsky cum suis Aulicis et Senatu Miglicensi, pro qua lata summas 
retulit gralias, ac eidem se lubens subjecit. 

His finilis ad Confessum eorum vocalus, praevia facla oralione mihi pro 
cura spirituali et ad mortem disponendi est traditus, me viso stalim accessit, 
manum, bhabitumque deosculans Celsissimo gratias retulit, se juxta volum 
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suum Capueinum obtinuisse, quem primitus visilans in carcere innocentiam 
suam longe lateque probans, prudenlissimis ulebalur argumenlis, post pran- 
dium vero, dum ejusdem spontaneam confessionem, et ingentem numerum 
cum clarissimis circumslanliis super ipsam morluarum Sagarum et Magorum 
perlegissem, unacum litteris, quas propria manu Celsissimo scripserat, duobus 
jam annis ante, in quibus clare et manifeste crimen suum confitelur , ac pro 
mitiori sententia dictam Celsitudinem implorat, omnimode eum convici, ut pro 
excusa sua nihil proponere potuerit, quam se ex melu torturae fuisse fassum, 
cum lamen nonnisi una vice tantum pendulus in pertica modicam torluram 
sustinuerit, et sic tribus annis et medio circiter omnia negavil et pernegavil. 
Tandem uno et medio ferme anno (ulique permittiente Deo) dum locus Ingqui- 
sitionis exorcisatus sacris reliquiis collo suo appensis, aqua Trium Regum 
conspersus, libere genua flexit, et se a Ferber Casparin seductum esse fassus 
est in Decanatu Schoenbergensi in camera penes suum cubiculum, quae eidem 
spiritum proposuit nomine Justiinum, personam valde insignem, verbis elo- 
quentem, atlamen per nasum loquentem, et difficulter intelligibilem, nocte illa 
ad conventum Magicum arte diabolica perductus est, ubi ingentli cum laetitia, 
omnium exceptus, coram Principe diabolico SSmam Trinitatem , Beatissimam 
Matrem, omnia Ecclesiae Sacramenta negavit, et se nunquam ultra confiteri 
velle, quao videbat, spopondit, primum locum in convivio diabolicum cum 
Färber Casparin obtinuit, mortua Regina Sagarunı, eidem cum maxima pompa 
exequias habuit, eandem sepelientes in monte Pelterstein in quadam spelunca, 
ubi eadem nocte summo omnium jubilo dicta Fürber Casparin in Reginam 
electa, et ab eodem corronata fuit, cum qua vicibus multis, utpote Rex cum 
Regina actum carnalem habuit. | 

Non pridem post videns coqua Deceni Dominum suum tanto in honore 
proposuit eidem spiritum in specie feminea nomine Susannam, quam cum in 
pudendis altigisset, fassus est tolam frigidam fuisse, Diabolica vero Susanna 
eundem apprehendens in membro virili, dixit haec formalia, „haftu nit ein 
liebſt dingel“ in quo loco etiam eidem sligma impressit. Notandum est, Ju- 
stinus Decano Stigma suum impressit, in dorso infra scapulas, quod signum 
juxta confessionem Färber Casparin monstrare debuisset, a carnifice subula 
ignata punctus nihil sensit, usque dum ad carnem recentem pervenisset quod 
signum se in eodem loco habere eliam Coqua sua fassa est. Item cum m- 
genti profluvio lachrymarum fassus est, se binis vicibus ad S. Mariam Cellen- 
sem perrexisse, putans se ab hoc jugo liberari, sed quinque circiter millia- 
ribus a loco sacro, ambo dicli spiritus Justinus videlicet et Susanna se ei in 
curru sedenti adjunxerunt, qui diversimodis coloribus vestiti cum eodem per- 
rexerunt, quid hoc in loco ad agendum haberet, quaesierunt, jam minis ter- 
refecerunt, jam blanditiis persuaserunt, ne ab eisdem recederet, ut promissis 
staret, ei ne a vita tam jucunda desisteret, tandem in Hospitio ultimo noctui 
Susannam suam carnaliter cognovit, ac denuo spopondit, exinde eliam 8. 8. 
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Missae Sacrificium in sacro loco Cellensi diabolo obtulit: hie notandum est, 
tum juxta confessionem suae coquae, tum etiam Decmmi, quod dum licet 
actum carnalem multis vieibus in monle Petterstein exereuisset, tam cum diu- 
bolica Susanna, quam Färber Casparin, et aliis, tamen domum «a diabolo por- 
ialus, nelum novum cum sua coqua habuit, more Conjugum, sicut el ante- 
quam seductus fuerat, innumeris vicibus coquam cognoyit, adeo ut patent 
nullaın ob aliam causam a Deo permissum esse, tam gravem lapsum, quam 
carnalitalem. Ex loco sacro Cellensi redivit pejor, quam exivit, mansit idem, 
qui pridem , cognoscens ergo Coqua Dominum suum se pejorem, elaves pro 
Eoclesia eidem relinquens, quae maledicta, ad quemvis Conventum magicum 
ingentem semper cumulum Hostiarum consecratarum accepit, et inter Sagas 
distribuit, quarum quaedam SS, Christi corpus in hoc SS. Mysterio, aciculis 
sibi ad vestimenta aflixernnt, quaedam clavis ad arbores, quaedam salvis au- 
ribus pudenda et nates exlerferunt, quaedam desuper merdarunt et minxerunt, 
quaedam ad calceos posuerunt, desuper saltantes, quaedam domum secum 
accipientes, diversis bestiis devorandum dederunt, adeo ut diaboli » longe 
stantes summo cachino haec aspexerint. | 

In illa sua confessione ingentem numerum Sagarım et Magorum detulit, 
una secum in illo conventu magico fuerani, quorum quarumve jam multi et 
plurimae combusise, et diversis in loeis .de facto vivunt, se autem hac in- 
parte non mentitum fuisse, comprobant.confessiones plurimarum jam combu- 
‚starum , et de facto in carceribus conclusarum , fuit autem confessio ejusdem 
dam sincera lachrymosa ei corde contrito facta, ita ut Domini Inquisitores 
una secum largiter fleverint,, et vix in scribendo prosequi potueriht, ut ex 
eorum ore percepi, et quod plus est, de terra surgendi licentiam petüt, et se 
aquo Trium regum aspergendi (NB. flectendo enim omnia fassus est, dicens 
ad mensam Inquisitionis accedens: sunt formalia: dent mihi veniam, ut mie 
eonfortare valeaım, contra potestates diabolicas, et largiter se undequaque 
aqua respersil, et denuo fleotens fateri coepit, sese ab 8 annis infantulos in 
nomine diaboli baptisasse , hac forma a suo Justino edocta: In nomine Atris, 
et Dij et Spiritus Anti. Item se interfuisse fassus est, dum in opprobrium et 
vitaperium Passionis Christi Agnellum in arbore suspenderant, et una quaet 
que Sagarum virgulis et diabolis arlificiose et affabre combinatis debebant 
Nlagellare, qui. in tantum flsgellatus est, ita.nt mortuus Agnellus vix ossibus 
häeserit : horribilia et execranda plane Sacrilegia vix humane ingenio et stu- 
dio excogitäbilia subticeo, quia scribere erubesco, quae molu proptio summis 
cum.lachrymabilibus manifestaverat. Ne multis forsitan videatur, innocenter 
mortuus , prout a Viris magni momenti suecularibus et in ecelesiastica digni- 
tate posilis est habitus, oddo confessioni suae porpriae confrentationem. Ac 
imprimis a Domino Färber Caspar, qui cum Uxore sua et filia studio conser- 
vati, siom ei coqua ipsius propria pro confronlalione ejusdem, 
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Cum ergo in conspectum Färber Caspari adductus esset, ex Arce Mi- 
'rovicensi (ubi duobus annis sedit) Schönbergam , interrogalus est-ab Inquisi- 
toribus dictus Casparus, num haec omnia, quae super Decanum protulerat, 
eidem in faciem dicere paratus esset? respondit, ita; adductus itaque Deca- 
nus ad conspectum Caspari, totus conterritus est, quem Casparus verbis valdeo 
amabilibus et compunctoris allocutus, dixit: Domine Compater Decane, dilec- 
lissime, ecce eadem, qua vos navigalis navi, ego navigo, ah nolite amore 
Dei negare; negare elenim non possumus nos a Deo nosiro recessisse, sed 
subjiciamus nos judicio terreno, fors Judex aeternus misserebitur nostri in ae- 
terna illa vita; quid enim causae haberem, super nos hoc erimen fateri, qui 
semper fueramus sincerissimi amici, et tandem innumeras una secum perpe- 
tralas neqnilias consequenter detulit, interrogante Inquisitione , num hoc ve- 
rum esset? R: Deus vobis parcat dileclissime Compater, — contractis humeris 
ait, nihil horum scio; ait Inquisitio: Caspare vide, ne conscienliam luam ma- 
eules, sed dic sub exterminatione Divini Judicii, et sub perditione animae 
tuae verilatem, in hoc tam gravi negotio, vidisiine eum in Petterstein vere 
realiter et personaliter? R. ah innumeris vicibus in illo conventa magico simul 
comedimus, bibimus, saltavimus, scortati sumus, et alia innumera ; Decanus 
ad haec nihil aliud, quam, parcat vobis Deus Domine Compäter! — Iniro- 
ducta fuit Domina Färber Casparin, ad quam Inquisitio? verumne est, et in 
faciem faleri potes conscientia bona, te vidisse Decanum in conventu vestro 
magico ? ad quae Mulier, nimis verum est, ach dilectissime Compater, nolite, 
nolite negare, paliamur in hac vita, pro nostris execrandis perpetratis crimi- 
nibus, ut Deus misereatur nostri in altera vila, negare non possumus, quod 
vobis Justinum Vestrum spiritum in Camera stiterim, qui vobis Stigma vestrum 
in dorso vesiro impressit, vos complexans, minus negare possumus, nos in- 
vicem multoties carnaliter cognovisse, me in Reginam coronatam esse a vo- 
bis, — haec similia multa in faciem objecit. 3.) Introducta est filia Färber 
Caspari, quae ei in faciem maledixit, allegans, quomodo se cum suo Gallano 
copulusset, in quantis laetitiis magicis secum fuisset, et brevitatis causa multa 
alia, ad quae Decanus, tanquam bos mutus auscultans stetit, 4.) Introdncta 
est Coqua, qua cum ante seductionem sıcuti Maritus cum Uxore vixerat, sicut 
ei post, ista, utpote jam ad mortem disposita ei proxime executioni man- 
danda, eundem obnixe rogavit, el ad conversionem suam exhorlata est, cui 
Decanus (miea Susanna — sic erat eliam nomen Coquae) noli menliri in re 
tanti momentli, ad quae mulier, quomodo potest Dominus negare? nonne ego 
proposui vobis Spiritum in specie foeminea nomine Susanna, nonne vobis sd 
conspeclum meum impressit vobis Stigma, S. V. in vestro dactylo NB. quod 
ei postea stigma Carnilex eundem visilans in eodem loco secreliori Stigma 
invenit: — Nonne ipsemet dedistis mihi claves pro Ecclesia, ut Hostias ex 
Täbernaculo acciperem, el turpissima fala est, — haec per parenthesim. — 

Ut ad materiam redeam, his omnibus ex processu scripto cognitis, eun- 
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dem -propria confessione convici, quare haec et similia supra nominata con- 
fessus -fuerit, R. se malitiose contra suam conscientiam loquutum fuisse , sic- 
omnia constanter ct pertinaciter negavit, et pernegavit, ast mi Chrystophore, 
quis hominum somniaret, spiritum tuum vocari Justinum, quod per nasum lo- 
quatur, quod fueris apud Matrem Cellensem, quod signa in hoc et illo habeas 
et similia? R. ego frequenter legi Delrionem, Sprengerum et alios de Magia 
scribentes authores, ul cum majore zelo contra vilium magiae concionari 
possem, et sic ex melu torlurae haec omnia dixi, quae legeram; — videns 
ergo cum lam perlinacem ponderosis et zelosis adhortationibus aggressus, 
opportune imporlune, rogando, convicendo, ac imprimis ei de ineffabili amore 
Dei erga homines exhortationem feci, altera die de immensa misericordie 
Dei erga poccatores; 3tia die, de ineffabili virtute Sacramenti poenitentiae, et 
infinilis meritis Christi. 4ta die, de exiremo judicio et aeternitate. 5to de 
poenis inferni, de fraudibus et technis diaboli, 6t0 quanta söllicitudine drach- 
mam et ovem perdilam- quaesierit, de confdentia in inexhauribilem Ihesaurum 
Passionis Christi, 'ejusque sacralissimorum vulnerum, adeo invectivas exhor- 
tstiones feci, ut qualuor vicibus in altum suspiraverit, clamans, ach Pater - 
Reverendo non possum amplius, — et cur non potes? Spera in Deo, confide 
in ejus infinitam misericordiam, et si cenlies tuo Justino te subscripseris, 
liberabo te de manu pessimi, introducam te in caulas ovium Christi, si fue- 
rint peccala vostra, ul coccinum, ait Dominus per Isaiam, quasi nix dealba- 
bunlur, et si fuerint rubra sicut vermiculus, velut lana alba erunt, ne dieas- 
m corde tuo cum maledicto illo Cain: major est inquitas mea, quam ut ve- 
niam merear, confide in infinitam ejus bonitatem, ecce ut sincerum meum 
erga te cognoscas animum, credisne, me per hos viginli quinque annos, qui- 
bus indignus hactenus fui Capucinus, me aliquid saltem boni ex ejus infinita 
clementia operatum fuisse. R. ach cur non, facile colligo ex ponderosis Re- 
verentiae Vestrae verbis, et Spiritu sancto plenis (verbis) adhortationibus, 
adeo ut credam, quod si Deus mihi Angelum de Coelo misisset, vix pulchriora’ 
pro commolione et conversione mea mihi proponere poluissel; — eja ecce 
mihi Christophore, ut plena cam confidentia ad Deum Te convertere possis, 
et ihronum gratiae accedere, Deum testem cum tola sua Curia coelesti invoco 
nunc super me et le, et dono tibi omnia ea opera bona, quae Dei gratia in 
hoc statu meo pauperrimo Capucinico feci, plene, ut ea pro salute animae 
inae cedant, nihil exinde desidero, tantum mi Christophore convertere ad 
Dominum Deum tuum, Creatorem et Salvalorem tuum, hie diu in altum suspi- 
rans sedit, tandem dicebat, ach non possum, altra non possum, ach mi Pa- 
ter, non privel se suis meritis, Deus etiam miserebitur mei et Crucifixum 
fictis lachrymis deosculans , ad haec intrinsece commotus dicebam: ergo 
perge maledicte cum maledicto tuo Justino et Susanna de igne terrestri ad 
ignem aeternum, charior ne tibi Justinus quam Christus; quis sceleste homo 
ereavit te, redemit te, Christusne, an Justinus? ecce invoco hodie coelum 
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et terram cum omnibus creatis, quae in illo extremo Judicii die contra 16 
insurgent, accusantes fe, eo quod meum tam sincerum paternum afectum 
spreveris, et conlempseris: et simulavi me, ac si vellem ab ipso recedere, 
enmque totaliter relinquere, qui exurgens, flens me deprecatus est, ne se 
derelinquerem; — ergo abjura diabolum, et sequere Christum per veram et 
cerde contrito factam confessionem. 

Decima sexta Septembris noctu circa tertiam tantus in oubiculo meo 
exorius est tumultus, adeo ut opinabar (narer) tolam una mecum fornicem 
ruituram, et quidem ternis vicibus stramine, ia quo cum meo socio Paire 
Cerolo jacebam Litubante, nil minus cogitantes, quam quod diabolus ipse 
cellum invertisset, et quod stupendum , surgens de strato, vigiles sublus me 
vigilantes 8, accessi, interrogans, num hunc tumultum inaudissent, juramento 
confirmarunt, se nihil audivisse. Pelierat vesperi aquam benedictam, quia vero 
sero nimis erat, vigilantes sibi porrexerant aquam non benedictam, mane vo- 
cans vigilem, et effundens aquam, dixit cum sibi non benedictem dedissent, 
apparet ergo ab oflectu non secuto aquam cognovisse, iterum rogaveral, 
ut ego ei candelam procurarem, quatenus eo diutius orare posset, Domini 
Inquisitores vero negarunt ei, hac de ralione, quia antehac sibi jam conces- 
serant, ille vero capillos super labia snperiora prominentes sibi combussit, 
cum Susanna sua diabolica reunebat sibi ultra dare osculum, tandem de 
licentia Dominorum Inquisitorum eidem dedi cereum in Purificatione B. V. 
Mariae benedictum, quem accipiens dixit, hodie maximam partem noclis 
orando insumam, mane vero cereum jam notatum aspiciens, vix ad unius 
digiti articulum combusserat, ac immediate a me quaesivit, dicens: Pater; 
Reverende, probabiliter est cereus benedictus, cui ego, omnino; — ait ille 
ego bene adverli, hic nota virlutem luminis benedicti, eo quod diabolus eum 
accedere non poteral. 

Eadem die advenerat J ac Illustrissimus Comes Breuner, 
cujus adventus eidem cilissime patebal; penultima nucte insinuabam illi me 
tota nocte apud ipsum velle permanere, precando, orando, et piis suspiriis 
insumendo, ad quod, quando ergo dormiam? — ultima ergo nocte lota insom- 
nis apud ipsum mansi, continuis adhorlationibus meliora cogitandi, sed actum 
erat, adeo ut inter caeleros discursus spirıtuales lingua praecurrebat mentem, 
dicens, si venero domum ad meum Decanatum, astendam Paternitali vestrae, 
librum istum, reflectebat se autem cito, et subridens dicebat, qualis stultus 
sum, cras debeo comburi, et adhuc dico, si venero domum, incessabilibus 
ergo precibus noctem insumens , infra undecimam et duodecimam noctis ho- 
ram me tantus invasit horror (cum solus cum ipso eram) adeo, ut Patrem 
Carolum socium meum vocare coactus fuerim. Mane, hoo est die 18. Sep- 
tembris celebrata Missa fervenlius quam unquam eundem äggressus, sed abg- 
que omni fructu; imo subridens audacter sereno vultu dicebat formalia: Pater 
Reverende, cor meum totum pacatum est,. faciani mecum, quidquid velint; 
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desperalum eum agmoscens, läactus dolore cordis super perditione animae 
sane, lachrymabundis oculis rogare coepi, quatenus regognoscerei, quonti 
ponderis sit aeternaliter a Deo Creatore suo sejunctum esse ei cum infer- 
nelibus tartareis spiritibus cohabitare, haec et similia multa in fervore, spirita 
et zelo proponens, misit Illustrissimus Dominus Comes Breuner Eximium Do- 
minum Decanum Miglicensem Georgium Winkler, intimans se ad Missam ce- 
lebrandam iturum, Deum exoraturus, ut lapideum cor suum emollire dignare- 
iur, omnibus praesentibus Dominis Decanis, Parochis et viris religiosis et 
saecularibus inlimari fecissel, ut ferventes pro se funderent preces, ad quod 
pertinaciter his formalibus respondil: „Es ift nit vonöthen, daß fi ber Graf 
Breuner alfo bemühe, ed werben fchon andere feyn, die für mich bethen werben.“ 
Interea vestis esi allata saecularis, loga videlicet Mesalans, quam subtus suam 
Reverendam induere debebat, exuens ergo suam subulcam, et videns versus 
lumen togam illam saecularem valde exiguam, jocando dicebat formalia: 
„Der Rod ift gar löferig, es wird mich frühren, warn man mich wird aus 
führen, «6 ift gleichwohl weit hinaus.“ Adveniente ergo Judice Civitatis Mig- 
ficensis cum caterva militum et Carnificum ad carcerem, videns eosdem, abs- 
que mora surrexit de loco suo; quod miram absque omni alteratione , acci- 
piens autem pileum suum, ei videns pulveribus conspersum, conversus ad me 
dicebat formalia: „Pfui mie ficht der Huet auf, es ift ein ſchandt, es werben 
Zweifeld ohne viel Leuts ba feyn,” et spuens ad manum, pileum purgans, exi- 
vit tanquam ad Comoediam; venientes aulem ad conspectum hominum, labia 
palescere et tremere cöeperunt, el ad me conversus dicebat, quanta confusio, 
quanta confusio! mihi autem adpoe nitentiam adnortanti, nil ultra respondit 
venienles ergo ad januam Ecclesiae, depositis compedibus ingressi per Sacel- 
Jum V. B. Mariae Salve Regina orantibus, pervenimus ad Altare Majus , ubi 
sistentes exira cancellos, Dominus Boblik oratione solemni causam suae de- 
gradationis promulgavit brevibus, utpote confessum, convictum , et confronte- 
tum super vilium magiae, ac Jdeinde sacerdotalibus veslimentis indulus, inno- 
centiam suam propalavit, accedens ergo ad actum degradationis una eum 
Calice,, ac flectens, dieta formula motu proprio libere Calicem porrexit, ac 
vestimenta sacerdotalia exuit, stans ergo in toga sua Mesalana, non absimilis 
Judaeo, liber exivit ex Ecclesia, post portam Ecclesiae denuo applicatis com- 
pedibus, me interrogabat, quorsum ergo me ducent, R. ad rogum duceris, mc 
iterum visa ingenti multitudine hominum dicebat, quanta confusio, quanta 
eonfusio! &t sie curram ascendentes incessabilibus precibus et admonitionibus 
salutaribus pervenimus ad rogum, qui sine mora descendens, circa tres par- 
tes rogi abambulavit, usque dum gradus invenisset, adeo ut vix ultra eum 
deprehenderim, una cum compedibus rogum ascendisset, nisi Carnifex eum 
per togam relraxisset, solutis ergo compedibus Crucem deosculandam prae- 
bui, ac facta magna Cruce in Nomine Patris, et Filii et Spiritus Sancti Amen. 
Ad coelos propero, superas volitabo per auras, languam ad saltum, rogum 
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ascendit, et immediate palo appropinquans sedere conabatur, Carnifices vero 
eundem adjuvare volentes, allocutus est his propriis verbis: „laft mich gehen, 
ich weiß fchon wie es vergleichen Leuts machen, ih Hab ja zu Hotzoplotz jelb- 
ften ſolche Leuts ausgeführt, hette mirs nit eingebildet, daß ich auch follte darzu 
fommen.” Canifices vero dum manus ad palum alligarent, prae dolore, me 
cum meo crucifixo ante se in rogo slantem acclamavit his formalibus: „ad 
wehe, Ihr MWohlehrwürden, bitten fie für mich, daß Sie mich nit hart binden.“ 
NB. hic clamavit ach wehe, cum tamen in igne intrepidus sederit, absque 
ach wehe! mihi autem ad contriliionem adhortanti nihil ultra respondit, nisi 
verba Jesus, Maria, Josef, mox pulverum duae librae accensae, tamen absque 
effectu ordinario, et sic per horae quadrantem bonum in igne vivens mihi 
constanter suspiria pia acclamanti respondil, absque unico ad) wehe, vel mo- 
tione corporis, sed tamquam Idolum mit gleichfam untergeftügten Hänben ſei⸗ 
nen unglüdfjeligen Geift aufgeben. Ä 


Num. 113. 


Exemplaris et pro salute animarum fervens ac indefessus zelus Patris 
Crescentiani Comınotoviensis Ordinis nostri Concionatoris tantam illi conci- 
liavit aestimationem ei hominum confidentiam, quod omnes turmatim ad illum 
concurrebant, et eundem arbitrum conscientiarum suarum mediatoremque, ul 
ad misericordiam Dei possint redire, elegerunt, videntes etenim, quam inde- 
fesse, quam ardenter, quam sedulo et apostolico fervore Pater Crescentianus 
cum illo obstinato homine laboraverit, omnia illorum ad pietatem et peccato- 
rum suorum detestationem atque Exomologesim emollita sunt corda, illa enim 
de misericordia Infiniti Dei, de admirabili et saluberrima Sanclissimi Sacra- 
menti poenitentiae efficacia, de terribili morlis pavore, de horrendo judicii 
Divini rigore, et jusliliae supremi Judicis vindictae, ac demum de horribili- 
bus omnibus damnatis justo Dei judicio, paeparatis poenis Praedicatio omnes 
praesentes ad lamenta et gemitum commonuerunt, quae tamen obduratum 
non poterant flectere peccatorem. Quare dum eodem anno die 15. Octobris 
Ullersdorfi tribus iniquissimis et sceleratissimis eodem Magiae scelere conta- 
minalis mulieribus acre exequenduw erat, combustionis judicium, Ipsa Civitas 
Ullersdorfensis consentiente et ordinante Illustuissima Dna Dna Comitissa Gall 
Tutrice denuo Patrem Crescentianum Ordinis nostri Concionalorem pro hoc 
actu singulari expetiit, ut illius Apostolicis Praedicalionibus et fervenli ac in- 
defatigabili labore perditae hae mulieres ad cognilionem sui gravissimi erro- 
ris inducantur, et eundem detestando gratiae locum per poenitentiam apud 
Deum obtlineant, iu hunc finem Patri Demetrio Güntzburgensi Conventus 
Olomocensis Quardiano a Communitate Ullersdorfensi sequentes scriptae 
sunt literae: 

„Wan wir dan einen qualificirten, frommen und verftändigen Beicht- 
„vatter nebft unferen Herrn Pfarrern zu ſolchem actu verlangen, und aber öfter 
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„die vorigen Herrn Patres Quardiani bed Ihro MWohlEhrwürben anvertrauten 
„Klofters in Olmüg begrüßen, uns mit dergleichen geiftlihen Seel-Wegern wil« 
„ligſt gebienet: Als erfuchen hiermit Ewer Wohl Ehrwürden Verbienftlichen dieß⸗ 
„fahls der Gnädigen Herrfchaft zu willfährigen, und uns beliebig den Herrn 
„Patrem Crescentianum ONmügerifhen Thumbprediger befien Eyffer wir jüngft 
„u Miglik gefehen, allbero zu deputiren. Es wirdt feine abholung, und bes 
„Tags Nolificirung von hier gleich erfolgen, und die Gnädige Gräfin Frau 
„Vormündterin (titl.) widerumb erfennen. “ 

Obtenta hac intellecta pelitione ad salis faciendum desideriis tam Illu- 
strissimae Dnae Dnae Comilissae, tam ut adimpleatur postulatio Communitalis 
Ullersdorfensis in opus hoc Pater Demetrius Öuardianus, quam Pater Cres- 
centians consenserunt, et nulla interposita mora idem Pater Crescentianus 
cum Patre Sereno Pragensi actuali Lectore Olomucensi se Ullersdorfium con- 
tulit, ot officium suum cum illis tribus Sagis expleturus accessit. 


Num. 114. 


Tres erant gravissimis et enormibus cum diabolo facinoribus coinquina- 
tae Mulieres in praedicto Ullersdorfensi loco, una fuit Helena Köllerin Uxor 
Judicis ex pago Reitendorff, cui praeerat, el dominabatur spiritus Hans no- 
minalus, cum quo (quocum) frequenlissime carnali commixtione libidini vaca- 
bat, Altera fuit Eva Khrusin copulata cum maligno spiritu, qui sibi nomen 
imposuit David, et 32 annis cum illo in omni excogitabili impudicitia con- 
versabatur, plurimaque praecipue cum Sanclissimo Eucharistiae Sacramento 
horribili sacrilegio crimen perpetravit, Terlia fuit Katharina Winterin ex 
Reitendor[, quae familiarritatem habuit cum maledicto Spiritu, quem cogno- 
minabat Hans Jacob, foemina onmium pessima et malitiosa aliarum seductrix, 
duas primas scelestas Mulieres nimirum Helenam Köllerin, et Evam Khrusin 
Dominus donavit Patri Crescentiano, dum appenso illis Marchianico Agno vir- 
tutem dementandi homines diabolicam ab illis expulit, ut dolenter et contrite 
ad omnium aedificationem peracta Confessione seriam poenitenliam egerunt, 
De Katharina Winterin non adeo certa et evidens poenitentiae assecuratio 
habebatur. 
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Die Vampyte in Mähren ’). 


Vampyr find Wefen, die nach dem Aberglauben den Lebenden Blut aus 
faugen und fie dadurch tödten. Der Glaube an fie ift in alter und neuer Zeit 
über verfchiedene Gegenden verbreitet, ) nicht ſelten Gegenſtand dichteriſcher Be— 
handlung in Wort und Ton geweſen. Lord Byton hat ihm zu einem Gedichte, 
mehrere Franzofen zu Melopramen u. a., Marfchner zu einer Oper, nah By— 
ron's Gedicht, bemügt. 

Schon bei den Alten findet fich dieſe Meinung. ) &o bei den Römern bie 
Strigae, harpyienartige Wefen, die Säuglinge rauben und den Müttern nebſt 
ber Milch das Blut ausfaugen follten. 

( Unter den griechifchen Chriſten) findet ſich der Glaube, daß im Kirchenbanne 
Verfliorbene vom Teufel in einer Art von Leben erhalten würden, im Grabe 
äßen und friſch und wohlbeleibt blieben. Sie hießen Buthrolakkä ober Toms 
panitä, mußten ausgegraben, der Bann durch den Geiſtlichen aufgehoben und 
ber Körper dann verbrannt werben. Unter den griechiſchen Ehriften bildete ſich 
bie in Serbien ‚und Ungarn für wahr gehaltene Fabel von den Vampyren wahr 
feinli aus jener Sage. Sie hängt mit dem, auch in anderen europäijchen 
Ländern hier und da unter dem Wolfe noch beftehenden Glauben an das Kauen 
der Todten in den Gräbern zuſammen und beruht auf der Annahme, daß Leis 
hen im Grabe, jo lange fie etwas erreichen fünnen, an fi faugen- und nagen, 
dadurch unvermweft bleiben, auch des Nachts aus den Gräbern hervorgehen und 
Perfonen, mit denen fie im Leben in freundlichen ober feindlichen Verhältniſſen 
geftanden haben, das Blut ausfaugen und fie dadurch tödten, während fie fi 
ſelbſt dadurch erhalten, die getödteten Perfonen aber wieder Bampyre werden. 

[ Der Glaube an Bampyre, an Todte, Die ihr Grab verlafien, den Leben, 
ben das Blut ausfaugen und wieder in ihr Grab zurüdfehren, welche dadurch 
fett würden und eine friiche Farbe befämen, während die Ausgefaugten abzehr- 
ten und bleich wie ®efpenfter würben,) war fchon in ältern Zeiten vorhanben, 
einzelne Beifpiele fommen im 16. Jahrh. in Deutfchland vor. Seinen Höhe 
punft erreichte dieſer Wahn aber in ben 3 eriten Decennien des 18. Jahrh., 
und Polen, Ungarn 23, Schlefien, Mäpren, Defterreih und Lothringen waren ber 


) Horky theilte fragmentarifhe Nachrichten über bie Vampiere (meiftens aus Böhmen und Mäb- 
ren) im brünner Wochenbiatte 1824 S. 382 — 384, 386 — 388, 391 — 392, 394 — 
396 mit. 

98. öfterr. Encyllopädie, Wien 1836, 5. B. S. 510 — 511 und Auftria 1843 S. 134 — 
136. Nach der erfteren war das abergläubifche Volt in ber Walachei, Siebenbürgen und 
im Banate der Meinung, daß bie Leichname derer, welche der Zauberei verdächtig oder fonfl 
im Kirchenbanne geweſen, aus ihren Gräbern fliegen, um jenen, mit welden fie früher im 
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Hauptichauplag diefer unerflärbaren Erfcheinungen. Die wunberlichften Ge— 
fbichten gingen von Mund zu Mund und alle Welt war von Angft und Schre- 
den ergriffen. Gelehrte ftritten für und Dagegen. 1732 erfchienen 9 Schriften 
barüber, davon war nun jene des Dr. Fritſch zu Weimar mit Unbefangenheit 
und Sachkenntniß gefchrieben. Er bewies bergleihen Unmöglichkeiten. 

Diejer Aberglaube, ſchon den Hebräern, Griechen und Römern nicht fremd, 
in Böhmen im 14. (S. Hayel's Ehronif zu ben J. 1337 und 1345) und 16. 
Jahrhunderte (S. Minfiht, Schauplag nachbenfliher Geſchichten S. 4) heimifch, 
war im 16. und zu Anfang des 17. Iahrhundertes in Europa faft allgemein. 

In Schlefien finden wir ihn zu gleicher Zeit mit dem heftigften Wüthen gegen 
bie Hexen.) 1 Ä 

Anno 1651 (fagt Lichtftern in feinen ſchleſ. Denfwürdigfeiten, Frankfurt‘, 
1689, 2. 3. S. 2233) verirten die Gejpenfter zu Freudenthal des Nachts 
bie Leute abfheulih. Die Obrigkeit ließ einen verbäcdtigen Görper auf dem 
Grabe nehmen, und demfelben den Kopf abfchneiden, welcher friih Blut von 
fih gab. Solches machte die furchtſamen Leute Inwohner noch beftürgter, daß 
theils davon zogen und anderwärts Ruhe juchten. 

Nah Mähren fcheint dieſer Bolfawahn (wie Horky meint) viel fpäter ale 
nah Böhmen gefonmen zu fein; Dagegen breitete er fih in jenem ande nur, 
leider! allzuſehr aus, und herrſchte daſelbſt bis gegen die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Die Älteften Spuren von einem Vampyre, der in Mähren fein 
Weſen getrieben haben foll, reiht an das Ende des ſechzehnten Jahrhunderte. 
Martin Zeiler verfichert in feinen Lehrpunften über die traurigen Gefchichten 
des Rofetti, daß ihm zu Eibenfchig im 3. 1617 das Grab eines Bürgers ges 
zeigt worden fei, der, nach dem Berichte glaubwürdiger Perfonen, ebenfalld nad 
bem Tode umbergegangen und fo lange lebende Perfonen ums Leben gebracht 
haben fol, biß er ausgegraben und fein Körper in Stüde zerhaut wurde. So 
wie jener, obenerwähnten Brodfa, zog ihm der Nachrichter ebenfalls einen 
Schleier aus dem Munde, nämlich jenen, den er feinem eigenem MWeibe vom 
Ropfe herunter gefrefien (S. darüber das brünner Wochenblatt 1824 ©. 324). 
In der Sterbematrif der Pfarre zu Bärn, einem Städtchen am der troppauer 
Bofiftraße, trifft man folgende Stellen, die deutlich zeugen, wie jener Glaube an 
den Vampyrismus dazumal zu berrfchen begann. „Anno 1662 die 13. Sept. 
in Bärn mortua Catharina Bartholomei Richter ex Maywald“ — einem jept 
zur Herrſchaft Karlsberg gehörigen, und nach Hof eingepfarrten Dorfe — „re- 
licta vidua annorum ceirciter 80. exira communionem S. Matris ecclesiae, et 
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Verhältniſſen geſtanden, das Blut auszuſaugen und fie umzubringen. Alle Bemil- 
hungen ber abgeorbneten Commiſſionen waren unvermögend, dem Volle dieſen Wahn zu 
benehmen; nur dem Wundarzte Tallaͤr war 1756 bie Ehre vorbehalten, die Vernünftigen 
vollfommen zu befriedigen, bas Boll von feinem langjährigen Jrrwahn zu reinigen und 
diefes Uebel aus ber Wurzel zu heben. 
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tertia abhinc die sepulta est in loco profano ad limites agrorum, 60, quod 
cadaver non ohriguerit et alia signa habuerit, quae merito suspecla vide- 
bantur.“ — Höchftwahrfcheinlich war Die Arme jcheintodt. 


„Anno 1666. die 20. Januarii Balthasar Seidler in fide Lutherana obiit 
aetatis suae 48 annorum de Coemeterio Dittersdorf* — in diefem Dorfe, das 
zur Herrſchaft Sternberg gehört, und jept einen eigenen Pfarrer bat, damals 
aber nach Bährn eingepfarrt war, hielten fih noch lange nach ber Reformation 
Ferdinands II. Befenner der evangelifchen Glaubenslehre auf, auch wurden alle 
Unfatholifchen aus Bährn dahin begraben — „sepultum, eo quod tunc 
oppidania spectiro infestabantur.“ 


„Anno 1667 die 15. Febr. in Pago Andersdorf* — zur Herrfchaft Stern: 
berg gehörig, und wegen feines Sauerbrunnend befannt — „mortua Barbara 
vlim Michaelis Wagner relicta filia in fide Lutherana obiit, aetatis suae anno- 
rum 50 et sex seplimanarum tempore. Penes Horrea recondita ob infe- 
stationem a spectris.* 


„Anno 1667 die 26. Febr. in pago Giebenhöfen* — zur Herrfaft 
Sternberg gehörig: — „Johannes Michaelis Resch filiolus 16. Septimanarum 
animam Deo reddidit, in agro proprio Parentis ob dubium rationabile de 
Coemeterii quiete reconditus.” 


Eine gleichzeitige, hanbfchriftliche Ehronif von Römerftadt berichtet: daß 
im Jänner 1685 zu Briedland, einem zur Herrſchaft Langendorf gehörigen 
Marfte, „ein altes Weib geftorben, welche bald nach dem Tobe wie der lebendige 
Teufel umgelaufen, gefchrien, gedrumelt, getanzet, und Leute Tag und Nacht 
gequälet, welche hernach den 12. März ift verbrannt worden.“ 


In der kurz vorher angeführten Sterbmatrif der bährner Pfarre findet 

man bei dem 3. 1689 Folgendes angemerkt: „Anno 1689 den 21. Februar — 
Baͤhrn — Anna Heingin des in Gott ruhenden Simon Heing Ehwirthin if 
in Gott entichlafen, und allhier nach chriftfatholifcher Art begraben worden, 
Ihres Alters 82 Jahr. Iſt in etlihen Tagen nad ihrer Begräbnig umgelau: 
fen, und bat über die Maßen ſehr gehauft.“ 
In jener vorangeführten handfchriftlihen Chronif von Römerfladt wird 
erzählt: daß im Juni 1690 ein Weib von Zechau (einem zur Herrichaft Lan: 
gendorf gehörigen Dorfe) verbrannt worden fei, weil fie „vier Wochen auf ber 
Bahre geftanden, und nicht verftarret, auch als Gefpenft bemerft worden. „In 
MWildgrub* !) fährt diefe Ehronik weiter fort: „haben eben ſolche nicht nachge- 
laffen, fondern es find zum öftern viele, welche fchon viele Jahre im Grabe 
gelegen, ausgegraben und verbrannt worden.“ 


1) Ein Dorf auf ber Herrſchaft Freudenthal in Schlefien. 
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ben bafelbft wirb bei bem Monate März 1697 angemerkt: „Um dieſe 

Zeit ift ein altes Weib in Friedland ausgegraben und verbrannt worden, welche 

die Leute bei ber Nacht fehr geängftigt.” Wermuthlich iſt hier jene gemeint, 
deren bafelbft fchon bei dem Jahre 1685 gedacht wurde. 

Endlich findet ſich daſelbſt noch folgende Runde: „Anno 1720 ben 9. 
Jänner zu Nachts ift allhier zu Römerftadt ein Weib geflorben, zehn Jahr bes 
vor ftarb ihr Mann. Als obgemelted Weib den 11. dieſes hatte follen zur Erde 
beftätigt werden, fo war fie noch nicht verftarret. Diefes berichtete der Herr 
Dechant ind Gonfiftorium, worauf Befehl von dorten gefommen, daß man bie 
Körper mit Risen oder Schneiden vifitire; und foldes ift geichehen ben 16. 
dieſes. Dabei waren zugegen Hr. Dechant und Hr. Hauptmann von Janomwig, 
auch Hrn. Bürgermeifter und Stadtrichter, nebft Rathsherren; dann hat ber 
Todtengräber an biefen Körper auf Befehl des Stadtgerichtd müſſen anfangen 
zu fchneiden, erfilich in dem Geficht, Hernah an den Händen und Armen. Es 
bat ſich aber nichts gezeiget. Dann fing er am Unterleib zu ſchneiden an, wo 
ſich gleich frifches Blut fehen ließ. Nachdem fich diefes befunden, ift der Kör- 
per fogleih von dem geiftlichen dem weltlichen Gericht übergeben, und dann zum 
Feuer verurteilt worden. Auf dem Scheiterhaufen ift ihr von dem Echarfrich- 
ter ber Kopf fammt den Händen und Füßen abgehauen und ift das Blut aller 
Orten herausgefloſſen; hernach ift der Scheiterhaufen angezündet und zu Afche 
verbrannt; bie Afche aber Hintern Hüttenwald an der Gränze gegen DRoran 
ind Flußwaſſer gefchüttet worden. 

In der fpäteren Sterbmatrit der bährner Pfarrei finden ſich noch folgende 
Daten verzeichnet: 

„Anno 1725 ben 28. Februar ift Anna des feligen Andreas Berge, ger 
weſene Ehewirthin verfchieden, ihres Alterd 48 Fahr, hat feine Ruhe in ber 
Erben gehabt, Vampertione infecta, und ift legtlich verbrannt worden.” 

„In Pagn Dittersdorf Anno 1737 den 9. Dezember pie in Domino obiit, 
ot rita catholico sepultus est Christianus Philip (vulgo Phylip dictus) aetalis 
suae 67'/, annorum provisus necessariis Sacramentis; hat nad feinen Tobdt 
nicht gerubet und ift verbrannt worden in pago Dittersdorf.“ 


„Anno 1738 den 8. Jänner obiit in Domino et ritu christiano sepultus 
est Fridericus Helfert aelatis suae 58 annorum provisus necessariis Sacra- 
mentis — ift nach feinem Tode mit dem verftorbenen Chriſtian Philip umge: 
laufen und mit ihm gemeinfchaftlich verbrannt worben.“ 


Hiebei ift noch folgende eigenhändige Bemerkung des damaligen Pfarrers 
beigefügt: „Hic Christianus Philip post duas menses ob noclurnas inquietu- 
dines, oppressiones, infectationes inter homines et animalia experlas, reveren- 
dissimo relatus est episcopali officio, ex cujus ordinatione facta est inquisitio 
per Tit,: Dnum Decanum Budiovicensem eo lempore perillustrem D. Carolum 
Sebastianum de Zeno et Danhausen ıne adjuncto p. t. Curato Loci,“ (auch 
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Aerzte waren ex officio bei biefer Unterfuchung gegenwärtig, deren Namen aber 
nicht angemerkt find) cadaver exhumatum signis quibusdam, videlicet Nexibili- 
tale membrorum, carne — — — — invenlum esi. Et quia post ipsum die 
15. Januarii 1738 quidam Fridericus Helfert ibidem mortuus et sepultus, 
exinde major iumuilus animadversus, immo et hujus alterius cadaver exhu- 
matum, tandem brachio seculari extraditum ac jure regum in limitibus Silvae 
Lobniciam versus,“ (der Ort trägt von biefer Zeit an noch immer den Namen 
Philippswinfel) „utrumque inhumatum. Die posteriore Friderici Helfert cade- 
ver revelalum est per spectatores, tum in rogo & Carnificibus capul detrun- 
eatum fuit, ex pro copiosus sanguis defluxit, et notabiliter pinguior quam in 
vivis visum fuerit. Qua pro ei memoria fulura studiose hic annotavit Johan- 
nes Josephus Aussiae p. t. Curator Loci* (Horky an dem angeführten Orte 
nah Mittheilungen Jurende's. Deffen Notizen über Vampyre, welche er aus 
einer römerftädter Ehronif und dem bärner Pfarrarchive im reblichen Berkünbi- 
ger 1814 ©. 39 — 40 veröffentlichte, wurden jchon bei der Abhandlung über 
die Heren aufgenommen). 

Die bärner Kirchenbücher berichten Mandjes von blutfaugenden Bampy- 
ren zwilchen den Jahren 1720—1740 ; insbefondere wurden um 1730 die Körper 
3 VBerftorbener nochmald ausgegraben und verbrannt (Wolny, — 
Mährens, 5. B. ©. 752). 

Zu einer Zeit, ald der Heren » Glaube bereits nachgelaflen, breitete ſich 
jener an Vampyre immer mehr aus und machte bedeutendes Auffehen. Dies 
beftimmte den gelehrten Hiftorifer Auguftin Calmet (+ 1757), diefem Gegenftande 
und damit in Verbindung den Geifter-Erfcheinungen feine Aufmerfjamfeit zuzu- 
wenden und feine Anftchten darüber der Welt mitzutheilen. In beutjcher Ueber: 
fegung erjbien fein Werk unter dem Titel: Des Hochmürdigen Herrn Augu- 
stini Calmet, Abbtend des GOttshauſes Senonn in Lotharingen, Ord. S. Bened. 
Gelehrte Verhandlung der Materi, Bon Erfcheinungen der Geifteren, Und denen 
Dampiren in Ungarn, Mähren ıc. Aus deren Anlaß auch barin von Zaubereven 
und Hexereyen, von Befeffenen und Bezauberten, von denen alten heydniſchen 
Draculis, oder Göpen-Beicheiden, vom Wahrfagen und Offenbaren verborgener 
oder Fünfftigen Dingen, von Wirkungen und Blendungen des Satans, von 
Erfcheinungen fo wohl PVerftorbener, als auch noch Lebender, die anbern weit 
entfernten Menſchen gefchehen feynd 2c. gehandfet wird. Franzoſiſch befchrieben, 
und in diefer Sprad zum zwentenmal aufgelegt zu Einfidlen, Anno 1749, Mit 
merfwürbigen Zufägen, welche im Brangöfifchen nicht enthalten, fondern nad 
defien UÜberfegung dem Uberfeger von dem Hochwürdigen Herrn Authore in 
zweimalen erft fchrifftlich feynd diberfandt worden, vermehrt. Die Nugbarfeit 
des Werde, und die darbey gehabte Abficht des Herrn Authoris ift aus feiner 
hienach ftehenden Worrede zu erfehen. Erfter Theil. Ins Teutfche überfept 
durch einen Prieſter Ord. S. Ben. Cum approbatione Superiorum. a a 
verlegto Matthäus Rieger, Buchhandier, 1751. 
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Des Hochwürdigen Herrn Augustini Calmet Abbtens zu Senonn, Ord. 
S. Bened. Gelehrter Verhandlung Zweyter Theil, Von benen fo genannten 
Bampiren Ober zurüdfommenden Berftorbenen in Ungarn, Mahren ıc. Aus 
der zweyten bereinigten und vermehrten Branzöfiihen Auflage überſetzt Bon 
einem Prieſter Ord. S. Bened. Cum approbatione Superiorum. Augspurg, 
verlegts Matthäus Rieger, Buchhändler, 1751. 

In der Vorrede zum 2. Theile jagt Calmet: Seit ungefehr ſechszig Jah— 
ren bat fi in Ungarn, Polen, Schleiien und Mahren ein neues Echaufpiel 
hervor gethan; indem allda Leut, die fchon mehrere Jahre oder Monat zuvor 
verftorben jennd, wider zurüd fommen, reden, gehen, die Dörfer beunruhigen, 
Menſchen und Thier mißhandlen, ihren Verwandten das Blut ausfaugen, ihnen 
Krankheiten und endlichen gar den Tod verurjachen, fih auch von ſolchen über- 
(äftigen und fchädlichen Befuchungen nicht zurud halten laffen, bis man ihre 
Leiber wider ausgrabt, fpißt, ihnen das Haupt abſchlagt, das Herg ausreißt, 
oder fie verbrennt. 


(Man nennt fie Upiren oder Bampiren, (dad if) Blutſauger./ Es werden 
auch die ſeltſamſte Geſchichten, mit ausführlichen Umftänden, und fo glaubwür— 
digen gerichtlichen Zeugnuffen darvon angegeben, daß man faft anderft nicht 
glauben fan, ald gedachte Verftorbene fommen wahrhaft und weſentlich aus 
ihren Gräbern zurüd, und thun dergleichen Dinge, die man von ihnen ausgibt. 


Nun ift gewiß, daß in denen alten hebräifchen, egyptifchen, griechiſch- und 
römischen oder lateinifhen Geſchichten nichtd bdesgleichen gefunden wird, Die 
Hiftori enthaltet zwar Erempel, daß Leut, ob fehon gar wenige, die man für 
todt gehalten hat, nady einiger Zeit in ihren Gräbern wider zum Leben gelom- 
men feyen. Wir Haben auch von denen Alten gejehen, daß fie glaubten: bie 
Leute fönnen duch) Zauber » Kunft getöbtet, und bie Seelen der Berftorbenen 
wider hervor geruffen werden. Man führt auch einige Stellen an, daß bie 
Heren erwachſenen Menfhen und Kindern das Blut audgefaugt, und fie ger 
tödtet Haben. Man fahe auch im zwölfften hundert Jahr-Lauf nah Chriſto in 
Engelland und Dänemard einige die nach dem Tod alfo zurüd famen, wie nun 
in Ungarn; daß aber diejes fo gemein gewefen, und mit ſolchen Umftänden ges 
Ihehen jeye, wird in feinen Hiftorien gelefen. | 

Indem ih nun bier die Materi von denen heutigen Bampiren zu ver 
handlen unternimm, fiehe ich wohl vor, daß auf welche Weis ich es angreiffe, 
ich mich der Beſchnarchung blos fee. Dann die, fo die Rudfunfft der Vam⸗ 
piren. wahrhaft halten, werden mich einer Vermeſſenheit bezüchtigen, daß ich 
bie. Each zweifelhaft, oder gar zu nicht made. Die andere hingegen werben 
fagen: ich habe meine Zeit übel und umfonft auf eine fo ehtle, grundiofe und 
unnupliche Sad, wie felbige von vilen verfändigen darfür angefehen wird, ver« 
wendet. Man urtheile aber darvon, was man wolle; werde ich min jedoch zum 
Buten halten, warn ich eine Materi, die mich für die Religion von Erheblich⸗ 


feit zu ſeyn bebundt hat, vecht werde ergründen, und etörteren können. Dann 
wann die Rudkunfft der Vampiren wahrbafft ift; fo ift daran gelegen, daß man 
fie vertheidige, und beweife. Iſt fie aber falfch, und eine bloſe Einbildung; fo 
erfordert abermahl der Eifer für die Religion, daß man benen, bie felbige für 
wahrhaft geglaubt haben, ihren Irrwahn, "welcher ſchaͤdliche Folgerungen nad 
fich ziehen koͤnnte, benehme. 

Im 7. Gapitel S. 25 — 29 erzählt Galmet Folgendes aus Mähren: 
Der verftorbene Herr von Vaſimont, Hergogliher Gammer-Rath zu Bar bat 
mir erzählt, ald er von legt verftorbenem Hergog Leopoldo 1. von Lotharingen 
in Gejchäfften des Bring Carls Bifchofs zu Olmüg und Ofnabrügg, Sr. Kö— 
niglihen Hoheit Heren Bruders, naher Mahren gefandt worden; habe er allva 
den gemeinen Ruff vernommen: ed geichehe gar offt, daß verftorbene Leut im 
Land, nachdem fie einige Zeit im Grab gelegen, fi wider in Gejellidhafften 
ihrer Bekanten zeigen, und mit felbigen, ohne etwas zu reden, an Tiſch figen, 
derjenige von der Gefellfchafft aber, dem fie mit dem Haupt winden, unfehlbar 
na einigen Tagen fterbe. Und dieſes feye ihme von gar vielen Perjonen, 
auch einem alten Pfarrheren, ber viele dergleichen Exempel gejehen hatte, bes 
fräfftiget worden. Die Biſchoͤf und Priefterfchafft des Lands, (jagte diefer Pfarr: 
herr) begehrten zu Rom darüber Rath; erhielten aber keine Antwort, weilen man 
allda vermutlich die Sach für unglaublid, und für eine bloje Einbildung hielt. 
Um fi) dabero von benen überläftigen Befuchungen oder Grfpenften los zu 
machen, hat man die Leiber ausgegraben, und verbrennt, oder auf andere Weis 
zu grund gerichtet. Doch kommen fie dermahlen nicht mehr fo offt mie zuvor. 

Aus Anlaß diefer Erfcheinungen verfaßte Carolus Ferdinandus von Schertz) 
ein Buch, unter dem Titul: Magia posthuma, dedicirte ſelbiges dem Pring Earl 
Biihoffen zu Olmüg, Anno 1706 und erzählt darin: nachdem ein Weib in 
einem gewiffen Dorf mit benen gewöhnlihen H. H. Sacramenten verfehen, ger 
ftorben, und auf den gemeinen Gottesader begraben worden, haben die Inwoh— 
nere des Dorfs nad) vier Tagen ein greuliched Getös gehört, und darauf ein 
Gefpenft gefehen, welches bald in Geftallt eines Hundes, bald eines Menſchen, 
nicht nur einer, fondern mehrern Perfonen erfchien, ihnen graufame Schmerhen 
verurfachte, den Magen und Halß zufammendrudte, und fie erftidte.e So gar 
plagte ed das Vieh Dergeftalten, daß man die Kühe gänplich entkräfftet, und 
halb tobt fand: zuweilen bindete es diefelbe an denen Schweifen zufammen, und 
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) Auf Sponau, Mladeeczko und Lehen Döihen, olmützer biſchöflicher Rath und Lehenrechts⸗ 
Beiſitzer, Beiſitzer des troppaner Landrechtes, des olmützer Biſchofs Earl Herzogs von Lo⸗ 
thringen Hofcavalier, geb. Rath und Kammerdireltor, ein vorzüglicher Freund ber water» 
ländiſchen Geſchichte (S. über ihn meine Beiträge zur bift. Literatur Mäbrens im 6. Bd. 
ber Schr. der bift. Set. S. 289). Der Titel des Buches lautet: Magia posihuma per 
jurid. illud pro et contra suspenso nonnullibi judicio investigata, Olomucii 1706, 18. 

d' Elvert. 
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dad arme Vieh gab durch fein ſchreyen genugſam zu erkennen, was ‚für große 
Schmerzen es leyde. Die Pferd jchienen wie von einer langen Reif gaͤntzlich 
abgemattet, und fonderbar über den Rucken gänglih mit Schweiß überzogen, 
außer Athem und fhaumend. Und dieſes Elend dauerte mehrere Monat lang. 
Der Verſaſſer des Wercks nun redt darüber als ein Nechtögelehrter, und ftellt 
bie Frage: wann dieſe böfe Wirdungen (wie für gewiß gehalten wird,) von ges 
dachtem verftorbenen Weib herfommen: ob den Leib besielben auf ſolchen Ber- 
dacht Hin audzugraben, und wie ber übrigen, bie fich leibhafft fehen lafien, zu 
verbrennen, erlaubt feye ? 

Er bringt über das noch mehrere andere vergleichen Erempel von Erfcheis 
nungen der PVerftorbenen, und dem Schaden, den fie verurfacht haben, bey, fon- 
berbar von einem Hirten bed Dorfs Blow, unweit der Stadt Kadam in Böh- 
men, welcher einige Zeit nach. feinem Tod erfchienen iſt; und jo vile Perfonen, 
als er ruffte, oder nennte, farben inner halb acht Tagen; wehwegen die Bauren 
zu. Blow feinen Leib aus dem Grab zogen, und mit einem Pfal burchftofien 
auf bie Erden heffteten. 

Allein fpottete er nur darüber, und jagte denen, die ihn alſo mißhanbleten; 
er habe ihnen zu danden, daß fie ihm einen Steden gegeben haben, mit wel— 
chem er fich gegen die Hund wehren fünne: fam auch felbige Nacht wider, 
fhrödte die Leut, und erſtickte mehrere derfelben als er zuvor gethan hatte, 

Man übergab demnach ben Leib dem Scarfrichter; und als dieſer ihn 
auf feinem Kar aus dem Dorf führte; bewegte er Händ und Füß, und heulte 
wie ein Rajender. Als er ihn alddann neuerlich wider mit Pfälen durchftach; 
fhrye er jämnterlih, und gab eine Menge gang frifches Blut von fi. End» 
lichen verbrennte er ihn; und darauf ließ er fich nicht mehr fpüren. 

Auf gleiche Weis verfahrt man auch mit anderen Berftorbenen, die alfo 
zurüd kommen. Und wann man die Leiber derſelben ausgrabt; findt man fie 
gantz lebhafft, gefärbt, auch an Gliedern weich und beweglich, ohne Würm oder 
Fäulung. Doc geben fie einen grofien Geſtanck von fih. Herr von Eher 
berufft ſich darbey noch auf andere Ecribenten, die ein gleiches von ſolchen Ges 
fpenften bezeugen, und fagt: in benen Schleſiſchen und Mahrifchen Gebirgen 
zeigen fie fih anno gar oft. Man fieher fie (ſagt er) bey Tag und Nadıt, 
und die Sachen, die ihnen zuvor gehört haben, bewegen fidh, und fommen von 
einem Drt zum anderen, ob fchon man niemand wahrnimmt, der fie berühre. 

Sich von ihnen los zu machen, ift fein anders Mittel, ald denen Leiberen 
den Kopf abfchlagen, und fie verbrennen. Doch gefchiehet folches mit förmlichem 
gerichtlichen Proceß: man fordert fie nemlichen vor Gericht: man verhört Zeu—⸗ 
gen, und überlegt ihre Klagen: man befichtiget den ausgegrabenen Leib: ob er 
der nemliche jeye, und bie Merdmahl an fi habe, aus welchen. man fchlieffen 
fönnne: er feye berjenige, der ſich alfo fehen lafle, und die Leut plage, Und 
wann man ihne dann noch gang, unverweſen, weich, beweglich, und mit flüfjis 
gem Blut finde; fo übergibt man ihne dem Echarfrichter zum verbrennen. 
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Zumellen laffen fie fi auch noch drey ober vier Tag, nach bem fie ſchon 
feund verbrennt worden, fehen. Wann verbächtige Perfonen fterben; laßt man 
fie zumweilen ſechs bis fiben Wochen unbegraben ligen; und mann fie in diefer 
Zeit nicht verwefen, fondern obige Merdmahl an fi behalten; fo verbrennt 
man fie. Ferners wirb für gang gewiß verfichert: Die Kleyder folcher Berftor- 
benen bewegen fi, ohne daß ein Menſch fie berühre, und man hat (fagt er) 
vor furgem zu Olmüg ein Gefpenft geiehen, welches mit Steinen geworfen, 
und die Innwohnere fehr geängftiget hat. 

Im 8. Eapitel S. 30 — 32 berichtet Calmet über Blutfauger aus Un» 
garn oder (nad Horky) vielmehr auf Göding (böhmiſch Hobdonin, nicht Hada— 
mar oder Haidamar, wie Calmet jchreibt) in Mähren an der Gränge Ungarns 
Folgendes: Als vor ungefehr fünfzehen Jahren ein Soldat zu Haidamac, auf 
denen Grängen von Ungarn eingquartirt war; fahe er, ald er mit feinem Haus— 
wirth, und denen übrigen vom Hauß zu Tiich ſaß, einen unbefannten Mann 
binein treiten, und zu ihnen an Tiſch figen. Der Haußwirth und alle übrige 
erihraden hefftig, und ber Soldat, welcher um das Geheinmiß nichts mußte, 
fonnte ſich nicht einbilden, was folder Schreden bedeutete. Als aber der Hauß— 
wirtb Tags darauf farb; erfundigte er fih der Sach mäher; und man fagte 
ihm: derjenige, ben er Tags zuvor für einen unbefannten Mann angefehen habe, 
feye ber jchon vor zehen Jahren verftorbene und begrabene Vatter des Hauß— 
wirths, und habe dieſem feinen Tod angefünbet, und verurſacht. Der Soldat 
zeigte die Sad dem Regiment, und Diejes Dem Commandanten ded Regiments 
an. Der Graf Eabrera Hauptmann ded Regimens von Alandetti zu Fuß em- 
pfing Befehl die Sad) zu unterfuchen; begab fih auch mit anderen Öfficren, 
einem Feldſcherer und dem Auditor an das Ort, verhörte die geſamte Hausge- 
nofien; und biefe beftättigten einhellig, was der Soldat obgemelter maflen be- 
richtet hatte. Und weilen zugleih auch alle Einwohner ded Dorfs Zeugnuß 
gaben; fo gingen fie zum Grab, lieſſen den zebenjährigen Todten herausziehen; 
und man fand benfelben, ald wann er erft felbigen Augenblid verſchiden wäre, 
mit friſchem Blut wie eines lebendigen Menſchen. Der Graf von Cabrera lies 
ihm den Kopf abjchlagen, und ihn wider ind Grab legen. 


Darauf unterfuchte er, was ihm von einem anderen, vor mehr als drey— 
ig Jahren Verftorbenen angebracht wurde; berfelbe ſeye nemlichen dreymahl 
zur Effend-Zeit in fein Hauß gefommen, und habe zu erſt feinem eigenen Brus 
ber, hernach einem feiner Söhnen, und brittend dem Knecht vom Hauß das 
Blut ausgefogen; und alle drey feyen auf ber Stelle geftorben. Der Graf ließ 
biefen ebenmäſig ausgraben, fand ihne durchaus fo friſch ald dem obigen; befahl 
ihm einen grofien Nagel durch die Schläf zu fchlagen, und ihn wieder zu be— 
graben. Zu 

Einen dritten ſechszehen Jahr zuvor Berftorbenen, welcher feinen beeden 
Söhnen alfo das Blut ausgefogen, und den Tod verurfacht hatte, ließ er ver 
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brennen. Und nachdem er denen Befehlshaberen vom Regiment ben Bericht 
darüber erflattet hatte; fandten biefe ihne nacher Wienn die Sad, bey Hof 
anzuzeigen. Worauf ber Kayfer Kriegs + Dfficier, Richter und Rechtögelehrte 
Medicos und Argten, ober Chiurgos, nebft einigen anderen Gelehrten benennte, 
bie folche jeltfame und auserordentlihe Begebenheiten unterfuchen follten. Ders 
jenige, ber mir felbige erzählt, hat fie Anno 1730. zu Freyburg im Breyfgau 
aus dem Mund des Herrn Grafen von Gabrera vernommen. 

Zur Zeit, ald Galmet die Aufmerffamfeit auf die Erfcheinungen der Gei— 
fter und Vampyre leitete, entdedte ber mähr. Landeshauptmann Franz Joſeph 
Graf von Heißler einen doppelten Aberglauben in Mähren, einen von der 
Ehriftophorus-Befhwörungen (S. ©. 387), den anderen von den Vampyren. 
Mittelſt des erfteren wollten gewinnfüchtige Leute die Leichtgläubigkeit vermög- 
liher PBerfonen benügen, um ihnen burch Beichwörung ber böfen Geifter, Aufs 
findung verborgener Schäge u, a. Geld zu entloden. M. Thereſta befahl (1753), 
daß die Richter die entdedten Körterer dieſes eitlen Aberglaubens duch 3 Mos 
nate firaflo8 behandeln, nachher aber ftreng beftrafen follen. 


Es ſchlich fih au der alte Glaube an Vampyre aus dem Driente in 
Polen, Ungarn und Mähren ein, nach welhem man dafür hielt, daß bie auf 
ben Kirchhöfen begrabenen Körper der Zauberer und Heren wieder vom Teufel 
belebt werden und den Lebenden das Blut ausſaugen. Als man mehrere mit 
Blut angefüllte und unverwefte Leichname fand, erklärte man fie für Zauberer 
und Heren, welche nicht früher von ihren Streichen ablafjen würden, als bis 
ihre Körper vom Scharfrichter durch Eifen und Feuer zerftört würden. Diefe 
Meinung galt insbefondere bei dem Tode der Rofalia Polafin (22. Dez. 1754) 
in Mähren, deren Körper, da er nach dreißig Tagen faum angegriffen war, 
mit anderen achtzehn berlei in den Gräbern aufgefuchten Körpern auf Anord— 
nung gewiſſer Richter öffentlich verbrannt wurde. Um dieſen Irrwahn zu heben, 
lieg M. Therefia die Sache genau unterfuchen. Ihr Leibarzt und Hofbiblior 
thef8, Präfeft, der berühmte Gerhard van Swieten ließ ſich herbei, dieſen 
Überglauben durch eine eigene Schrift zu befämpfen (Moravetz hist. Mora- 
viae III. 350). 


Sie ward dur die Nachricht von einem in Mähren an der fhlefifchen 
und unyariichen Graͤnze wider die Abgeftorbenen verbandelten und nad dem 
Einne des Aberglaubens ausgefallenen Proceſſe veranlaßt und nah den Grund— 
lagen eines Augenicyeinbefundes bearbeitet, welchen der Feldprotomedikus Wabft 
und der Profefjor der Anatomie Groffer vorgenommen hatten. 

Zuerft erwähnt er der Unterfuchung vom Jahre 1732, welde in den 
ungarifchen Dörfern der Haidonen, fenieitd der Theiß gegen Siebenbürgen unter 
dem Fürſten von Winterberg, ald damaligen Gouveneur des Königreih6 Ser 
bien, angeftellt worden. 

Dann führt er mehrere Vorfälle aud Mähren an, 

>» 
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a) 1723 warb ein Leichnam 13 Tage nach feiner Beerdigung deshalb 


verbrannt, weil des Berftorbenen Großmutter bei ber Gemeinde in feinem gu⸗ 
ten Rufe geftanden. 


b) 1724 verbrannte man ben Körper eines Menſchen 18 Tage nach feis 
nem Tode, weil er mit dem Borigen befreundet gewefen. 


c) Man verbrannte einen andern, zwei Tage nach feinem Abdfterben, weil 
der Leichnam gut ausſah und feine Gliedmaſſen biegiam waren. 


d) 4731 wurden zu Olmüg 9 Körper (darunter 7 Kinder) verbrannt, 
weil man fie von einem Vampyt angeftedt glaubte, der vor ihnen in demjelben 
Kirchhofe begraben worden. Wabft und Groffer hätten aber erwiefen, daß auch 
die vor biefem Anfteder begrabenen Leichen noch unverzehrte Theile, und ein 
wenig Blut hatten. 


e) Eine gewiffe Salfingerinn (jonft die Wenzel Richterin genannt) war 
vor 18 Monaten begraben. Man gab vor, fie fei eine Here geweſen. Sie hatte 
Arzeneien audgetheilt und ihr Sohn die vermeintliche Arcana (im Wafler auf 
gelöste Krebsaugen, einige Kräuter, Wurzeln ꝛc. ıc.) entdeckt. Um ihren Mit- 
teln mehr Anfehen zu verichaffen, befahl fie einft einem Kranken, ihr 4 Thaler, 
in eines feiner Hemden eingenäht, zugufchiden; dann wolle fie ihm ihre Arze- 
nei fenden. Run follte diefer Kranke verhext worden fein. Die faiferlihen Kom— 
mifjäre unterfuchten ihn und fanden, daß er an einer ſchweren, doch ganz na—⸗ 
türliden Krankheit, an der Colica Pictorum, franf liege, die ihm alle Glieber 
zufammen gezogen. Ein anbersmal joll fie den Tag vorher gejagt haben, wo 
ein Kranker genefen werde. 

Außer ihre wurden noch 28 Körper, bie während der 18 Monate in bems 
felden Kirchhofe begraben worden, ausgegraben ; 9 wurden begnadigt, 9 durch 
ein Loch der Kirchhofmauer Hinausgebracht, dem Hänfer übergeben und von ihm 
auf einem Schlitten in einem eine Stunde vom Dorf gelegenen Walde mit 200 
Schod Reifig verbrannt (Hefperus 1817 S. 20 — 21. ©. auch die Schrift: 
De eultibus megieis etc. von Khauz, Beifiger der mwiener en 
fommiflion, Wien 1767, 2. Aufl. 1771). 


Gegen biefes, befonderd von ber Geiftlichkeit gemährte Treiben gegen bie 
Bampyre war die (bei der Herengeſchichte S.376 angeführte) Verordnung der Hair 
ferin Maria Therefia vom 1. März 1755 gerichtet, nad welcher ſolche Erſchei⸗ 
nungen den politifchen Behörden anzuzeigen, genau zu unterfuchen und von Fall 
su Hal an die Monarchin zu berichten waren. 


Bon da an verfchwanden die Bampyre und die Regierung befämpfte, wie 
ſchon vordem (1743 — 1747) die Sternfreuzs Bruderfhaft, welde 
die Alchymie und Goldmacherkunft betrieb und ben Stein der Weiſen juchte 
(S. meine Abhandlung -im 5. Band der Schriften der hiſt. Sektion ©. 111 — 
114), nun nur inöbefondere die Hexen und Zauberer) (Patent 5. Nov. 
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1766), die Freigeiſter, nämlich ber Berächter ber göttlichen Offenbarung, 
Indifferentiften, Libertiner, Naturaliften, Deiften u. a. genant (Hofdt. 2. Mai 
1767. ©. auch d. Schr. ber hiſt. Sekt. 5.8. S. 114), die Freimaurer und 
Roſenkreuzer, melde zu Staatöbienften nicht zugelaffen werden follten 
(Gubeir. 21. Nov. 1766) '), von Yofeph II. aber gebufdet und organifirt wurs 
den (Gubeirc. 27. Dez. 1785), endlich neben dem heimlichen und unbefugten 
Laboriren, dann Gold» und GSilberfchmelzen diejenigen berlei Laboranten ober 
fogenannten Alchymiſten und ſich mrühmenden Goldmacher, welche dieſes 
ohnedem verbothene Gejchäft noch zum Schaden und mit Gefährbe eines Dritten 
treiben; gegen biefelben folkte, nebft der darauf gefegten Confislationsſtrafe, als 
Betrüger, und Stelliones, wie fie es wirklich find, nach Vorfchrift der peinlichen 
Halsgerichtsorbnung Art. 94 $. V criminaliter proceffirt und fie follten nad) 
eben dem Geſetze den Dieben gleich beftraft werben (Patent 23. Juni 1775). 


) Nach bemfelben follen alle im f. k. Bebienftung ſtehende Unterthanen, melde fi in bie 
fogenaunte Freimaurer · und Roſenkreuz + Bruberihaft begaben, biefer ifrer Bebienflungen 
verluftigt, jeue hingegen, bie noch Feine Bebienftung haben, hierzu unfähig fein. 
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Die Einführung gleichen Maßes und Gewichtes, dann 
deren Bimentirung 
in Mähren und Oeſterr. Schleften ?), 


von 


Ehriftian D’Elvert. 


Gewicht und Maß haben im Leben ber Bölfer eine fo große Bedeutung, 
daß es erflärlich ifl, wenn am frübeften und allgemeinften auf deſſen Richtigkeit, 
möglichft auch auf deſſen Webereinftimmung in den Städten eines Landes ge 
fehen wurbe. Zwei vereidete Marktmeifter in jedem Gtabtfechötheile führten in 
Marfeille die Aufficht darüber, daß bei bem Verkaufe ſowohl der trodnen als 
der flüffigen Eachen nur bie obrigfeitlich gezeichneten Maße gebraucht wurben. 
Deffentliche Muftermaße, in Stein gehauen, dienten in Tours Käufern und 
Berfäufern zur Richtſchnur. Sehr alt ift in den Städten von Englanb bie 
Verordnung, Ellen und andere Maße an beiden Enden mit Eifen zu befchlagen, 
ober fie ganz von Eifen zu verfertigen, um bie Verfürzung zu verbüten, mit 
der Verpflichtung für die Marftbeamten, Mufter-Maße mit fich zu führen, Die 
fie in Uebertretungsfällen anmwendeten. In Verbindung hiermit fland vie Fefl- 
fegung von einerlet Maßen für Getreide, Hülfenfrüchte, Wein unb Del im gan» 
zen Reiche. Ueber breißig Jahre darauf fömmt ein Beifpiel vor, mit welder 
Strenge auf die Nichtigkeit der Maße gehalten, und betrüglich befundene zer 
fchlagen ober verbrannt worden. In den flandrifhen Handelsftädten, in Eoeft, 
Straßburg, Nürnberg, Regensburg, Wien, Florenz, und vielen andern, bat ſich 


1) Somohl Über biefen Gegenftand, als überhaupt von mährifchern umb Bfterr. ſchleſ. Maße 
und Gewichte hat bisher Niemand gefchrieben (S. meine Anfrage über „Strich“ umb 
„Stallung“ im Notizenblatte ber hiſt. Seltion 1858 Nr. 4). In Böhmen haben bas 
landesübliche Maß beſchrieben: Simon Pobolſky von Bobol 1617 (S. Boigt acte 
literaria I. 355), Samuel Globitz von Buczina 1683, Anbreas Bernhard Klanfer, 
ausführliche Beſchreibung der Landmaß von Böhaimb, Sulzbach 1705, 12. und 1712, 12. 
Swoboda, Handgriff von ber FFelbmefferei, nach dem böhm. Landmaß, Neubaus 1732, 
4. Stepban Schmidt, ausführlihe Beihreibung ber von allerböchften Orten ala geſetz ⸗ 
mäßig vorgefchriebenen und im Rönigreiche Böhmen neu einzuführenden wienerifhen Ma- 
Berei u. f. w. 1760. Bergleihungs:Tafeln ber altböhmiihen Maßen mit ben neuöfterr., 
Prag 1764. Berbältnißtabellen bes n. öſterr. Gewichtes gegen bas altböhm., nebft Gelb» 
Tabellen, Prag 1793. Münz-, Maf- und Gemwichtslunde vom Königreihe Böhmen vor 
Prjemifl Dttolar IL bis auf gegenwärtige Zeiten, von Joh. Nilol. Müllner, Ingenieur, 
Prag 1796. 
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bie Obrigfeit biefen Gegenſtand zur befondern Angelegenheit gemacht, barauf 
gehalten, daß durch Einbrennen eines Zeichens in die Getreide, Sal, Wein⸗ 
und Del-Mafe dem Betruge möglishft gefteuert würde, Marftmeifter angeftellt, 
Stadtwagen unterhalten, infonderheit auch bie Wechsler mit ihren Goldwagen 
unter Aufficht geſtellt (Hülmann, Städtewejen des Mittelalters, Bonn 1829, 
4. T. ©. 83 — 86). 

In frühefter Zeit fheint in Gewicht und Maß nicht eine fo große Mans 
nigfaltigfeit geherrfcht zu haben, wie in fpäterer. Insbeſondere findet man bei 
ben ®etreidemaßen vor Karl bed Großen (+ 814) tief eingreifenden Verord⸗ 
nungen binfichtlich bed landwirthſchaftlichen Weſens zunächſt immer nur zwei 
Mae angegeben, nämlich die Mute oder Modius und Malter (5 Mut fcheis 
nen ein Malter ausgemacht zu haben). Erft Karl der Große fuchte in feinem 
weitläufigen Reiche ein gleiches (Getreide) Maß einzuführen. Dies gefhah 
um 794. Im Capitulare de villis befahl er feinen Berwaltern, daß fie alle das 
neu eingeführte Maß (Mobius und Sertarius) gebrauchen follen und im Bres 
viarlum berichten bie von ihm zur Unterfuchung audgefandten Beamten, baß fie 
dergleichen neue Maße vorgefunden hätten. Gegen ben Schluß bes 10. Jahr 
bundertes fangen die Ausdrücke „Scheffel" und „Viertel“ an. 

Bom 12. Jahrhunderte an tauchen bald nach einander eine große Menge 
ber verfchiedenften Maße und Bezeichnungen für biefelben auf. Wenn in früs 
beren Zeiten Zufall, Rahahmung over Uebereinfommen bie Maße erfanden, fo 
"trat nun bie Willführ der geiftlichen und weltlichen Negenten, ber Fürften, Bis 
fhöfe und Nebte, fpäter der Dünfel der Städte an beren Stelle, da eine jede 
darnach firebte, eigenes Map, Gewicht und Münze zu haben, um daburd ihre 
Eelbftftändigfeit zu bezeugen. Mefa, Meta, Mes ober Meze und Mepin 
iſt im 43. Jahrhunderte in faft ganz Deutfchland zu finden. 


Damit nun aber auch die Maße, wie fie einem Lande, einer Stadt vers 
ordnet waren, richtig gebraucht und in vorgeichriebener Größe gehandhabt würden, 
fo galt fchon zu ben früheften Zeiten in vielen Drten ald Bedingung, entweder 
daß fie mit Eiſen befchlagen und eingefaßt ober boch mindeſtens durch einge» 
brannte Stempel geeicht fein mußten, Zugleib waren im 13. und 14. Jahr» 
hunderte ſchon öffentlihe Fruchtmeſſer beftellt (in Znaim 1323 mensuratio 
frumenti — Codex dipl. Mor. VI. 182), die gegen eine Entihädigung Jeder» 
manns Getreide mit dem ämtlichen Gemäß meflen mußten '). 

Wir können uns hier nicht in eine gefchichtliche Unterfuhung des in Mähs 
ren und Defterr. Schlefien in früheren Jahrhunderten gebrauchten Maßes und 
Gewichtes nach deſſen Berfchiedenheit, Gliederung, Größe u. f. w. einlaffen und 


i) Berlepſch, Chronik ber Gewerke, Et. Gallen 1850 ff. 5. H. S. 57, 6. H. S. 38 — 41. 
S. auch im 9. Heft S. 7 — bie 17 Ölteften Nachrichten von den Gefäßen überhaupt 
und von ben Gefäßen in ben früheflen Zeiten bes Mittelalters. 
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bemerken nur im Allgemeinen, daß in ben Urkunden (S. Codex diplom. Mora- 
viae, Inder zu den erften 5 und zum 6. B. von Chytil unter ben Schlagwor 
ten ber Orte, mensura, quartale, mansus, metreta, modius u. a.) mährifche® 
(Codex 2. IV. 168), brünner (III. 252, 274, 355, IV. 268, 394, 395, Stein» 
bad, faarer Kloſter-Geſchichte 1. 137), olmüsger (Codex IV. 172, V. 60), 
neuftädter (IV. 205), prager (V. 31, 32, 166, 297), drudimer (IV. 
169, 384), troppauer (IV. 150, 172, V. 26, 139), znaimer, breslauer 
u. a. vorkommt. 

Der erfle Berfuch, in ben böhmifchen Ländern gleiches Maß und Gewicht 
einzuführen, ging — lange vor Sigmunds vergeblichem Verfuche in Ungarn!) — 
von dem genialen Könige Premifl Ottokar I. aus. Als er wahrnahm, daß bie 
armen Leute durch dad Maß viel verfürgt wurden, verorbnete er, bie Gewichte 
und Maße in ganz Böhmen zu erneuern unb mit feinem Föniglichen Stempel 
gu verfehen, welche bisher nicht gewefene Maßregel dem Adel und Bürger mißs 
fiel, weil er daraus Schaden zog, vom Bauer und Armen aber begrüßt wurde 
(Contin. Cosmae p. 410 ad a. 1268, Neplach bei Dobner IV. 114). Es war 
dies nach Palady (2. B. S. 279) eine eigenthümliche Bemühung, gleihe Maße 
und Gewichte im ganzen Königreiche einzuführen und fie unter gefegliche Com 
trole zu ftellen. 

Um eine Gleihförmigfeit im Handel und Wandel einzuführen, dann bie 
fo häufig unter dem Volke entftehenden Zwiftigfeiten zu befeitigen, wurden bei 
einem im Jahre 1268 gehaltenen Randtage vom König Przemiſtl Ottofar I. 
nachftehende Brundfäge zur Beftimmung der Land:, Wald, Feld-, Meilen, und 





1) Mailath, Geichichte der Magyaren, 2. Aufl, Regenaburg 1852, 1. B. ©. 291 fagt: Eint 
große Mafregel war Sigmunds Geſetz, durch welches er im Laude gleiches Maß und Ge— 
wicht einführte. Das Geſetz fagt: „Im ganzen Reiche fol Pfund, Wage, Elle unb Maf 
von Wein, Frucht, und jeder maß» und wägbaren Sache nad bem Maße der ofner Stabi 
gemefjen und gewogen werben. Ausgenommen bleibt die Zehntmaß- und Weinbergabgabe, 
ungriſch Hegyram (deutſch Bergrecht, buchftäblihd Bergmauth), fo au ber Gewinn, Zins 
und Einkünfte ber Priefter und geiftlihen Perfonen, bie im alten Stande bleiben.“ Wer 
gegen bie Geſetz handelt, verliert den gemeffenen oder gewogenen Gegenſtand. 

Die vielfahen Ausnahmen bes Geſetzes waren Urfache, daß die Wirkung nicht die 
war, bie fonft ein Gele dieſer Wichtigkeit hätte haben mäflen. Daß aber bas Geſetz nicht 
in's Leben trat, erweilen die nachfolgenden Geſetze. Jede Erneuerung eines Geſetzes be— 
weift, daß e8 nicht befolgt worben, und ſchon Sigmund erneuert bie Verordnung, daß Alles 
nach dem ofuer Maß und Gewicht zu meffen unb zu wägen fei. 

Nach Sigmund wird bie Verorbnung gleichen Mafes und Gewichtes erneuert. 
Es heißt unter Wladislaw II.: „Es foll für das ganze Neich eim gleiches Maß zum Kaufe 
und Berlaufe für Frucht, Biaden und Wein beftimmt werben.“ 

Wie Alles unter Ludwig II. der Auflöfung entgegen ging, ergab ſich and barın, 
daß auch Maß und Gewicht vermindert wurde. Wie dieß geichehen? ob buch bie Re- 
gierung? ob durch die Kaufleute wegen bes verfchlechterten Geldes ? läßt fich nicht ausmit- 
Fr es findet fih nur ein Geſetz, weldes fagt: „daß wieder bas alte Maß berzuftellen 
ti.“ * + .. 1,0 s 


Getreid⸗Maßes, und nach bemfelben die Eintheilung der Aeder in Beete, Huben 
und Furchen, nicht minder das Maß für flüffige Waaren, ald z. B. des Methe, 
Oels und Weins, dann das Gewicht für Krammwaaren, Gold, Silber, und ans 
dere Metalle feftgefegt. 


Land», Wald» und Feld-Maß. 


Der Anfang der Längenmaß follte ein mittelmäßiges Gerſtenkorn fein. 
Bier Gerſtenkoͤrner ber Breite nach neben einander gelegt, follen en Quer 
finger genannt werben. Bier Querfinger der Breite nad) neben einander 
gelegt, follen eine Querhand, und zehn Ringer auf gleiche Art neben ein- 
ander gelegt, eine Spanne heißen. Drei Spannen in bie Länge foll eine 
böhmiſche oder prager Elle enthalten. 

Ein jegliches Land» oder Waldfeil fol 42 prager Ellen lang fein, 
und wenn gemeflen wird, foll zu einem jeden Seil ein Gottberath, di. 
zwei Querhand zugegeben werben, oder foll dad Seil um fo viel länger fein. 

Zu biefer Ausmeffung ſollen befondere Amtleute beftellt und vereidet wer- 
ben; auch foll ein jeglicher Land- oder Waldmeffer mit einem Seil, aus Kettlein 
zufammengejegt, verſehen fein, damit baffelbe weder durch den Thau und bie 
Beuchtigkeit, noch durch die Hipe verlängert ober verkürzt werden möge; auch 
follen dieſe Rettlein aus Mefling ober Kupfer, keineswegs aber aus Eifen vers 
fertigt fein, bamit felben ber Roft nicht fchabe. 

Bann fünf Seil gemeffen find, foll diefe Strede ein Morgen oder Ge 
wend, fünf Morgen aber eine Ruthe heißen; demnach foll ein Morgen ober 
Gewend 210 Ellen oder 630 Spannen, eine Ruthe Hingegen 25 Seil ober 
1050 Ellen, ober aber 3150 Spannen enthalten. Drei Ruthen follen ein 
Biertel Feldes halten, und demnach beftehet diefed Viertel aus 15 Morgen, 
oder 75 Seil, oder 3150 Ellen oder 9450 Spannen. 

Wenn vier Viertel gemeffen find, fol diefe Strede eine Hube Feldes 
heißen ; alfo beftehet eine Hube Feldes aus 12 Ruthen, 60 Morgen, 300 Seil, 
12600 Ellen, ober 37800 Spannen. 

Um aber diefes verläßlicher zu bewirfen, ſoll ein jeglicher Ader beetweis 
eingetbeilt werben; in einem Beete aber follen jederzeit fieben, in bem andern 
acht Furchen dergeftalt enthalten fein, baß ein in zwei Beete abgetheilter Ader 
aus 15 Furchen beftehe. — In einer guten Föniglihen Hube Aders follen 
12 Schod Beete fein; in einer gelſtlichen Hube Aders hingegen 11 fh. 
In eines Herren oder Edbelmanns freier Hube follen 10 ſß. Beete, in 
eines Bauern Zinshube hingegen acht Schock Beete enthalten ſeyn. 

Alfo wird eine Fönigliche Hube Feldes enthalten 5400 Furchen, eine 
geiftlihe Hube 4950 Furchen, eine freie Herren Hube 4500, eines 
Bauern Zinshube aber 3600 Kuchen. Und nachdem jene, die größere 
Befigungen haben, andern einen Theil ihrer Aecker zu überlaffen, ſich jelbft aber 
die beften und ergiebigften Streden vorzubehalten pflegen, auf baf fie biefe 
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dünner fäen bürften, und nichtsbeftoweniger eine fruchtbare Erndte zu ges 
wärtigen hätten; Dagegen es nöthig ift, einen ſchwachen Boden dichter, einen 
unfruchtbaren aber am dichteften wegen bed Ausbleibens zu bejäen; fo müffen 
natürlich die geiftlichen Aecker dichter beſäet werden, als bie föniglichen ; Die 
freien Aecker oder jene ber Edelleute noch Dichter, und jene ber Bauern, weil 
ihre Huben am wenigften Feldes enthalten, am bichteften; jeboch wird eines 
mit dem andern bergeftalt ausgeglichen, daß auf eine königliche, geiftliche, freie 
oder Zinshube, auf eine fo wie auf die andere 64 Strich Weizen fallen. Ein 
Gewend oder Morgen Feldes if, wie bereits gefagt worden, 5 Seil fang, 
und enthält 210 Ellen oder 630 Spannen; ein Pflugrädlein aber foll ber 
neftalt mäßig fein, Damit es fih in einem Gewende 60mal umdrehen möge. 
Eine Meile Weges foll 60 Gewende Feldes lang fein, und 300 Eeil, 12600 
Elfen, oder 37800 Spannen enthalten. Ein Teihgräberfeit ſoll gleichfalls 
nach der prager bdreifpannigen Elle gemeffen werben, boch fol e& nicht länger 
als 22 Ellen fein, und nad dem Abmeffer eines jeden Seild gleichergeftalt ein 
Gottberath zugegeben werben. 


Betreibe-Ma$. 


Das Getreibe foll nad folgender Geftalt ausgemeffen und gebraucht. 
werben: fo viel man in beiden zufammen gehaltenen Händen Weizen faflen kann, 
das foll eine Ezefffa oder Kauft beißen; zwei folche Czeſſky aber follen ein 
Maßl Rzepicze genannt werden, zwei folhe Maßl oder Rzepicze machen eine 
Metze, vier Megen ein Viertel, und vier Viertel einen Strich. Jedes 
Getreid fo über ben Winter gefäet wird, ald Weizen und Roden, foll geftrichen 
werden, bad Sommergetreid aber, ald: Gerfte, Haber, Hirfe, Mohn, Heiden, 
Gries u. f. w. fol man nicht ftreichen, fondern ein jegliches Maß gehäuft ger 
ben; bie ®erfte aber, fo.über Winter geſäet wird, fol halb geftrichen, ein hal 
ber Haufen aber auf bem Maß gelaffen werden. Diefed Maß fol jederzeit 
echt, und mit dem föniglichen Zeichen verfehen befunden werden. So fern fi 
aber jemand nicht nach vorftehender Ordnung richten, ober bei demjelben irgend 
ein faljches Maß gefunden werden würde, foll daffelbe zu dem Richter getragen, 
und der Betrüger verhalten werben, 100 breite und gemeine Grofchen zur Strafe 
zu entrichten. Wird er jedoch zum ziweitenmale auf gleihe Weife betreten, fo 
foll derfelbe zwei Schof @rofchen geben; wenn er fich jedoch zum brittenmale 
ein gleiched zu thun erfühnen follte, fo wäre er zu verhalten, 10 Schod Oro» 
fhen zu erlegen, ald wovon zwei Theile bem Richter, ein heil aber ber Ge: 
meinde zu verfallen hat. 


Krämer- und ander Gewicht. 


Alles Gewicht foll bergeftalt aufgesohen und probiret werben, daß 
es im ganzen Königreih Böhmen übereintreffe. 
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So viel einer Pfeffer in eine Hand raffen fann, foll ein Loth genannt 
werben. Acht Roth follen ein Bierling heißen; zwei Vierling, nämlich 16 
Loth ein halbes Pfund, vier Bierling aber ein ganzes Pfund ober 32 
Loth enthalten. Zehn Pfund follen ein halber Stein, und zwanzig Pfund 
ein ganzer Stein fein, und fol ein Stein Gewichts 640 Loth enthalten. 

Sechs Stein follen ein Zentner heißen, und enthält demnach ein 
Zentner 120 Pfund oder 3840 Loth. 


Gold», Silber- und Metallgewicht. 


Ale Metall fol nach ber Mark verkauft und gewogen werben, 

Eine Mark fol Halten 16 Loth Krongewichts. Bei dem Abwägen bes 
Goldes und Silberd, dann anderer Metalle, fol rüdfichtlich des Beirugs und 
ber Gewichtöverfälihung eine gleihe Poön in Acht genommen werben, wie bei 
bem Getreidemaße; daferne aber jemand zum viertenmale betreten würde, wäre 
berfelbe bed Landes zu verweilen, und fein Hab und Gut Hätte an bed Königs 
Schapfammer anheim zu fallen. 


Map ber flüffigen Waaren. 


Das Maß der flüffigen Waaren aber, als bes Meths, Oels und 
eins, foll auf folgende Art feftgefegt bleiben: fo viel man Wein auf beiden 
zufammen gehaltenen halb offenen Händen behalten kann, joll en Duart 
beißen. 

Zwei Quart ift ein halbes, und zwei halbe ein ganzes Seibel, 
und fol alfo ein Seibel 4 Duart halten. Bier Seidel aber jollen eine Pinte 
beißen. 

Eine Maßlaage fol 12 Seidel, d. i. 3 Pinten halten. 

Ein Maßfäßlein fol zwei Raagen, b. i, 6 Pinten ober 24 Seibel 
enthalten. 

Ein Achtel fol Halten zwei Mapfäßlein, b. i. 12 Pinten oder 48 Seibel. 

Ein Eimer foll in ſich enthalten zwei Achttheil, d. i. vier Fäßlein oder 
24 Pinten, welche 96 Seibel betragen. 

Ein rehter Teinſky foll Halten 64 Pinten, d. i 4 Schock und 16 
Seibel, 

Ein Viertel fol halten zwei Teinffy, db. i. 2 Schod und 8 Pint, und 
hält alſo ein Biertel 8 Schod und 32 Seibel. 

Ein Schweidniger Faß foll halten 2 Viertel, nämlih 4 Schod und 
16 Pinten, nach dem Seidel aber gerechnet, 17 Schod und 4 Seibel. 

Ein Zittauer Faß fol Halten 8 Schod, 32 Pinten, und trägt aus 34 
Schod und 8 Eeibel. 


Ein Dreiling aber foll nur haben 10 Schof und 40 Pinten, das ift: 
42 Schod und 4 Seidel (Hiftor. Darftellung der böhm. Landtage, vom Freih. 
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v. Bretfeld, Prag 1810, S. 103 — 110, Müllner's Map: und Gewichtöfunde 
Boͤhmens S. 28 — 33) '). 

König Dttofar I. ordnete im I. 1270 aud für Zittau fowohl das Ge— 
treide⸗, ald auch die Maße für flüffige Gegenftände (Veſchek, Geld. v. Zittau IL 120). 





1) Diefe von Hajel (Chronit von Böhmen, Prag 1541, deutih von Sanbel, Leipzig 1718, 
©. 440 — 442) zum 3. 1268 angeführte ausführlihe Berorbuung über Make und Ge⸗ 
wichte ift (mach Palady) echt (weil fie gefetlih war) und daher wahrſcheinlich aus ber alten 
Landtafel entlehnt. S. auch Pubitfchla, Geſch. Böhmens 5. B. &. 361 — 365, Moravetz 
hist. Mor. I. 265. Hajek läßt übrigens fehon den Herzog Udalrich alle Weder in Böhmen 
nad den Huben ausmeffen; er fagt nämlich zum Jahre 1022: Herkog Ubalricus und 
Biſchoff Helicardus befohlen, daß alle Feldgebäude im gantzen Böhmerlande, abgemeflen 
werben follten: Aus ber Urſachen, dann fein Antecessor Biſchoff Deobatus oder Ditmar, 
georbniet gehabt, daß ein ieglicher, ber zu adern hatte, feinem Pfarrherru, das zebenbe 
Schod Getraides geben folte, und ein Schod folte funffzig Garben haben. Jetzo aber 
wurbe aller Aderbau nach ber Huben ausgemeffen, bazır dann ein Fürftficher Meffer, wel- 
her ein hohes Eid bazu gethan, georbnet. Und wurde alsbald durch bes Hertzogen und 
Biſchoffs Befehl geſchafft, daß man den Pfarrherrn von einer jeglichen Huben, ein Strich 
Wäigen, und das andere Habern, reichen ſolte. Ein Strich aber, ſolte ein rundes Mafı, 
dreyer Spanmen weit, und filnff Spannen und zweyer kwer Finger hoch feyn. Das Mof 
ſolte auch jeglich® auf der einen Seiten, mit bes Hertzogen, und auf ber andern Seiten, 
mit des Biichoffs Zeichen gebrannt und gezeichnet werben. 


Das ottolar’iche Ma beftand eine geraume Zeit, wurde zwar fpäter unter bem nad 
gefolgten Königen auf Beranlaffung ber Stände nah unb nad verändert und verbeflert, 
der Grund diefes neu eingeführten Mafies, wie z B. das Gerftenkörnel beim Längenmaß, 
blieb aber immer ber Grund ber fämmtlihen Maßerei (Miüllner S. 33). Daß jedoch bas 

Maß nicht immer gleich blieb, zeigt die aratura ober Hube Feldbau (böhm. Lau), auch 
Huba und Mansus genannt, welche 1022: 71, 1268: 64, unter Carl IV. 72 Striche hatte 
(Müliner S. 236), ein Strich Saatland aber 8192 Quadrat ⸗Ellen (eb. S. 37). Man hatte 
in Böhmen bei bem Längenmaf Zoll (5 Gerſtenkörnl der Breite nach), prager Schub 
ober Fuß (12 Zolh, prager Elle (2 Schub, das ältefte und gebräuchlichſte Maß in Böh- 
men, zur Probenehmung und Kontrole aller übrigen Ellenmaßen im allgemeinen Handel 
cimentirt in einem eifernen Stabe an verfchiebenen Orten Prag’s eingemauert), Klafter 
(3 pr. Ellen), Lachter (4 Ellen), Ruthe (8 Ellen), Landſeil 52 Ellen), Morgen 
ober Gewend (3 Pandfeile ober 156 Ellen lang, 1 Lanbfeil oder 52 Ellen breit) d. i. eim 
Raum, auf welchem ein Strich ®etreibe ausgefüet werben Tann, und Meile (365 Yanb- 
feile), beim Körner: unb Getreidvemaße Strih, Biertel, Achtel, Maßeln, Pixt 
mb Seibeln, bei bem flüffigen ober Getränfmaß Faß, Eimer, Pint mb Seibel, 
im Gewichte Eentner, Stein, Pfund und Lothe. Diefe Mafeintheilung blieb bis 
zu Ende des 17. Jahrhundertes wie fonft beftänbig unverändert; im Gingange des 18. 
wurbe befonders im Langenmaß etwas geändert und fo blieb bie ganze Maßerei bie 1757 
unb 1760, wo bas n. öfter. Maß in Böhmen eingeführt wurbe, nämlich bis dahin: Linie, 
Zoll (12 2.), Schub oder Fuß (12 3), Elle (24 3.), Klafter (72 3.), Lachter und Ruthe 
famen ab, Lanbfeil und Strich blieb unverändert, weiter Strich (Cynoſurmaß in Kupfer, 
Altvater genannt) gleich 4 Bierteln, Viertel gleih 4 Metzen, Megen glei 3 Pint, Pint 
gleih 4 Seibeln, Faß gleih 4 Eimern, Eimer gleih 32 Pint (Maren Getränts nur 30), 
Pint gleih 4 Seideln, Seidel gleih 4 Bierlingen, Ceutuer gleich 120 Pfunben oder 6 
— Stein gleich 20 Pfunden, Pfund gleich 32 Lothen, Loth gleich 4 Quinteln ( Müllner 

— 40). 
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Diefe Einrichtung im Maßweſen wäßrte bis zu Garl IV. Zeiten, welcher 
es in eine beflere Ordnung brachte. 

Die alten mährifchen Gewohnheiten: und Rechte, indbefondere das brünner 
Mumnicipalrecht von 1243 (Bocek Codex, meine Geh: von Brünn ©. 50), bie 
brünner Stadtrehte aus dem 13. und 14. Jahrhunderte Cheraudg. v. Nößler, 
Prag 1853, S. 120, 220 — 223), das tobitfchauer Buch gegen das Ende des 
15. Jahrhundertes Cheraudg. ven Demuth, Brünn 1858, S. 70) u.a. enthalten 
Manches über Maß und Gewicht, über die Handhabung echten und die Beftra- 
fung falfehen Gewichtes, aber das Bebürfnig der Gleichförmigkeit machte ſich 
erft fpäter fühlbar und geltend, ald die Sonderinterefien, welche das Mittelalter 
erfüllten, fi nah und nach in allgemeinere zu vereinen begannen, 


Auf dem Landtage bes J. 1545 benannten die mähr. Stände aus jedem 
Stande 2 Perfonen, welche im ganzen Lande ein gleiches Maß umd Gewicht 
einführen follten. Auch beftimmte der Landtag des nächften Jahres (1546) in 
Gegenwart des Königs, daf die Maße und Gewichte in den föniglichen Städ- 
ten eingerichtet und von biefen cimentirte, mit dem ftädtifchen Wappen vers 
jehene Mafe in die übrigen Städte und Dörfer hinaus gegeben werden follten. 
Bom Fünftigen Tage Laurenzi follte die neue Meffung den Anfang nehmen und 
jeder Uebertreter nah Grmeflen geftraft werden. Nur beim Weine follte das 
bisher gebräuclihe Maß ſowohl bei bem Zehente im Weine ald Gelbe beob- 
achtet werben !). 


1579 wurde den Städten aufgetragen, anzugeben, wie breit und wie lang 
das Tuch gemacht werde, und, ba es ſich zeigte, daß in Olmüg das längfte 
verfertiget werde, wurde 1581 verordnet, daß alle Tücher nach ber olmüger 
Länge und Breite gemacht worden follten. Im folgenden Jahre murbe jedoch 
diefe Anordnung wieder aufgehoben. 


) In ber von Dubif herausgegebenen olmlter Sammeldronif S. 13 heißt es: Ihr biefem 
Jahr find alle Mafereien (nah der olmüter Chronil B. Metzen und Maß, Ellen umb 
Gewicht) verändert worden, auch die Fäſſer von 6 auf 4 Eimer. 

Zur nämlichen Zeit wurben in Breslau (1547) von ben Weinhänblern alle ihre 
Beinmaf, Topflannen, Duart und halbe Ouart aufs Rathhaus gefordert umb geeichet ; 
bie recht befunden, wiebergegeben, bie falichen zerſchlagen unb ein bejonberer Kanngießer 
vereibet, an die Onartlannen Zäpplin zu machen und auf bie geeichte Weinmaß den Bud- 
fteben W und darliber eine Krone zu fchlagen (Pol's Jabrbiicher ber Stabt Breslau, 3.8. 
S. 137). Auch warb (1568) ein recht küpferner Scheffel und Viertel, nahenb an ber Kan- 
zlei, eingemauert, eiferne Weifen zu einem Biertel, Achtel und halben Achtel, eine eiferne 
Weife und Elle männiglich zu guter Nachrichtung angebängt (eb. 4. B. S. 54). 

In der ofmüter Chronit S. 33 wirb weiter erwähnt, es fei 1565 wegen bes Deil- 
rechts · Streites eine Meile Wegs gemeflen worden, eine ganze rechte deutſche Meile folle 
balten 13,944 Ellen. Nach dem brünner Stadtrechte aus dem -13. und 14. Jahrh., her ⸗ 
ausgegeben von Roßler, Prag 1868, ©. 223, hat eine rechte beutiche Meile Füniglichen 
Maßes 4 Weder Ränge, jeder: Acker 12 Gewenbe, jedes Gewende 30 Meiruthen, jebe Ruthe 
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Nachdem das Mag im brünner Bezirke (Kreife) von jenem bes olmüger 
verfchieden mar, orbneten auf bem Landtage des 3. 1600 bie mähr. Stände ein 
allgemein gleihes Maß für Mähren an; ed wurde nämlich jenes der Stabt 
Dlmüg zur allgemeinen Richtichnur angenommen und ber Stabt Brünn aufge 
tragen, ein eiferned mit dem Wappen bed Landes verfehened Maß verfertigen 
zu laffen, wornad Jeder bei 100 fl. Strafe fein Maß cimentiren laffen mußte 
(Lukſche, Notizen zur polit. und Juftigverfaffung Mährens bis 1628, Brünn 
1808, S. 115 — 6, 127, 147). 

Genauer gejagt, wurde auf dem 1600 zu Znaim gehaltenen Landtage, um 
ein gleiches Getreidemas im ganzen Rande einzurichten, angeorbnet, in demſelben 
mit dem Wappen der Stadt Dimüg oder Brünn gezeichnete Megen zu machen 
und einzuführen, bei 100 fl. Bönfall gegen Die dawider Handelnden. Das Ellen- 
Maß und Gewicht aber foll nach dem wiener angeordnet worden fein (Zlobitzky 
in: L’elat du Marquisat de Moravie, M. S. ©. 385). 

Nah der mähr. und böhm. Landesdordnung vom Jahre 1628 fol. 66 fol, 
weil bei Schägung der Randgüter oft die Abmeffung nöthig, bei Meflung ber 
Wälder, Hölzer und anderer Gründe dad Land maß (welches in Böhmen 
52 Prager Ellen hält, böhm. 2, Ordg. G. 27), gebraucht und biefes in allen 
reifen in Abmefjung der Gründe und Wälder von allen Ständen auf einer 
lei Weife gehalten werben. 

Das a. h. Refeript vom 22. Februar 1638 beabfichtigte, in Mähren ein 
durchgehende gleiches Gewicht nah dem olmüger einzuführen, indem 
es befahl, die Ellen, Wein, Bier- und Getreidemaß, wie auch dad Gewicht 
nach dem olmüger zu richten und ſich beffen durchgehende in Mähren zu ge 
brauchen, bei Verluft der unter einem andern Maße ald olmüger verkauften 
Saden, die bem f. Fiskus, der Obrigfeit oder dem DOrtsd- Magiftrate und dem 
geheim zu haltenden Denuncianten zu gleihen Theilen zufallen follen. Die Ele 
fei zu Olmüg im Ratbhaufe einzumauern, der Mepen in Stein zu hauen und 
auf dem Plage zu ftellen, die Schänfmaß im Rathhaufe, das Gewicht aber im 
Waghaufe offen zu halten '). 


15 Walb» ober rechte Holgellen, 32 Daumellen machen ein Seil, 9 Seil Länge und 2 
Breite und 1 Schritt 1 Lahn. 
Das Nefcript vom 28. Yuli 1707 (Welebrod, Sammlung ber Geſetze von 1600 — 
1740, Brünn 1795, S. 101) beftimmt: Wenn wegen bes Meilrechts und ber Schanfe- 
gerechtigfeiten ber Stabt Olmütz Streitigkeiten entfteben, ‘und mötbig ift, bie Meile abzur 
meffen, follen bie Böhm. Stabtrechte sub.Lit. K. 39. $. 8. pro Cynosura gehalten werben; unb 
baber foll eine Meile in 365 Lanbjeilen, eine Lanbfeil in 72 Prager Ellen beſtehen; et 
muß aber die Abmefiung vom Stadtthor geſchehen, und können bie Böhmiſchen Ellen in 
bie Mähriſchen leichtlich rebuziret werben. 
ı) Das Patent lautet: Wir Ferbinand ber Dritte u. |. w. Gntbieten N. allen unb jeben 
Bnfern Inwo' nern, Bnd Bnterthanern Was würden, Stande, ambts ober Weeſens bie in 
Bnferm Erb Margg, Mähren feind, Vnſer Kay. Gnab und alles Guttes. Vud geben ben- 
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Die Inftruftion für die k. Richter in ben f. Städten Mährens vom 30. 

Sept. 1659 machte ben erfleren zur Pflicht, barüber zu wachen, daß Maß 

und Gewicht bem in Olmütz eingeführten durdgebende 
gleich fei. 

Um biefelbe Zeit machte ſich bie Herzogin Lucretin um ihr Fuͤrſtenthum 


Teſchen dadurch befonders verdient, daß fie der Verwirrung in der Maßerei 
durch die Einführung eines gleichen Megenmaßes unterm 3. Zuli 1647 fteuerte, 
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ſelben hiemit in Gnaben zu vernehmen, demnach Wir in Reife Consideration gezogen, was 
vor Confusion irr- und verwirrungen e8 in einem and zu gebabren pflege, wo nicht ein 
durchgehende gleichheit in der Ehlen maaß, und gewicht, gehalten werde, Bnd Wir nun 
Bernebmen miüffen, daß eben bergfeihen Bnorbnung in Bnferm Erb Marggrafthumb 
Mähren eingerifjen, alſo daß darunter, injonderbeit in benen Commercien allerley Vortheil« 
bafftiger gefuh Bud aigenNugigfeit zu des gemeinen Manns Merdi, haben Bnd Berberb 
geübet werde; Al baden Wir bienon mit Vnſern geborfamben Ständen Communieiren 
Laffen, Vnd nach dererfelden eingelangten gutachten Uns goft. babin resolviret, daß num 
und binführo zu Emwiger zeit in mehr ermelten Vnſeren Erb Marggrafith. Mähren, in ber 
Ehlen Maas, und gewicht ein burdhgebende allgemeine gleichheit gehalten, Vnd zwar bies 
alles nad ber Ehlen Maas und Gewicht, wie foldhe ſtuckh in Vnſerer Stabt Ollmütz Bif- 
bero üblich und Bräuchlich gewehen, gerichtet und verſtanden werben fol, Inmaffen Wir 
dann birmit Bndb in Krafft biefes bie Ollmügerifhen Ehlen, Metzen, Bein 
Bund Bier Maas, Vnd gewicht, Bor bie Land Eblen, Maas, Bud gewicht 
deelarirt Vnd publiciret baben wollen: Mit dem gnädigften Befehl, daß alle 
Bub jede Inwohnere Bnfers Erb Marggr. Mähren, Sie jeven hoben oder niebern Stande, 
fih nach biefer Ollmüter Ehlen Bund Gewicht, aud im Getreyd, Bier, Vnd Wein nad der 
Ollmützer Maas richten, Ihre alte Ehlen Maas Bndb gewicht, da Sie mit ber Ollmütze⸗ 
riſchen nicht gleihförmig darnach richten, Bub weither feine andere Ehlen Vnd Gewicht 
auch im Getreyd, Bier Bud Wein, fein andere Maas, alf-alta zu Ollmütz anjego Bräud- 
lich wicht Brauchen, fondern fich berfelben durch Vnd durch fo wohl für fi ſelbſt, alß ib- 
re Innmwohnere, Beambten Vnd Bntertbanen Conformiren. Allermafien Wir dann auch 
bafelbft za Ollmiltz Gnäbigft Verordnet, daß die Eblen bafelbft in das Rathhauß 
eingemanert, ber Metzen in ftein ausgebauen, Bud offentl, am Play ge- 
ſtellet, au bie ſchänckh maaß bafelbft in Rathhauß Bud das gemwidt in 
waagbauß aldort offengebalten werben ſolle. Infahl aber wieder Bnjer Ber- 
feben, einer ober ber andere höhern ober niebern ſtands inner ben nechiten Bier wochen Bon 
dato ber publication diefe® unjers Rönigl. Patents anzurepten, biefer Vnßer goſten Consti- 
. tation, geſatz Bnd Orbnung nicht Nachkommen, ober fich fonft eines andern gelüften laſſen 
würde, ober auch ben feinigen bergleichen zuthun verftattete, derjelbe jolle in Vußere Straf 
verfallen ſeyn, auch daß jenige Stüd ſeyden ober Leinen tvaaren, wie auch das getreybt 
Bein Bnd Bier, nichtweniger das filber, Bley Zinn Kupfer Und alles anderes Metall, 
auch andere nach bem gewicht Verkäuffliche waaren, wann fie nicht nach ben Ollmüger re- 
spective Ehlen, maas ober gewicht, außgemefien Vnd Verhandlet wurden, in comissum 
fallen, Bnd davon ein theill Vuſern Landesfürftl, fisco ber andere benen Creyßhaubtleuthen 
oder besjelben orths obrigfeit, To zur auslundigung bie Hülff getban, und bie britie ben- 
jenigen, melden Er denuneiren wurde, zugetheillet, ben Käuffer aber da er fein wiſſenſchaft 
ober ſchuld daran gebabt, fein pretium und was Er bafür gegeben, Bon dem Berfauffer 
restituiret werben folle, Wornach fih nun männigl. zurichten, und Bor ſchaden zu ara 
wiſſen wird. Geben im Bnferer Stabt Freßburg ben 22. February 1698, 
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ba bis dahin im jeder Stadt und in jebem Markte ein eigenes Maß —— 
(aufmann's handſchriftl. Geſchichte von Teſchen). 

Auch in Ungarn. ſollte um jene Zeit (nach den Verhandlungen des Reichs— 
tages vom I. 1655) einerlei ofner, oder was einerlei war, preßburger Map 
und Gewicht eingeführt werden; es blieb dies aber ein frommer Wunfch bie 
in die neuefte Zeit (Engel, Geſchichte des ungr. Reiches, 4. B. ©. 534). 

Das Gefeg vom Jahre 1638 fcheint jedoch in Mähren nicht ganz aus. 
geführt worden zu fein, denn nach dem Referipte vom 21. Nov. 1707 befablen 
Ihre Majeftät, in der Elle, Maß und Gewicht nach dembrün— 
ner und olmützer, welche meiſtens in Schwung geben, 
durchaus im Lande eine Gleichheit einzuführen, und das 
Batent vom 21. Juli 1710 verordnete neuerlich die Einführung eines durchaus 
gleichen Mafes '), Ellen und Gewichtes und die Cimentirung desfelben, 
nach ben auf a. h. Anordnung abgefacdhten, mit dem k. Amtöfiegel bezeichneten 
DOriginalien, in allen Kreisftädten im Beifein des Kreishauptmanns ?). Das 





i) Das Ref. vom 28. Mai 1710 genehmigte den mähr. Landesmetzen auf 64 brünner Maß 
zu beftimmen. 


2) Diefes Patent lautet: Wegen ber Rbmiſchen Käyfer- au zu Hungarn und Böheimb König- 
fichen Mojeftät unfers Allergnäbigften Erb -Lanbesfürften und Hermes, ac. wird von Dero 
Königl. Ambt der Landes Hanbtmannfhafit dieſes Ihro Maveflät Erb» Marggrafitbumbs 
Mähren, allen und jeben Landes Inmohnern auf allen Bier Ständen jettgebachten Marg- 
grafftgumbs, was Würben, Stande, Ambte, oder Weefens die feynd, auch jebermänmiglic 
bierburch zu vernehmen gegeben, waßmaſſen allerhödftsgebachte Kayier- und Königliche 
Mayeftät in wahrnehmung, daß in biefem Ihro Mayeſt. Erb Marggrafftbumb Mähren, 
die Diversitas ponderis & mensure alfo beichaffen jeye, daß am theils Orthen bie Eble 
fürter, ingleichen au bas- Gewicht ſchwärer und leichter, dann bie. Getrend- und andere 
Maaß gröffer und Meiner pro diversitate locorum gebraucet werde, allergnädigft anbe- 
foblen, daß bie Gleichheit fotbaner Maaßen und Gewichter durchgehends an allen Ortben 
deß Landes einzuführen, zu stabiliren, durch Patentes zn publiciren unb burch bie Herren 
Greuf-Haubtleuthe unter Straff wider die Contravenientes ab observantiam zu bringen 
fege, anbey auch allergmädigft resolviret, baß bie Cimentirung berjenigen Ehlen, Mehen 
Trand-Maafen, und Gemwichter, welcher man fich kinfftig im Lande (e# ſeye in Erfauffen 
oder Verkauffen) gebrauchen wirb, nach benen, auff veranlafjung diſes Kön. Gouverno, 
nach der, von Ihro Mayeft. allergnäb. vorgeſchriebenen und placidirten Cynosur eingerichte- 
ten, in gewiſſer Anzahl verfertigten, abgefadhten, und mit dem Königl, Ambts Siguet, ge- 
zeichneten Originalien, welche durch bie Herren Grevf- Haubtleutbe, nicht allein am bie 
Königliche , Sondern auch theils Herren-Stäbte, tanquam Authographa zugejenbet werben, 
reguliret, umb folge Cimentirung ber Maaßen, Gewichte, und der Ehlen im beyſeyn ge- 
melter Herren Creyß⸗ Haubtleniben in denen Grey. Städten gegen erlag ber außgeſehten, 
und erfterwehnten Herren Ereyß-Haubtlentben intimirenben gebühr, nehmlichen von einem 
Metzen 30. Kr. von ziwey » fündigen Gewicht 15. Mr. von einer Trand +» Maaf 6. Kr. von 
einer Ehlen ingleihen 6. Kr. unb zwar sub appressione befielbigen Creyß Stabt-Lusigels, 
wo es geichicht, vorgenommen werben jolle. 

Als wird fothaner Kayſerl. allergnäbigfter befehl hiermit jebermänniglich fund gemacht, 
und babey erinnert, ba man aller Orthen umd ein jeber, ber fih einer Eblen, eines Me 
gene, einer Trand Maafi, ober Gewichte, gebrauchen wil, mit. einer bergleichen auff obige 
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Refeript vom. 11. Yänner 1715 gebot ben Gebrauch gleichen Maßes bei 
Strafe. 

Das a. h. Reſcript vom 30. Okt. 1718 verordnete, Muftermaße für bie 
Garngefpunf-Baifen, fo wie für Ellen, in ben reifen unb 
Bezirken beizufchaffen und die Koften aus den Strafgeldern zu deden. Das 
Refeript vom 3. Februar 1719 beftimmte die Waifen-Länge, 

Nah der a. h. Inftruftion für die mähr. Kreishauptleute vom 8. Oft. 
41734 follen diefe auf alles Maß und Gewicht Acht geben, damit nad dem 
Brünner Gewidht und Maß die Waaren eingefauft und 
verfauft, auch durchgehende Gleichheit nah den Patenten 
vom 24. Juli 1740 und 11. Jänner 1715 gehalten, die falſchen Metzen, Ellen 
und Gewicht weggenommen und die Uebertreter zur Strafe angezeigt werden. 

Rüdfichtlich des Gebrauched cimentirter Maßereien und Gewichte beftimmte 
das Gircular der mähr. NRepräjentation und Kammer vom 2. De. 1755, baf 
nur die jene Maafen, Ehlen, Megen und Gemwichter, welche in Handel, und 
Bandel, dann Kauf und Berfauf mitfolglih in Aus, Zus und Einmeſſen ges 
brauchet werben, ohne Unterſchied gegen der obausgeſezten Gebühr pr. 7. kr. 
cimentiret, und die unrichtig befundene nicht allein confisciret, fondern auch die 
jenige, fo fi folder zum Betrug des Publici bedienet haben, zur behörigen 
Beftraffung angezeiget, Feines weegs aber bie Obrigfeiten, und übrige Creyß— 
Innwohnere, wann fie nebft dem von jeder Gattung im Handel- und Wandel 
brauchenden richtig cimentirten Stüd zu ihrer Commodität auch 10. und meh» 
rere, jedoch an fich felbft richtige Megen, Ehlen, und Maafe haben, felbe zur 
Cimentirung zu bringen gehalten jeyn, fondern ihnen ſolche zu ihren fernern 
privat-®ebrauch und Commodität ohngeftempelter gelaffen werden follen. 

Und das Eirkular diefer Landesbehörde vom 24. Mai 1756 verordnete, 
daß bie fogenannte Lauf-Bierteln und Mafleln aufgehoben, dahbingegen feine 


weiß in beyfeyn dei Herrn Creyß-Haubtmanns feines anvertrauten Creyſes, in benen 
Creyß⸗ Stãdten, mit bem Signet felbiger Stadt, gezeichneten Maaß und Gewichts fängftens 
bis den Fetten Septembris diefes Jahrs verfeben, nachmahls aber von dem Erften October 
-am, kleiner andern, als nad) Cynosur beren, mit dem Königl. Ambts Insigel gezeichneten 
Originalien, verfertigten und obverftandener mafjen cimentirten Ehlen, Metzens, Trand- 
Maaß, und Gewichts, gebrauchen, noch mit einer andern Mack unb Gewicht, fich auf 
feine weiß betretten laſſen folle, und biefes bey unfehlbabr wider Die Contravenientes vor» 
fherender empfindlicher beftraffung, allermaffen dann die Herren Creyß⸗Haubtleuthe instrui- 
vet werben, bie Maahen und Gewichter gleich nad dem Erften vorgemeldten Monathé 
Octobris zu visititen, und diejenige Communitäten, ober auch Particulares, welche der Neu— 
stabilirten Landt-Maaß und Gewichts fich wicht gebraucheten, dem Königl. Ambt zuberichten; 
es wirb auch jebes Orths Obrigteit obliegen, auff ibre Untertbanen, und untergebene 
Burger, dißfahls gute obficht zubalten, und wicht zurgeftatten, baß biefen Ihro Mayeſtät 
allergnäbigften Befehl zumider gehandelt werbe. Wornach fich jedermänniglich zurichten, und 
deme geblihrend nachzuklommen twiffen wird. Geben Brünn den Ein und Zwantzigſten Mo» 
nathstag Julij, im Ein taufendt Sieben hundert und Zehenten Jahre. 
28 
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andere, als bie von denen Bindern aus Aichen- Hol; ververtigte , mit eifenen' 
Rayfeln befchlagene cimentirte Bierteln, und Maſſeln im Handel und Wandel 
unter fonft erfolgender Beftraffung und Confiscation gebrauchet werben jollen. 
Auch in Schlefien fing man zu Anfang bes 18. Jahrhundertes an 
auf den Gebrauch Eines Maßes und Gewichtes im ganzen Lande hinzuwirken. 
Den Eingang hiezu bildet dad nachfolgende Patent des f. fchlej. Oberamtes 
vom 6. April 1705 (in der Brachvogel'ſchen Geſetz Sammlung 1. T. S. 330): 
DEr Röm. Käyſerl. auch zu Hungarn und Böheimb. Königl. Majeftät Obrifter 
Hauptmann, Wir Frantz Ludwig, 2. x. Wie auch Ganpler und Räthe bey 
Dero Königl. Ober » Ambte im Herpogthum Ober- und Nieder » Schlefien , ꝛc. 
Entbieten denen Hoch» und Loöbl. Herren Fürften und Ständen dieſes Randes, 
wie auch dererſelben nachgefeßten Obrigfeiten und Beambten, unjer respective 
gebührende freundliche Dienfte, Freundſchafft, Gunft, Gnade u. alles Gute: 
Und fügen denenfelben, wie auch jedermänniglichen hierdurch zu willen, was 
maflen Allerhöchftegemeldt Ihro Kaͤyſerl. und Königl. Majeftät auf allergebor- 
famften Vortrag wegen Einrichtung umd Practicabilität eines in dieſem Dero 
getreueften Erb⸗Hertzogthum Schlefien gleidy durchgebends in allen Waaren und 
Fungibilibus eintreffenden Maffed, Eblen, und Gewichts; Nah hierüber von 
einem Löbl Conventu Publico Dero Treu-gehorfamfter Fürften und Stände ge— 
thaner Erklärung, aus erheblichen Urfachen, und zwar weilen die Königl. Stadt 
Breßlau nicht allein die Haupt Stadt biefes Herpogthumbs Schlefien ift, ſon— 
dern auch das Commercium allda am allermeiften getrieben wird, und die auß- 
ländifhen Königreiche und Länder, fo mit derfelben durch geraume Zeit im 
Handel und Wandel begrieffen, deren Gewicht und Maafes zur Genüge fundig 
ſeyn, dahero folhes Maaf, Elle und Gewichte erwehnter Stadt Breflau in 
allen und jeden Waaren, Feilfchafften und Fangibilibus, lam Sicois quam Liqui- 
dis, durch dad gange Land eingeführet, auch hiernach alle Geift- und weltliche 
Schuldigkeiten ohne die geringfte Verfürgung reduciret werden können: Sid 
diefen gefaßten Borfchlag gar wohl Allergnädigft gefallen laflen, mithin in ſon— 
berbahrer Betrachtung daß ohne höchſte Confusion und Benachtheiligung des 
Commereii mit frembven Königreichen und Ländern ein anderes nicht wohl zu 
introduciren ſeyn würde, ſothanes Breßlauiſche Maaß, Ehlen, und Gewichte 
oniversaliter im gangen Lande einführen zu laſſen Allergnädigit entichlofien. 
Und ſolchem nad unterm dato Wien den 26. nechft verwichenen Monats Martüi 
in Kaͤyſerl. Gnaden rescribiret und anbefohlen haben, diefe Derofelben endliche 
Mennung und gefaßten Endſchluß durch gewöhnliche OberAmbtliche Patentes 
in dem gangen ande zu eröffnen und fund zu machen: Daß bie würdliche 
Introducirung erwehnten Breßlauifchen Maaßes, Ehlen, und Gewichts univer- 
saliter bey allen Fürftentgümern und Ständen in dieſem Hertzogthum Schlefien 
durch unverzügliche Einftell- und Cassirung des von einem und anderm Stande 
Zeithero gebrauchten abfonberlihen Maafes, Ehlen und Gewichts, binnen einer 
zwey Monathlihen Frift a die publicationis facte, und zwar bey Vermeidung 
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der post effluxum terminum ohnfehlbar erfolgenden fiscalifhen Anthung und 
Beſtrafung, vollkommentlich eingerichtet und vollzogen werden folle. Gleichwie 
num folche wegen erheblicher Urfachen aus Randes-väterlicher Sorgfalt vor das 
allgemeine Befte gefchöpffte Entichlieffung, und gemeßnen Käyferl. Befehl in 
Effect zu jegen, die allerunterthänigfte Pflicht erheichet: Alfo haben wir von 
Königl. Ober » Amts wegen, allen und jeden Hoch- und Xöbl. Herren Fürften 
und Ständen, Landes-Obrigfeiten, Aembtern, Regierungen, Stadt-Magistraten, 
und Sedermänniglichen ſolches nachrichtlich Hierdurch zu wiflen maden und bes 
deuten, auch bierbey ernftlichen erinnern, ermahnen unb verorbnen wollen, die 
ein und andern Ortd Zeither im Brauch gehabte mit der Königl. Stadt Breß- 
lau nicht eintreffende Manf, Ehlen und Gewichte, a die facte publicationis, 
binnen zwey Monaten gänglichen ab- und in eine mit befagter Stadt Breplau 
gleich zutragende Reduction zu ftellen, auch fürohin durchgehends im gangen 
Land in allen Waaren, Beilfhafften und Fungibilibus Siccis quam Liquidis, 
eined mit mehrgebachter Stadt Breplau gleich zutreffenden Maaßes, Ehlen und 
Gewichts, bey unnachbleiblicher fiscalifchen Anthung und Beftrafung (allermaſſen 
allen Fiscalen und ihren Adjunclis gegen die Wieberfpenftigen Transgressores 
zu agiren und felbige zu verdienter Strafe zu ziehen, hiermit ernſtgemeſſen mit 
gegeben wird) ſich zu gebrauchen. Jedoch wird dieje Einrichtung und Reduction 
ſolchergeſtalten zu verftehen und zu faffen jeyn, Damit folche niemanden weder 
Geiſt- noch Weltlihen an Fundations-Zinf-Decem- oder andern Schuldigfeiten, 
wie die Rahmen haben mögen ; noch auch den Beambten oder Bedienten an 
ihren Deputaten und jonft zufländigen Gebührnifien zu einigem Abbruch oder 
Berfürgung gereihen, fondern einem jeden das Seinige ohne geringfte Schmä- 
lerung, in der Ergiebigfeit wie vorbin, bloß nur in einem gleichshaltig mit der 
Königl. Stabt Breflau regulirten Maaß oder Gewichte, insfünfftige entrichtet 
werben möge. Welches alſo ein jeglicher Stand, Obrigfeit, und Männiglich 
ſchuldig zu beobachten, gehörig einzurichten, auch darüber feftiglich zu halten, 
und fi vor ber verwarnigten fiscaliihen Anthung und Straffe in beffen 
Unterlaß: oder Wiederfommung, in acht zu nehmen wifjen wird. Geben Breklau 
den 6. Aprilis Anno 1705, 

Als diefe Anordnung nicht überall Erfolg zeigte, erging mit vem Patente 
des k. fchlej. Oberamtes vom 16. Jänner 1706 (in der Sammlung der no 
nicht herausgegebenen Privilegien, Statuten, Referipte und Pragmatikal⸗Sank— 
tionen Schlefiens, 1. T. Leipzig 1736, S. 257) folgende Erinnerung: Und 
nachdeme vorlommet, baß ohngeachtet aller bißherigen gemefienen Verordnungen 
und offtmahligen Erinnerungen dannoch an verfchievenen Orthen daß Breß— 
lauiſche Maaß nicht eingeführt, oder beobachtet, infonderheit bey dem Geträyds 
Berfauff, von einigen eigenfinnigen Leuthen hierinnfals freventlich zu wider— 
ftreben gefuchet würde; Nun aber dem Publico bejonderd megen der introdu- 
eirten Accisen höchſtens daran gelegen, womit im gangen Lande die Gleichheit 
des Gewichtes, Ellen und Maſſes zuverläßig stabiliret werde; =: ergehet an 
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alle Landes Obrigfeiten, Aembter und Regierungen bie Oberambtliche Berord- 
nung biermit ohnverzüglich in allen untergebenen Städten und Dörffern, genaue 
Visitationes anzuftellen, ob jeden Orthes dad Gewichte, Ellen und Maaß nah 
dem Breßlauifchen Ertrag würklich reduciret ſeye; Und im Fall irgendwo ein 
anders zu befinden, nicht allein wegen bes begeugten Ungehorfumbs und Reni- 
tenz mit Fiscalifcher Anthung ohne Berfhonung, verfahren zu laffen; Sondern 
noch über biefes, wann ed Städte betrifft, die Masgistrats-Berfonen, auf denen 
Dörffern aber Scholgen und Gerichte, ihrer fchlechten Auffficht Halber, und zwar 
die Magistratus zu Erlegung Zehen Rthlr, Sculgen und Gerichte aber Sechs 
Rthlt. Straffe, aus eigenen Sedeln executive anzuhalten, und von folchen ein: 
gehenden Sirafl » Geldern, zwey brittel Theil denen beftelten Visitatoribus für 
ihre Mühmaltung zugueignen; Nicht minder das Getrayde, welches im bie 
Dörffer oder Märdten nach andern ald dem Breßlauiſchen Maaß verkaufe 
wird, alsbald bey Beiretung als ein Fiscum verfallendes Gut wegnehmen zu 
lafien, und de Casu in Casum dem Königlichen Oberambte gebührendes zu be 
richten, damit aljo durch Vorkehrung der Schärffe die verlautende Tergiversa- 
tiones einiger eigennugigen Landes Innwohner unterbrodhen, und denen zu ges ' 
meinen Rug verabfaften Conclusis publicis gehörige Ausrichtung gethan werden 
möge; Und Nadıveme auch vorfommet, daß die Landes Innwohner ſich bev 
erfchollenen Accisen Introduction einen überflüßigen Vorrath an Meel einge: 
ſchaffet, durch welche Eigennugigfeit aber daß Publicum verfürget, und dem all 
gemeinen Eintrag ſich auf einige Zeit zu entziehen, geſuchet wird; Als follen 
alle Aembter und Magistratus alſogleich aller Orthen bie fchleunige Berfügung 
thun, damit durch fleißige Visitationes diejenigen, welche dergleichen Vortheilhaff⸗ 
tigkeit ſich gebrauchet, erforfchet, und der über die gewöhnliche Rothdurfft in 
Fraudem Legis eingefchaffte Vorrat, befonders von denen Bedern und Meel- 
händlern A primd Januarii dieſes Jahrs mit dem gefegten Accisen Auffichlag 
richtig vergeben werben möge. Und zu Uhrkund ıc. Breplau, den 16. Januari 
1706. 

Ungeachtet diefer Mahnung mußte dennoch das kaiſ. Reſcript vom 13. 
Mai 1707 (Patent des Oberamted vom 21. Juli 1707, eb. S. 2943, welches 
zur Schlichtung der Anftände bei der in Schlefien neu eingeführten Acciſe eine 
eigene Gommiflion einjegte, zugleich anbefehlen, weiten vorfommen thäte, daß an 
vielen Orthen diß eingeführte Breßlauifche Körner-Maaß nichtj gebrauchet, ſondern 
in prejudicium berer Accisen die gröfiere Metze practiciret werde; Solches aber 
wider Dero allergnädigfte Resolution lauffete, und dem Lande felbft zu groffen 
Schaden gereichete, ımapprobirte Mepen, Viertel und Scheffel gebraucdhet wer: 
den, und derjenige, der da nach verfloffenen 2, Monathen & die Publicationis 
darwider handlen follte, durch den Grund » Herrn bdefielbigen Orthes um 6. 
Rthaler, fals aber die Obrigkeit felbft ſolches practicirete, oder andern auf ihren 
Grund und Boden wiffentlich geftatete, biefelbe vermittelt der Commission per 
ein Hundert Zunffgig Gulden irremissibiliter beftraffet werben ſollen. 
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Bei der ſchleſiſchen Steuerreftififation vom 3. 1722 wurbe nad den Pa- 
tenten vom 6. April 1705 und 15. Februar 1715 das bresiauer Map zum 
Mapftabe genommen, im %. 1743 das bresiauer Getreidemaß ftatt bed alten 
teſchner eingeführt (Kaufmann's handſchr. Geſch. von Tefchen). 

Wie ſchwer ſich die Geſetzgebung, im Kampfe mit dem autonomiſchen Leben 
bes Mittelalters, Bahn brach und Geltung verihaffte, zeigt ſich insbeſondere in 
den oberſchleſiſchen Fürſtenthümern, felbft bis in unfere Tage hinein. Trog allen 
Mahnungen erhielten ſich dort fortan fehr verſchiedene Maße bis zu dem Zeit- 
punfte, wo Maria Therefia, nach der erzwungenen Abtretung des größten Theis 
(es von Schlefien an Preußen, in der nun immer fichtbarer werdenden Richtung, 
bie verfchiedenen Beftandtheile des öſterr. Staates zu einem Ganzen zu ver— 
einen, in Oeſterreichiſch-Schleſien wenigftend bei dem Gewichte und den Ellen 
das öfterreichifche Map einführte. Es geſchah dies mit dem folgenten Patente 
ddo. Troppau den 24. Kebruar 1750: Wir M. Therefia u. |. w. Entbiethen 
allen und jeden unferen Innwohnern, und Unterthanen, was MWürben, Stande, 
Amts, oder Meefens die in unferem Grb-Königreih Boͤheimb, und denen dahin 
incorporirten Landen anfäflig fennd, oder fonften im felben auff Furg- ober 
fange Zeit ſich befinden, oder fünfftig dahin kommen werben, unſere Kaiferlich- 
Königlihe Gnad, aud alles Gurtes; Und wird jedermänniglich ehehin befandt 
feyn, wasmaſſen Unfere glorreichefte Vorfahrere in ver Regierung Unferer Erb: 
Sanden nicht alleine unterm 6. April 1705. per Generalia angeordnet, baf 
durchgehende in Dem Erb-Herpogthumb Schlefien das Breßlauiſche Maas, Ge: 
wicht, und Ehle, bey Vermeydung fiscalifcher Straffe, eingeführel, und ohne ge 
ringfter Widerhandlung beftändig gebrauchet werden folle, und wienach foihane 
Allerhöchſte Vorfchrifft unterm 15. Februarij 1715 bey vorgefommener Außer: 
achtſehung diffälliger Introduction, durch verfchärffte Patentes nochmahlen und 
zwar unter einer- gegen die Contravenienten von 100., biß 1000 FI aufge: 
meflener fiscalifhen Etraffe, erfriichet worden. 

Gleichwie aber die Erfahrung gezeiget bat, daß in denen Oberſchleſiſchen 
Fürftenthümbern (mwofelbften faft in jedem Distriet eine bejondere Maas, dann 
die Mienner-Ehlen, und Mienner-Gewicht von undendlichen Zeiten gebrauchet 
worden) dieſe Sanctions - mäffige Veranlaffung niemablen vollfommentlih mit 
Beftande zuerreichen geweien, Wir Hingegen nunmehre auß nerfchiedentlichen 
zu Beförderung des Commercij und zum Nugen def Publicii obmaltenden Be: 
wegnüſſen Alergnädigft entichloffen, in Unferem dißfeithigen Antheil Schlejien 
eine Uniformilet einzuführen, und hierdurch veftiglich zu statuiren, daß in gleich- 
gedachtslinferem Antheil Schlefien das Gewicht, und die Ehlen überall, ben 
Land und Städten, auff feinen anderen» als auff den Wienner: Ruß geſetzet, 
was aber die Maas in siceis, & liquidis anbetrifft (umb darinnen respeclu 
rectificalorij , und fonften feine Beirrung zumachen) e& zwar ebenfall ben dem 
ebebin in Schleften üblichen Wienner-Eymmer gelaffen, und im übrigen umb fo 
mehr der Breßlauer Gehalt beobachtel werben folle, als ohnedeme io liquidis 


438 


alda im Lande die Maaß fchon allſeythig gleichförmig gebrauchet wird, in Siccis 
aber nad der- das Duplum.begreiffenden Troppauifchen Maaß ohne Bevortbei: 
lung gar leicht auff das Breßlauer Viertel zu reduciren ift. 

Se verorbnen und befehlen Wir hiermit unferen gefambten Innwohnern, 
und Unterthanern, vorfonderlih aber denen Kauff- Handeld und Handwerds: 
Leuthen in vorwehnt- Unferem Erb-Hertzogthumb Schlefien ernftlih, und nad: 
drudjambft, bey vermeybung berers in Eingangs berührten Generalien de Annis 
1705., und 1715. ſchon ehebevor außgemefjenen Straffen, in Anfauff und Ber- 
fauffung ihrer Waaren, und treibenden Gewerbs feine andere Ehle, und Ge 
wicht, als nad dem Wienner Fuß, zugebrauden, in rebus liquidis & Siccis 
aber noch weiterdhin an bie» alba, obberüßrtermaffen, anjego fürbaurende Ber: 
faffung ſich zu Halten. 

Mobey jedoch wohl zuverftehen ift, daß dißfalls Unfere Allergnädigfte Ab» 
ficht feinesweeges bahin gehe, mittelft gegenwärtiger Außmefjung jemanden an 
defien accordirten- von NRechtd- oder Gewohnheit wegen zuflieffenden Einkom— 
men verfürgen zulaffen, fondern fennd vielmehr gewöllet, baß hierdurch weder 
Seift: noch Weltlihen Perfohnen an Fundations-Zinfen, Decem, oder andern 
Schuldigfeiten, wie die Nahmen haben, noch auch benen Beamten, oder Bebien: 
ten an ihren Deputaten, und fonft denenfelben zuftändigen Gebührnüffen einiger 
Abbruch erwachfen- fondern einem jeden das feinige, ohne Schmällerung in ber 
Ergiebigkeit, wie vorhin, bloß alleine in eine mit der feftgefegten allgemeinen 
Maaß und Gewicht gleichhaltenden Beträgnüß entrichtet werden folle. 

Und womit nun aber allem dieſem genaueft nachgelebet: und zuwider bies 
fer Unferer Allerhöchften Gefinnung einige Contravenienz nicht vorgenommen» 
oder ein Unterfchleiff an dem im Lande zugebrauchenden Maaß, Ehlen, und 
Gewicht verübet werde; So haben alle Unfere Beambte, gefambte Grund-Obrigs 
feiten, Magistratus locorum, auch vorftehere der Kauffmannſchafft, und Zunflte- 
oder Zechmeifter hierob ein beftändig wachtfammes Auge jutragen, und über 
dieſe allgemeine general- Verordnung ohnabläßlich fefte Hand zu halten; fofort 
bie Contravenienten ber vorgelegten Instanz zu Beytreibung und Berhengung 
deren- in obigen vorherigen Patenten determinirten Straffen ohnfehlbahr anzu- 
zeigen. Hieran gefchiehet Unfer Allergnädigfter Willen und Meynung. Geben 
Troppau den 24. Monaths⸗-Tag Februarij im 1750. Yahr. 

Diefes Geſetz hatte mit der Einführung eines fich über einen größeren 
Ländercompler ausbreitenden einheitlichen Maßes den Anfang gemadt; es 
brauchte aber noch lange, bis biefed mehreren Eingang fand. 

Einige Iahrzehende fpäter wurde bei dem Holze und, zur Zeit großer Roth, 
dad neu cimentirte öfterr. Klein-Maß in Defterreihifch-Schlefien ein: 
geführt und zwar mit den Patenten vom. 16. Auguft 1769 und 6. Juni 1772. 

In dem erfteren heißt ed: Wir M. Therefia u. f. w. Entbietten Unferen 
treugeborfamften Kürften und Ständen, audy allen Unferen Schleſiſchen Landes. 
Vasallen, Inwohneren, und Untertanen Geifl- und weltlichen Standes Un, 
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fere höchfte Gnab, und alles Guttes, Und mögen benenfelben zu ber untern 
dato: Wienn ben 20. Martij 1756, allergnäbdigft fund gemachten Wald» und 
Holz⸗Ordnung hiermit nachträglich nicht verhalten: daß Wir für nothwendig 
angejehen, bem Brenn: Holz nicht nur eine gewiſſe Länge feftzufegen,, jondern 
auch zu beflimmen, wie felbes in ber Höhe und Breite Fünfftighin aufgeftellet 
werben folle, damit auch andurch das Publicum und die Käuffere von allen 
Berfürzerungen fürs künftige möglichft ſicher geftellt werben. 

Wir befehlen, verorbnen, und gebietten demnach, daß von 1. Januarij be- 
vorftehenden 1770. Jahres anzufangen, dad Brenn» Sceit- oder Klaffter-Holz, 
fo zum Berfauf gemacher wird, in ber Länge eine Wienner Elle betragen, und 
wann es aufgeftellet if, fowohl in der Höhe, ald auch in der Breite eine voll- 
fomene Wienner Rlafter ausmachen, unter diefer Maas aber Fein Holz von 
nun an gefchlagen, fondern gleich mit dem 4. Januarij des fünfftigen Jahres 
1770. die Scheite eine Wienner Elle Halten, und in der Aufftellung die Höhe 
und Breite von ‚einer Wiener Klaffter haben follen, 

Was nun das Holz betrift, jo bereits kürzer gemachet, und annoch vor 
räthig iſt, ſolches vollends zu verfaufen, haben die Eigenthümer annod über 4. 
Monathe Zeit, mithin feine Entſchuldiguug übrig, ſich der gleich folgenden 
Strafe zu entziehen, maſſen Wir von oben beſtimmten Termin anzufangen, ben 
Verluft des jenigen Holzes, jo kuͤrzer gemachet, und defien Höhe und Breite 
nicht eine Wienner Klaffter halten wird, zur Strafe hiermit feftfegen, welche 
Confiscations - Straf fih auch dahin erfiredet, wann die Scheiter vortheilhaft, 
durchfichtig, und nach der Breite gelegt, und aufgeftellet werden follten. 

Fedoch wollen Wir diefe Außmeſſung nur auf jenes Scheiter Holy ver + 
fanden haben, fo lediglich zum Verkauf gefchlagen wird, zumahlen einem jeven 
freyſtehen fol, zu eigenem Gebrauch das Echeiter Holz in der Länge nah Will 
führe fchlagen zulafien. Und hieran wird vollbracht Unfer höchfter Wille und 
Meinung, wornach fich jedermau zu richten, mithin vor Schaden und Nach theil 
zuhütten wiften, Unferen Rayf. Königl. Yandes Elteften auch Stabt Administra- 
toribus aber obliegen wird, darüber fefte Hand zuhalten, mithin darwider nicht 
handlen zu laffen, fo lieb jebweben ift Unfere höchſte Ungnad au vermenden. 
Geben Troppau den 16. Augusti 1769. Republicirt wurde dieſes Gefeg am 
26. März 1794. 

Das zweite Patent lautet: M. Therefia u. f. w. Entbieten allen und 
jeven Einwohnern, und Unterthanen Unſeres Erbherzogthums Schlefien, weß 
Standes, Würden, oder Weſens fie immer jenn mögen, Unfere 8. 8. Gnade, 
und geben jedermänniglich hiermit zu wiffen: Daß Wir in Anfehung ber gegen» 
wärtig noch anhaltenden Theurung der Körner allergnädigft eingeftehen, und 
vermwilligen, Das Quart Bier um einen Pfenning, jedoch nur bis Ende Octobris 
beurigen Jahres erhöhen zu können, hingegen foll Unfere Landes Stelle und 
Rönigl. Amt in Schlefien folgfam die demjelben subordinirte K. Landes Elteften 
und Stabt Administratores jorgfälltigft darauf fehen, damit das Publicum weder 
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durch unerlaubte Einfchnitte, noch umädhte Maaßerey bevortheilet und beſchaͤdiget 
werde; zu weſſen Abwendung von allen Seiten die genauefte Wachtſamkeit ge 
tragen werben fol, maſſen nur leider befannt, wie fehr Das Publicum durch die 
zeithero ohnmerkſam eingefchlichene Bertieffung deren nun gänzlich aufgeklärt 
und entdedten unerlaubten Einjchnitten, folglich nach folchen durchaus umächt 
zimentirten Maaßereyen in liquidis bevortheilet, und wie weit bie Abweichung 
des Duartd von der Eymer Maaf befunden worden. 

Wir laffen dahero nach dem in Schlefien immerhin üblich geweſenen 
Defterreichifchen Eymerhalt eigene alla minuta Maafgefäße, ald ein ganzes 
QDuart, ein halbes Duart und ein Quartirl oder viertl Quart verfertigen, zimen- 
tiren, und Unferen Kaiſerl. mit bem auf ber Bruft habenden Schlefifhen Adler 
al® das eigentliche Zeichen darauf bruden, damit fohin nad ſolchen Original 
Maafen alle übrige Maaßereyen in liquidis im ganzen Lande abgeändert, ger 
hörig eingerichtet, geführet, und Unfere Heilfamfte Abſicht in Abfeitigung deren 
ringhaltigen zeithero im Gebrauch geweienen mit dem Troppauer Stadt Wap- 
pen bezeichneten alla minuta Maaßereyen, durch welche das gemeine Weeſen 
vorfonderlich aber die Armuth dieſe Jahre hindurch nur verfürzget und bevor: 
theilet worden, vollftändig erfüllet werben möge. 

AU und jeden Dominiis, Städten, Grund» und Orts Obrigfeiten befehlen 
und gebiethen Wir hierburch, folch neue ganzes halber und viertel Quarte, fo 
mit Unferem auch dem Schleftfchen Adler und ber Jahrzahl 1772. geftempelt 
fenn, in Zeit von 6. Wochen vom Tage ber Kundmachung biefes Geboths an 
zu rechnen fih aus der Stadt Troppau von der bey dem Magiftrat beftellten 
Zimentirungsd-Commission beyzuichaffen, hiernachfolgfam al übrige Maaßereyen 
einzurichten, und zwar um fo ficherer, als nach Verlauf biefer Zeit die Hier und 
da mit alt zimentirten Maaßen betrettende Schlefifche Einwohner ohne aller 
Nachſicht mit der auf die unächte Maaßen ſchon ausgemefjenen Straffe ange: 
fehen werden follen, für welcher fih jedermann zu bitten, dieſer Unferen höch— 
ften Willensdmeinung allergehorfamft nachzuleben, wiflen, die Stadt Troppau 
hingegen berley neu zimentirte Maaßen binnen 14. Tagen bey allen den Aus 
ſchank treibenden Burgern und Würthen ſowohl in- ald vor ber Stabt einzu⸗ 
führen, haben wirb. 

Und hieran wird vollbracht Unfer ernfiliher Wille und Meinung. Geben 
Troppau den 6. Junü 1772. 

Das Patent vom 19. Sept. 1772 verpflichtete die Müller in Schleſien, 
fih mit einer echten Wage, ganzen und Halben fchlefiichen bresfauer Bierteln, 
auch Metzen nach der Verorbnung vom 24. Februar 1750 zu verfehen bei Strafe 
von 100 bis 1000 fi. 

Die Tendenz, Einheit in Maß und Gewicht zu erlangen, behauptete fi 
zwar fortan, viele Jahrzehente dauerte aber noch der Kampf gegen bie tief- 
gewurzelte Gewohnheit der Bevölkerung; noch ſchwerer hielt es jedoch, ben Pro⸗ 
vinzialismus hierin zu verdrängen, 
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Dies offenbart fib in Mähren bei ber Schwierigfeit ber Ginführung 
gleiben Maßes des Holzes, fo wie fpäter bes öſterr. Maßes und 
Gewichtes, 

Schon frühere, neuerlih aber die Erläfle des f. mähr. Tribunald vom 
17. Juni und 18. Nov. 1743 und 26. Sept. 1746 verorbneien, das Brenn- 
und Scheiterholz bei Gonfisfationsftrafe nicht unter Einer mährifchen Elle zu 
Schlagen und zu verkaufen; auch diefe legteren Berfügungen fanden jedody nicht 
einen Erfolg, welcher Die fpäteren Republicirungen des Guberniumd vom 19. 
Jänner 1764 und 19. Dftober 1770 entbehrlich gemacht hätte, 

Wir theilen dad Dekret des f. Tribunal vom 17. Juni 1743 mit, wel: 
bed die Kreishauptleute durch Patente im Lande befannt machten, und zwar 
nad dem gleichzeitigen Erlaffe an den olmüger Stadtrath, welcher bezeichnend ift: 

Ehrſambe Weyße. Demnach bey diefem Königlichen Gouverno ver hiefig 
Löbl. Landes-⸗Ausſchuß, occasione derer unter der alhier Garnisonitenden Militz 
wegen unguläfliger Kürge des alle Monath empfangenden Brenn » Holzes, ent: 
Rebenden Beichwehrben, und von derſelben anverlangender Erfegung bes bied- 
fälligen abgangs, vermittelt eines untrem zehenden diefes Monathe, übergebenen 
Remissorialis da® anfuchen gemacht, womit die Bereithd aum öffteren Bon 
hieraus im Lande publicirtesbiöhere aber, ohnerachtet, daß ber Preuß des Brenn- 
holtzes dermahlen respectu praeteriti umb ein merfliche® geftiegen, zu empfuͤnd⸗ 
licher Berfürgung derer Kaufferen, und infonderheit derer armen Bebürfftigen 
Leüthen, auffer ſchuldiger folge gelaffene Königl. Ambts-Berordnungen, Vermöge 
welcher bie länge ved zum Berfauff dringenden Holte® determiniret, und ge- 
neraliter außgemeflen worden, nochmahlene, in Specie respectu futuri, und zwar 
A prima fünfftigen Monaths Novembris anfangend, im Lande erfrifchet, und 
benen biesfälligen Berfaufferen, daß Sie fothanes Brenn-Holk wenigftend von 
einer Ehlen lang baden follen, Sub poena confiscationis aufferleget, denen hier 
ländigen Stadt-Magistratibus, und Municipal- Stadt: Räthen aber Ernft gemef- 
fen injungiret werben möchte, damit diefelbe unter ſchwehrer Verantwortung, 
auff daß in zufunfft, nemblichen A prima fünfftigen Monaths Novembris an: 
fangend, das zum verfauff einführende Brenn-Holg wenigftend eine Ehlen lang 
ſeyn, durch die Stadt » Musqueliers oder fonft, genau invigiliren laffen, und da 
Ein: oder anderer Holg- Wagen mit einem fürgeren Holg belabener befunden 
würde, bemjelben folched Holg alfo gleich unter denen Thören in poenam via 
facti medgenohmen- und behörig angezeiget werben folle. 

Als wird bey Eüch hiemit verordnet, all-obige®, wie auch, daß, wann je- 
manden ein fürbered Holtz als Ehlen lang verfauffet würde, ber fauffer fich ben 
dem Stadt-Richter-Ambt umb die Bergüttung des abgangs melden, ber Stadt- 
Richter hingegen ihme alle billiche Assistenz biedfalls leiften folle, Eüerer Bür— 
gerſchafſt alfo gleich Fund zu machen, Eüerer Stadt Commissariis und Thor— 
Schreiberen aber auf das nachdruckſambſte mitzugeben, daß Selbte alle einfüh- 
rende HolgsWägen durch die Stadt - Wacht, oder fonften genau lustriren und 
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ob ſolches Holg durchaus Ehlen-lang fene ? wohl visitiren und da ſolches bie 
ausgemeflene länge einer hierländigen Ehlen nicht hätte, es alfo gleich zu con- 
fisciren, und ſolches anhero zuberichten, Hiernechſt aber auch Eüered ortbe, auf 
defien genaue Befolgung umb fo gewiffer Befte Hand zu halten, als im wies 
drigen man fih diesfalls an Eüch halten, und Euch hierüber zur Red» und 
Verandtworthung ziehen wird. 

Einen bedeutfamen Schritt zur Einheit im Verkehr der öfterr. Länder 
machte enblich da® Patent vom 6. Februar 1758, welches das öfterr. Maß und 
Gewicht in Mähren einführte, oder, wie das Cirkular der mähr. Repräjentation 
und Sammer vom 19. Dezember 1757 anfündigte, das lange, dann Körner 
und nafie Maaß nah dem Wienerifchen Fuß, nicht minder auch des dortigen 
Stadt-Gewichts. 

Diefes wichtige Patent lautet: Wir Maria Therefia u. ſ. w. Entbieten 
allen und jeden Geiſt- und Weltlihen Obrigfeiten, auch Innwohnern und Unter 
thanen, was Würden, Standes, Amts, oder Weeſens die im Unjeren Erb- 
Marggrafthum Mähren fennd, Unfere Kayfer: Königliche Gnad, und alles Guteé, 
und geben Denenfelben biemit gnädigft zu vernehmen. Nachdeme Wir auf be 
ſchehen gehorjamfte Anzeige: daß bie in Unferer Residenz - Stadt Wienn ge 
brauchte Maſſereyen nicht vollends übereinftimmen, um alfo nach Befund deſſen 
bad gefammte Maaß- und Gewicht » Werfen in eine Dauerhaft» und durchaus 
gleiche Verfaffung zu bringen, auch meiftend die wahre alte Maaß mwiderum 
darzuſtellen, 1) eine Klafter-Maaß und Ellen, 2) den berichtigten Stoderauer: 
Stangl- Megen, welcher auch in Unſerer Residenz - Stadt üblich worden, 3) 
ein accurated, Wienner-Muaß-Giment, 4) einen ganzen nad den alten Wiens 
ner:Gewicht rectifieirten Genten nebft einem befonderen Pfund, und feinen Abs 
theilungen zur beftändigen Richtſchnur verfertigen laffen, und zum allgemeinia- 
men Gebrauh im Kauf: und Berfaufen, durch ein unterm 14, Julii 1756. ers 
laffenes Patent in Linferem Erz + Herzogthum Defterreih unter der Enns einge 
führet, alleandere Maffereyen und Gewichter aber ohne Ausnahm vollends ad- 
geſchaffet, und ungültig erfläret haben. So feynd Wir in Anbetracht: daß es 
fo wohl die Nothdurft und Billigkeit erfordere, die Maſſereyen und Gewichter 
in vollfommene Berläßlichfeit zu fegen, al8 auch Unſeren getreuen Vasallen und 
Unterthanen zur erjprieslihen Erleichterung gedeihe, wann ber Hand! und 
Wand! nad der nemlihen Maaß und Gewicht wie in einem, alfo auch in bem 
anderen Unferen Erb:Land getrieben werben fan, billih bewogen worden, eine 
Btleichförmigfeit deren Maflereyen und Gewichtern in Unferen gefammten Erb, 
Königreih und Landen einzuführen. 

In folder Abficht hat nicht nur Unfere Königl. Repraesentation und Gam- 
mer im Marggrafthum Mähren die denen vorermwehnten in Unter-Defterreich ein» 
geführten Maffereyen und Gewictern gang gleiche Klafter-Maaß und Ellen, 
bann einen Mepen ſamt darzu gehörigen Achtl, ferner ein Maaß- und Halb» 
Maap:Eiment, und endlichen einen ganzen Gentner nebft einem Pfund mit allen 
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Abtheilungen ald Haupt + Cynosur, nah welchen man fich bey ergebenden An⸗ 
fand in all» künftigen Zeiten au reguliren habe, zur beftändigen Bewahrung, 
fondern auch jedes Königliche Creis-Amt die nemlichen Originalien zu nachfol⸗ 
gendem Gebrauch erhalten. 


Segen, und verordnen dahero gnädigfl, daß fürohin, und zwar mit dem 
Erften nähft fünftigen Monats May dieſes laufend 1758. Jahre anzufangen, 
in biefem Unferen Erb » Marggraftfum Mähren vorbemerft in Unter-Defterreich 
vorgefchriebene lange, trudne, und naffe Maaß-Gattungen für die allein wahre, 
und ächte in allem Kaufem und Berfaufen, Hand! und Wandl angefehen, und 
gebraucht, folgbar allsandere Mafferenen ohne Ausnahm unter denen nadhftes 
Rend » verwürdenden Etraffen gänzlich abgeftellet, und verbothen ſeyn follen. 
Da alfo 


Wir den Gebrauch diefer neuseinführenden Maffereyen nur auf jene Fälle, 
wo ed auf Hand! und Wanbl, Kaufen und Berfaufen anfommet, verftanden 
haben wollen, fo bleibet allen Obrigfeiten bevor, auch fürterhin frey, die von 
Alterdsher abgereichte Dienft » Körner, oder fonftige Urbarial - Zinfungen, und 
Praestationen, entweder in bisheriger Maaß zu beziehen, oder foldhe mit Gin- 
verfländnuß deren Interessenten auf eben diefe neue Maaß zu reduciren, und 
aljo nad, wie vor, ohne mindefter Schmällerung abzunehmen. Wannenhero 
zur fürwehrenden Auskunft, und biesfälligen Richtſchnur eine verläßliche Tabell, 
wie ſich die bishero üblich geweftergegen die hiemit neu-einführende Maffereyen 
verhalten, folgendes. beigefeget wird. Damit aber 

Ale Obrigfeiten, Städte, Märkte, auch Gemeinden, und fonft Jedermann, 
ber e8 vonnötben hat, mit gefidherten Maflerenen fich verfehen mögen, will jedem 
obliegen, feine Maaß-Gattungen nad denen bey dem Creis⸗Amt, unter welchem 
er fich befindet, liegenden Originalien auf das richtigfte verfertigen, und nad 
ſolchen bafelbft cimentiren zu laſſen. Wornach fothane adjustirte Maffereyen mit 
einem ordentlichen Stempl (welcher aus dem Kayſerlichen Adler und Defterrei, 
chiſchen Herz Schild, dem bengefegt 1. May mit der 1758. Jahrs:-Zahl, dann 
dem erſten Buchftaben jeden Greifes beflehet) durch Einfchlagung, oder Brand» 
mardfung von dem Creis-Amt zu bemerden fennd, worvor bie nächſt fommenb- 
erfien May nur das Drittl von der bishero gewöhnlichen CimentirungeGebühr 
zu bezahlen fommet, nach befien Berflüffung aber es ben dem vorhinigen Ber 
trag fein Bewenden haben folle. | 

Diefe Unfere gnädigfte Anordnung um fo gewifler in Erfüllung zu brin- 
gen, Erklären Wir fernerd: daß niemand, welchem von dem erften May eine 
Waar, oder was andere Sach es ſeyn möge, mit nicht folcher geftalt geſtemple⸗ 
ter Klafter, Ellen, langen, truden, ober naſſen Maaß⸗Zeug in dem Berfauf 
vorgemeffen wird, den bedumgenen Werth zu erlegen fchuldig ſeye; Wollen an« 
bey, daß das nicht behörig geftemplete Maaß⸗Zeug confisciret, und die Uebers 
tretere in eine Geld-Straf von Zehen Reich8- Thaler jedesmahl gezohen, benen 
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Denuntianten auch von denen einbringenden Strafs Geldern die Helfte abgerei- 
het werde. Falls aber jemand gar anderer, al beren hiemit eingeführtneuen 
Maſſereyen vom erften May gebraucht zu haben überwiejen wurde, ein ſolcher 
ift nebft Confiscirung des Maaf » Zeugs, mit benen wider die Berfälichere in 
denen anderweiten Generalien ausgemeflenen Straffen, ohne Berfchonung an- 
zufehen. 

Was nun die Gerwichter anbelanget, zumalen der fich ergebende Unter- 
fhied, entweder aus deme, daß diefelbe durch die Ränge der Zeit im etwas abs 
genuget, oder mehreren Theild durch Die Mechanicos nicht mit dem behörigen 
Fleiß und Nichtigfeit gearbeitet werden, herrühret; ald Befehlen Wir gnädigſt, 
daß fo oft als entweder neue Gewichter verfertiget werden, oder alte cimenliren 
zu laffen, die Nothdurft erheifchet, foldhe nach denen bey denen Creis-Aemtern 
liegenden Originalien, jedoch nicht durch Bley-Zuſätze, oder Eingüffe, fondern 
durch Einfchraubung eifern-, kupfern- oder meflingener Stiften werbefferet, und 
von dem reis Amt nad vorläufiger Visitir- und VBrüfung gegen obange- 
zogener Cimentirunge-Gebühr mit ermeltem Stempl gezeichnet werden. 

Es haben ſolchemnach vorfonderd bie Königliche Creis - Hauprleute, und 
Obrigfeiten, auf den genauen Vollzug diefer Unferer Satz- und Ausmeflung 
empfigft zu invigiliren, und feynd durch Erftere die betretende Contravenienten 
jededmal bey Unferer Königlichen Repraesentation und Cammer zur gebühren- 
ben Beftraffung anzuzeigen; Deme alfo Jedermänniglich recht zu thun, und 
fih vor Schaden zu hütten wiffen wird. Hieran befchiehet Unfer ermftlicyer 
Will und Meynung. 

Geben in Unferer Könige. Stadt Brünn, den fechflen Monaths⸗-Tag Fr 
bruarü, im ein Tauſend, fieben Hundert, achtsund fünfzigften Jahre. 


Tabella 


Der Vergleihung der Gröffe, und des Werths der neus eingeführten Wienneri« 

ſchen Maaflen gegen der vormals in dem Land Mähren gebräuchlichen Meſſe— 

ven, welche aus bem wahren Verhältnuß des neuen gegen den Alt» Mährijchen 

Maaf: Zeug gezogen, zum gemeinen Gebrauch in Handel, und Wandel mit Aut: 

laffung der unmerklichen Bruch-Theilen leicht, und begreiflicy eingerichtet, und 
Allerhoͤchſter Orten als Gefaz:mäßig fürgefchrieben ift worden. 

Die wahre Verhältnuß beydes Maaß-Zeugs kan ohne merklichen Unterjchied mit 

folgenden Zahlen erfläret werden. 

43. Alt⸗Maͤhriſche Klafter o. Schuh betragen 40. Wiennerifche Klafter, o. Schub. 

69. „ 2 Ellen u 70. ! Ellen. 

27. n " Megen 2 Sl - Mepen. 

119. „ a Getränf:Maaflen „ 90. ö Getränf-Maffen. 


Damit die Beftimmung des Werths, welcher fi nach der Gattung ber 
Maaren unendlich verändert, begreiflid werde, und von jeden bey allen fürfom- 
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menden Materien, und deroſelben Menge, ohne Beſchwerde koͤnne erkannt wer: 
ven, fo hat man für tauglich befunden, mit folgender kurzen Tabella auzuzeigen, 
wie viel der Gulden⸗Werth der Alt-Mährifchen Maaflen bey der neuseingeführ- 
tm Mefierey falle, oder feige, damit Niemand gekränfet, die Billigkeit allerjeits 
erreihet, und der alte gangbahre Werth jeder Waaren bey dem Unterfcheid 
des Maah: Zeugs erhalten werde. 


KRlafter, und Shuhb-Maaf. 


Alt-Mährifcher Preis Del dem gröfferen Wiennerifchen 
der alten fleinen Klaf⸗ ſteiget Klafter und Schuchen auf den 
tern und Schuchen. Preis. | 

10000 Gulden. 2 10750 Gulden. — Groͤſchl. 
1000 „ „  ,. — ,° 
100° Mi 107° „40 „ 
0 „ z 0.0. 60. 
9 t⸗ ” 9 2 54 " 
B: 5% a 8 u 8 5 
er " J 00 5 
6 ” * 6 2 36 “ 
I " I u 30 u 
di „ = dA „4 _ 
3 u w 3 „8 „ 
2 * F 2 os A 
1 ” " 1 ” 6 " 
Ellen-Maca fh. 
Alt-Mährifcher Preis Bey der Eleinern Wien- 
der alten gröfleren falle neriihen Elle auf den 
Ele. Preis, 

10000 Gulden. 9857 Gulden. 14 Groͤſchl. 1 Pfennig. 
1000  „ " 985 „ 57 0 —_ a 
100 „ ü 8 ,„ 45° „ an. zn 

10 „ . 0 -;; 8 „ —A 
9 ” ” 8 ” 69 ” 2 " 
5 5 F m J Ze 
— 6. Ra, 
6 „ ” 5 " 73 ” = " 
b „ " 4 mn 4 „ iu 
4 I un 5 Am 
3 7) " 2 n 76 ” | 2 „ 
2 " " 1 [4 77 ” 2 " 
t " " — " ‚79 " — n 
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Alt⸗Mähriſcher Preis Dey den Heineren Wienneri⸗ 
des alten gröfleren chen Mepen auf ben 
Mepen. fallet Preis. 
10000 Gulden. = 83709 Gulden, 54 Groͤſchl. — Pfennig. 
1000 A — 870 77 — 1 . 
100 r PR 87 * 7 * 2 pr 
10 „ — 8 56 ee 
9 J 7 ” 48 ” — 
8 „, 5 6 77 —A 
I» — 6 — 7 e —— 
6 5 „8 " 
B:. © z 4 + — 1 
4 , Mi 3 38 J 2 
3 Mr 2 z 49 — 5 
2 1 . 8 _ ii 
H, -ı er — 69 — ——IAI 
GetränkMaaß. 
Alt⸗Maͤhriſcher Preis Bey der groͤſſeren Wienneris 
der alten kleinen ſchen Getränf-Maaß auf 
Getraͤnk⸗Maaß. ſteiget den Preis. 
10000 Gulden. F 13222 Gulden. 17 Groͤſchl. 2 Pfennig. 
1000, — 1322 „ AT >; Br 
10 „ s 1. - Aue 1733 23 
10 , j u... 32, m. 
9 ” ” 11 " 12 " 7 “ 
Bu - 10 „ 6 — . 
7 [4 a 9 [4 20 ” 1 ” 
6 „ ’ 7 714 „ 2 5 
u . 6 a BB. 2. 
4 " e 5 " 23 ” — m 
B = Bau "AU i 
2 >; ri ae si , I 
I = —I 5 „ 2 „ 


Anmerkung. 1) Yu obgeſetzter Preis ober Werth- Tabella ifi ber Werth ber Wieumerifchen 
Meſſerey nah ber genauen. Berbältnuß gegen den vormaligen Preis der Alt-Mäbrijchen 
Maaſſen beſtimmet werben ; Die Bruc» Theile eines Gröſchl find nur damalen angedeutet, 
wenn Sie zu ganzen Pfenmigen augewachſen find; Wenn bie Waaren nicht koſtbahr find, 
fan man fi mit einer geringeren, und leichteren Berhältnuß vergnügen, und ohne merk ⸗ 
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Um fi bed Befolgs dieſes neuen Geſetzes zu verfichern, verordnete Die 
mähr. Repräfentation und Sammer, daß die Sommerfrüchte eben fo wie Winter- 
Frucht in geftrihenem Maße verkauft (Lircular 4. April 1758), daß fowohl der 
neue Degen, ald auch die übrigen vorgefchriebenen neuen Maß - Gattungen im 
Kaufe und Verkaufe gebraucht, die alten Maßereien hingegen ohne Ausnahme 
unter ber audgefegten patentmäßigen Strafe gänzlich abgeftellt (Eirc. 3. Oft. 
1758 und 30. März 1759), die neu eingeführten Maße öfter vifitirt, alle vor» 
findigen alten mähr. trodenen Maße vertilgt, auch jeder Käufer mit 6, der Ber: 
fäufer mit 9 Reihsthalern geftrafet werden foll (Eirc. 10, März 1760), daß 
die Schänfer in jenem Fall, daß das Getränk über die Gaflen zu tragen fom- 
met, dad Zimment-Maaß vol einjhänfen, da aber ſolches im Schänf - Hauie 
gebraucht wird, hievon nicht mehr ald ein Stel abzuziehen befugt fein follen (Eirc. 
4. Mai 1764), daß auf die der neuen Maffereien wegen ergangenen Genera- 
lien genaue Obſicht getragen werben foll (Circ. 29. Rov. 1765). 

Defienungeachtet wurde aber das 1756 in NWieberöfterreich eingeführte, 
1758 auch auf Mähren und 1760 auf Böhmen ') ausgedehnte gleihe Maß 
und Gewicht, wie dad Hofltammerbefret vom 14. Juni 1770 bemerkte, im allge 
meinen Handel und Wandel noch nicht durchgehende beobachtet. Die Kaiſerin 
befahl daher, daß zum Behuf einer ducchgängig gleichen Maaßerey- und Ge: 
widtd-Ginführung die in anno 1766 in Böheim zuftand gebrachte Vergleichungs⸗ 
Tafel auf Das Land Mähren durch eine anzuflellende Commission mit zuziehung 


lichen Fehler annehmen, daß 16. Alt-Mäprifche Klafter nur 15. Wiennerifche betragen, und 
bey ber Eile von alten Gulden-Werth ein Gröſchl bey der Wiennerifchen überhaupt wegfalle. 

2) Bey dem Bier-Schanf hat die Allerhöchfte Verordnung dur das befohlene beſ⸗ 
fere Bier-Bräuen alle Beihmwerben behoben, und die Sach zur Leichtigfeit dahin vermittelt, 
daß man ber obgefeßten Tabellae bes Getränf- Wertbs micht bebärfe, jondern ein Maaß 
Bier um 4. Gröfchl, mithin eim Seitl um 1. Grdichl zu fteben komme. 

3) Das Gewicht erforberet feine neue Bergleihung, fonbern nur eine genaue 
Gimentirung. 

1) Im Jahre 1760 befahl Maria Thereſia (jagt Müllner S. 40 und fj.), Öfterreichiiches Maaß 
und Gewicht in Böhmen einzuführen und zu gebrauden. Zu dem Ende wurben bie nöthi- 
gen Maafftäbe oder Zunofur-Maafen von Wien nah Prag geihidt, nad welchen alle im 
Handel und Wandel üblihe Maafe und Gewichte in eine volllommene Gleichförmigleit 
gejeßet, uud künftig zur Richtſchnur gebraucht werden follen. Dieje Eymofur -Maaßen, 
welde bey ber f, Gubernials-Regiftratur bis igt noch aufbewahret werben, find von Meßing, 
und befteben 

Erftens: in einer langen und flarten meffingenen Platten, auf welcher a) bie 
Diener Elle nah ihrer wahren Länge in ihre 2, 3, 4, 8, 16 unb 32 Theile, und b) bie 
Wiener Mafter gleichfalls nach ihrer wahren Fänge in ihre 6 Schuhe, der Schub im fein. 
12 Zolle, und ein Zoll in 12 Linien getheifet, und eingeftochen iR. Diefer Platte ift noch 
€) eine andere meßingene Regel (Maafftab), anf welcher ein Wiener Fuß, oder Schub, im 
taufend Theile genau eingetbeilet ift, beygebrüdet worben. 

Bei ber Eynofur-Ellenmaaf find folgende Berhältnige im Latein eingeftochen unb 
zu leſen. 
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einiger Staͤndiſcher Mit Glieder und eines Mathematici ausgearbeithet, und zu 
allerhoͤchſten Handen befördert werden foll. 





Proportio Ulnae Viennensis restitutae, 


Ad ulnam Bohemiae ut 2465 ad 1879. 

Silesiae ut 24665 ar 1830. 

Moraviae ut 2465 ad 2501. 

Austriae Superioris ut 2465 ad 2530. 
Tyrolis ut 2465 ad 2544 *,, 

Das ift: fofern die Wiener Elle in 2465 gleiche Theilchen abgetbeilet werben ſollte, 
fo würden in ber altböhmifchen Elle nicht mehr als 1879 folcher Theilchen angetroffen; im 
ber Schleſiſchen nicht mehr als 1830; in der Mähriſchen 2501; m. f. w. 

Ober, 
bie Wiener Elle verhält fi zur Altböhmiſchen wie 2465 zu 1830. 
zur Schlefiihen wie 2465 zu 1830, 
zur Mähriſchen wie 2465 zu 2501. 
zur Nieberöftere. wie 2465 zu 2530, 
zur Zyrolifhen wie 2465 zu 2544. 
Bey ber Eynofur-Klaftermaaß find aber folgende Berhältnife im Latein zu leſen: 
Proportio Orgyae Bobomiae Viennesis restilutae, 
Ad Orgyam Bohemiae ut 6000 ad 5626. 
Silesine ut 6000 ad 5493. 
Moraviae ut 6000 ad 5617. 
Tyrolis ut 6000 ad 6342. 

Das if: Theile man bie Wiener Klafter in 6000 gleihe Theilchen, fo wird bie 
altböhmifche Klafter dergleihen Theilchen nicht mehr als 5626 betragen; bie Schlefiihe 
nicht mehr als 5493 u. f. w. 

Ober, 
die Wiener Klafter verhält fih zur Altböhmiſchen wie 6000 zu 5626. 
zur Schlefiihen wie 6000 zu 5498. 
zur Mäbrifchen wie 6000 zu 5617. 
zur Torolifhen wie 6000 zu 6342. 

Hieraus ift Mar zu feben, daß bieje neueingeführte Öflerreicher Maaß nicht allein 
merklich größer, fondern aud von ber Altböhmiſchen ganz unterſchieden ſey. Denn bie 
nene fimple Wiener Klafter beträgt nicht brey Ellen wie bie Altböhmiſche, ſondern mur 6 
Schuhe öfterreihiiher Maaß. 

Diefer neue Schub wird in 12 Zoll, und jeber Zoll in 4 Viertel, oder aud in 12 
Linien eingetheilet. Es ift auch wohl zu merken, daß ber neue Schub nicht gleich einer 
halben Elle jey, ala wie e8 ber Altböhmiſche if. 

Die neue Öfterreicher Ele ift fat um ein ganzes Viertel eben biefer Elle größer, 
als die Altböhmiſche Elfen. Sie wird in 2, 4, 8, 16, und 32 Theile eimgetheilet. Es 
wirb auch ber dritte Theil oder ein Drittel auf berfelben angebeutet. Diefe neue Elle bat 
wieberum mit ber neuen Klafter und Schuh nichts gemeinfchaftliches wie vormals die alt- 
böhmifche Elle, da ihrer Drey eine Klafter machen; fondern der neue Schub, Elle, und 
Klafter, find jebes ein bejonderes Maaß für fidh. 

Das Berhältnif zwifchen ber nen eingeführten Wiener, und zwiſchen ber vormals 
gebräuchlichen altböhmiſchen Maaß kann ohne merflihen Unterſchied mit folgenden Zahlen 

ansgebrüdt werben: " 


*) Diefe umb bie folgenden Eynofurproportionen trifft man in eben diefem Patente von 
1760 an. 
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Zu Eommifjären von Seite der maͤhr. Stände wurden die Ausfchuß- 
Mitglieder Baron von Aftfeld und Herr von Tullefhig (Zablapfv) ernannt, 
„sur Entwerfung der Bergleihungs + Tabell zwiſchen der mährifchen alten und 


5 Schub, 7'/, Zoll wiener Mafes machen 6 bbohmiſche Schub, ober eine Mafter. 
60 wien. Klaft. betragen 65 altböhn. Klaft.; ober 


15 ” # ” 16 ” ” 
80 wien. Ellen betragen 105 altböhm. Ellen; oder 
16 [77 " ” 21 ” ” 


1 Wiener Schod von 60 Ellen beträgt 78?/, altböhmiſche Ellen. 

Zum Behuf ber fchärfeften Rechnungen beträgt: 1 altböhmifcher Schub im Wiener 
Maaße 11 Zoll 3/95 Linien; — 1 altböhmiſche Klafter 5 Schub, 7 Zoll 5%, Linien, — 
1 altböhm. Elle aber 37% /,,., Biertlellen. 

Zweitens: Das Getrayd Cynoſurmaaß beflebet a) in einem Fupfernen Gefihe, wel- 
des fi von einem berichtigten Stoderauer Stangel-Meten ber ſchon ehemals im ber l. k. 
Refibenzftabt Wien üblich war, vollfüllen läßt; ber innere Maum biefer Getraydmaaß if 
cylindriſch, der Diameter befjelben beträgt 15 Wiener Zoll und 7 Linien, bie Höhe aber 
18 ſolcher Zolle. b) in einem von flarten Mefling verfertigten Viertel, deſſen Diameter 
9/, Wiener Zoll, die Höbe aber 12 Zoll meffet, nnd c) in einem Achtel gleichfalls von 
Mefling, welches die nämliche Breite im Diameter nämlich 9'/, Wiener Zoll, in die Höbe 
aber nur 6 Zolle hat. Beyde find ebenfalls eylindriſch. Auf dem fupfernen Mebengefühe 
find folgende Epnojur- Proporzionen eingeftochen und zu leſen: 


Proporlio Modii Wienensis restituti. 
Ad modium 
Bohemiae ut 10000 ad 15220 vulgo Strich. 
Silesiae nt 10000 ad 12419 Scheffel. 
Moraviae ut 10000 ad 11482 Metzen. 
Tyrolis ut 10000 ad 4972 Kornftarr. 

Das ift: fofern der Wiener Metze 10000 Theile bat, jo bat ber Böhmische Strid 
15220 folder Theile, der ſchleſiſche Scheffel 12419, der Mähriſche Mepen 11482, und ber 
Tyroliſche Kornftarr. aber uur 4972 folder Theile. 

Ober: 
Der Wiener Megen verhält fih zu dem altböhmifhen Strich wie 10000 zu 15220, 
zum ſchleſiſchen Scheffel wie 10000 zu 12419, 
zum mährijchen Meten wie 10000 zu 11482, 
zum tyroliichen Kornftarr wie 10000 zu 4972. 

Folglich ift der neue Öfterreicher geftrichene Metzen mehr als um ein Drittel Meiner, 
als ber altböhmifche geftrichene Strich; aber um fo viel ift auch das öſterreicher Viertel, 
Achtel, Mafel Meiner, als das altböhmifche Viertel, Adhtel und Metzen. 

Die Theile diefes neuen Öfterreicher Metzen find ein Viertel, Achtel und Maßel, 
oder ber 16te Theil des ganzen Metens, daun ein halb, viertel, und ſechzehntel eines 
Maßels. Daber ift bey ber öſterreicher Körnermaaß kein Seidel, obſchon das Achtel des 
Mafels fat mit einem altböhmiſchen Seibel übereinfümmt, nnd alfo das Sechzehntel mit 
einem halben altböhmifchen Seibel. 

Die Berhältnißgröge zwifchen einer nieberöflerreicher Metze, und einen böhmiſchen 
Strich, kaun ohne merflichen Unterſchied mit folgenden Zablen ausgebrüdt werben: 

125 N. 5. Meten betragen 82'/, böhm. Strich; oder 
Du — — 33 " " 
3 " " " 2125 ” ” 
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der Wiener Maßerei und Gewichten” aber vom brünner Jeſuiten-Rektor in Kolge 
Aufforderung des Guberniums ber im olmüger Collegium befindliche Mathema- 
ticus Pater Stephanus Schmid (Schmidt, wie er fich felbft ſchrieb) J. S. in Vor: 
ihlag gebracht und gewählt. 


Ober: 

3 N. 5. Meten, 5 Achtel Maßel, und 1 Sechzehntel Maßel betragen 2 böhmiſche 
Strid. 
Zum Behuf ber ſchärfeſten Rechnungen, beträgt ein böhmiſcher Strich 24#/,,, nie 
beröfterreicher Maßel. 


Drittens: befteben die Normal-Geträulmaafen a) im einem meffingenen Dlaaß- 
Eiment, beren 40 einen Eimer maden; der Diameter diefes cylindriſchen Gefäßes beträgt 
2 Wiener Zoll, und 10 Linien, die Tiefe aber einen ganzen Wiener Schub oder 12 Wie 
ner Zoll. b) In einer Halbenmaaf, deſſen cylindriſche Breite ebenfalls 2 Wiener Zoll 
und 10 Linien, die Tiefe aber nur 6 Zoll ausmachet. Und ec) in einem Seibel, deſſen 
chlindrifche Definung 2 Wiener Zoll, die Tiefe aber 6 Zoll meſſet. 

Die darauf geſchriebenen Berhältniffe lauten wie folget: 

Proportio Quadragesimae parlis Urnae Vienensis, vulgo Maass. 
Ad Pint Bohemiae ut 1000 ad 1350. 
Quart Silesiae ut 1000 ad 496. 
Maass Moraviae ut 1000 ad 756. 
Maass Tyrolis ut 1000 ad 573, 

Das ift: wenn bie äfterreiher Maaf 1000 Theile hat, jo bat bie böhmiſche Pint 
1350 foldye Theile, die ſchleſiſche Quart 496, die mähriſche Maaß 756, und die Tyroliſche 
573 Theile. 

Ober: 


Die Wiener Maaß verhält ſich zur böhmischen Pint wie 1000 zu 1350. 
zur ſchleſiſchen Quart wie 1000 zu 496. 
zur mährifchen Maaß wie 1000 zu 756. 
zur tyrolifchen Maaß mie 1000 zu 575. 

Daher ift das neue Wiener Getränkmaaß um mehr als ein Drittel Meiner, als bie 
böhmiſche Pint, halbe Pint, und Seibel. Die neue Wiener Maaf beträgt faſt drey alt- 
böhmifche Seibel. Der üfterreiher Eimer ober Eimer von 40 Maaf Haren Getränfs if 
um eine halbe Maaß Heiner, als ber altböhmiſche von 30 Pinten Maren Getränfe. 

Die Theile diejes Bfterreiher Geträntmaaßes beftehen in einem Faß; ein Faß bat 
4 Eimer, ein Eimer 40 Maaß Haren Getränke, eine Maaß bat 2 Halbe, und eine Halbe 
2 Seidel: Das Seidel wird nur bey ber Getränkmaaß gebraucht, bey ber Körnermaaß 
ift es aber nicht üblich. 


Die Verhältnißgröße zwifchen ber Wiener und böhmischen Getränkmaaß kann obme 
merflihen Unterfhieb mit folgenden Zahlen ausgebrüdt werben: 

160 Wiener Maaf oder 4 Eimer betragen 118'/, böhm. Pint 

43'/, Wiener Maaß betragen 32 böhm. Pint. 

Zum Behuf der fchärfeften Rechnungen beträgt eine böhm. Pint 1 Maaß, und 1?/, 
Seibel. 

1 böhm. Seibel aber, 1 Seibel, und ?/, Viertel Seibel; daher machen 3 altböb- 
miſche Seidel 3'7/,, nieberöfterreiher Seidel, folglich nicht gar eine volle Maaf. 
Biertens: beftehet das Cynoſurgewicht in einem ganzen, nad dem alten Wiener- 
Gewichte rektifizirten Cent, nebft einen Einfatpfund, mit feinen gewöhnlichen Abtheilungen 
in 16, 8, 4, 2, 1 2otb, unb Quintel. 
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Ueber das von der Commiſſion zu Stand gebrachte Operat erfloß das 
folgende Refeript der Kaijerin vom 15. Dez. 1770: Maria Therefia. Liebe 
Getreüe! Wir haben die zu Folge Unſers Höchflen Befehls von 4. Junii dies 
Jahrs von Eüch unter Beyziehung zweyer Mitglieder des bortig » Ständifchen 


Auf dem ans Mefing ſolid werfertigten Cent find folgende Proporzionen zu leſen: *) 
Proportio centum librarum Viennensium, 
Ad 100 libras Bohemiae ut 100000 ad 91847. 
Silesiae ut 100000 ad 94619. 
Moraviae ut 100000 ad 999992. 
Tyrolis ut 100000 ad 100516. 
Ad 120 libras seu civilem Centenarium Bohemiae ud 100000 ad 110216. 


Das ift: wenn ber öfterreicher Centner von hundert Pfund in 100000 gleiche Grän 
getheift wirbe, fo hätten hundert altböhmiſche Pfunde nur 91847 ſolche Grän; bundert 
Schlefiiche 94619; hundert Mähriſche 99992, und hundert Tyroliſche aber enthielten in 
ſich 100516 ſolche Grän. Gin altböhmiſcher Gentner von hundert zwanzig Pfunden ent 
bielte aber 110216 folder Theilchen in fich. 

Ober: 
100 öflerreiher Pfunde oder ein Centuer verhalten fich zu 
100 altböhmiſchen Pfunden, wie 100000 zu 91847. 
100 Schlefiiche Pfunde, wie 100000 zu 94619. 
100 Mäbhrifche Piunde, wie 100000 zu 99992. 
100 Tyroliſche Bunde, wie 100000 zu 100516. 

Ein böhm. Centner aber zu 120 Pfund, wie 100000 zu 110216. 

Aus diejen Proporzionen iſt deutlich abzunehmen, daß der altböbmiiche Centner zu 
120 Pfunden ſchwerer ift, als der öflerreiher Centuer zu 100 Pfunben. Hieraus läßt fi 
gar leicht folgern, daß das neue Üfterreiher Pfundgewichte jchwerer ſeyn müffe, als bas 
altböhmiſche Pfund; fo würde berjenige gar übel daran feyn, ber bie Verhältniſſe zwiſchen 
diefen zwey Gemwichtgattungen im Nachrechnen nicht unterſcheiden follte. 

Daber ift das öſterreicher Pfuud, Loth, und Duintel ihwerer ober größer, ala das 
altböhmiſche Pfund, Loth, und Quintel. Dagegen ift aber ber öſterreicher Gentner leichter 
ober Meiner, als ber altböhmijche Centner, haltet auch nicht wie ber böhmiſche Centner 
120 Pfund, fondern nur 100, wie es das lateinifhe Wort Cent jelbft mit fih bringt. 

Die Verhältnißgröße zwiſchen dem neu eingeführten Wiener Gentnergewichte und 
dem altböhmifhen kaun ohne merklihen Unuterfchied mit folgenden Zahlen ausgedrüdt 
werben: 

130 Wiener Centuer betragen 118 altböhmiſche Centner; ober: 

65 ” [2 " 59 ” # 

100 Wiener Pfunde betragen 108 altböhmische Pfund und 28 Loth. 

Zum Behuf der jchärfeften Rechnungen beträgt 1 altböhmiſcher Ceutuer zu 120 
Pfunden 1 Centner, 10 Pfund, 6 Loth, 3/2, Duintel am öfterreicher Gewichte, ben 
Centner zu 100 Pfund genommen. 

1 altböhmiſches Pfund beträgt im Wiener Gewichte 29 Loth, und 12 /,.., Ouintel. 
1 altböhmiſches Loth aber 37H /,,.. Quintel, 

Und biefes find num diejenigen Maafen, welche im Jahre 1756 zur Bergleihung 
und Ginführung einer völligen Gleichförmigkeit aller Maafen, und zur fünftigen Richtſchnur 
in diefes Königreich find gefendet worten. 





*) Diefer meffingene Cent gieng vor etwa 9 — 10 Jahren ganz unverjehenerweile 
verlobren, 
29 * 
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Aupfchußes, und bed Lehrers ber Mathemati bey ber Ollmüger Universitaet 
Patris Stephan Schmidt entworfene, mittelft Eüres gehorfamften Berichts vom 


22. 


October abhin eingefendete fo wohl große VBergleihungs-Tabelle, als Feine 


Reductions-Tafel in ſich faſſend das Verhälfnig der dortländigen alten naflen, 





Auf jeden diefer ſchon bemelbten vier Cynoſurmaaßen ift mebft ben bejchriebenen 
Proporzionen nach folgende Aufichrift im Yatein zu leſen. 
FRANCISCI I. & MARIAE THERESIAE, 
Augustorum Providentia & Authoritate Restituta Mensura Vienensis 
MDCCLVI, 
Carante Jos. Frantz. S. I, 


Fünftens: bem vorbefagten Maaßzeugen ift noch ein Quadrautalmaaß bevgefllget; 
fie ift ein von Meffing ſtark gearbeitetes Gefäße, deſſen Figur und Imbalt ein wirklicher 
eubifcher Wiener Schub iſt. Dieſe eingeſetzte Quabrantalmaaf, oder würfelfürmiges Ge- 
fähe, welches in bie Länge, Breite, und Tiefe volllommen einen Wiener Schub betraget, 
ift micht zum Handel, fondern vielmehr zur Prüfung und Richtſchnur aller übrigen neu 
bergeftellten Wiener Maafen gewidmet worben, welches aus ber Ueberſchrift, und ben bey- 
gefügten Berhältniffen jelbft zu feben ift. Cie lautet im Latein fo: 

FRANCISCI I. & MARIAE TIERESIAE 
Augustorum Providentia & Authoritate 
Constitutum Quadrantale 
Pro Norma & Conservatione 
Omnium Mensurarum Vienensium. 
NDCCLVI. 
Curante Jos. Frantz. 8. 1. 


Proportio Quadrantalis 
Ad Mensuras Vienensis 


Altitudo & Iatitudo Quadrantalis est aequalis . -. .„ » » » . 4 pedi Vienen. 
Pondus infusae aquas purissimae, seu aquae ter destillarae, & 
fere etiam Vini melioris, ac antiqui Austriaci est . . . . 56 librarum. 


Capacitas Quadrantalis proporlionem habet 
ad capacitatem 
Modi Vienensis . » » » * 2... 0 10000 ad 19471 
Um - «© © = 2 0 0 0... m 10000 ad 1790 
Quadragesimae parlis Urnae vulgo Maass „ ut 10000 ad 448, 


Und nad diefen ausgeſetzten Broporzionen aus einer einzigen Gatturg Wiener Maa— 
Ges Fönnen ſodann alle andere entweder reltifizivet, oder auch nen bergeftellet werben. 

Als num dieſe voran befchriebene Eynofurmaaßen mit ibren ausgeſetzten Verhältniſſen, 
welche im Jahre 1760 zur Einführung einer GMleichförmigfeit in Maaß und Gewichten, um 
fih in allen dem mad dem Erzberzogthume von Defterreich zu richten, in biejes König» 
reich von Wien anlangten, fo wurden von bem Magiftrate ber f. Altftabt Prag bie ächten, 
und daſelbſt aufbewahrten Altböhmifchen Maaßzeuge bervorgefucht, und zur Hand genom- 
men, um fie mit dem neuen Öfterreichifchen eben fo, twie man bas Altböhmiſche mit dem - 
Wiener verglichen und proporzionirt hatte, zu probiren und zu vergleichen. Joſeph Step- 
ling, Priefter der Gefellf. Jeſu und Direltor der Phyſil und Matbematif zu Prag, befam 
von ber löniglihen Yandesftelle ben Auftrag dieſes wichtige Werl auszuführen; Stepling fand 
alsdenn nad ſehr mühſamen Berfuchen, daß feine Bergleihung mit der Wienerifchen auf 
das genauefte übereingelommen jeve. Stepban Schmidt, Priefter aus eben diefem Orden 
und k. Profeſſor ber Matbematif, welcher dieſem Geſchäfte damals zugetbeifet war, betbeuert 
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trodnen, und langen Mäflereven gegen bie, in allen Unferen Erblanden durchs 
gehends gleich einzuführen beſchloſſene Wiener - Mäfferey, und das biesfällige 
Gewicht nach gefchehener wohlbedächtlicher Durchgehung durch unfere in Zimen» 
tirungs-Sachen eigends niedergefägte Hof-Commission dergeftalt zu begnehmigen, 
und zu beftättigen befunden, daß darinne allein die, in der Fleinen Reductions- 
Tafel enthaltene lezte Rubrif von den Gylindrifhen Gefäßen (in Anfehung 
welcher wir Uns vorbehalten, künftighin für ale Unfere Erblande eine gleiche 
Richtſchnur zu beftimmen, und, um bie Länder» Stellen in einen defto Häreren 
Begrif zu fügen, denſelben zu feiner Zeit die eigentliche Form Davon vorlegen 
zu laffen) gänzlich wegzubleiben habe. 

Und befehlen Euch demnach hiemit gnädigft, daß fowohl vorgemeldte große 
Bergleichungs-Tabelle, ald die Eleine Reductions - Tafel in der Geftalt, wie fie 
bierneben beyfolgen, unvergüglüg ſowohl in beütfcyer, als der dortlandes übli- 
hen Eprade zum Drud beförderet, die diesfälligen Auflagen mit aller Auf- 
fiht, und Werläßlichfeit bejorget, folglidd zu jedermanns Wüſſenſchaft fogleich im 
ganzen Marlgrafthum Mähren nicht nur allein befannt gemachet, fondern einem 
jedwederen, ber entweder eine große Bergleihungs : Tabelle, oder die Fleinere 
Reductions-Tafel zu feiner Ginficht, und ficheren Wüffenjchaft begehrete, ſolche 
in einem leidentlihen Werth, in Vergleich des lediglich zu erhohlenden Druders 
Lohns fonderheitlich ertheillet, und folder Beftalt zum Vollzug gebracht werden 
fole, Damit von num am ſich nicht nur in allen Handel und Wandel, fondern 
auch bey Entrihtung der Urbarial - und Stiftungs » Praestationen, dann ber 
font von den Unterthanen zu leiften fommenben Körner: oder anderen Dienfte 
nad der neu eingeführten Wiener-Mäſſerey, und dem bdiesfälligen Gewichte, 
mithin durchgehends unverbrüchlich geachtet, die alten trodnen, und naffen Mäffe 
renen abgenichet, und nach dev vorgedachts neuen Wiener: Mafferey genau eins 
gerichtet, mithin allenthalben abgetban, und nur pro Monumento von jeder Gat— 
tung des alten Maaß-Werkes zwey Stüde in Eurem Archiv aufbehalten, die 





in feinem in Drud herausgegebenen Maaßesvergleichungen, und fagt S. 13 indem er felbft 
bie ihm von einem löbl. Prager altftäbter Magiftrate zugefendeten autbentifchen böhmiſchen 
Maakzengen mit den neuen Wienerifchen, und dieſes zwar mit aller mathematifchen Strenge 
in Bergleich gezogen, daß er feinen einzigen beträchtlichen Unterichied babe entdeden können. 
Bey dein Gewichte hatte er fich fogar einer folhen Waage aus dev Erperinrentalfammer bedient, 
mittelft welcher man auch Die wahre Schwere einer geringen Portion Luft zu beftimmmen im 
Stande ift; und ſahe babey nicht ohne Vergnügen, und nicht obne Hochſchätzung Desjenigen, 
ber die Cynoſurproporzionen aubrachte, daß chen dieſe mit dem feinigen auf ein Paar 
übereinſtimmten. 

Endlich ſagt Müllner S. 25: In einer ſpätern Gubernialverordnung wurde aber 
auch ber Gebrauch des böhmiſchen Maaßes und Gewichtes wieder wie vorhin geftattet; 
vermuthlich weil ſich das Volk anfänglich an dieſe Neuerung nicht gleich gewöhnen konute, 
und in das neue Maaß zu ſchicken wußte. Dermalen iſt das einzige altböhmiſche Getraid— 
maaß und die böhmiſche Elle noch im Gebrauche; die übrigen Maaße und Gewichte aber, 
finb durchaus das Niederöſterreichiſche. 
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neuen Gefäfle hingegen nicht anders, ald nach der meuen Mäflerey verfertiget 
werben. 

Auf die genaue Befolgung, und beftändige Beobadtung dieſes Unferes 
Gefägmäßigen Befehls habt Ihr pflichtmäflig Sorge zu tragen, und fefte Hand 
zu halten, übrigens aber bey Zuftandbringung der Abdrüde von der Verglei— 
hunge-Tabelle, und Reductions - Tafel von ein, fo anderer fünfzig Grempläre 
anher zu ſenden. 

Hieran beſchiehet ıc. 

Und Wir verbleiben ꝛc. Geben Wien den 15. Decemb, 1770. 

Maria Therefia. 


Diefes a. h. Refcript änderte (wie Schmidt fchrieb) weder etwas in den 
Rebuftionstafeln, noch fügte ed etwas hinzu, fondern befeitigte nur das legte 
Blatt des Merfchens unter dem Titel: Tabellen, nach welden die zur Meuen 
fowohl Körner als naflen Mefferen dienende Enlindrifhe Geväß fünnen verfer- 
tiget werden. 


Das Gubernium ließ die Bergleihungd- und Rebuftions - Tafeln vom 
Translator ind Böhmifche überfegen, ſowohl in Deutfcher als böhmifcher Sprache 
in 1000 Eremplaren bruden, vom Prof. Echmidt corrigiren und fedann befannt 
machen. 


Das Gircular des mähr. Guberniums vom 19. Juli 1771 vertheilte „die 
neu gedrudte, von Ihro Majeftät beangenehmigte Ausrechnung über den Unter 
fhied des Wienerifchen, und bierländigen alten Maaßerey » Berhalts, das ift: 
die Reductiond » Tafel mit der Vergleichs -Tabell, unter die Grund: Obrigfeiten, 
und Stadt-Räthe.“ Das Gub, Circ. vom 22. November 1771 verordnete, es 
folle durch die Königl. Creyß » Amts» Commissarien darauf ob allenthalben ge 
rechte, und Vorſchriftmäßig geftempelte Maafereven, und Gewichter vorfindig 
ſeyen, nachgefehen, die etwa betrettende unächte dem Königl. Erevß-Amt zur 
Stemplung übergeben, untereinem die in Sachen beftehende Generalien repu- 
blicivet, fofort aber diejenige Creyß » Inmvohnere, die jih dieſer ungeftempelten 
Bewichter, oder Maafereyen noch fernerweit bedienen dürften, zur behörigen 
Ahndung gezogen werden. Das Gub. Eirc. vom 17. Jänner 1772 republiciet 
die aus Gelegenheit der N. De. Maaßerey ergangenen Oeneralien, jenes vom 
26. Auguft 1774 republicirte dad Patent vom 6. Februar 1758 und das Eirc, 
vom 19. Juli 1771 und bedrohte die Webertreter mit einer Geldfirafe von 10 
Reichethalern. 


Hiemit war in Mähren die Einheit und Uebereinftimmung bed Maßes 
mit dem öfterreichifchen erreicht, während die völlige Ausführung in Echlefien 
der neueften Zeit vorbehalten blieb. Als Zuthat gelten nur einige nachträgliche 
Anordnungen. 

Das Gircular des mähr. Guberniumd vom 19. Oft. 1770 republicirte 
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die Anorbnung, daß führohin Niemand einiges, nicht eine N. De. Ellen mef- 
ſendes Brennholz, unter defien Confiffation und anderweitiger fcharfer Bes 
Rrafung zu Markt bringen und verfaufen foll. 

Das Gubernial-Eircular vom 2. Juli 1773  verorbnete, daß von nun an 
alle erzeugende Mauer » Ziegeln pr 11'/, Zul in ber Länge, 5°/, Zoll in ber 
Breite, und 2°/, Zoll in der Dide; und fo auch in defien Verhältniß die übrige 
giegel-&attungen nad der Defterreiher Maaß verfertiget, und der Erforderniß 
nad gut ausgebrennet, auch in feinem übertriebenen Preiß verfaufet werden 
follen. 

Das Eircular des m. Bub. vom 14. Oft. 1779 republicirte die Werord- 
nung vom 7. September 1778, daß fein Leinwand unter Einer Elle in ber 
Breite erzeugt, noch zum Verkaufe gebracht werden foll, nachdem fchon das 
Circular der m. Repräjentation und Kammer vom 11. Juni 1751 befaunt gemacht 
hatte, dab das Garn nach ber von Sr. Majeftät am 3. Februar 1719 vor- 
geichriebenen Waifen-Länge gewaifet werben foll. 


Später erfolgte die Einführung meſſingener Preuzergewichteln bei Geſtat— 
tung bed kreuzerweiſen Berfaufes des Salzes (Gubeirc. 28, Dez. 1804) und 
war für Mähren zum gmundner Sud» und gemahlenen Steinfalze im Gewichte 
von 5°/, Loth, für Schlefien aber zum fudwarer Eubfalze im Gewichte von 8'/, 
Loth, wogegen ed von den biäherigen hölzernen Salzmaßeln abfam (Gubeirc, 3. 
Mai 1805), dann die Einführung des öfterr. Maßes beim Berfaufe der Stein, 
foblen. Hinfichtlich diefer beftimmte nämlich das Gubernial-Gircular vom 25. 
März 1825 3. 7926 Folgendes: 

Die f. böhmiſche Landesftelle, welcher auch die mährifchen Berggerichts— 
Subſtituzionen in montaniftifcher Hinficht unterftehen, hat in der Rüdficht, dag 
das mit Eirfular des k. böhmiichen Guberniums vom 27. Juny 1805 dortlan: 
ded, und auch für Mähren und öfterr. Schleftien beim Berfaufe der Steinfohlen 
eingeführte böhmiſche Etrihmas in biefen Provinzen nicht gangbar, und theils 
Orten unbekannt ift, beichloffen, ihr obiges Circufar in Beziehung auf die Meſ— 
ferey dahin abzuändern: daß für Mähren und den öfterr. Antheil Schlefiens 
der Niederöfterreichifche Megen, und zwar gehäuft, bei dem Verkaufe der Stein» 
fohlen feftgelegt, und vom Tage der Kundmachung binnen vier Mochen nad 
folgender Ausmanß eingeführt werde, nämlich: der runde Kübel in geraden 
Taufeln in der obern inneren Meite 18 Duodecimal - Zolle des Wiener Werk— 
ſchuhes; Die untere gleichfalls innere Weite 17'/, Zoll, und die ganze Höhe 
1313/,, Zoll. R 

Welches mit dem Beifage zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß 
jeder Berfauf der Steinfohlen nad einem falfchen Maße nad dem Etrafger 
jepbuche behandelt werden würde. 

Vom J. 1822 an fam enblih das öfterr. Körner » und Flüffigfeitsmaß 
auh in Schlefien zur Ausführung. Das hierüber erfloffene Gubernial - Eir: 


— — 
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cular vom id. November 1821 3. 30570 (in ber Prov. Gel. Sie. 3. 8. ©. 
312) lautet: 

Seine f. k. Majeftät haben mitteld allerhöchfter Entſchließung vom 10. 
November vorigen Jahrs die Einführung des nieberöfterreichifchen Körner und 
Fluͤſſigkeitomaßes in dem f. f. Antheile Schlefiens, flatt des durch das Patent 
vom 24. Februar 1750 noch beibehaltenen fogenannten breßlauer und des trop— 
pauer oder ſchleſiſchen Großmapes, unter folgenden Modalitäten zu genehmigen 
geruht: 

1. Daß das beſagte niederoͤſterreichiſche Körner- und Fluüfſſigleitsmaß mit 
1. Zäͤnner 1822 in Wirkſamkeit zu treten habe. 

2. Daß die am Schluße dieſes Eirculars angehängten, von ber f. f. Staato⸗ 
buchhaltung reftificirten Bergleihungstabellen, zwifchen bem dermal im öfterr. Schle⸗ 
fin üblichen breflaner und troppauer Großmaß fowohl, ald dem jüngfthin in 
preufifh Schlefien neu eingeführten, dann dem nieberöfterreihiichen Maße, zu 
Jedermanns Darnachachtung dienen follen, und bei allenfälligen Entjcheidungen 
zum Anhaltspunkte zu nehmen jeyen. 

3. Daß alle öffentlihen Kontrafte und Leiftungen, wie es mit ben von 
Seite des Aerariums eingegangenen ohnehin ſchon geihah, nur in bem nie 
beröfterr. Maße abgefchloffen und abgeftattet werden follen. 

4. Daß alle den Kleinverſchleiß treibenden Gewerboleute bei einer Strafe 
von 10 bis 25 fl. Conv. Münze verbunden ſeyn follen, ſich bis zum bezeichne: 
ten Zeitpunfte, nämlich 1. Jänner 1822, mit zimentirten nieberöfterreichifchen 
Maßereyen zu verfehen, und nur nach ſolchen zu verkaufen. 

5. Daß der Berfauf nad einer alten Maß, wobei nad der gedachten 
Vergleichötabelle eine Verkürzung des Käufers unterliefe, nah dem Strafgelep- 
buche zu behandeln fey. 

6. Daß auch alle Magiftrate und Dominien ſich bie niederöfterreidhiichen 
zimentirten Muttermaßereven beizufchaffen fchuldig fern, um den Gewerbe: und 
Hanbeldleuten hiernach bis zu dem obigen Zeitpunfte vom 4. Jänner 1822 
Die neuen niederöfter. Mafereyen gehörig abfachen und zimentiren zu fönnen. 

Damit aber den Magiftraten und Dominien in Schlefien die Beifchaffung 
ber neuen Muttermaßereyen erleichtert werde, haben Seine f. f. Majeftät zu— 
glei allergnädigft zu geflatten geruhet, daß bei den Kreisämtern gehörig zimen- 
tirte nieberöfterr. Muttermaßereyen auf Koften ded Aerariums angefchafft wer 
ben, womit biefelben bereits auch fchon verfeben worden find. 

Diefe allerhöchſte Entichliefung wird daher zur allgemeinen Kenntniß und 
genauen Darnachachtung mit dem Beifage biemit befannt gemadht, daß foniel 
es die Untertbanseindienungen an bie Obrigfeiten belangt, für ſolche das alte 
Maß, nämlich das breflauer Mas beibehalten werden fönne; indem die dieſem 
Girkular angehängten Vergleichstabellen bei Prägravationdfällen zur Richtfchnur 
dienen koͤnnen. 

Brünn am 14. November 1821. 
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Bergleibungen 
des nieberöfterreichiichen Maßes und Gewichtes mit bem im öfterreichifchen Ans 
ſheile Schlefiens bisher üblich gewefenen fogenannten Troppauer und Breßlauer 
Maß- und Gewichts: Verhältniffe, dann mit dem burch die neue Maß- und 
Gewichts-Ordnung vom 16. May 1816 in den königlich preußifchen 
Staaten eingeführten Maße und Gewichte. 








Hternah entfallen in nieder» 
öfterreichifcher Maferey 





Die fogenannte Troppauer 
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Anmerkung: Ein Troppauer großer Scheffel enthält im nieberäfterreichtichen Mafie netto 
22/, Mepen, nnd von einem Scheffel ift ein Biertel ber 4. Theil bes Scheflels, eine Mayr 
der 4, Theil des Biertels, ober ber 16. Theil des Scheffels, und ein Mafiel der 4. Theil 


ber Matze, ober ber 16. Theil bes Biertels, oder der 64. Theil bes Scheffels. 


Diefelbe beträgt nad ver 
tieberöftereichifchen 
Maferen 
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Schlefien übliche Breßlauer 
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Anmerkung: 4 Brefilauer Scheffel geben 5 nieberöfterreichiiche Metzen, mithin enthält 1 
Brefilauer Scheffel 1'/, Meben im nicberäfterreicher Maße. Die kleineren Untertheilun- 
gen find ebenbiefelben bey ben Brefilauer Maße, wie bey bem Troppauer. 
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| Beſtand der mit 16. May 
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Berhältnik 
feftgejeßte neue Gewicht beflelben nach bem 
fammt Untertheilung nieberöfterreichiichen 
beftebt in Gewicht 
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im Gewichte 





Anmerlung: Ein preuhifcher neu eingeführter Centen enthält zwar au niederöſlerreichiſchem 
Gewicht 91 Pfund, 27 Loth, 1 Onintel, "/, "/, und 1225/,,, 16tel, an Stelle beffen ift 
jedoch bie gleiche Zahl von 91 Pfund, 28 Loth angenemmen worben, wornach aud bie 
weiteren Untertbeifungen pr. 1 Pfund ac. ꝛc. vorgeommen wurben. 


Von der f. f. mähr. ſchleſ. Provinzial-Staats-Buchhaltung. 
Brünn am 14. Novenber 1821. 


Die Neugeftaltung Oeſterreichs zu einem mehreren @inheitd:-Stante dehnte 
in jüngfter Zeit den auffchlieffenden Gebrauch des n. öfterr. Maßes und Ger 
wichtes fiber den größten Theil desielben aus, namentlich über die Gränzländer 
Böhmen (fail. Verordnung vom 18. Juni 1855, Reichägefegbl. Stück XXIX !), 





) Diefe Verordnung lautet: Nah Bernehmung Meiner Minifter nnd nah Anhörung Meis 
nes Reichsrathes habe Ic nachftehende Beftimmungen beichloffen: 

I. Bom 1. Juni 1856 angefangen haben in dem Königreihe Böhmen bie öfterrei- 
chiſchen Hobl-, Fängen- und Gewichtsmaße, namentlich: bie niederöfterreihifhe Maß, ber 
nieberöfterreichifche Eimer, der nieberdfterreichifche Metzen, die Wiener Hlafter und bie Wies 
ner Elle, dann bas Wiener Pfund und der Wiener Eentner, fümmtliche mit ihren Uuter- 
abtheilungen, als die allein gejeglihen Maße und Gewichte zu gelten. 

1. Daß Berhältniß der genannten niederöfterreichifhen Maße zu ben bisher in Böh— 
men beftandenen Maßen wird in folgender Weiſe feftgeftellt: 

1. bie nieberöfterr, Maß ift gleich 0.749074 alten böhm. Pinten; 

2. ber "5 Eimer ift „ 0.925925 „ „ Kim. zu 32 Pinten; 

3. ber = Metzen ift „ 0658558 „ u Striden; 
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a. h. Entſchl. 29. Mai 1856, eb. 1856 St. XXV), Galisien und Lobomerien, 
Krakau und bie Bukowina (faiferl. Verordnung vom 6. Auguft 1855, Reihe 
geſetzblatt Stüd XXXII, a. 5. Entſchl. 13. Auguft 1856, eb, 1856 Stüd XL, 
25. Jänner 1857, eb. N. 24), weiter im Küftenlande und in Krain (kaif. Ver 
ordnung 13. De. 1856), in Stevermarf (f. Verord. 21. Jänner 1857) u. a, 
dann auch, in fo fern biäher noch einige andere Maßereien und Gewichte in 
Sclefien und Mähren im Gebrauche waren, auch über diefe zwei Yänder aus. Dort 
geichah es mit der faif. Verordnung vom 15. Juni 1856 (Reichsgeſetzbl. Stüd 
XXI, mähr, Landesgeſetzbl. ©. 280), Hier mit jener vom 13. Des. 1856 (Reih& 
gefegblatt 1857 St. II., mähr. Landesgef. 1857 ©. 86, ſchleſ. ©. 27). 

Die erftere lautet: Nach Vernehmung Meiner Minifter und nach Anbö- 
rung Meines Reichsrathed habe ich nachftehende Beftimmungen getroffen: 


1. Nom 1. Juli 1857 angefangen, baben in deu Herzogthume Schlefien 
die niederöfterreichifchen Hohl-, Längen: und Gewichts-Maße, namentlich bie 
niederöfterreichifche Maß, der niederöfterreichifche Eimer, Der niederöfterreichiiche 
Mepen, bie Wiener Hlafter und die Wiener Elle, dann das Wiener Pfund 
und der Wiener Gentner, fämmtliche mit ihren Unterabiheilungen, als die allein 
gefeplihen Maße und Gewichte zu gelten. 


2. Das Verhältnig der genannten nicberöfterreichiihen Maße zu den im 
Herzogthume Schlefien beftandenen wird in folgender Weife feftgeftellt: 


4. bie Wiener Klafter ift gleich 1.06648 alten böhm. Klaftern; 

5. bie Wiener Ele 5 u» 1.309211  „ 5 Ellen; 

6. das Piund „u 1.085877 „ * Pfunden; 

7. der „ECentner ift „ 0.0731  „ J Er. zu 120 b. Pfund; 
8. bie alte böhm. Pinte ift gleich 1.35000 nieberöſterr. Maßen ; 

9. der u. Eimer. u» 108000 „ " Eimern; 

10. der u» Stich. „ 15181 „ Mr Meten ; 

11. die Saft u m 0.993767 Wiener Mlaftern; 

12. be „u ln 0ER „ Ellen; 
13.008 „ u» Bu. u 001847 N Brunben; 
14. der „ „  Gentner zu 120 böhm. Pfunden ift gleich 1.1026 Wien. Centnern. 


IT, Im öffentlichen Kaufe und Verlaufe iſt ber Gebrauch anderer als ber unter | 
bezeichneten Make und Gewichte vom ebbenannten Termine an, bei Strafe ber Confibea 
tion bes Mafes ober Gewichtes, unb im Wieberhofungsfalle bei einer Geldftrafe von Cı- 
nem bis fünfundzwangig Gulben, verboten 


IV, In den Fällen der Uebertreinng biefer Anordnungen find bie Erkenntniffe ven 
den zur Handhabung der Gewerbovorſchriften im erſter Inſtanz berufenen politiichen Ber 
hörben zu füllen, gegen welche der Recurs an bie politische Oberbebörbe nach den befle- 
benden allgemeinen Vorſchriſten frei bleibt. 


V. Mein Minifter des Handels ift mit der Durchführung dieſer Bererbuung im 
Einvernehmen mit Deinem Dlinifter des Innern beauftragt. 


Saroslau am 18. Juni 1855. 
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I. der nieberöfterreich. Metzen ift gleich 0.80522 Breslauer ſchleſiſchen Scheffeln ; 


2., 0.4 Troppauer 
—A— — „ 1.411871 preußiſchen 
4. die J Ma 123535 " Duart; 


5. ber Breslauer fchlef. Scheffel ift gleich 1.2419 niederöfterreichifhen Mepen ; 


6. „ Troppauer „ " „ a " " 
7. „ preußifhe „ „» nn 0.839389 " — 
8. das preußiſche Quart 0209gs Maß. 


3. Im oöffentlichen Kaufe und Verkaufe ift der Gebrauch anderer, als der 
unter 1 bezeichneten Maße und Gewichte vom obbenannten Termine an, bei 
Strafe der Eonfiscation ded Maßes oder Gewichtes und im Wiederholungsfalle 
bei einer Geldftrafe von Einem bis fünf und zwanzig Gulden, verboten. 

4. In den Fällen der Uebertretung dieſer Anordnungen find die Erkennt— 
niffe von den, zur Handhabung der Gewerbsvorjchriften in erfter Inftanz bes 
rufenen politifchen Behörden zu fällen, gegen welche der Recurs an die politifche 
Oberbehörde nach den beftehenden allgemeinen Borfchriften frei bleibt. 

5. Mein Minifter des Handels ift mit der Durchführung diefer Verord- 
nung im Einvernehmen mit Meinem Minifter des Innern beauftragt. 

Laxenburg am 15 Juni 1856. 

Die Faif. Verordnung vom 13. Dez. 1856 lautet: Nah Vernehmen Mei- 
ner Minifter und nach Anhörung Meines Reichsrathes habe Ich nachfiehende 
Beftimmungen befchloffen : 

I. Bom 1. Jänner 1858 angefangen, haben in der Marfgraffchaft Mäh— 
ren bie nieberöfterreichifchen Hohl-, Längen: und Gewichtsmaße, namentlich die 
niederöfterreichifche Maß, der nieberöfterreichifche Eimer, ber niederöfterreichiiche 
Metzen, die Wiener Klafter und die Wiener Elle, dann das Wiener Pfund und 
der Wiener Gentner, fämmtliche mit ihren Unterabtheilungen, als die allein ger 
feglichen Maße und Gewichte zu gelten. 

U. Das Berhältniß der genannten niederöfterreiichen Maße zu ben bisher 
in ber Marfgrafichaft Mähren beftandenen wird in folgender Weile feftgefest; 

Der niederöfterreichifche Megen ift gleich: 

0,6667 gehäuften altmährifhen Mepen, beim Meſſen bes Hafers, bes Obftes 
und der Kartoffeln in den Bezirfen Hof, Hohenftadt, Römerfladt und 
Wieſenberg. 

Der niederöſterreichiſche Metzen iſt gleich: 

0,8000 ſchleſiſchen Scheffeln in Miſtek und Oftrau. 

Der gebäufte altmährifche Metzen beim Meflen des Haferd, bed Obſtes 
und der Kartoffeln in den Bezirken Hof, Hohenftadt, Römerftadt und Wiefen- 
berg ift gleich: 

1,5000 niederöfterreihiichen Mepen. 

Der ſchleſiſche Scheffel in Miftef und Oftrau ift gleich: 

1,2500 niederöfterreichifchen Megen. 
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Das niederöfterreichifche Seitel ift gleich: 

0,75 fogenannten altböhmifchen Seiteln beim Mefien des Mohnes, der Hirfe, 
bes Grieſes u. ſ. w. in der Stadt Zlabinge, 

Das niederöfterreichifche Seitel ift gleich: 

0,55 fogenannten altböhmifchen Seiteln beim Mefien derjelden Körner im Be: 
zirfe von Datſchitz. 

Das fogenannte altböhmijche Seitel in der Stadt Zlabings ift gleich: 
1,33 niederöfterreichifchen Seiteln. 

Das fogenannte altböhmiſche Seitel im Bezirfe Datſchitz ift gleich: 

1,81 niederöfterreichiichen Seiteln. 

II. Im öffentlichen Kaufe und Verkaufe ift der Gebrauch anderer als der 
unter I bezeichneten Maße und Gewichte, vom ebbenanntem Termine an, bei 
Strafe der Eonfiscation des Maßes oder Gewichtes und im Wiederholungséfalle 
bei einer Geldſtrafe von Einem bis Fünfundzwanzig Gulden verboten. Jeder 
Käufer ift übrigens berechtiget, Die Anwendung des unter I bezeichneten geſetz 
lihen Maßes und Gewichtes zu fordern und feiner Korderung ift bei Vermei— 
dung obiger Geldftrafe gehörige Folge zu geben. 

IV. In den Fällen der Uebertretung diefer Anordnungen find die Erkennt— 
niffe von den zur Hanthabung der Gewerbsvorichriften in eriter Inſtanz beru: 
fenen politischen Behörden zu fällen, gegen welche der Recurs an die politifchen 
Oberbehörden nach den beftehenden allgemeinen Vorſchriften frei bleibt. 

V Mein Minifter des Handels ift mit der Durchführung dieſer Verord» 
nung im Einvernehmen mit Meinem Minifter ded Innern beauftragt, 

Venedig am 13. Dezember 1856. 

Nachdem das n. d. Maß und Gewicht im größten Theile des Staates 
feine gefegliche Geltung gewonnen hatte, wurben auch Die in N, Defterreich be» 
ftehenden Einrichtungen über die Eintheilung, Form und Dimenftonen dieſes 
Maßes und Gewichtes auf die Länder, in welchen es eingeführet ift (mit Aus: 
nahme der Militärgränge), mit der nachfolgenden Verordnung der Minifterien 
be3 Innern und des Handeld vom 6. Juni 1858 (R. &. LI &t. XXV, mähr. 
Landesgef. S. 551) auegedehnt: Die Eintheilung, Form und die Dimenfionen 
der niederöfterreichiichen Maße und Gewichte find durch befondere, für Nieder: 
Öfterreich erlaffene Patente und Vorfchriften beftimmt werben. 

Nachdem zu Folge der, in ber neueften Zeit Fundgemachten Faiferliden 
Verordnungen die nieteröfterreichiihen Maße und Gewichte nunmehr aud in 
den meiften übrigen Kronländern des Kaiſersſtaates ald die allein gefrpliden 
Maße und Gewichte zu gelten haben, fo treten hiemit die gedachten, die Ein 
theilung, Form und die Dimenfionen ber nieberöfterreichiichen Maße und Ge 
wichte beftimmenden Patente und Vorſchriften in allen dieſen Kronländern in 
Mirffamfeit. 

Dieß wird mit der Bemerfung zur allgemeinen Kenntniß gebrasht, daß die 
darnach verfaßte genaue Beichreibung aller im öffentlichen Verkehre geſehlich 
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vorfommenben öfterreichiichen Maße, Wagen und Gewichte, nebft den bezüg- 
licheu Zeichnungen, in dem erften Theile der gleichzeitig erlaſſenen Inftruftion 
für die Zimentirungsämter enthalten ift !) 

Wie wir gejehen, ift die Zimentirung der Maße und Gewichte 
feine Maßregel ber neuen Zeit, fie geht vielmehr auf Jahrhunderte zurüd. 
Raifer Joſeph, welcher überall eingriff, vervollftändigte aber die Verfaſſung in 
Maß und Gewicht durch die neue Einrihtung des Zimentirung® 
wefens. 

Der Kaifer befahl, daß das bis nun bei den SKreisämtern beftandene Zi— 
mentirungs:Geichäft der naflen und trodenen Maßerey, Klafern, Ellen, Schnell» 
und Schalwagen, deren Balfen, dann Gewichter an die Grunbdobrigfeiten, Ma: 
giftrate, und Etadträthe mit 1. Jänner Fünftigen 1786. Jahrs übertragen, und 
von bdenenjelben tie Zimentirung in dem Territorio, wo fie die Gerichtäbarfeit 
verfehen, ausgeübt werden fell (Hfoft. 15. Sept. 1785). 

Die Einrichtung zeigen nachfolgende Geſetze: 

In unterthänigfter Folge des höchſten Auftrages von 15. September 1785 
wird hiemit verordnet, daß 

Erftens: Den Magiftraten jener Städte, in welchen Kreißämter fich befin- 
den, die vorhandene Zimentirungserforbernigen eingeanhvortet, und von fothanen 
Städten die allenfalld noch abgängige beygeichaft, fofort 

Zweytend: Nach ſolchen bey jeder Ortsobrigkeit die nöthige Gewichter nnd 
Maaßereyen adjuftiret, und von diejen in dem Bezirk ihrer Gerichtöbarfeit die 
Gewichter und Maafereyen bey den Handeld: und Gewerbsleuten, dann Schäns 
fern, wenn von den zimentirten Stüden einige abgenüget, und dafür neue an— 
geihaft, oder die alten zugerichtet werden, durch ihre Beamten adjuftiret, weiters 


) Dieſe Iuftruftion, Wien 1858, 8., mit ben bazu gehörigen Tafeln, handelt von ben Länpen- 
maßen (Werf-, Schnittwaaren-, Refruten-, Pferdemaß), von ben Bifirtäben, von ben 
Hohlmaßen (für trodene Gegenftände und Flüßigkeiten, nämlich Zimenter, Schädterl, Bier- 
telfchaffel, Eimerfhaff und Delgewihtsmaßen), von den Gewichten (Haubels-, Marl» ober 
Sitber-, Gold» oder Dufaten-, Juwelen⸗, Apotheler- ober Mebicinal-, Getreibe-Proben-, 
Zoll- und Münzgewicht), von ben Wagen (gleicharmigen, Schnell- und Brüdenwagen), 
von ben Allohol- und Sacharometern. Die Inftrultion gibt weiter eine Anleitung zur 
Zimentirung der Maße, Gewichte und Wagen, wie fie im gewöhnliden Verkehre vorkom ⸗ 
men, und ein Anhang enthält bie Anweiſung zur Zimentirung derjenigen Maße und Ge» 
wichte, beren Prüfung nur ben Zimentirungsämtern ber Lanbeshauptfläbte zuſteht (ber 
Längenmaße mit nicht gewöhnlicher Theifung, ber Münzgewichte, ber Centeſimal- und feft- 
fiebenden Brüdenwagen, ber Allohol- und Sacharometer). 

Insbefondere wird bier noch bemerkt, daß durch bem allgemeinen öſterr. Zolltarif vom 
6. Nov. 1851 als Maßſtab der Verzollung für jene Waaren, deren Zollſätze nad bem Ge- 
wichte beineffen find, ber Zollcentner, welcher fünfzig Kilogranımen gleich ift, und das Zoll 
pfund ('/, Kilogramme oder '/, metriiches Pfund) beftimmt wurbe (S. Schema einer voll- 
fländigen Garnitur fammt Befchreibung im Reichsgefehblatte 1852 St. XXX. und mähr. 
Landesgeſetzbl. 1852 ©. 280). 
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Drittens: Bon den Zimentirungsftädten ſowohl als von den Ortsobrig« 
feiten an der Zimentirungstar nicht mehr ald von jebem Stüd der mindeften 
Gattung 1 Kreuger, der mitteren 2 Kreutzer, und der gröften 3 Kreutzer ledig- 
lich für die Mühe und Beyichaffung ber Zimentirungserfordernigen nach bem 
am Ende beygebrudten Berzeihniß abgenommen, 

Viertend: Die Handeld- und Gemwerböleute, dann Schänfer, welche in 
dem Gebrauch eines unzimentirten Gewichtes, oder Geſchirs betretten werden, 
für jedes Stüd mit dem Erlag der zehnfachen Zimentirungsgebühr, welche bem- 
jenigen, der von jeder Obrigkeit zur Aufficht beftellet worden, zuzukommen bat, 
beleget, 

Fünftend: Bon ben Kreißämtern bey den Bereiſungen den Gewichtern 
und Maafereyen auf das fchärfefte nachgefehen, und falls ein fo anderen obrig- 
feitlihen Borftehern diesfalls etwas zur Laſt fallen, oder felbe nachläßig befuns 
den werben follten, nach der auf der Stelle zu treffenden Abhilfe, die betrettene 
in dem Bereifungsbericht mit allen befundenen Umftinden namentlich angemerfet, 
und wegen berer Beftrafung fodann von dem Landesgubernium das weitere 
nach Befund veranlaffet, endlich 

Sehftend: Der Mißbrauch, daß in den Bierſchänkhäuſern die Maaß um 
ein halbes Seitel geringer für diejenigen ausgeichänfet wird, welche das Bier 
in dem Schänfhaus trinfen, ernftlich abgeftellet werben folle. 

Mo im übrigen Seine Majeftät allergnädigft zu beangenehmen gerubet 
haben, daß in ben mährifchen Enflavuren eben fo wie in Schlefien fih noch 
ferner ber alten ſchleſiſchen Maaßerey bebienet werben könne. 

Gleichwie nun diefe neue Zimentirungsart mit dem erften Jänner 1786 
ganz fiher den Anfang zu nehmen Bat; Alſo wirb weiters annoch folgendes 


geordnet; als 
a. Sind fohleunigftens die vorhandene Zimentirungs » Erfordernißen, näm— 


lich die Mufterpatronen und Driginalien an die Magiftrate der Städte: Brünn, 
Mäprifch-Neuftadt , Weiskirchen, Znaim, Großmeferitih, Hradiih, Jägerndorf, 
und Tefcheu abzugeben, und von diefen Städten die allenfalld noch abgängige 
ohne Aufenthalt bevzufchaffen, weiters aber die von diefen Magiftraten zur Be» 
forgung ber Zimentirung beftimmt werdende Ratheglieder bey dem fünigl. Kreiß— 
amt zu beeiven, und in biefem ®efchäfte wohl zu unterrichten. 

b. Haben fi deögleichen die Grundobrigfeiten, und bie mit eigener Ge— 
richtsbarkeit werfehene Städte die nöthige Mufter der Zimentirungs-Erforder— 
nißen von nun an beyzuſchaffen, umd foldhe noch vor Ende Dezemberd bey den 
Magiftraten der obbemelten Städten behörig adjufliren, und ſtempeln zu laflen, 
wie dann auch diejenigen, welchen die Grundobrigfeiten und Städte bad Zimens 
tirungsgefchäft auftragen werben, von benenfelben in die behörige Eidespflicht 
genommen werben müflen. 

e. Sollen fowohl die Hauptzimmentirungsftädte, ald die Grunbobrigfeiten, 
bann bie mit eigener Gerichtebarfeit verfehene Städte fih genau nah den bes 
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fehenden Zimentirungsgeneralien, in wie weit ed hievon nicht burch gegen- 
wärtige Anordnung abkömmt, befonderd aber nach ber den 19. Julius 1771 
allgemein befannt gemachten Maaßerey-Reduftionstafel, und Vergleichstabell be- 
nehmen, bey biedfalld vorfallenden Anftänden aber Belehrung, und Unterricht 
bey den koͤnigl. Kreißämtern anfuchen. 

d. Iſt aller Orten in den Zimentirungs-Stanzen oder Stempeln der Ans 
fangsbuchſtaben des Kreißes beyzubehalten, wenn aber ein Ort oder Herrichaft 
in mehreren reißen liegt, der Anfangs Buchftaben des jenen Kreißes zu neh— 
men, in welchem der Ort des Hauptwirtbichaftsamtes befindlich iſt. Schlüßlichen 

e. Berfteht fidy von felbft, daß fo wie nur jene Waagen, Gewichter, und 
Maaßereyen, welche abgenuget, und zugerichter, ober neu beygefchaffet werben, 
zur Adjuftirung und Zimentirung gebracht werden müflen, alfo auch von nun 
an von der bisher beftandenen zwenjährigen Mezimentirung ed von feldft 
abfomme (Gubeirc. 21. Nov. 1785). 


Verzeichnif der Zimentirungsftücken minderer, mitterer, und gröfferer Gat: 
tung, für derer erftere ein, ziwente zwey, und dritte drei Kreutzer an 
Zimentirungsgebühr zu bezahlen ift. 

Mindere Gattung: 1. Naffe Maaßereyen unter einer Maaß. 2. Gewichter = 
einem Pfund abwärts. 3. Jedes Stüd der Einjag Gewichter. Mittere Gattung: 
Naffe Maafereyen eine Maaß und mehr enthaltend. 2. Elle. 3. Gewichter unter ri 
nem Biertl Eenten bis ein Pfund. Gröffere Gattung: 1. Klafter oder Viſiermaaß. 2. 
Die Setraidmaaßereyen. 3. Gewichter über einen Viertel Genten. 4. Schnell oder 
Schallenwaagen. 

Unterm 18den Auguſt laufenden Jahrs iſt in Anſehung des Maaßes und 
Gewichtes folgende höchſte Entſchließung ergangen: 

Erſtens: Bleibt das derzeit in jedem Lande übliche Maaß und Gewicht 
nach ſeinen verſchiedenen Abtheilungen und Benennungen auch in Zukunft für 
all⸗ und jeden Kauf und Verkauf, obrigkeitliche Abgagen, und zollämtliche Ges 
büßren beſtimmet. 

Die Aufſicht darüber, daß Niemand im Maaße und Gewichte verkürzet 
werde, ift als eine bloße Polizeianftalt den Magiftraten und Ortsobrigfeiten 
mit der Bedrohung aufzutragen: daß, wenn eine Bartei im Verkaufe fich einer 
betrüglihen Maaßerei, Wage oder Gewichtd bedienen würde, ſowohl die Partei 
als das zur Aufficht beftellte Magiftratsindividuum, oder der obrigfeitliche 
Beamte, infofern fie die betrüglihe Handlung duldeten, nach Beichaffenheit der 
Umftände mit den in dem allgemeinen Gefegbuche beftimmten Leibes- oder will 
fürlichen Geldftrafen belegt werden würden. 

Zweitens: Haben fih die Magiftrate und Obrigfeiten, wenn fie mit ächten 
Maafereien und Gewichte noch nicht verfehen find, foldye auf eigene Koften 
beizufchaffen, um hiernach jene Maafereien und Gewichte, deren fih in ihrem 
Bezirke die Parteien zum Verkaufe gebrauchen, in Rüfficht auf ihre Richtigfeit 
beurtheilen, und, wenn fie foldhe für Acht erfannt haben, zum allgemeinen Bes 
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weife der Medhtigfeit mit dem obrigfeitlihen Stempel unentgeltlich bezeichnen au 
fönnen. Ohne eine foldhe Bezeichnung find feine Maafereien und Gewichte in 
Stäbten und auf dem Lande zu geftatten, und den dagegen hanbdlenden Par— 
teien bie unächten und unbezeichneten Maaßereien und Gewichte fogleih abzu«- 
nehmen, auch ift denfelben zur Sicherftellung des Publikums aller Handel und 
Berfauf in jo lang einzuftellen , bis fie ſich mit der ächten Maaßerei und Ge: 
wichte verſehen haben werben. 

Drittens: Sind weder bei den Magiftraten ber Haupt» oder anderen 
Sräbte, noch bei den Obrigfeiten eigene befoldete Beamte oder Adjuftirer anzu« 
ftellen,, fondern die Profeffioniften, welche die Maafereien oder Gewichte ver- 
fertigen , oder ausbefiern, mit denen fich die Parteien fo, wie über eine andere 
zu verfertigende Waare des Preiſes halber einverftehen müflen, oder die Par— 
teien felbft haben die Manfereien uud Gewichte zur unentgeltlichen obrigfeit« 
lihen Approbazion und Bezeichnung, welche jedoch die Obrigkeit in folang zu 
verfagen hat, bis die neuen oder alten verbefjerten Maafereien und Gewichte 
ben original Maaßereien und Gewichten, oder den fogenannten Altvätern volls 
fommen gleich befunden werben, zu überreichen. 

Viertend: Endlich, weil aber die von den Magiftraten unb Obrigfeiten 
ſich derzeit beizufchaffende, oder jchon bei Handen habende Altwäter felbft durch 
den längeren Gebrauch abgenügt, und ſodann wieder in ihre Nichtigkeit gebradpt 
werden müßen, den Magiftraten und Obrigfeiten aber es zu foftipielig und be— 
ſchwerlich fallen würde, wenn fie ſich wegen Berichtigung ihrer Altväter jedes⸗ 
mal in die Hauptftabt begeben müßten: fo ift zu deren Grleichterung bie Ein. 
leitung zu treffen, daß in jeder Stadt oder Ortſchaft, wo ſich ein f. Kreisamt 
befindet, und wo dieje Anordnung nicht jchon befteht, noch insbeſondere bie joge» 
nannten Altväter von allen Gattungen angeihafft, und aufbewahret werden, 
damit nad folden die original Maafereien und Gewichte der Magiftrate und 
Obrigkeiten im Erfordernißfalle unter der Aufficht des k. Kreisamts ebenfalls 
unentgeltlich wieder berichtiget werden fünnen (Bubeirc. 30. Auguft 1787). 

Je ein wichtigerer Gegenftand der öffentlichen Aufmerffamfeit es ift, daß 
im Kaufe und Verkaufe niemand durch unächtes Maß und Gewicht hintergan- 
gen werde, deſto mehr halten Wir es unjerer Sorgfalt würdig, die mit ber zur 
allgemeinen Sicherheit nothwendigen Berichtigung derfelben, bisher verfnüpften 
Beichwerlichkeiten, Koften und Ausicliefinng aus dem Wege zu räumen. 

$. 1. Ob nun glei das bis jegt üblihe Maß und Gewicht nach den 
verſchiedenen Abtheilungen und Benennungen, aud für die Zufunft feftgefegt 
bleibet; fo wird dennoch bie biäherige Zimmentirungsanftalt fowohl zu Wien, 
ald an den Drten, wo Filialgimmentämter befanden find, vom 1. Dezember 
biejed Jahres an, gänzlich aufhören, und bie Aufficht über Maß und Gewicht 
ben Magiftraten und Ortsobrigfeiten übertragen, welchen biefer Gegenftand, wie 
alle übrige Poligeyanftalten, am eigentlichften zukommt. 

$. 2. Daher wird mit bem 1. Dezember dieſes laufenden Jahrs für. die 
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Refidenzftadt und den Bezirf innerhalb ber Rinien, der hiefige Stabtmagiftrat 
und in den Ortichaften des Landes da, wo Kreisämter ſich befinden, die Orts— 
obrigfeit die Beforgung der Zimmentirung anfangen: allen übrigen Stadt- und 
Ortsobrigfeiten aber ift geboten, dieſes Geichäft längftend bis 1. Yänner kuͤnf⸗ 
tigen Jahres zu übernehmen. 

$. 3. Die Magiftrate und Ortsobrigfeiten find bereits angewieſen, bie 
dahin fich mit Achten Muftermaflen , fonft fogenannten Eichmaflen zu verfehen, 
nad welchen fie alle ihnen zur Berichtigung gebrachten Maffe und Gewichte zu 
prüfen, und wenn fie diefelben ächt finden, den obrigfeitlihen Stempel barauf 
zu fegen, diefe Stemplung aber, fo lange ein Maß oder Gewicht dem Mufter 
nicht volllommen gleich befunden wird, zu verfagen haben. 

$. 4. Die Prüfung und Stemplung, mithin die ganze Berichtigung, muß 
unentgeltlich beforgt werden, und hat weder die Obrigfeit, noch ein einzelner 
Beamter, unter wad immer für einem Titel, dafür etwas zu fodern, ober auch 
nur anzunehmen. 

$. 5. Es fleht von nun an auch jedermann frey, Gewichte und Maße, 
wo er will, verfertigen und ausbeſſern zu laflen, fi bes Preifes halber mit 
dem Handwerfmanne, ber folche Arbeit macht, einguverftehen , auch felbft oder 
durch denfelben, die Berichtigung bei der Ortsobrigkeit anzufuchen. 

$. 6. Ohne ben die Berichtigung beweifenden Stempel aber, ift im 
öffentlichen Kaufe und Verkaufe nirgends ein Maß und Gewicht verftattet. 
Mo daher dergleichen immer gefunden würde, fol bafjelbe, wenn es gleich Acht 
wäre von der Polizey fogleich abgenommen, und demjenigen, ber fich defielben 
gebrauchte, aller Handel und Verkauf jo lange eingeftellt feyn, bis er ſich mit 
ordentlich geftempelten Mafle und Gewicht veriehen haben wirb. 

$. 7. Da fih Gewichte und Maſſe durch oftmaligen und langen Gebrauch 
abnügen, folglich unächt werden, fo find die Obrigfeiten angewieſen, deßwegen, 
öfterd machzufehen, und in ſolchen ihnen vorfommenden Fällen, nach ber vorher: 
gehenden Vorſchrift wie bei ungeftempelten Maſſen und Gewichten zu verfahren. 

$ 8 Wer fih im öffentliben Kaufe und Verkaufe falfcher Maſſe und 
Gewichte bediente, foll auf gemachte Anzeige, nach Beichaffenheit der Umftänbe, 
mit den in dem allgemeinen Strafgeſetze beftimmten Leibes- und Geldftrafen 
beleget werden. Diefer Strafe unterliegt auch der zur Aufficht beftellte obrig- 
feitlihe Beamte, in foferne demſelben zur Schuld fommt, diejen Betrug begüns 
figet, ober nur geduldet zu haben. 

$, 9. Durch gegenwärtige Anordnung werden demnach von dem Tage 
der Kundmachung an, alle in Zimmentirungsſachen bisher erlaffenen Patente, 
jo weit fie ben Zwang der Wiedergimmentirung, die ausgemeflenen Taren und 
Strafen betreffen, gänzlich aufgehoben. Zugleich wird dem hieſigen Zimmentamte, 
und deſſen Beftellten auf dem Lande unterfagt, von nun an, bis zu der mit 
1. Dezember ohnehin erfolgenden vollfonnmenen Aufhebung derfelben, noch ferner 
irgend eine Zimmentirungstare abzunehmen, ober eine Strafe zu verhängen. 

30 * 
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Sollten ihnen jedoch Etraffälle vorfommen, haben fie diefelben der Obrigkeit 
anzuzeigen, damit diefe mit Erkenntniß der Etrafe vorichriftmäflig verfahre (Bat. 
in N. Defterr. vom 1. Nov. 1787). 

Spätere Vorſchriften forgten für die Befeitigung der Bevortheilung bes 
Publitums (S. meine Abhandlung über das Satzungsweſen in Mähren und 
Schlefien), für die Erhaltung der Echtheit der Normal-Maßereyen und Ges 
wichte, für die genaue Beobachtung der Zimentirungsvorfchriften (Hfzldte. vom 
5. Februar 1818, 21. Mai 1819 3. 12071, 27. Februar 1829 3. 27015, 
Gubdkt. 23. Jänner 1829 3. 54681 u. a.). 

Aus der neueften Gejchichte des Zimentirungsmefend erwähnen wir, außer 
dem, was in ber Geſchichte der Einführung gleihen Maßes und Gewichtes 
bereit8 gejagt worden ift, nur noch der a. h Beftimmung vom 16. März 1853 
(Reichsgeſ. 21. St., mähr. Landesgef. ©. 268), nach welcher die zur Erhebung 
bes Alfoholgehaltes der geiftigen Blüfjigfeiten beftimmten Inftrumente den, der 
ämtlichen Bezeichnung unterliegenden Wagen und Maßen beigezählt und auf diefelben 
die Zimentirungs-Vorfchriften angewendet werden, der a. h. Beitimmung vom 3. 
Nov. 1855 (R. Gef. Er. 44. mähr 2. ©. ©. 524), daß fih die Zimentirungss 
anftalten als allgemeinen Berificirungszeichens des f. k. Reichsadlers mit Bei— 
fegung bes erften Anfangsbuchftabens des Ortes, wo dad Zimentirungsamt ſei— 
nen Sig hat, zu bedienen haben, der Minifterial-Berordnung vom 3. Mai 1856 
(R. Gef. St 20), welche bie Zimentirung qußeiferner Gewichte nur unter ge 
willen Bedingungen geftattet. 


dur Geſchichte der Preis-Sahungen (Taren) 
in Mähren und ©eferr, Schlefien '), 


von 
Ebriftian D’Elvert. 


Die Feftfegung des Preiſes der nothwendigften Lebensbebürfniffe ift Feine 
Einrichtung ber Neuzeit, fie geht weit in das Mittelalter zurüd und bildete in 
bemjelben eine vorzügliche Sorge der Gemeinde-Verwaltungen. „Sehr nahe lag 
(fagt Hüllmann, Städteweien des Mittelalters, 4. B. ©. 75) überall die Noth- 


1) Wir beabfichtigen bier nicht eine Geſchichte der Preife zu geben, welche bisher gar — 
berückſichtiget worden iſt. Mauches Material dazu findet ſich in ben Geſchichten bes Städte 
VUlmüg (von Fiſcher I. 184 — 189, U. 151 — 150), Iglau (von mir S. 133, 228, 266, 
293, 391, 422), Neutitfchein (von Bed), M. Neuftabt (von Eugel), Teſchen (von Kauf- 
mann, in Handſchrift), von Breslau (von Pol IV. 53, 59, 66, 190, 195, V. 3, 15 und 
Klofe), in der von Dubif herausgegebenen Sammelchrenil von Olmütz, in Ludwig's Chronif 
von Brünn, beransg. von Chlumedy, in Hornmayr's Arhiv 1819 Nr. 12, im brünner 
Wochenblatt 1825 Nr. 58 (1511 — 62), im NMotigenblatt 1857 Nr. 1 (Preife feit 1774), 
1858 Nr, 3, 1859 &. 58, in ber vom Miniftertum 1858-beransgeg. Darftellung bes öfterr. 
Steuerwejens (Getreibepreije ſ. 1774, ©, biefelben im Anhange) u. f. ww. 
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wenbdigfeit gefeglicher Anordnungen, wodurch bie betrügliche Gewinnfucht im 
Handel gegügelt wurde, daß fie nicht die Unkunde der meiften Kaͤufer in Anfe- 
hung der Güte und Preife der Waaren allwufehr zu ihrem Vortheile benügte. 
Größtentheils find ed Die Stätte von Italien und Süddeutfchland, in denen 
überhaupt der Verkehr zuerft einer Beauffichtigung unterworfen wurden.“ Daß 
unfere Städte nicht zurüd blieben, zeigen die Stadtrechte von Brünn (1243 
©. meine Geih. Brünns ©. 56), Iglau (um 1249 S. Tomafchel, das deutfche 
Recht in Defterreih im 13. Jahrh. auf Grundlage des Iglauer, Wien 1859) u. a. 
Am allgemeinften und lauteften hat die öffentliche Stimme eine vielfeitige 
Sorgfalt für Die erften Lebenebedürfniffe verlangt, für deren Vorrath, richtiges 
Map und Gewicht, gute Beihaffenheit und billige Preife. Ein vorzüglicher 
Theil der beionderen Volkspflege erftredte fich hierauf in allen größeren Städten. 
Die erfte Stelle nimmt ein Getreide, Mehl und Brod und eine gewifle 
Auficht auf die Müller und Bäder, welche fi bis zu dem (auch bei uns ge 
übten) Schupfen oder Echnellen (in Wafl:rbehälter und Pfügen) evftredte. 
Dem Kornwucher wurde durch tie jährliche Feftfegung Der Getreidepreije 
begegnet (Gotted-Frieden von den 3. 1085 und 1230, Kaifer Friedrih L Con— 
Ritution vom 9. 1156, Sachſenſpiegel II. 68). 
Eben fo follte in jeder Stadt und in jeder Pfarre ber Lohn der Hand— 
werfer von Obrigkeit wegen beflimmt werden (Friedrich I. Gonftitution v. 1220), 
Die Brodpreife obrigfeitlich feftzuftellen, ift zuerft in Zeiten beträchtlicher 
Getreidetheuerung geichehen, namentlich in London 1274 und 1335, in Rlorenz 
1286, Nebenbei wurden aber aub Vorrathshäuſer zum Auffchütten von Ges 
treide für die Fälle von Theuerung und Noth errichtet (S. meine Gefch. Iglau's 
&. 181 — 2, 228, 301, 379). Aber nicht bloß beim Brode, auch bei dem Fleis 
ide, ven Getränfen und anderen Lebensmitteln febte man die Preife 
obrigfeitfich feft, wie in Münden, Regensburg, Nürnberg, Hamburg, in manchen 
Erädten, wie zu Negensburg, Verona, Biftoja, auch den Arbeits lohn gewifler 
Handwerker (zu Ferrara Schon im 12. Jahrh. über Die Schneiderarbeiten) und ben 
Tagelohn (Hüllmanı 4. T. S. 76 — 86; Berlepſch, Ehronif der Gewerke 2, 
T. ©. 95 — 99, 4. T. ©. 137—142, 5.%. ©. 59, 136 — 148). Unter den 
Polizeiverordnungen (meint Naufchnif, dad Bürgertbum und Stäbteweſen ber 
Deutihen im Mittelalter, 3. T. S. 60) find diejenigen, welche zum Zweck ba- 
ben, der Uebertheuerung der Handwerföwaare Grenzen zu jegen, wohl am zahls 
reichften und widerlegen am beften die Meinung, al6 wenn durch geſchloſſene 
Zünfte das Publitum der Willkühr der Handwerker überlaffen worden wäre. 
Merkwürdig ift die Fleifherordnung des Markgrafen Johann für 
Brünn vom 3.1352 (in meiner Gefchichte Brünn’s S. 112—114), weldhe auf 
immer und ewig alle Zechen, Innungen und ihre aufgeftellten Sapungen aufs 
hebt (wie König Wenzel fton 1293 gethan), die Erlaifung von Handwerks— 
gejegen ausichließend dem Nichter und den Schöppen zuipricht, jedem Fleiſcher 
geftatter, ohne alle Sagung Vieh, wann er wolle, zu ſchlagen, jo bald es bie 





470 


jährlich von den Schöppen beftimmten gefchwornen Meiftern feift und gefund 
befunden haben, bie Beftimmung eines billigen Preiſes jeden Fleiſches den 
Schöppen und dem Rathe der Stadt überläßt, die alten Fleifch-Freimärfe aufs 
recht hält u. f. w. 

Die Zunftartifeln der leutomiſchler Bäder von 1357 beftimmen 
Strafen auf ben Berfau bed Brodes über ben feftgefegten Preis (Gelinet I. 150). 

Die falzburger Bäder und Kleifcher- Ordnung vom 3. 1420 (Auftria 
1858 ©. 4) enthält Beftimmungen über dad nad dem Getreidpreiſe fteigende 
und fallende Gewicht des Brodes. 

Nah der Marft-DOrbnung in Olmüg vom 3. 1462 (in Fifcher’s 
Geſch. von Olmüg 1. T. ©. 168) follten die Fleifher durch das ganze Jahr 
einen Fleiſchpreis halten, in beichränfter Weile auch auswärtige Fleifcher zum 
Fleifchverfaufe zugelaflen werden. Der Landmann durfte das zu Markt gebrachte 
Getreide und andere Viktualien nicht wieder zurüdführen, fondern mußte es 
entweder verkaufen oder im Kauffaufe aufbewahren und auf dem nächften 
Markttage bei bem früheren Preije bleiben. 

Nah Ferdinand I. mit Rath der ftänd. Ausichüfle für die 5 oflerr. Her- 
zogthümer erlaffenen Bolizeiordnung vom I. 1542 (ermeuert und revibirt 1552) 
follten die Stände in jedem Lande mit dem Vicedom über gleihe Elle, Ge 
wicht, und Weinmaß Beitimmungen treffen; zweimal jährlich folle zu uner⸗ 
warteter Zeit in allen Rramläden, Kleifhbänfen ıc., das Maß unterfucht wer- 
den; nach ber letzten Landrechtoſitzung jeden Jahres follen die Landmarjchälle 
und Landhauptleute mit ihren Beifigern die Preife in Wirthshäuſern 
für Mahlzeit, Speife und Tranf, Stallung und Kütterung auf das ganze fol- 
gende Jahr feftfegen, und bie Wirthe, welche übermäßigen Gewinn nehmen, 
härtiglich geftraft werden; die Preife von Fleiſch- und Kifchverfauf 
follen von den Obrigfeiten der Städte und Märkte geichägt werden ; es follte 
darauf gefehen werben, baß die Apothefer mit gutem, geredhtem Zeug ver- 
fehen feyen, Niemand in Bezahlung der Arzneien au ſehr beichwert werde 
(Buchholz Ferdinand I. 8. B. ©. 280-237). 

Der tefhner Herzog Wenzel Adam Ct 1579) verorbnete, um dem 
bei ben Borfäufen getriebenen Unfuge, Wucher und Gewiſſenloſigkeit zu fteuern, 
daß alle Feilſchaften nach der Tare verkauft werden (Heinrich, Geld. d. Her. 
Teen, ©. 115). Da fi der Herren» und Ritterftand,, fo wie die Bürger: 
[haft und gemeinen Leute über zunehmende Theuerung beſchwerten, ba Jeder 
nur auf feinen Nugen und nicht auf feinen Nächſten fehe, verorbnete dieſer 
Herzog 1556, e8 folle aus feinem Kanzler und Hauptmann, dem Bürgermeifter 
und den Aelteften von Teſchen eine Commiſſion eingefegt werben, meldye über 
Kauf und Verkauf aller Feilichaften die Auffiht zu führen, über Beichwerben 
gegen ben Preis einer Sache, deren Werth, um welden fie zu verkaufen fei, zu 
beftimmen habe. Wenn fih Jemand diefe Schägung nicht gegenwärtig bielte, 
fol ihm die Sache confiscitt und zu Hof gebracht werden. Im Privilegium 
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für die Tuchmacherzeche zu Teihen vom 3. 1559 verbot dieſer Herzog bie Vers 
fertigung und den Berfauf des walachiichen Tuches bei der Stadt, ben Bor: 
und Auffauf der Wolle, die Berarbeitung der Gärber-Wolle, die Ausfuhr der 
Schafwolle, den Ausjchnitt des Tuches unter 5 Grofchen und bie Einfuhr 
fremden Tuches, jepte die Arbeitöpreife bei Verarbeitung ber Wolle und ber 
Tuchbereitung feſt, verpflichtete aber auch dagegen die Tuchmacherzunft, ihm zu 
feinem Bedarfe jährlih 4 Stüd Tücher zu 31 Ellen, jedes im Preiſe von 2 fl. 
abzuliefern und von jedem Stüde !/, Grofchen für Die Zeichnung zu zahlen, 

In einer Art Polizei- und Stabtordnung vom 3. 1573 beftimmte ber 
Herzog, dab die Bäder und Fleiſcher dad Publifum mit gutem Brode 
und Fleiſche nach der Taxe verſehen, die Schuftergeche aber, da über biefelbe 
wegen Aufziehung der Arbeit und Ueberfpannung der Preife allgemein geflagt 
werde, bei Verluſt ihrer Sapungen zu mehrerem Fleiße und Billigfeit angehalten 
werben ſoll (Raufmann’s handſchrift. Geſchichte von Teſchen). 

Nah der teſchner Landesordnung vom Jahre 1592 (in Weingarten's 
fasciculi diversorum jurium 2. Buh S. 333) fol jeder Herr und Ritter bie 
Gebühren der Müller auf feinem Gute beftimmen. 

Die ſchleſiſche Polizeiordnung von 1577 (eb. ©. 9) beftimmt 
den Lohn des Gefindes !), jo mie rüdjichtlih der Handwerker und Gaftgeber 


', Es heißt ba: Es giebet auch einem jeden Wirth und Hansvatter bie tägliche Erfahrung, 
bafı das Gefinde Knechte und Mägde, ſehr überjegig feyn, und ſich fa mehr mit gewöhn⸗ 
lichen Lohn nicht mieten und vergnügen wollen laffen, ja es ift aud am etlichen Orten ba» 
bin fommen, daß fie ſich aufs halbe und ange Jahr, nicht mehr beftellen wollen laſſen, 
fonbern etwa nur zu viertel Jahren, ober von ſechs Wochen zu ſechs Moden, on vielen 
Stellen legen fi; etwa Knechte uud Mägde beym Leuten ein, mieten Kammern, und wol 
len gar nicht dienen. 

Damit nun folder Unraht abgefhaft, münuiglichen von ben Dienfibotten, mit Uber 
fetsung bes Lohnes wicht werteuret, der Müffiggang, buch welchen allerhaud bel, Unzucht, 
Frevel, Muhtwillen, und audere Pafier erfolgen, abgetban werbe, unb gleihwel bie Dienft- 
botten ihren Lohn haben mögen, fo haben bie Herren Fürften und Stände, auf gegenmwär- 
tigen Fürfleu-Zage geichloffen, daß ledigen Kuechten und Mägden, Kammern zu Gefieben, 
und dienſiloß zu ſeyn, weber in Stüdten, noch auf dem Lande weiter folle verſtattet werben. 

Alſo au, daß der Wirth, der folhe Kuechte ober Mägbe einnehmen würde, fo offt er 
es thäte, ber Obrigkeit bes Orts ein Thaler zur Straffe erlegen; Gin Knecht aber, ober 
eine Magb, einen halben Thaler, fo ofit es von ihnen beſchehe, unnachläßlich geben, unb 
nichts deſto weniger zu Dienft gehalten, unb gezwungen werben follen, 

Und damit eine Gleichheit durchs Land gehalten werben möge, fo fellen binfüro bie 
Dienftbotten auf bem Lande, ſich auf ein gantes Fahr zu vermieten, gehalten werben. Die 
Serrihaft und Wirthe, auch auf einer furken Zeit, bas Gefinbe anzunehmen, nicht Macht 
haben, und folgenber Lohn bes Jahres gegeben werben, es Tünte dann jemands nach eines 
jeben Orts Gelegenheit, um ein leichter6 und näbers das Gefinbe belommen. 

Einem Großtncchte. Für alles und jedes, 6 Thlr. 12 Gr. Gin paar Sieffeln, ober 
bafür 1 Thlr. Zwey paar Schub. — Einem Mittelfneht, Item, einem Magen ⸗Kunecht. 
Fünffthalben Thaler. Item, cin paar Stieffeln. Item ein paar Shub.— Einem Pflugtreiber. 
Item 2. Thal. Item, zwey paar Schuh. — Einem Pferde⸗Hirten. Item, 1. Thal. 12. gr. 
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Folgendes: Weil auch durch Gottes Segen ber Getreide Kauff wolfeil und Die 
Handwerker ſowohl die Gaftgeber in den Städten an ihren Wahren, Item an 
Verkauff, Speiffe und Tranfs und Futters nichts fallen, fondern die Landleute 
vielfältig und übermäffig überjeget, So follen jede Obrigfeit in Städten bey den 
Handwerfen mit Fleiß und Ernft darob feyn, dab die Wahren tüchtig gemacht 
und bereitet, und in rechten Wehrt gegeben werden. Die Wirthe auch die Gäfte 
zur Ungebühr mit übermäfliger Rechnung nicht beichweren. Wo aber folchem 
irgend ein Handwerker oder Gaftgeber zu wider leben würbe, fo foll derfelbe 
von der Obrigkeit des Orts unnachleßlih nad Gelegenheit des Verbrechens 
geftrafft werben. 

Die Bolizei:-Ordnung der Stabt Breslau von 1608 
(bei Weingarten ©. 410) gibt Beitimmungen über den Lohn der verſchiedenen 
Arbeitdleiftungen, über Kaufen und Vorkaufen, die Ordnung von 1641 über 
richtiges Maß und Gewicht. 

Die von einer ſtändiſchen Commiſſion verfaßte, von Rudolph II. ſanktio— 
nirte Polizei-Ordnung für Böhmen von 1605 (in Riegger’d Ars 
iv, Dresden 1792, 1. T. 483-563) ſetzt die Gebühren und Preife der ver- 
fchiedenen Arbeitsleiftungen, Viktualien, Weilichaften u. a. !) entweder unmittel: 


Item, zwey paar Schub. — Einer Schliefferin, Kindermagd oder Köchin. Item, 2. Thal. 
5, Ellu alleriey Leinwad. Klein, Mittel, und Grobe. Zwey paar Schub. Einen Schleyer. — 
Einer Biehemagd. Item, 1. Thal. 27. W. g. 15. Elln Leinwadt, Klein, Mittel und Grobe. 
Zwey paar Schuhe. Einen Schlever. 

So viel aber das Gefinde in Städten anreichet, foll eine jebe Obrigfeit nach Gelegen- 
beit eines jeden Orts, fleiffig darauf Achtung geben, und dieſe Berfehung tbun, daß bie 
Wirtbe, von bem Geſinde, mit dem Lohn nicht überfetset werben, und wo diß beichehe, mit 
gebührlicher Straffe gegen demſelben verfahren. 

Ob ſich aber auch das Gefinde auf dem Lande, an obgeſetzter Ordnung und Yohn, nicht 
begnügen, unb erjättigen wolt laffen, die Herrfchaft und Würthe aber, auch angeregte Orb» 
nung überjchreiten, und ſich derfelben nicht gemäß verhalten würden, fo jollen biefelben nach 
Erläntuüs deſſelben Orts Obrigfeit, geftrafft werben. 

Auf daß auch das Gefinde, von feinem Dienft nicht abgehalten und verwehnet werbe, 
io foll feine Herrfdhaft oder Wirth, weil das Gefinde gemeiniglihen auf Weynachten beftel- 
let und gemietet wird, vor Martini, anderswo Termin und Zeit des Mietens gehalten 
wird, über ſechs Wochen, vor der Zeit, um Knechte und Mägde fich zu bemühen, ober zu 
bewerben, einigen Fug baben, wer aber darwider handeln würde, der joll nach Erkäntnüs 
bes Orts Obrigfeit, geftrafft werden. 


Schon im Jahre 1570 verfuchte es Kaifer Marimilian U., jedoch vergeblih ben Preis ber 
wichtigften Lebensbebürfuiffe in Prag feftzufegen, als große Ueberſchwemmungen daſelbſt 
alle Mühlen bis auf eine unbraudbar gemacht hatten. Da num ohnedem die Filcdh- und 
Brobhändler, dann bie Fleiſcher alle ihre Waaren von ber Hand verkauften; mußte mım 
die Theuerung auf das höchfte ſteigen. Marimilian war baran gelegen, bieffalls Mittel 
zu verſchaffen; bejonbers, da er mehrere hohe Gäfte, als den Erzherz. Ferdinand feinen 
Bruder, Auguft ben Kurf. von Sachſen ſammt deffen Gemahlin; Joh &eorg Markgr. von 
Branbenb., Herz. Albreht von Bayern, Herz. Julius von Braunfhweiz, und viele Ge— 
fandte anderer Fürſten, umb Herren, bie er nah Prag gelaben, erwartete. Marimilian 


— 
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bar feft, oder doch unter gewiſſen Umftänden oder fichert gegen Uebertheuerung, 
namentlih bei den Müllern, Bädern, Rleifhern, Wein» und Bierſchänkern, 
Apothefern, Loh- und Weiß-Gärbern, Schuftern, Schneidern, Seifenftedern, 
Kaufleuten und Krämern, Schmieden, Kürfchnern, Riemern, Sattlern, Zimmers 
leuten, Maurern, Faßbindern, Gaftwirtsen, Reinwand-Verfiufern, Lohnkutſchern, 
Bothen, Taglöhnern u. ſ. w. !). 


— 





— —— — 


machte am 20. Hornung eine Verordnung öffentlich bekannt; der zufolge nicht mehr von 
ber Hand, ſondern dem Gewichte nach, verfanfet werbe, bas Pf. Karpfen follte 2 Kreuzer, 
ober, unſers Geldes, etwa 3'/,; das Pf. Hechten 2'/, fr. ; oder, etwa 4'/, gelten. Der Werth 
des Brods follte mach dem jebesmaligen Verkauf des Getreides beftimmt werben. Der Yaib 
Brod follte 2 Pf, u. 24 Loth wiegen. Bon einem Strih Korn follten aus der Mühle 
5 Biertel Mehl abgefolget werben, (Weleslavina in Calend. ad 20. Februar.; wo er ben 
beftimmten Werth bes Fleiſches übergehet). Die Bäder und Fleiſchhauer aber wurden fo 
toll, daß fie durch 2 Samftäge weber Brod, weder Fleifch zum Berfauf „usjegten; und 
dadurch auch bey reichen, und anfehnlichen Inwohnern Noth, und Klagen verurfachten; und 
bewirften dadurch, daß ber Kaifer genöthiget, bie ergangene Verordnung wieber abflellte. 
Worauf aljogleich Brod, und Fleifch im Ueberfinge zn haben war (Pubitſchka, Geſch. von 
Böhmen, 10, B. ©, 243). 

Daf in offenen Gaſthäuſern oder bei einem Bürger, der Wohnung und Nahrung 
reicht, eine orbentlihe Tax gemacht werde, beftimmte jchon Ferdinand I. Polizei-Ber- 
ordnung zu Prag vom %. 1527 (bei Buchholz N. 529). 


2) Wir theilen bier beifpielsweie die Beflimmungen über die Bäder und Fleifher mit: Den 
Bädern ift ſchon vorhin cine gewiffe Ordnuug ausgemefjen worben, auf was für ein Ge— 
wicht fie das Brod, nah dem Ankaufe oder Preis des Getreides baden jollen: wie alles 
dies ſchon vorhin in Drud gegeben, und allgemein fund gethan, jo auch im Jahre 1590 
bei der Rathserneuerung auf der Alt- und Nenftadt Prag, durch wiederholte Verordnung 
und gewiſſe Inftruftion feftgeleßet, wie die Bäder fidy in ihrem Nahrungsbetrieb zu verhals 
ten hätten, beftimmet, und dem Stabtratbe, um darnach die Bäder in der Ordnung zu 
balten, zugeftellt und befohlen worden if. Bei diefem hat es auch ferner zu verbleiben. 
Damit nun darüber, nach jener Inftrultion feite Hand gehalten werde: jo find zwo Per- 
fonen von jedem Prager Stabtrathe filr immer zu beorbern, welche ibrer Pflicht eingedenl 
ben Bädern monatlih nad dem Wochenmarlte und Getreibepreis die Satung, wie viel 
bas Brod wiegen folle, zu machen und zu beflimmen haben werben. Nach biefer Satzung 
müſſen alle Bäder zu jeder Zeit das Brod und die Semmel, um nichts, auch um fein 
Loth geringer, wohlgerathen ohne alle Ausrede gut ausbaden. Welcher aber der Satung 
und Anordnung zuwider ein geringeres oder jchlechteres Brod baden follte, einem ſolchen 
ift ohne Gnade ſogleich alles diefes Brod wegzunehmen, und unter bie Armen, in bie Spi- 
täfer, Schulen, und Gefängniffe zu vertheilen. Sollte fi alsdann einer deffen zum zwey⸗ 
tenmale ſchuldig machen, fo haben Die Prager ſchon vorhin bey angeführter Rathsernenerung 
im Sabre 1590 eine Anordnung erhalten: nie fie fo einer Unart, mit SHerablaffung ber 
Korbmwaage *), Berinft des Gewerbes, und nah Erkenntniß auch anf andere Art zuvor⸗ 
fommen jollen. 


*) Dieje Art von Strafmafchine beftand aus einem Schnellgalgen, woran an einer beweglichen Kette ein aus 
Fiſendraht geflochtener Korb bieng. Im dieiem wurde ber Bäder, Fleiſcher, und andere Votizenftraffällige 
gelegt, und ein, zwey, auch mebrmal, nach Beichaffenbeit jeines Bergebens, ins Wafler berabgelaffen und, 

‚ getauchet; darum waren auch bieie Strafmajchinen in allen Städten in Böhmen zunachſt an einem Aluf 
Teich, oder MRöhrtrog angebauet. ' Sie find erft im Jahr 1787 abgeſchaffet worden. 
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Die Bolizei-Ordnung der Stadt Olmütz, Olmütz 1602, 4, 
die Vorſchrift für die Markt» und Woligei-Aufiht in der Stadt Iglau 
aus dem Aufange des 17, Jahrhundertes waren gegen Preisfteigerung und 


Damit aber künftig darüber befonbers und befler als vorhin gemacht werbe, jo wird 
ber Stabtratb vier Gemeindperfonen zu dem Ende zu erwäblen und im Pflicht zu neh» 
men haben, damit diefe täglich ben Bädern in die Häufer, in die Öffentlichen, Kramftellen, 
oder überall bin, wo ihre Hödlerinnen Brod vertanfen, nachgeben, bas Brod beyder Gat- 
tung nachmwiegen, unb äber den Befund bem Rathe, mit Anmerkung ber Berjonen, und der 
Anzahl des mangelbaren Brodes, ſogleich Bericht erftatten, dies aber zu thun leinesiweges 
verfäumen. Nichts defto weniger müſſen auch jene zwo den Bädern bejonders vorgefezte 
Ratheperfonen, mit Zuziehung der Bäderälteften, vierteljährig fi unter bie Bäder, obne 
dies je zu verſäumen, begeben, und da nachleben, mit welchen Mehlvorräthen die Bäder 
fih verforgt haben? dann felbft veranftalten, daß die Bäder immer mit Meblvorrath ver- 
feben jeyn, damit zur Zeit, wenn bie Mühlen wegen Froſt, Trodenbeit oder Ueberjhiwen - 
mung nicht geben Fünnen, an Mehl und Brod kein Mangel fey. (Folgen num Beftimmuns- 
gen rüdfichtlich ber Schwarz» ober Plagbäder ı. ſ. w.). 

Rüdfichtlich der Fleifcher beißt es: Ob zwar bie Fleischer aus Rückſicht des theueren 
Fleiſchverlaufes fih handwerlsmäßig damit entjhuldigen, daß, wenn das Bieh ſelbſt jezt 
theuerer, als in vorigen Zeiten zu ſtehen fomme, auch das Fleiſch theuerer verkaufet wer⸗ 
den müfle, bem ungeachtet aber, und damit bie Fleiſcher zum Vieheinkaufe freyere Hand 
haben, und durch die Borfäufer, melde duch mehr als eine Hand das Vieh nach ben 
Prager Städten zutreiben, und beven jeder feinen Gewinn ſuchet, feine Vertheuerung ent- 
ftebe, fo wird deswegen folgendes anbefoblen: 

Kein Berfäufer, der das Hungariſche oder Polniſche Vieh im biefes Königreih Böhmen 
treibet, umb fobald er bie Gränze des Königreiches erreichet, darf ſolches Bich Jemand zu 
ganzen Haufen verlaufen, fondern er muß es in die Prager Städte forttreiben laſſen, und 
ba auf dem Prager Neuftäbter Viehmarkte gebührend den Fleiſchern zuerft feilbteten. Auf 
diefem Marfte darf fein auswärtiger Käufer, noch die Juden, den einbeimifchen Fleiſchern, 
und zwar bis zum völligen Mittage durch Vorkauf der Ochſen einen Eintrag machen, Nie- 
mand einem anbern feilbieten, ober auf was immer für binterliftige Meile Verabrebungen 
maden. Sondern fo viel an Ochſen Nachmittags und nach Ausgang der Zeit unveräußert 
übrig bleibt, ftehet alsdann frey, jebem feil zu bieten und zu kaufen. 

Wenn aber jenen Berfäufern, melde das Vieh nach ben Prager Städten treiben, auf 
bem Wege ein Zufall zuftieße, daß etwan ein Ochfe lahm würde, und baber nad Prag 
nit getrieben werben Fönnte: fo kann lediglich ein folder unter Weges veräußert werben. 
Wer fih aber nicht fo verbielte, und das Vieh anderwärts zu Prag aufer dem Biehmarkte, 
und befonber& die Ochfen verkaufte, ober auf befagtem Markte, jo lange er dauert, Hinber- 
niſſe machte: eim jeder folcher ift mit folden Ochſen Sr. Kaiferl. Majeftät zur Strafe 
verfallen. 

Damit nun beme entgegen im Berlaufe auch die Leite von ben Fleilhern mit Ber. 
theuerung und uumäßiger Steigerung bes Fleiſches nicht beſchweret werben: fo werben bie 
Aelteften ber Fleiſcher ſchuldig ſeyn, in jeber Woche ein Berzeichniß den erſtern zwo Raths- 
perfonen, und einer aus ber Prager Altftäbter Gemeinde einzureichen, wie theuer fie män« 
lich allerley Vieh im biefer Woche erfaufet haben, um daraus zu erfahren, in welchem Billi- 
gen unb mäßigen Preiße, nah Beihaffenheit des Wochenmarktes, die Fleiſchhauer das 
Fleiſch verkaufen Fünnen. So werben auch obige erjiere Katböperionen befliffen ſeyn, nad 
bem bey Handen babenben Berzeichnifle der Fleiſcherälteſten genau zu unterſuchn: wie ein 
und das andere Stüd Vieh nad dem Kaufsgebrauche heikie, und wie hoch, und auf was 
für Gelb ausgehauen werbe? Und jollten fie wahrnehmen, baf bie Fleiſcher das Fleiſch 
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Borfauf, für Bevorzugung der Einheimifchen gegen Zrembe, für Ruhe und 
Ordnung u. |. w. 

Das Tarwefen wurde in Brünn nicht glei als etwas Bleibendes 
eingeführt, fjondern in beſonders theuren Jahren dad Gebäd (wohl auch Andes 
red) einer Tare unterworfen (wie 1600), zugleich beftellte man Brobbeichauer 
(geihworne Meifter), welche das tarmäßige Ausbaden zu überwachen hatten 
und im Uebertretungsfalle fammt dem Bädenmeifter, der zu leicht bud, vom 
Rathe geftraft wurden. Das Tarweſen beginnt in Brünn ald bleibende Maß» 
regel mit dem Jahre 1637 (nach Koller in der von Chlumecky herausgegebenen 
brünner Ehronif von Ludwig ©. 54). 

In Iglau waren die Taren auf dem Markte feitgefegt, ald es fih um 
die Berpflegung ber faiferl. Soldateſta 1607 handelte (Meine Geſchichte von 
Iylau, ©. 255). 

In Zittau begann 1619 eine wöchentlihe, nad ben Getreidepreijen 
wechjelnde Brod⸗Tare; ed wurden aber jchon früher vielfältige Zaren feftgelept, 
wie auf dad Bier (1481), Malz (1484), die Arbeit der Maurer, Zimmerleute, 
Büttner, Schnitter, Dreier, Mähder, Taglöhner (1544 und fpäter), 1613 er- 
ihien eine Tagarbeiter-Ordnung u. ſ. mw. (Peſchek, Geſch. von Zittau 2. B. ©. 
52, 124, 127). 

Als jchon der Anfang bes 30jährigen Krieges eine beifpiellofe Steigerung 
ded Geldwerthes und, damit in ungertrennlicher Verbindung, eine ſolche Ver— 
theuerung aller Lebensbedürfniffe zur Folge hatte, daß fich binnen wenigen Jah: 
ren der Preis von Allem verdreifachte, widmete Ferdinan II. (S. deffen Ge- 
ſchichte von Hurter 8. Bd. ©. 298, 309) im benachbarten Defterreich eine bes 
fondere Eorgfalt der Erwägung der Frage, wie die Theuerung abzuftellen wäre 
(im n. öfterr, landftänd. Archive ift ein reicher Fafeifel darauf bezüglicher Er- 
läffe an die Verordneten und Stände). Nach Verkündigung eined Berboted ber 
Getreideausfuhr (12. Nov. 1622), erging (Patent 1. Der. 1622) an die Prü- 
laten, Landftände und Bürgerichaften die Mahnung: „aus fchuldiger chriftlicher 
Liebe, Mitleid und Barmherzigkeit gegen den Nächften, vornähmlich den Armen, 
Nothleidenden und Bebrängten, ihre Kaften zu öffnen“. Eine Tare ') follte 


über die Zare theuerer verlaufen wollen, jo find diefe zu ermaßnen, unb, wenn fie bies 
nicht achteten,, ihnen bas fleisch pfänden zu laffen, ober aber zur Strafe bas eingelößte 
Geld für ein in fo einem unbilligen Preiße verlauftes Fleiſch, zum Beften ber Armen 
einzubeben. 

Sollten bie Fleifcher ferner ihren unmäßigen Nuten auch im Verkaufe ber Häute, bes 
Infelts und Speds fuchen, und biefes ben Handwerkern vertbeuern: jo müſſen barauf bie 
obbenannten Berfonen fleißig Obacht tragen, damit auch in dieſem Stüde bie Handwerlker 
billig beförbert, unb fo, wie man vernommen, wie theuer jeden Markt das Vieh erfaufet, 
und wie viel aus dem Fleiſche gelöfet wird, auch in Anſehung ber Häute unb des Inſelts, 
wie biel fie nach ihrem Unterſchiede ber Größe gelten follen, Maas und Ziel gefetget werbe. 

') Der Meben Weiten zu höchſtens 5 fl., Halbgetreide 4 fl., Korn 3 fl. 4 Schilling, Gerfte 
2 fl, Haber 1 fl. 4 Sch. — umerhörte Preife für bie Damalige Zeit. 
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ber „muthrwilligen ‘Sheuerung“ ein Ziel ſetzen, eine allgemeine Nachforfhung 
mit angedrohter Wegnahme dad Zurüdhalten des Getreides auf den Kaften ver: 
hindern (Patent 3. Dez. 1622). Wohl blieb die Schagung vielfältig unberüd: 
fihtigt, wollten die Käften nur gegen feldftgeftellte Preiſe fich öffnen. Dafür 
erhielten die Müller die Weifung, wenn in einem Slofter oder Schloß jeme nicht 
wolle eingehalten werden, der Regierung und der Kammer hievon die Anzeige 
zu machen (Pat. 23, Dez. 1622). Dann wieder wurde etwa bei dem Verkaufe 
die Annahme der neuen Münze verweigert. Sah man fi dann genöthigt, ie 
nad Ortsverhältniffen Nachſicht hinfichtlih der Tare eintreten zu laffen, fo gr 
ſchah diefes nur unter Berufung au das Gewiſſen und am die chriftliche Geſin— 
nung des Berfaufenden (Pat. 23. April 1623). 

Daß mit der Preiserhöhung dee Keldfrüchte zugleich die Forderungen für 
Erzeugniffe der Arbeit in die Höhe gingen, ift natürlich. Aber hierin ebenjalt 
glaubte der Landesherr Maß und Ziel fegen zu müffen, der Habjucht und bem 
Wucher nicht ungemeffenen Spielraum einräumen zu dürfen. Deßhalb wurde 
auch von Anderem, „was dem gemeinen Manne zu feiner Leibs- und Haus: 
notädurft dient”, freilich au von Solchem, was ftreng genommen nicht zu die 
fer ſich zählen läßt, der Verkaufspreis feitgefegt '). Alles, worauf berfelbe ſich 
nicht ausdehnen fonnte, ſollte verhältnißmäßig verkauft, bei Weberforberung 
Maare und ausbezahlter Kaufichilling in Befchlag genommen werden (Pat. 9. 
Jäann. 1623). 


Eobald dann Die Münze wieder ihrem wahren Werthe ſich ammäherte, 
erging an die Verordnelen die Weiſung, mit Zuziehung einiger Landjhaftt: 
mitglieder auch des vierten Standes eine „erträglide Werthung fämmt 
liher Lebensmittel und Waaren“ vorzunehmen (Erlaß vom 26. Nor. 
1623), Wahrſcheinlich geſchah es in Folge ihrer Anträge, Daß nachher ein kai— 
ſerliches Patent (v. 21. Dez. 1623) verfündigte: „ed ſey billig, daß Waaren, 
Lebensmittel, Handwerks: und Taglöhner hienach gewerthet würden“. So ging 
im folgenden Jahre alled immer mehr auf feinen Normalpreis zurüd. (Pat. vom 
28. Aug. 1624) 2). 


Als die fihredlihen Folgen des dreißigiährigen Krieges fib im Mähren 
immer fühlbarer machten, verfprah man fih auch von dem Inelebentreten 
einer Bolizeiordnung theilweife Abhülfe Obwohl ſchon 1659 angeregt, 





’) Zwei Gier zu 3 fr., bas Pfund Schmalz zu 36 fr., der Entr. Unfchlitt zu 25 fl., ein in- 
dianiſcher Hahn 6 fl., ein gemäfteter Kapaun 3 fl., das Pb. Donauhechte 27 Ir,, eine Ele 
mãhriſchen Tuches, was ſchon genekt, 4 fl., Böhm. 3 fl. 30 kr., ein Paar Manusſchuhe If 
30 fr., Zimmermanns- und Maurer-Taglohn 24 fr., einem Landkutſcher für 2 Pferde me- 
ben Futter und Mahl 1 fl. 30 fr., mehr als 20 Jahre früher, in Böhmen wenigftens, für 
6 Pierbe. 

27 Es wurde z. B. Das Pfund Kerzen won 24 auf IN fr, der Gentner Unſchlitt von 25 au 
10 fl. zurücgeſetzt. 


gle 
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wurden gleichwohl erft 1669-1671 über die Beftellung einer ſtäändiſchen Com— 
miffion zu ihrer vom Kaiſer angeorbneten Berfaffung Beichlüffe gefaßt. Ihrer 
Relation vom 3. 1671 wurden auch eine Tarordnung und PBreistarife 
für Brod, Semmel, Fleiſch, Getränke und andere Gonfumtionsartifel, wie auch 
Preistarife für fämmtliche Gewerbe, und Handwerfs - Artifel, Arbeiter und 
Dienftbothen beigefügt. Die Landtagsichlüffe von den Jahren 1672, 1674 und 
1675 betrieben ihre Anwendung und nach jenem von 1676 wurden fie den 
Städten und Zünften mitgetheilt. 

Auch in fpäterer Zeit fehlte es nicht am gefeglichen Beftimmungen zur 
Erzielung billiger und fefter ‘Breife, in&befondere gegen die jogenannte „Vor: 
fauflerey“. Unterm 16. Oft. 1693 wurde biejelbe in der Stadt (Olmütz? über- 
haupt ?) und auf dem Lande sub confiscalione des viclualis und Geldbuß per 
100 Reichsthalern oder einer Leibesftrafe verboten; dem Denuntianten foll das 
Drittel gegeben werden. Das Patent vom 18. Februar 1726 wider die Vor: 
faufleregen in der Stadt und den Borftädten gab an die Hand, wie biefelben 
zu beftrafen feyen und die Thorfchreiber darauf Obacht haben jollen. Die Ver— 
ordnung vom 25 Februar 1730 erinnerte namentlih den olmützer Magiftrat, 
die Borfauflereyen abzuftellen bei der am 18. Febr. 1726 angedrohten Strafe. 

Mit dem a. h. Refcripte vom 29. Juli 1718 geftattete der Kaifer, wegen 
Theurung ded Weizend das Bier in Olmüg mit 2 fr. die Maß auszufchänfen, 

Nah dem Patente vom 13. Sept. 1739 follte dad Meſſer-Inéleth auf 
dem Lande nicht höher ald 11 fl. der Eentner verkauft, die monopolia nicht ge« 
fattet und ohne f. Amts-Paß nicht außer Landes paflirt werden. 

Das Dekret des k. mähr. Tribunal vom 5. Mai 1741 regulirte die 
Inslet- und Kerzen-Tar und mit dem a. h. Referipte vom 11. Auguft 
1747 Fam ein Gejuch ber bürgerlichen Eeifenfieber in Dimüg um Erhöhung 
der Inslet-, Kerzen: und Seifen : Tar zur Ueberlegung und billigmäßigen Re- 
mebur herab. 

Nah dem a. h. Reſcripte vom 1. Oft- 1745 foll der Kreishauptmann bie 
Tar der unter der Zar fonft ſtehenden Sachen reguliren, auf bie 
übrigen Sachen fünne aber das f. Tribunal feine Tar fegen. 

Zur Zeit, ald man begann, Maß und Gewicht zu ordnen und einheitlich 
einzurichten, macht fich auch dad Beftreben ber Regierung bemerkbar, die Preife 
der erften Lebensbedürfniſſe mehr von einem einheitlichen Stanbpunfte unb nad 
übereinftimmenden Grundfägen zu regeln und den Berhältnifien entiprechend 
feft und niedrig zu halten, 

Nah dem Circular vom 18. Juni 1758 waren aber alle auswärtigen 
MWaaren nicht unter die Polizei-Tax gu ziehen, fondern fonnten 
regulariter fo wie felbe einen Käufer finden, an Mann gebracht werben. 

Sm Innern löste fih wohl manche Feſſel, berrichte aber im Allgemeis 
nen noch ein fefter Bann. 

Die maͤhr. Repräfentation und Ramıner erfannte. unterm 7. Nov. 1749, 
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daf, wie in anderen fönigl. Stäbten geichehe, auch in Olmütz zu Wochen: un 
Jahrmarkszeiten, wo ohnedem einem Jeden feine Feilfchaften zu verkaufen 
frei ſtehen müſſe, ein Jedweder, er fei mit eigenen Aeckern verfehen oder nicht, 
wenn er nur die ausgeſetzte Tar nicht überfchreitet und feinen Betrug ausüber 
(worauf der Magiftrat Acht zu tragen und in ſolchem Fall mit der Confiſtation, 
auch geftalter Dingen nach mit noch mehrer Strafe fürzugehen habe) mit Mebl 
und Ruchelipeifen handeln und foldhe auf bem angewiejenen öffentlichen Plage, mit- 
bin das Haufiren ausgenommen, welches nicht zu geftatten fei, verfaufen könne. 

Nah dem Gircular der mähr. Repräfentation vom 3. Auguft 1753 jol 
aller Orten, wo Wocenmärfte gehalten werben, allezeit im Sommer um 8, im 
Winter um 9 Uhr früh das fogenannte Markt-Fähnlein oder Markt 
Zeichen audgeftedt und vor defien Ausſteckung den Bädern des Ortes ber Ber: 
fauf bes Getreides allein zus, nach deſſen Ausftefung aber ber Getreide-Einlauf 
einem Jeden frei fichen. Das Eircular vom 4. Auguft 1758 beflimmte, wie ber 
wucheriiche Vor: umd Auffauf des Getreides Hintanzuhalten und zu beftrafen 
fei. Das Generale vom 13. Nov. 1761 mar gegen die Getreide-Wucherei und 
Vorkäuflereien gerichtet 

Das Eircular der mähriſchen NRepräjentation und Kammer vom 10. Fe 
bruar 1755 auferlegte den fjämmtlihen Municipal» Städten, bie Sem 
mel» und Brod» Zaren nad der nun herausgegebenen Scala einzurichten, 
in den übrigen Consumptibilibus hingegen ihre Richtſchnur nad jeden Orts aus: 
fallenden Kauf- und Verkauf-Werth zu nehmen. 

ALS die Regierung die Erzeugung und den Verſchleiß der Sterfe in 
Mähren monopolifirte, eine Sterk-⸗Appalto (Nefeript 27. März 1751) und eine 
Sterk-Fabrik errichtete (Patent 28. Auguft 1751), ſetzte fie aud eine Sterf: 
Tara feft, geftattete den Sterf-Minutirern (Klein: Verfchleifern), das Pfund fletd 
um einen halben Kreuzer höher als die Tare zu verfaufen (Eirc. der Repräjen: 
tation vom 11. Mai 1753), verbot nah dem Beilpiele Oeſterreichs aud in 
Mähren die Einfuhr fremden Haar: PBuders (Girc. Id. Mai 1753). Bon 
Zeit zu Zeit erfolgten jchnell auf einander neue Regulirungen der Sterk-Tara, 
und zwar mit den Gircularen ber Landesregierung vom 15. Nov. 1754, 19. 
Des. 1760 (der neue Berfchleißpreis mit 9 fr. vom Pfunde ber feineren, 5 fr. 
der mittleren Sterfe), 15, Nov. 1765, 3. Der. 1770, 22. Febr. 1771, 3. Mai 
1773 (Skala, wie theuer fowohl die feine als mittlere Sterf von den Sterf- 
Fabrifanten einzulöfen und zu verfchleiffen fei), 13. Sept. 1773 (der Gentner 
feiner Sterfe um 7 fl. 20 fr., mittlerer um 4 fl. eingelöst, al in grosso ber 
Verkaufspreis auf 13 fl. 20 fr. und 9 fl. 10 fr., a la minuta das Pfund auf 
8'/, und 6 fr. feſtgeſetzth. 

Auch die Preife des monopolifitten Salzes !) und Tabaks wurden 


') Das Cire. vom 5. Juni 1761 fiellte ben Grunbobrigleiten und Gemeinden bie im der 
KRüfjel-Salz-Ausmaßtung beichehende Bebrndung des Publici mittelft verſchürften Werbotbes, 
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zeitweife reguliert wie bed Rappe um 3 fr. per Roth (Circ. 15. Jänner 1768), 
der von ber Tabak» Gefällen « Oberabminftratiion durch eigene Fabrifation nebft 
verſchiedenen Raud-Tabaf-Gattungen annoch dur Induſtrie aus bungarifchem 
Blatt bewirkten 6. neue Schnupf-Sorten unter dem Namen Hamburger Tabaf 
und Haimburger Maracco zu 2/, fr, per Loth, alfo um bie Hälfte wohlfeiler 
als derlei ausländische Gattungen (Eirc. 20. Mai 1769). 

Das Eircular der mähr. Repräfentation vom 23. Jaͤnner 1758 erhößte 
vom 1. Mai 1758 an die Maß Bier nad der neuen Eimentirung in Mähren 
durchgehende auf 3 Kreuzer, erinnerte aber auch dabei fämmtliche Obrigfeiten 
und jonfligen im Lande Bräuberechtigten, dieſes Getränke durch Beigebung meh, 
rerer Schüttung zu verbeffern '). 

Nah dem Eirkular der mährifchen Repräfentation vom 23. Sept. 1758 
follte auf dem Lande der Centner Inslet (Unfclitt) allezeit wohlfeiler als in 
den föniglihen Städten verfauft, oder, wie das Gircular vom 18. Mai 1759 
mobdificirte, „wo nicht wohlfeiler auf dem Lande, doch wenigftens nicht theuerer 
als in Bruͤnn, nämlich per 11 Gulden der Eentner er» oder verfauffet, und fos 
mit au von den Land» Seiffenfiedern bie audgemeflene Kerzen: 
Tar nicht überfchritten werden”, 

Die von M. Therefia für Mähren erlaffene Mahlordnung vom 2. 
Jänner 1759 beabfichtigte „die gänzliche Abjchneidung deren in den Mühlen, 
der biöherigen Erfahrenheit nah, zum Schaden bed allgemeinen Wefens öfters 
vorgefommenen jehr unverantwortlichen Bevortheilungen , theild bie beffere Bes 
förder- und Bedienung der Mab!-Gäften“. 

Die Mepl-Tar:- Scala für dad Marggraftfum Mähren vom Jahre 
1764 fegte feft, wie theuer die geftrichene Ma Mund, Grieß-, Semmels, 
Mitter- und fchwarz Mehl verkauft werben ſoll (dev Megen von je 59, 49, 391/,, 
26'/, und 16'/, Kreuzer bis 4 fl. 15%, fr, 3 fl. 331/, fe, 2 fl. 50%, ir, 
1 fl. 343/, kr. und 1 fl. 5%, fr. und in dieſem Berhältniffe das Maafl und 
die Maaß), wenn der Megen Weisen auf dem Markte von 10 bis 60 Grofchen 
verfauft wird. Diefe Scala gab zugleich ein „Cynosurale, Wornach die Beden 
ä proportione des fleigend» und fallenden Getraid-'Breifes 2) fünftighin ſowohl 


jene vom 27 Sept. 1771 den Obrigkeiten ben zumiber bes a. b. Patentes höher treibenden 
Berfauf bes Küffel-Salzes ein; bie heftigſten Kämpfe und härteften Strafen währten aber 
gegen die Einfhwärzung bes Steinialzes fort. 

) Das Gubeirc. vom 13. Dez. 1771 geftattete mit Rückſicht auf ben hohen Preis bes Mates 
rials ben Herrichaften und bräuberechtigten Communitäten bie Erhöhung bes Bierpreifes 
bis Ende Sept. 1772 von 3 auf 4 fr. die Maß und folglich bes Faßes auf 10 fl. 40 fr., 
bas Eirc. vom 27. Jänner 1772 bewilligte ihnen aber bis Ende Sept. 1772 das Bier in 
einem wie immer höheren Preife, leineswegs aber unter bem Orbinari » Werth von 3 fr. 
ver Maß zu verfeutgeben und zu verſchleißen. Das Eirc. vom 21. Jänner 1777 erläuterte: 
auf was Art ber auf 3"/, fr, per Maß feſtgeſetzte Bierzwangspreis zu verftehen fei. 

*) Dennod machte das Gubemium am 31. Mat 1771 zur Zeit ber Noth bie auf den Markt« 
preis bes Koma ober Waitens von 3—4 fl. abgemefjene Brob» ımb Semmel-Scala mit 
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das weiſſe 3 fr. Brod, als die ordinari- und Mund - Semmeln, nicht we 
niger all-üubriges der einfchlagenten Sorten zu baden hätten“. 

Diefe Cynoſur beftimmte das Gewicht des weißen Brodes der Bäder per 
3 fr. und 1 fr. (das erftere von 1 Pfunde 1 Rothe bis 11 Pit. 28 Lorh, das 
andere von II Lorh bis 3 Po. 31 Loth), wenn der Mepen Korn auf dem 
Marfte dem Land-Kaufe nach bezahlt wird von 60 bis 5 Groſchen. Nach der 
Semmel:Tar follte das Gewicht einer Semmel von 5 Loth bis 1 Pfund 12 
Loth fteigen, wenn der Megen Waigen auf dem Marfte dem Landfaufe nah 
bezahlt wird von 70 bis 10 Grojhen herab. Weiter beftimmte dieſe Scala: 
Berreffend das Mund: Semmel-Gebäd, wie auch Schmalz-Küpfeln, Hörnl, und 
franzoͤſiſch Brod: da wäre folgendes, gleichwie zeithero, fo auch noch Fünftighin, 
semel pro semper zur Rrgel, und Richtſchnur zu nehmen, daß, wann ein or- 
dinari Kreuzer: Semmel nad der Tar im höchſten Markt-Preiß 15 Loth haltet, 
muß eine Mund: Semmel 10 Loth, mithin um ', weniger im Gewicht halten. 

Schmalz-Küpfel 7, Loth, folglich um die Helfte einer ordinari Semmel 
weniger wägen; Dahingegen die Hörnl, weilen hierzu der Taig nicht jo feucht 
angerihtet werden darf, auch befler ald ein Eemmel ausbadet, 12 Loth, mithin 
um 3 Loth weniger , ald ein orbinari-Semmel ſchwer feyn; Und mit bem fran 
zöffchen Brod hat ee, wie mit der Mund-Semmel fein Bewenden. 

Zugleich mit der Mehl» Tar» Scala fam auch eine Kuchel-Speis— 
Tar- Scala für dad Marggraftfum Mähren beraus. Diefelbe fepte bie 
Preije des geftrichenen Maßes feft von Brief (der Mepen von 59 fr. bis 
415%, fe, wenn der Megen Waizen auf dem Markte verfauft wird von 
10 bis 60 Groſchen), Graupen (1. Klaſſe 2 fl. 24", fr. bis 14 fl. 25'/, Fr, 
2. Klaffe von 1 fl. 31%, fr. bis I A. 5", fr, 3. Klaſſe von 52°, fr. bis 
5 fl. 15 fr., bei einem Preife der Gerfte von 10 bis 60 Groſchen), der ge 
machten Haiden ci fl. 13%, fr. bis 5 fl. 36 fr. bei einem Preiſe der 
ungemachten Haiden von 10 bi8 60 Grofhen) und gemadten Hirjd» 
Brein (55 fr. bis 4 fl. 12 fr. bei einem Preife der ungemachten Brein von 
10 bis 60 Groſchen) oder der Haiden- und Brein-Kaſcha, endlihd der Arbes 
(Erbfen) und Linfen (Won 4 Maß !/, Seidel um einen Groſchen ober 1 
Maag 1", Seitel um einen Kreutzer bid 2/,, resp. Seidel ‚bei einem 
Marktpreife ter Erbien und Linſen von 10 bis 60 Grofcen). 


bem Beilage fund, daß im falle der Preis des Korns auch über 4 fl. fleigen follte, gleich- 
wohl leine höhere Tar als obgedachte bis auf 4 fl. geflattet fei, daher bie Bäden von ſelbſt 
Bedacht zu mehmen hätten, ſich mit bem benöthigten Vorrath zu verſehen und mit ber 
neuen Mebl-Tar-Scala in Gegenhaltung bes von 60 bis 90 Groſchen fteigenden Waitzen · 
Preifes (Eirc. 7. Juni 1771) wurden bie Meblhänbfer erinnert, um fo beflifiener zu fein, 
gleich dermalen dem erforderlichen Borrath fi) beizuſchaffen, je gewiſſer fie feiner höberen 
Zar au in dem Fall fi zu getröften haben würden, jo fern ber Preis des Waidens 
weit über obgebachte 4 fl. 30 fr. fleigen ſollte (S. über biefe Hungersnoth das Netizen- 
blatt ber hift. Sektion 1859 N. 3)., 
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Das Bubernial-Eirfular vom 28. Juli 1766 (wiederholt kundgemacht mit 
jenem vom 20. Mai 1769) beftimmte die Fleiſch-Taxe fowohl in den fönig- 
lien Städten als auf dem Lande 1); das Gircular vom 1. Juni 1772 bewil— 
figte, daß von nun an dur ein Jahr lang das Fleifch in den Fönigl. Städten 
(Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim, Hradifh, Neuftadt und Gaya) durch die Som- 
mer-Monate um 5, in den Winter-Monaten um 5"/,, auf dem Sande um 41), 
und resp. 5 fr. ausgehadt werden bürfe und in dieſer Tar auch vom Militär 
bezahlt werden fol. Das Circular vom 19. Februar 1773 beftimmte für Die 
Zukunft die Zumage bed Fleifched nad den wienerifhen Maßregeln auch hier 
Landes und jenes vom 16. Auguft 1773 band den hierlänbigen Fleiſchhackern 
nachdruckſam ein, das Piblifum vermöge des jüngft hinausgegebenen Regulativs 
in Anfehung der Zuwage mit gutem und hinlänglichem Fleifche bei Strafe von 
3 Reihsthalern und resp. I4tägigem Arrefte zu verfehen. 

Die Scala ddo. Brünn den 3. Oftober 1766 regelte das Gewicht des 
weißen Brodes ber Bäder zu 3 fr. (jest nur von 31 Loth bis 6 Pfund 
14 Loth bei einem Marktpreife des Korns von 60 bis 5 Groſchen pr. Megen) 
und 1 fr. (10 Loth bis 2 Pfund 5 Loth). Die „brünneriſche Semmel- 
Sagung,” fo nad ber N. Defterr. geftrichenen hier Landes eingeführten Maaß 
mit Unterfhied deren Waigen-Käufen über Abzug aller Unkoften und Beytrags 
des Burgerlichzzugelaffenen Gewinns (jedoch auffer des Consumo) entworfen, 
und von einem Hochlöblich-Kaiſer-Königlichen Landes: Gubernio im Marggraf- 
tum Mähren ratificiret worden. 1769 (Gub. Eirc. 13. Oft. 1769) feht das 
Gewicht der ordinari Semmel von 1 Pfund 24 Loth bis 6 Poth nach dem 
Preife des n. 6. Metzen Waigen von 5 bis 60 Grofchen feft. 

Das nachfolgende Patent der Raiferin vom 21. April 1770 machte den 
Verſuch, im Gewerböftande an die Stelle des bisher üblich gewejenen MWochen- 
den Taglohn einzuführen: Wir Maria Therefia u. f. w. Entbieten allen, 
und jeden Unferen getreuen Bajallen, Landesinwohnern, und Unterthanen, was 





) Das Circular vom 5. September 1757 regelte das Berfabren gegen bie Fleiſchhacker, welche 
fih in Beobachtung beren von bieraus anfegenden Fleiſch-Taxren renitent bezeigen. 


Das Cirkular vom 26. Auguft 1751 verordnete, daß führohin bie Fleiſchhackere bem 
Bieh-Auftrieb nicht entgegen geben, ſondern das Bieh in dem Auftriebs-Ort erfaufen und 
fonfi einige Borkäuflerei nicht treiben follen (Ueber die Viehmärlte — in Aufpig, OL 
müg, fpäter Leipnik S. meine Schrift über die Cultur-Fortſchritte M. und Schl., Brünn 
1854, S. 161 — 165). Ein eigenes Patent vom 7. Oltober 1752 erging gegen bie von 
benen Juden treibende Auf» und Borkäuflerei deren roben Häuten und berenielben be» 
tägliche Ausarbeitung; das Cirkufar vom 14. Mai 1753 erläuterte, auf was Arth denen 
Iuden ber Auf- und Vorlauf deren rohen Hänten verbothen, in übrigen aber der freye 
Handel und Wandel mit felben erlaubet ſeye. Man ging jo weit, daß man, mie bem 
Pottaſchen Handel (Eirc. 17. Februar 1764), auch die Sammlung ber Hafen- 
bälge verpachtete, welche Bachtungen jedoch, bie letzte unter Wiebergeftattung des freien 
Einfaufes der Hafenbälge (Eirc. 6. Juli 1770), wieder aufgehoben wurden. 
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Würden, Standes, Amts, ober Weefens bie in Unferen gefammten königl. böbei- 
miſch⸗ und öfterreichifchen Erblanden find, Unfere Faiferl, fönigl. und landesfürft- 
liche Gnade, auch alles Gutes: Und geben euch hiemit gnädigft zu vernehmen. 
Da Wir zu Beförderung, und Aufnahme der Gewerbe, und des Handels nüp- 
lich zu ſeyn befunden, ben bey denen meiften Zünften, Hanpwerfen, und Pros 
feßionen bishero beftehenden Gebrauch, denen Geſellen ihren Lohn wochenweiſe 
abzureichen, aufzuheben, und ſtatt deſſen ven Taglohn einzuführen; Als verord- 
nen Wir hiemit, daß fünftighin die Gefellen von den Meiftern nicht anberft, 
als vor den Tag, an welchem fie gearbeitet, ihren Lohn, und Koft empfangen 
follen, fo zwar, daß ihnen an Sonn- und ben gebottenen Feyertägen nur bie 
gewöhnliche Koft ohne Lohn gegeben wird. 

In Anfehung berenjenigen Zünften aber, bey welchen ftüdweiß gearbeitet, 
und bezahlet wird, bleibt es bey dem vorigen Gebrauch, und können foldhe ftüd- 
weiß noch arbeiten. Wir verfehen Uns der genaueften Befolgung dieſer Unſe— 
rer Verordnung um fomehr, ald weder ber Meifter, noch der Gefell hiedurch in 
ber Zahlung verfürzet wird, fondern eben benjelben Lohn giebt, und erhält; 
Denn z. B. ein Meifter, der feinem Gejellen wochentli einen Rthler gezahlet, 
wird ihme nunmehro täglich 15 Fr. geben, und jo der Geſell für 6. Arbeitstäge 
ebenfalls einen Rthler befommen. 

In Krankheits- oder anderen derley Källen, wo die Schuld weber an dem 
Meifter, noch an dem Geſellen liegt, daß nicht gearbeitet wird, foll es mit dem 
Taglohn, wie vormald mit dem Wochenlohn, gehalten werben. 

Um aber wegen Beobachtung dieſer Unſerer zum Beften der Gewerbe allein 
abzielenden Anordnung noch mehr gefichert zu jeyn, follen diejenigen, welche ber; 
felben nachleben, einige Voriheile, andere aber, die ſich berfelben nicht fügen, 
Nachtheile daraus zu gewarten haben, und zwar 

1. Bermög Art. 14. der GeneralsZunftsartifein muß ber Geſell, wenn er 
aus der Arbeit treiten will, dem Meifter wenigſtens 8. Täge voraus, wenn 
nicht eine längere Zeit durd alte Gewohnheit, oder die confirmirten Handwerks 
privilegien ausgemeſſen ift, auffündigen. Iſt nun der Meifter Schuld daran, 
dag wochenmweiß gearbeitet, und Die Gefellen bezahlet werten, fo fol, ungeachtet 
der Gewohnheit, und Privilegien, dem Gefellen freyftehen, zu jeter Etund des 
Tages aus der Arbeit zu treiten, und fann folcher bey einem jeden anderen 
in die Arbeit aufgenommen werben, und foll die lage des Meiiterd aus dieſer 
Urſache, wie auch wegen anderen Handwerksgebrechen (die Laſter, Zucht, und 
Ehrbarfeit ausgenommen) weder bey der Lade, noch bey den Zunftvorfteheren, 
und bey feinem anderen Richter angehöret werden. Dahingegen 

2. Wenn fi der Geſell diefem Gebrauch nicht fügen will, flehet es dem 
Meifter fen, ihn zu jeder Stunde des Tages aus der Arbeit zu geben, und 
wird der Geſell ſowohl deswegen, ald auch, wenn ihme fogar der Meifter jeinen 
Lohn zurüd hält, nirgends angehöret, 


483 


3. Soll fünftighin feiner, ber fich nicht mit feiner Kundſchaft ausweifen 
fann, daß er ftüdweiß, oder um Taglohn gearbeitet habe, bey Feiner Zunft, oder 
Gewerbe ald Meifter angenommen werden. Die Melteften, Inſpectores, und 
Borftehere haben darauf forgfältig acht zu geben, und unter ihrer Berantwor« 
tung, auch erfolgenber unausbleiblicher Beftrafung, die Meifterwerbung unter 
feinerley Borwand zuzulaffen. 

- Enblid, wenn ein Streit wiſchen Meiſter, und Geſellen entſtuͤnde, wer 
— Schuld ſeye, daß um den Wochenlohn gearbeitet worden, ſoll es beyden 
zum Nachtheil gereichen, und feiner gehöret werden, 

Hieran beſchiehet Unfer gnäbigfter Wil und Meinung. 

Gegeben in Unferer Haupt und RefidenzStadt Wien, ben 21. Monats- 
tag April im fiebenzehnhundert, und fiebenzigften, Unferer Reiche im dreyſigſten 
Jahre. 

Merkwürdig ift die folgende Taglöhner-Orbnung von Troppau 
von 1774, welche ben Stand organifitte und Die Arbeits⸗-Preiſe beftimmte : 


Avertissement. 


Zu jedermanns Wiflenfchaft wird hiermit befannt gemachet, daß von hoher 
Landesſtelle die ſchon ehevor beftandene Taglöhner » Ordnung bey der Etadt 
Troppau erfrifchet, benen bermahligen Zeit Umftänden gemäffen eingerichtet, und 
barinnen feftgefeget worden jeye, daß 

1. Kein anderer:dann mit dem Stadt Zeichen ober Wappen, unb einer 
darauf gefegten Nummer verfehener Taglöhner in der Stadt geduldet, und zur 
Arbeit angewendet. 

2. Solchen ber obere Ring, ber Nieberring, und ber Viehemarkt, um fie 
befto leichter zu erreichen, zu ihren Standplägen angewiefent 


3. Zur Aufficht über fie, und um unter ihnen Zucht und Ordnung zu ers 
halten, auf die wieder felbe vorkommende Klagen und Befchwerben, befonders 
jene, wegen Ueberhaltung in dem Arbeits Lohne, oder von ihnen verrichteter 
ſchlecht und ſaumſeligen Arbeit gleich in der Zeit und ftandhaft abzuthun, 2 Auf 
jeher aus dem Scabinat, und zwar dermalen der Franz Carl Koppansky, und 
jüngere Thomas Eipps beftellet. 

4. Bon ihnen Taglöhnern die Arbeit8 Stunden von Georgi bis Midaeli 
von frühe 5. bis abends 7. Uhr, von Michaeli bis Georgi aber von frühe 6. 
bis abends wiederum 6. Uhr, mit alleiniger Ausnahme tägliker zweyer Ruhe: 
Etunden zur ohnweigerlichen Beobacht- und Verrihtung ausgemeflen, hiervor 
aber auch folchen der für jede Gattung der Arbeit hiernach ausyejegte Lohn 
ohne Abzug richtig bezahlet werben folle. Und zwar 


TZaglohn. 
Bon St. Georgi bis St. Michaeli tägih © » 2 2.2.0. I Mr 
Bon St. Michaeli bis Georgi a ne Be a 
81* 
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An Hoölsfpalter Lohn. 


Für eine ganze Klafter hartes Hol . . 2.2. . . 6: 
Fuͤr ?/, Flafter dto. er — 
wa muy dto. le si 6: 
Aa Pe bto. ee a | 2 
Für eine ganze Klafter weihes Hol . » 2 22. „m 
„ ö dto. Eee: 
I, ö dto. ae E 
1, r dto. EEE 
Tragerlohn. 

Von einer Klafter zu ebener Ertden.. .. 2 Kr. 

„ . dio. 2. 

u: Ya ä dio. ae er EEE 

» 1 * dto. er — Ih ” 
Von einer Hlafter im erſten Sod .... — 

a, " dto. STEHE n 11/, Hl. 
uR'? j do. ee 

u. 9* r dio. ir A. 
Bon einer Klafter im zweyten Std . ». ..4 „ 

„ % u dto. — 3 

„ Ma " dio. m une 2 " 

" Ya ” dto. 1 


So aber einem oder dem andern Ben das — Holy fägen oder 
einmal in der Mitte abichneiden zu laſſen gefällig feyn folte, fo hat berfelbe 
dem Taglöhner fürseine Klafter weihes Hol . . . . 6 
Fur ne Bil Bat + 0. rn En ar 
zu bezahlen. 

In Anfehung bes Bothengehens wird denen Bothen für eine Meile ber 
Tag und guten Weegen, wenn fie nichts ragen » - 2 2... TE 
In ſchlimmen Wergen und zur Naht Jit . » : . nn .2.9, 
Wenn derley Bothen aber mit etwas beladen m im guten 

Weege und bey Tage von der Meile . . 2.2... Eee 
Zur Nacht Zeit und im fchlimmen Wege » 2 2. . 0.1410, 
zu bezahlen feyn. 

Und da 

Kür alle vorfommende andere Arbeiten, die eine kürzere Zeit erfordern, 
und nad Verſchiedenheit der Umftände größer oder Heiner feyn fönnen, als bey 
Schnee von dem Dache werfen, Eis aufhaden, tragen, kehren, und anderen 
dergleichen ein ordentlihes Ausmaas nicht wohl zu beftimmen if, fo fol nad 
dem Verhaltnuffe obigen Taglohnes in dergleichen Fällen, und nad) der Größe 
und Dauer der Arbeit ber Lohn bezahlet werben; jedoch wird verwilliget, daf 
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den Arbeitern, wenn fie Stunbenweife arbeiten, weil fie in ber Ungewießheit 
mit ben andern Arbeits-Stunden ftehen, und ihnen Feine Raft-Stunden zu Theile 
werben, für eine Stunde 1 Fr. 3 HI. bezahlet werben mögen. 

Zroppau den 3. Augusti 1771). 


!) Die wenigen, bereinzelten und bürftigen Notizen, fagt Biedermann (Deutfchlands polit., 
materielle und fociale Juftänbe im 18. Zahrh., Leipzig 1854, 1.8. ©. 387), welde wir, 
bei diefem Mangel ausführlicherer Mittheilungen darüber aus der bamaligen Zeit, über 
bie Berbältniffe des Arbeiterftandes und insbefonbere die Höhe ber Arbeitstöhne, meift aus 
handſchriftlichen ober doch außerhalb bes fiterarifchen Berlehrs ſtehenden Quellen, zu gewin⸗ 
nen vermocht haben, führen doch mit ziemlicher Uebereinftunmung auf bie allgemeine Schluß. 
folgerung, daß der Verdienſt der mit rein mechanischen oder hanbwerfsmähigen Arbeiten 
beichäftigten Klaſſen, ſowie der Dienftboten, im vorigen Jahrhundert, felbft wenn man ben 

verſchiedenen Geldwerth in Anſchlag bringt, wo nicht eim geringerer, doch feinesjalle ein 
böberer war, als in ber Gegenwart, daß von ben Manufacturarbeitern zwar ein Theil, 
twelcher fein Unterfommen in befonbers begünftigten Induſtriezweigen ober an beionbers 
vertheilhaften Dertlichteiten fand, eines ziemlich guten Erwerbes fich erfreute, ein anderer 
und wahrſcheinlich viel größerer Dagegem fi) mit einem minbeftens eben fo Lürglichen Ber- 
bienfte begnügen mußte, wie jener if, melden wir jet als bas geringfte Maß des Aus« 
Köınmlichen betradhten. 

Der Tagelohn eines gewöhnlichen Hanbarbeiters betrug in ber zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts 2'/,, 4 bis 5, höchſtens 5'/, Nor. Ein Ehauffeearbeiter im Fuldai⸗ 
ſchen erbielt 4 Ngr. 3 Pf. (15 Kreuzer), eim Handlanger in Niederheſſen 5'/, Ngr. Für 
Leipzig warb ber Lohn eines Hanblangers, Zagelöhners, Gartenarbeiters in der Zarord- 
nung von 1763 auf 5 Nor. feftgeftelt. Wenn wir biefe Lohnfäge, nah Verbältniß bes, 
damals um ungefähr 50 Proc. höheren Geldwerthes, um bie Hälfte erhöhen, fo erhalten 
wir 6, 7°/,, höchſtens 8 Ngr. Gegenwärtig erhält ein Hanblanger im Heſſiſchen 7'/, — 
8 Nar., ein Chaufjeearbeiter in Sachſen (in ber Umgegend von Leipzig) 7'/, Ngr.; ein 
Gartenarbeiter (ebenda) nicht uuter 10, gewöhnlich 15 Ngr.; ein Zagearbeiter ift überhaupt 
in und bei Leipzig nicht Teicht umter 10 Ngr. zu haben. 


Nah ber Holzhadertare von 1763 für Leipzig war bafelbft für eine Klafter hartes 
Holz, einmal zu fpellen, 6'/, Ngr., zweimal zu ſpellen 11'/, Ngr., für weiches 5 — 8%, 
Nor., für das Hinauftragen 1 — 2 Treppen hoch 3°, Nar., 3— 4 Treppen bo 5 Nor. 
zu zahlen. Gegenwärtig wirb für eine Klafter weiches Holz, Hein zu machen und auf ben 
Boden zu tragen, 1 Thlr., für hartes 1'/, Thlr. gefordert. Damals konnte ein Holzhacker 
fir ben höchſten Lohn, ben er verbiente (16'/, Ngr.), wenig über 4 Metzen Korn faufen; 
jetst reicht berfelbe (dem Durchfchnittspreis bes Kornes zu 3 Thlr. angenommen) zu min« 
beftens 7 Metzen aus. Im Heflen gab man 1715 für 100 Fuß Brennholz zu ſchneiden 
!/, Thlr. (ben Gelbwertb von 3, Meten), jet zahlt man bafür 1 Thr. oder 4 Metzen. 


Die Löhne ber Dienftboten waren bis zur Mitte bes vorigen Jahrhunderts fehr 
mäßig. Es wird ben Neid unferer Hausfrauen erweden, wenn fie hören, daß man bamals 
eine „ercellente Köchin“ für 10 Thlr. jährlich haben fonnte (alfo nah heutigem Gelbwerth 
für etwa 15 Thlr.), einen „braven Kutfcher ober Bebienten“ zu bemfelben Preis, eine Kam- 
merjungfer zu 8 Thlr., eine Hausmagd zu 6 und eine Küchen- ober Viehmagd zu 5 Thlr 
Die Gehalte der Hofmeifter, Secretäre und Verwalter (welche bamals ziemlich unterſchiedlos 
mit zum Hausgefinde gerechnet toben) ftanben in bem gleichen Verhältnifz; man belam 
einen Geiſtlichen als Hofmeifter fir 18 — 20 Thlr,, für eben biefen Preis einen Sekretär 
ober „Hauslellner” (Haue hofmeiſter). Ein Verwalter war etwas theurer. Unb doch waren 
dieſe Löhne ſchon bedeutend höher, als fie ein halbes oder ganzes Jahrhundert früher ge- 
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Die Ordnung ddo. Brünn ben 238. Auguſti 1772 theilte die Seifen 
fieder Mährens (damal nur 196, in Brünn 8, Olmüg 7, Schönberg, Saar 
6, Proßnig, Trübau, Hollefhau, 5, Römerftadt, Znaim, Kremſier, Hogenplog, 
Neutitſchein 4, Iglau u. a. 3, u. f. w.)!) in Diftrifte ein (nur 97), nach wel: 
chen die in denſelben befindliben Fleiſchhauer das vom geſchlachteten Groß- und 
Klein ⸗Viehe gewonnene Unjalitt in einem beftimmten Preife abführen, dagegen 
die Seifenfieder den ihnen augewieienen Bezirt mit Kerzen und Seifen 
verfehen mußten 2). Diefe Vorſchrift lautet: 


Orbnung, 


Wie die Saifenfiedere dieſes Marggrafthums Mähren unter bie Rleifchhadere 
in Anfehbung bes, an jeme abzugeben habenden Insleté, eingetheilet, und was 
bierbey in ein und anderen bey diefer Sache beobachtet werben ſolle. 


weien, benm nad ber kurſächſiſchen Polizeiordnung von 1651 erhielt eine Kchin 5 — 8 
Thir., eine Magb 8 — 4 Thlr. 

Der Taglohn der Maurer, Zimmerleute und ähnlicher Bewerte war ebenfalls ge» 
zinger als heutzutage. Bis zu Ende ber vierziger Jahre fcheint berfelbe noch niebriger ge- 
ftanden zu haben; von ba bis zum Schluße des Jahrhunderts bleibt er faſt umveränbert, 
einzelne vorübergehende Schwankungen abgerechnet, welche der Wechſel von Kriegs- umb 
Friebenszeiten hervorgebracht zu baben ſcheint. Der gewöhnliche Say für einen Maurer 
und Zimmergefelen in einer ſächſiſchen Mittelſtadt (Meißen) war 7'/, Ngr. und 3 Pf. 
„Cofentgeld.” Während ber Kriegsjahre kommen bisweilen nur 5 gGr. (6'/, Rgr.) vor; 
dagegen zeigt fidh beim Ende bes Kriegs eine plötzliche Steigerung um mehrere Groichen, 
melche ſich erft ſeit 1770 wieder vollſtaͤndig ins Gleihgewicht mit dem früheren Durdfchnitt 
fegt. Im Kurheſſen betrug ber Sommerlohn eines Zimmergefellen um bie Mitte des Jahr« 
bunberts 11 Sgr. Im einer befien-barmfläbtiihen Bauorbnung von 1777 iſt ber Som- 
merlobn der Zimmerleute und Maurer mit 8'/, Nor. für ben Meifter, 7 Ngr.7 Bf. für 
ben Gefellen, 5?/, Nor. fir ben Hanblanger aufgeführt, der Winterlohn mit 7 Ngr. 7 Pf., 
6'/, und 4'/, Nar.; ber Lohn des Dachdeders im Sommer mit 11'/, Ngr. für den Mei- 
fter, 8'/, Nor. für den Gejellen, 4'/, Nor. für ben Jungen, im Winter mit 81/,, 6%, 
und 3%, Nor. ‚Kür Leipzig fette bie 1766 bafelbft erlaffene Taxorduung den Sommerlohn 
eines Maurer» und Zimmergefellen auf 10 Ngr., den Winterlobn auf 8°/, Ngr., und im 
einer Heineren Stabt Sachfens (Meißen) finden wir 10 Nr. für bie Tagesarbeit eines 
Tifchlergefellen, 12'/, Ngr. für die des Meiflers berechnet. 

Alle biefe Lohnfäge betragen im Durchſchnitt faum mehr als bie Hälfte ber jetzt 
üblichen. 

i) Na dem Girc. vom 9. Dt. 1772 follen bie Obrigleiten, Magiftrate und Stabträthe im 
jenen Orten, wo nad ber Geifenfleder-Orbnung fein Seifenfieder befiriblich if, auch ohne 
borgängige Genehmigung der Lanbesftelle fünftig feinen annehmen. 

9 Das Gubeirc. vom 30. Auguft 1773 verbot den Auf- und Vorlauf bes Inflet im Lanbe 
bei Eonfisfationsfttufe und drohte ben Seifenfiederu, welche e8 aus eines andern Meifters 
Bezirk laufen würden, mit einer Strafe von 10 Reichäthalern. 

Das Bubcire. vom 19. Dez. 1774 geftattete Jedermann bie freie Einfuhr der In⸗ 
flete Kerzen in die Stadt Brünn, jenes vom 6. Juni 1775 erläuterte bie allerhöchſte Be» 
willigung, daß ſowohl vie ungrifchen als alle übrigen erbländifchen Seiſenſteder mit ihren 

Erjeugniſſen bie maͤhr. Jahrmärkte beſuchen mögen. 
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Nachdeme von denen Seifenfiedern wider bie Sleifchhadere bis num zu 
mannigfältige lagen eingebradht worden, gleichſam dieſe das von dem fchlach- 
tenden Vieh erhebende jammentliche Inslet nicht, wie fie follten, abführeten, 
ben beften und größten Theil diefed Materialis an unberechtigte, auch wohl gar 
auswärtig in einem, die Tar überfteigenden Preiß verhandleten, ihnen Eaifens 
fiedern aber hieran fehr wenig auch dieſes nur von fchlechtefter Qualität übers 
laffen würde; und ba ferner aus ber, zum öftern ſchon fürgeweften Beklem⸗ 
migfeit des hierländigen Inslets erfolget ift, daß dieſes zu Hinreichender Ber» 
fehung des Publici mit Kerzen und Saifen abgängige Materiale außerm Land 
theuer erfaufet, und dad Publicum zur billigen Scabloshaltung der Saifenfie- 
bern für das über die Tar bezahlte fremde Inslet, mit einem erhöhten Kerzen⸗ 
und Saifen⸗Preiß beichweret werden müßte: So wurde für nöthig befunden, 
nachfolgende maßgebige Ordnung zum Nachverhalt gleich erwähnten zwey Meis 
ſterſchaften einzuführen, und ſolche für beftändig zu einer genauen Beobachtung 
bringen, und halten zu laſſen. 

Erftene. Giebet die am Ende bier bengefchloffene Consignation zu ver 
nehmen, in was für District die Eaifenfierere eingetheilet, und welchen fie mit 
ihrer erzeugenden Kerzen- und EaifenWaare jedesmal nad Nothdurft genüg- 
lich zu verfehen; dann was für Dris Kleiihhadere das Inelet an Diefe oder 
jene Eaifenfiedere abzuliefern gehalten feynd; Es werben dieſemnach 

Zweytend. Die Fleifchhadere hierdurch ernftlih angewiefen, daß fie das 
von allem fchlachtenden groß und kleinen Vieh erhebende fammentliche Inslet 
nur allein denen ihnen nachflehendermaflen zugetheilten Eaifenfiedern abgeben, 
und hieran nicht das geringfte auswärtig verhandlen follen, ald im Witris 
gen ein derley Contravenient mit Entfegung von feinem Burger und Meifter- 
Recht beftraffet werden würbe. 

Drittens. Hat es zwar bis zum anhoffenden Erfolg beflerer Umftänden 
bey dem bisherigen Preiß des naflen fogenannten Mefler-Inslets in denen 
Königl. Städten pr. 11 fl. ob Centner, dann in denen übrigen Städten und 
auf dem Sand pr. 10 fl. 30 Er. dermalen noch fein ferneres Verbleiben; jedoch 
ift Diefe Tar nur für das Inslet aus hungarifchem oder pohlniſchen Horn⸗ und 
aus dem feinen Vieh zu verftcehen. Wie ed dann auch 

Viertens. Bey der feit Auno 1735. eingeführten Maßgab fein weiteres 
unabänderliche® Bewenden hat, daß zu einem Gentner Inslet nicht mehr Aus- 
ſchnitt ald 15 Pfund (diefed Quantum gleichfalls nach dem Inslet⸗Preiß pr. 
11 fl. gefchäger) zugewogen, die darüber noch mehr betragenbe Ausichnitte aber, 
nad der jebesmaligen Rindfleiich » Tar verfaufet, und diefes unter anfonfliger 
Strafe von 3 Thalern Mähriih auf das genauefte beobachtet werden folle. 
Damit jedoch aus Gelegenheit des Unterfchieds zwifchen Kern» und Ausfchnitt- 
Indlet Feine weitere Misverſtändniſſen entflehen mögen; So find 

Fünftens. Aus einem Stud Rind nur die Lungen, Mitıfern, das Nep, 
bie Herze und Magenplatter und bie zwey Peitſchen für Kern-Indlet in ber 
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Zar pr. 11 fl., unb respective 10 fl. 30 Er. allübrig rindene Fetten aber für 
Ausichnitte zu erkennen. 

Sechſtens. Wird ed in Anfehung der von benen Saifenfiedern an bie 
Fleifchhadere leiftenden Zahlung bed Inslets ſowohl, ald wegen der Ablieferung 
diefe® Materialis bey der, jeden Orts bis nun zu üblichen oder ins Künftige 
treffen mögenden Einverſtändniß belaflen, daß alfo diefe Zahlungen nad was 
immer für Terminen befchehen, und dad Indlet denen Saifenfiedern entweber 
zugetragen, oder aber ihred Orts felbft abgeholet werden möge. Wornädft 

Siebentens. Ben biefer dergeftaltigen Bezirfs-Einleitung zu Benbehaltung 
einer billigen ®leichheit weder ein Saifenfieder, noch jemand anderer, wer er 
immer feye, berechtiget if, in des andern feinen District bey Confiscirung ber 
Waare und anderer erfolgenden Strafe, Kerzen oder Saifen einzuführen, oder 
zu verfaufen, wie dann aus eben dieſer Urfach 

Achtens. Berorbnet wird, daß fein Saifenfieder den in eines andern 
Bezirk einfallenden Jahrmarkt mit feiner Waare frequentiren, fondern foldes 
lediglich dem Saifenſider des betreffenden Districis freyftehen folle. 

Brünn den 28. Augufti 1772. 


Nah dem Gubcirc. vom 8. Jänner 1772 follen die Stadt» und Land: 
fleifihhader das allgemein feftgefegte Tar + Negulativ nicht überfchreiten, mithin 
den Gentner Inflet den Seifenfiedern nicht höher als um 11 fl. hintanlaſſen. 

Die mit dem Gubernial:Eircular vom 24. Juli 1775 binausgegebene ge 
brudte Orbnung theilte aud die jüdifhen Bleifhhader in Anfehung 
der Abgabe des Unfclittes vom Schlachtviehe unter die Seifenfieder ein. 

Jene Organifirungd-Zeit geftattete zwar einerfeit8 „ben freyen Hans 
bei mit allen Gattungen deren Landes-Produkten“ denen Pos- 
sessoribus, Wein-Holden und dem Bauer-Etande durch das ganze Jahr (Gubeirc. 
23. Sept. 1768 !); hob die beim Körnerhandel im Innern von einem Orte 
und von einem Kreije zum andern beftandenen Hinberniffe auf, gab mithin den 
felben im Innern ohne aller Hemmung vollfommen frei (Gubcirc. 5. 
Dftober 1772) 2), nahdem ſchon früher (Eirc. 18. November 1771) der, wäh: 
rend ber Hungersnoth vielfältig beichränfte, freie Handel, Berfauf und Berfüh- 
tung bed Getreided aus einem Erblande in das andere geftattet worden war; 
diefe Zeit milderte bie Laften der Leibeigenſchaft weſentlich (1771 


1) Nach dem Gubcire. vom 11. Yuli 1768 follen die Unterthanen von bem auf ben 
Markt führenden Feilihaften weder einem Schranten-Einnehmer, noch auch einer Wache dus 
Diindefte abreichen. 

2) Nah dem Gubeire. vom 20. Februar 1769 follen die Getreid BPreis-Tabellen 
fünftig nur monatlich eingefenbet, in benfelben über durchaus ber böchfte, mittlere und ge 
ringfte Preis jeber Sorte bes zum Berlaufe gelommenen Getreibes bemerkt werben. Zur 
Zeit ber Hungersnoth verordnete das Gubcirc. vom 4. ON. 1771 die Einſendung der 
Marktpreis-Tabellen von 14 zu 14 Tagen an bie Lanbesfielle, 
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in Schlefien, 1775 in Mähren), löfte die Maierhöfe zum Theile auf 
und vertheilte fie unter bie Benölferung (1778 und ff.); fie zeichnete aber ans 
dererfeitö nicht nur der induftriellen Thätigfeit feite, umüberftreitbare Formen 
und Gränzen vor, fondern zwängte auch das Leben mannigfach in eine Scha- 
blone ein. Im jener Zeit folgte auch fchnell eine Tare und Scala der anderen. 

Im 3. 1774 erfchienen wieder eine neue Fleiſch-Taxa, eine Semmel- und 
Brod⸗, dann eine Mehl» und Kuchelipeis-Tar-Scala. 

Die erfte hieß: Fleiſch-7Taxa. 

Welche auf hohe Beangenehmung eines Hoclöbl. Kaifersfönigl. Landes 
Gubernii von einer Wohllöblich » Kaifer- Königl. Polizey Haupt» Commißion im 
Markgrafthum Mähren auf alle Fleiih Gattungen vom großen und fleinen 
Schlachtvieh, nicht minder auf das gefelchte Fleisch, Gefchnattel- Werk, u. d. 9, 
für bie gefammte hierländige, fo Etäbtifche bürgerliche, als Land Fleiichhadere 
zu jedermänniglichen Wiſſenſchaft folgender Geftalten reguliret und feftgeieget 
worden. So geichehen in der Königlichen Stadt Brünn den 235. May 1774. 
Diefe Tare beftimmte die Preife nicht nur des Fleiiches, fonbern auch einzelner 
Beftandtheile des Viehes, felbft der Mürfte, des Schmeerd u. a. Das Pfund 
Rindfleifh follte in den Sommermonaten (vom 1. Juli bis legten November) 
bei den ftäbtiihen Fleifhhadern 5, bei den Land» Fleiichhadern 4'/, fr., in ben 
Wintermonaten (vom 1. Dezember bis legten Juni) 5'/, und 5 kr., das Kalb- 
fleiſch und 41/, fr. (ohne Unterfchied der Zeit), das Schöpfenfleifch 4'/, und 
4 fr, das Schweinefliihb 5 und 4'/, fr, dad ordinari gejeldhte Schweine: 
fleiih 10 und 9 fr, der Schinken 14 und 12 fr., der Schmeer 12 Er. often. 


Das Gubernial » Bircular vom 17. Auguft 1774 gab zur diefer Tare ein 
Fleiſch-Zuwags-Regulativum für Die Land» und Kleinſtädtiſche Fleiſch— 
hadern. 

Nachdem dad Gubernium angeordnet hatte (Circ. 2. Mai 1774), daß bie 
von Zeit zu Zeit entwerfende Brod- und Semmel-Gewidts-, dann Mehl-Tara 
jebedmal nur nad dem Verhalt des mittleren Körnerpreifes zu reguliren fei, 
erließ am 8. Juni 1774 die k. f. Polizei: Haupt-Gommiffion eine „Semmel- 
und Brod-Gewichts Sapung für das Marfgraftfum Mähren. Welche 
auf erfolgte hohe Beftätigung eines Hochlöbl. Kaifer-Fönigl. Landes Gubernii 
von einer Wohllöblich⸗K. K. Polizey Haupt- Commission nad der bier Landes 
fhon "langjährig eingeführten N. De. geftrihenen Maaß mit Unterfchied des 
Waizen- und Korn-Einfaufe über Abzug aller Koften und Beytrags des zuge 
laſſenen bürgerlichen Gewinns ausgeworfen und feftgefeget worden, welche ders 
malige Scala von ber vorigen nur in deme unterjchieden ift, daß ſolche nun et- 
was genauer ausgerechnet, auch zu Vermeidung verjchiedentlicher Anftößigfeiten 
der Zeit fchon die ben dem Megen pr. 13 und respective 7 fr. zu entrichten 
kommende Consumo - Gebührnig mit eingerechnet und darzu gejchlagen worden, 
wie es nachfolgende Scala des mehrern bewähret." 
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Diefe Sapung beflimmte nah dem Marftpreife bes Metzens Waizen ober 
Korn von 100 bis 10 Groſchen, mit Zufchlag der beftandenen Eonfumo-Auf- 
lage bei dem erfteren von 13, bei dem anderen von 7 kr. das Gewicht einer 
Semmel von 4 bi 15 Loth (den Preis des Getreides von 100 bis 78 ohne 
Einfluß gelaffen und nur bis 20 Geoſchen berechnet), eined Brodes pr. 3 Er. 
von 23 Lorh bis 4 Pfund 22 Roth, pr. 1 fr. aber von 8 Loth bis 1 Pfund 
18 Loth (den Preis des Getreides nur von 80 bis 10 Groſchen berüdfichtige). 
Beigefügt wurden folgende 

Anmerfungen. 


1. Was die fogenannte Werden + Semmeln anbetrifft, diefe können, weilen 
fie um etwas mehr ausgebaden werden müflen, um ein halbes Loth weniger, 
dann die ordinari Semmeln im Gewicht halten. 

2. Belangend das Mundſemmel Gebab, wie auch Schmalzküpfeln, Hörnl, 
und das franzöftfche Brod, ift folgendes zu halten: 

Bann eine orbinari Kreuzer Semmel nad der Tag 10 Loth 
halten folle, jo muß eine Mundjemmel halten . . . » 6'/, Roıh, 


EIN ER: 0 3 ie ee ee ee a a ee ref 
Eruchifl -. » 2 2 2: 2 un 8 0 5 Loth, 
mithin um . ee a er a ee 
Dahingegen die Hörnt . Be a a a a er = 
mithin um . . . 4 


weniger, ald eine — — * Gewicht — * — 

Mit dem franzoͤſiſchen Brod hat es eine mit den Mundſemmeln gleiche 
Beſchaffenheit. 

3. Solle das ſchwarze 3 Kreuzer Bechen Brod fo wie das weiſſe 3 fr. 
Bauern Brod um . . . “00.0. 16 Roth, 

Hingegen das ſchwarze 3 fe. — Brod um . 1 Biunb ſchwerer, 
dann das weile 3 fr. Beden ausgebachen werden. 

4. Nachdeme bey wohlfeilen Zeiten das ſchwarze fo wie bad Fußmehl 
ben Beden zum Schaben zurüd bleibet, fo hat man — folgendes feft- 
sufegen: 

Wann der Metzen Walzen oder Korn von 30 bis inclufive 24 Grofchen 
im Preis ift, fo folle ven Beden zum Nugen 1 Groſchen, von 25 bis incluſive 
21 Groſchen, 2 Groſchen, von 20 bis inclufive 9 Grofchen, 3 Groſchen, und 
Falld das Korn gar darunter fommen follte, au 4 Grofchen zugegeben werden. 
Zum Beyfpiel: der Preis des Mepen Korns wäre 21 Grofchen, fo fiele zwar 
nad ber vorgejegten Scala das Gewicht eines weiſſen 3 fr. Beden Brobs mit 
2 Pfund 16 Loth aus, weilen aber wegen bem zwifchen 25 und 20 Grofchen 
RRehenden Kornpreis 2 Grofhen dem Beden Profit paßiret werben, fo ift das 
Gewicht nicht nach 21, fondern nah 23 Grofchen, folgſam nah Ausmeffung 
ber Scala mit 2 Pfund 9 Loth auszumerfen. 


491 

Damit nun aber diefer ben Bedten eingeftehenbe Bortheil feiner Zeit auch 
dem Publifum, und vorfonderd eben in theureften Zeiten am mehreften zu 
Gutem fomme, fo ift bey höherem Preis der nämliche Zuſatz für das Publikum 
ſowohl bey dem Eemmel: als Brod-Gebach auf folgende Art zu machen: baß, 
mann der Megen Waizen oder Korn im Preis von 31 bis inclufive 35 Gros 
ſchen ift, ein Grofchen, von 36 bis 40 Grofchen, 2 Groichen, von 41 bis ins 
elufive 59 Groſchen, 3 Grofchen, endlich darüber 4 Grofchen zum Vortheil bes 
Publifums angerechnet werden follen. Zum Benfpiel: der Preis des Waizens 
wäre 32 Grofchen der Metzen, fo ift nicht das Gewicht, wie es die Scala für 
diefen Preis ausweifet, mit 10 Roth, fondern mit Abrechnung eined Groſchens 
für das Publifum, fo ald wann der Einfaufs Preis 31 Groſchen gewefen wäre, 
folgiam mit 11 Loth zu beftimmen, und fo weiter & proporlione des theuerern 
oder wohlfeileren Ginfaufs Preis, und des nach obyefagter Modalität entweder 
zu Gutem des Publifums, oded Bedens zu machen fommenden Zuſatzes. 

5. Berftehet fih von felbften, daß bey Beſtimmung bes Gebab-Gewihts 
nicht der höchfte, fondern ber mittere Einfaufs Preis des Körnls zur Richtſchnur 
zu nehmen feye. 

Das Gubernial » Eircular vom 7. September 1774 machte befannt eine 
neue „Mehl und Kucelfpeid-Tax-Scala für das Marfgrafthum 
Mähren, nach welcher, vermöge des Körner Einkaufs, über Abzug aller Köften, 
und Betrag des zugelafienen Gewinns, auch bdermalen mit Darzufchlagung der 
bei jeder Gattung zu entrichten kommenden Consumo ®ebührniß, ſammentliche 
innbenannte Mehl» und Kucyelipeis-Sorten, untereinftend bey monatliher Bes 
fimmung bed Brod Gewichts mit entworfen werben follen“. 


Die Mehl» Tax - Tabella reichte nun beim Weizen von 10 bis 100 Gro—⸗ 
ſchen. Schon zeigten fi nad der Theuerung und Hungerdnoth von 1770—2 
(S. das Notigenblatt der hiſt. Sektion 1859 Nr. 3) die Preife beträchtlich höher 
ala 1761. Cie gingen bei Mund», Grieß-, Semmel-, Mittel: und 
Schwarz: Mehl von 1 fl. 12 fr, 1 fl. 2 fr. 52%, fr, 39'/, Er. und 191/, 
fr. bis 7 fl. 6%/, fr, 5 fl. 57 fr, 4 fl. 48%, Er, 2 fl. 39%, Er. und 1 fl. 48%, 
fr. pr. Megen (und in dieſem BVerhältniffe pr. Maßl und Maß), dann bei Grieß 
von 1 fl. 20 fr. bis 7 fl. 131, Er. pr. Megen, wenn ber Metzen Weizen auf 
dem Marfte um 10 bis 100 Grofchen gekauft wurde. Weiter follten foften bie 
®raupen 1. 2. und 3. Klaſſe 2 fl. 38%, fr, 1 fl. 38%, fr. und 59%, fr. 
bis 14 fl. 391, fr., 9 fl. 12%, Er. und 5 fl. 22 fr. pr. Metzen (und im Bers 
hälmiffe bei einem Halben⸗-, VBiertel- und Achtel-Megen, 1 Maßl und 1 Maß) 
bei einem Marktpreife der Gerfte von 10 bis 60 Grofchen der Megen; ber 
gemachte Haiden 1 fl. 22 fr. bis 5 fl. 44 fr, der gemadte Breun 
1 5.9 fr. bis 4 fl. 26 fr. pr. Megen, wenn der ungemadhte 10 bis 60 Gro- 
ſchen galt, endlich die Arbes und Linfen 2 Maaß 1 Seid! bis 1',, Seibl 
3 Kreuzer, 3 bis '/, Seidl aber 1 Kreuzer, wenn der Mepen auf dem Mar“ 
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um 10 bis 100 ®rofchen gekauft wurde; hiebei nahm man auf den Unterfchieb 
bes höheren Preifed in der Art feine Rüdjicht, dab 1", Seidl um 3 fr. geger 
ben werden mußte, wenn der Mepen auch üder 78 Groſchen ftand, "/, Seidl 
aber um. 1 fr, wenn er auch mehr als 50 Grojchen galt. 
Als Straf-Sanftionen gegen Bäder und Fleiſcher erſchienen 1776 folgende 
Befanntmachungen: 
Avertissement, 


Wann dad Brod- und Eemmel-Gebach nicht das eigentliche Gewicht Hielte, 
oder zu feucht, oder fonft ungenußbar wäre: fo ift die Straf auf die Uebertre— 
tung folgende: 

Das erftemal die Confiscation. Das zweytemal die Confiscation nebft 
ſechs Reih8-Thaler. Das drittemal die Waffer - Scküppe'), oder Ausfegung 
auf die Bühne, Das viertemal bie Entfegung von Bürgers und Meiſterrecht. 

Welches dem Publico hiemit befannt gemacht wird, damit jedermann hier 
nach ſich zu richten, und bey ereignender Bevoribeilung oder Verkürzung bey der 
Stäbtiihen Bolizey-Eommißion fich zu melden wiſſen möge. 


Avertissement. 


Die Fleiichhadere feynd verbunden 1) ben zwey Pfund Fleiſch feine Zu: 
waag zu geben. 2) Bey drey Pfund, und darüber (ohne das Bein gerechnet, 
fo fih ſchon im Fleiſch befindet, oder demſelben fonft anhanget, und allezeit mits 
gewogen wird) nur annoch zur Grgänzung des anverlangenden Gewichts ein 
viert Pfund bioßes, dannoch aber brauchbares SuppensFopf- oder anderes Bein 
zuwegen; bey vier Pfund nur ein halbes Pfund, und bey fünf Pfund ein Pfund, 
niemald aber mehr als ein Pfund Zuwaag beyzulegen. Wider die Uebertretere 
find dann folgende Strafen; ale: 

Das erftemal zwey Neichsthaler. Das zwentemal fünf Reichsthaler. Das 
drittemal zehn Reichsthaler. Das viertemal auf die Bühne auszufegen. Das 
fünftemal des Bürger» und Meiſterrechts-Verluſt. 

Welches dem Publico hiemit befannt gemacht wird, damit jedermann bier- 
nah ſich zu richten, und bey ereignender Bevortheilung oder Berfürzung bey 
der Stäbdtifchen Polizey-Commißion ſich zu melden wiffen wird. 

Die Vereinigung mehrerer läftiger Eonfumtiond-Auflagen Mährens in bie 
fogenannte Simplififationd » Trantfteuer (1777) hatte auch die Herab— 


») Die Strafe bes Schupfens oder Schnellens (S. S. 473) war eine uralte, in Deutſch- 
fand und Italien weit verbreitete Sitte, ein wahres Bolteihaufpiel. Sie beflanb in dem 
Tauchen ftraffälliger Bäder u. a. (in Italien auch ftatt der Stäupung im Allgemeinen) 
ins Waller oder Unratb in einem Korbe ober dal. S. Hüllmann, Stäbtewefen IV. 78, 
277 ; Raufchnit IM. 60; Schlager, wiener Sfigen S. 255 — 261; meine Geſchichte von 
Iglau S. 246, Im Wien gefhah fie das Tetste Dial 1773; in Brünn — noch 1776 au- 
gebroht — fand fie am Teichdamme ftatt, 
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fegung ber Fleiſch⸗ Brod⸗, Mehl, Kerzen: und Seifen-Tar zur Folge. Das 
hierüber an die Kreishauptleute Mährens erlaffene Gubernial » Dekret vom 28. 
Jänner 1777 lautet: Da Ihre Raif. Königl. Apoftol. Majeftätt, aus Gelegen« 
heit der eingeführten neuen Trankſteüer Allergnädigft anzubefehlen geruhet haben, 
dag in anbetracht des aufgehobenen fleifch Kreügers und Consumptions-auffchlags, 
das fleifh, Broth und Mehl auf eine Mindere Tar Herabgefeget werden folle. 

Als hat man in defien Reyffer überlegung folgendes zu Resolviren Be: 
funden, daß nämlichen 


1. Die Tar bed fleifhes nad tem anno 1766 diesfalls feitgeiegten Ge- 
nerali Reguliret, und mithin Bon 1. nädft Bevorftehenden Monaths Februarij 
und zwar ohne unterfchied deren Winter: oder Sommer Monatben das ganze 
Jahr hindurch das Rindfleifh A 4, fr, Kalbfleiſch a 44V, fr, Schöpßenfleifch 
a 4 fr., und das fohweinenfleifh a 4, fr, das Inſlet a 14 fl. pr. Eent., die 
Kern Fette a 9%, fr. das Pfund, und das geſelchte fleiſch a 10 Er. Veräuferet 
werben follen; So Biel e6 


2. Die Kerpen anbetrifft, das ift Billig, daß folde in anbetracdht bes 
Minderen Inflet Preyſes auf ein mwohlfeyllered Herabfommen, und hat man bie 
biesfallige Tar dermahlen in den Winter» Monathen in anfehung deren Weiss 
garenen Inflet Kerpen fo, ald weißer fayfe auf 12"/, fr., und Respectu beren 
ſchwarzgarenen Kerpen auf 11", fr, dann der Schwargen Sayfe das Pfund 
a 10%, fr. zu beftimmen Befunden, in Sommer-Monathen hingegen das Pfund 
weisgarene Kerpen fo, wie die weiße fanfe à 12 fr., das Pfund fchwarzgarene 
Kergen & 11 fr, dann ber ſchwarzen Sayfe das Pfund A 10 fr. mit dem Bey: 
fag, daß auf dem Lande alle diefe Feyllſchaften um Y, fr. wohlfeyller hindann 
gegeben werben follen; Wie dann auh dem Herrn (Grafen) die Mehl Tax— 
Tabella zur Richtſchnur jedoch zu gewinnung der zeit nur Extractive, und zwar 
Bermög des dermahligen Marft Preyfes Respectu des Wangen Bon 20 Bies 
30 grofchen, und Respectu des Porn Bon 15 Bied 25 greofchen, Communiciret 
wird, maßen die ganze gedrudte Tabella der Herr Kreishauptman anerft des 
nächftend zu Empfangen hat; Der herr (Graff) hat dahero ob Vorgeſchriebener⸗ 
maffen bie jümmentl. Taren, und zwar ſchon & 1. Februarij zu Reguliren, dies- 
falls die nöthige Publication zu Veranlaßen, und auf deſſen genaueften Befolg 
ein wachtfammes Aug zu Tragen, wobey fih Bon felbften Berftunde, daß auf 
dem Lande, wie Bieshero, alſe auch forthin, die Tar gegen jener in denen 
Königl. Städten, allemahl um Ein '/, fr. geringer feyn müffe. 

Das Gubernial-Eircular vom 27. Auguft 1777 machte die neu ausgears 
beitete Brod⸗, Semmel:- und Mehl» Scala fund. 

Schon früher war in Mähren und Schlefien eine neue Apotheker 
Tarordbnung erlaffen worden (1776). 

Mit der Regierungszeit Kaifer Joſeph I., welche die tief greifendften 
Ummälzungen in allen Zweigen der Verfaſſung und Verwaltung brachte und 
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im Allgemeinen eine freiere Entfaltung und größere Beweglichkeit gefattete, 
machten fih auch, freilich nur vorübergehend, minder beengte Anfichten in dem 
Sapungsweien geltend. 

Während die Leibeigenfhaft, ber Unterfhied zwiſchen Stabt- 
und Vorftadt-Meiftern !), aller Vorzug im Kaufe und Ber» 
faufe (indbefondere ber Stadibewohner vor den Fremden) ?), das Meilen 
recht der Städte, die vielen Brivatmäute u. a. Beichränfungen aufhörten, 
die Toleranz bewilligt, dad Maierhofs + Zerftüdungs: Shpftem ausgedehnt, bie 
unterthänigen Leiftungen auf Geld befhränft, eine gleihmä 
ige Steuer eingeführt wurde, hoben die nachfolgenden Girculare des 
m. f. Guberniums (jeit 3782 waren die Landesftellen von Mähren und Echles 
fien vereint) den Bier- Zwangspreid, die Unichlitt- und Fleiſch— 
Tare, fo wie die Widmung ber Fleiſcher gegen die Seifenfieder, 
den Mühlzwang auf und gaben das Fleiſcher-Gewerbe frei, was auch 
bei dem Getreidehandel der Fall war. 

Bon dem Kaifer-Föniglihen Mährifch » Schlefifihen Yandesgubernium wird, 
zufolge erfloffener höchften Entfchlüffung, den gefammten Mährifhen Bräubes 
rechtigten Dominien, und Städten, fo wie dem ganzen PBublifum zur Wiſſen— 
daft, uud Nachachtung, hiedurch fundgemachet, daß der bisher in dem Mark: 
grafthum Mähren eingeführt geweſene und auf nicht weniger, als 3"/, Pr. per 
Maaß fich beichränfte Bierverfaufspreis, oder vielmehr der Verbot, das Bier 
bierlandes nicht unter 31/, Kr. per Maaß ausfhänfen zu dürfen, gleich von 
nun an gänzlich aufgehoben feye, 

Brünn den 30. September 1783. 

Bon dem Faijerlich » königlich-mährifch- und fchlefiichen Landes » Gubernium 

wird zu Folge erfloffener höchfter Entichlüßung vom dato 16, Hornung dieſes 


N) Das merlwürbige Hofbelret vom 10. März 1788 lautet: Nach beffen gutüchtlichen Antrag 
vom 17. Hornung jüngftbin wird hiemit keangenehmet, daß ber in mehrfachem Betrachte 
ſchädliche, zwiſchen den Stadt. und Borftabtmeiftern bisher beobachtete Unterfchieb allgemein 
bortfanbes aufgehoben, mithin bie einen wie bie anbern im Gewerböbetriebe und Verkaufe 
ihrer Fabrilate gleich gehalten, dagegen aber auch bie unter der Eigenſchaft ale Yanbmeifter 
bisher begriffen geweſenen Profeflioniften aller Gattung (in ben Borftäbten) in gleichem 
Maafe wie bie Stabtmeifter zu ben gemwerbichaftlichen oneribus concurriren folen. Nur 
erfordert die Billigfeit, daß bey deren Ausmeflnug auf den Betrag ber Profeffioniften-Steuer, 
welche die Landmeiſter ihren Grunbobrigkeiten etwa ſchon entrichten, bie billige Nüdficht 
getragen, mithin fie nur verbäftnißmäßig ad aerarium civicum beigezogen werben. 

Wien ben 10. März 1783, 
(Godt. an alle m. f. Kreisämter 17. März 1783 3. 4247). 


%) Unterm 27. Dezember 1786 ift der höchſte Befehl erflofien, daß an jenen Orten, wo noch 
einiger Borzug im Kaufe ober Berfaufe auf Jahr» ober Wohenmärkten befiebet, folder 
ohne meitern aufgehoben, mithin Jederman das pleihe Recht eingeftanben werben fol, 
Bittualien, rohe Materialien, bald» und gauzfertige Waaren, nad jedes Ortes Markibefug- 
niß zu erfaufen, und zu verlaufen (Gubeisc. 11, Jänner 1787). 
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Jahrs, hiemit zu jedermanns Wiffenfchaft bekannt gemachet, daß, gleichwie bie 
in Mähren ehemals zwiſchen den Fleiſchhackern, und Saifenfiedern, in Abficht 
auf den Einfauf des Inſchlichts beftandene Bezirks Widmung, gemäß ergangener 
böchfter Verordnung, bereitd unterm 12, Juny furz abgewichenen Jahre, gänz« 
lih aufgehoben worden; eben aljo auch die, in Folge jeztbefagter Widmung, 
bey dem Verkaufe des rohen Inſchlichts, der Kerzen und Saife, bisher einges 
führte Zar nicht mehr wohl fürs. Rünftige beflehen könne, fondern erwähnte 
derley Taren fowohl in Mähren, als in bdießfeitigen Schlefien, jedoch gegen 
beme, biedurch aufzuheben feyen, daß ber bießfällige Tarfreye Verkauf des rohen 
Inſchlichts, und der hieraus erzeugenden Saifenſieder-Waaren anerft mit dem 
1. des inftehenden Monats Juny diefed Jahrs feinen Anfang nehmen, und wo 
Drten an dem Inſchlicht, und den hieraus verfertigten Waaren ein Mängel, 
oder in Abficht biefer unentbehrlichen Erzeugniffen, ein anderer das Publikum 
brüdender Umſtand ſich ergebete, ohne weiteren allen auswärtigen Saifenfiedern 
geftattet werden folle, derley Materiale, an Kerzen und Saifen, in fothane Der, 
ter, frey und ungehindert einführen, nnd verfaufen zu fünnen. 
Brünn den 1. März 1784. 


Seine Majeftät haben durch höchftes Defret vom 8. März laufenden Jahre 
auf ein von ber Stadt Brünner Fleifchhauerzunft um Erhöhung des Fleifch- 
preijes beſchehenes Gefuch derielben die Wleifchpreiserhöhung bewilligt, zugleich 
aber verordnet, daß von nun an das Fleifchergewerb nach den zunftmäßinen 
Vorrechten aufgehoben, ſomit geftattet werden foll, daß ein jeder unter der Po— 
lizeiaufſicht das Kleifchgewerb auf freie Hand betreiben möge. 

Da aber dad Publikum mit einer böheren Sazung des Rinbfleiiches nicht 
beſchwehret, und eben fo wenig jemand gezwungen werden fann, für beftändig 
mit feinem Schaden Fleiſch auszubauen: fo hat 

Erftend: Diefe Sleifhpreiserhöhung mit einem halben Preuzer vom Pfund 
nur bis 1. May laufenden Jahrs zu beftehen. 

Zmweytends: JR zwar jetermann, mithin auch den Juden ber Betrieb bes 
Fleiſchgewerbes geftattet, jedoch follen die den Bleifchverfauf Ausübende fi bei 
dem Magiftrate, Stadtrathe oder bei der Örundobrigfeit um die Anmeifung des‘ 
Berfaufsplages melden; doch ift das Fleiſch nur auf dem öffentlichen Marfte 
und in ordentliben Fleiiibbänfen, Bauten oder Hütten, keineswegs aber auf 
offenen mit Pilöden unterjtügten Tafeln, wodurch Unreinigfeit und Geftanf ver; 
urfacht wird, zu verfaufen. Wiedenn auch jeder Fleiſchhauer, fo wie felber von 
einem die Polizei beiorgenden ftädtifhen oder obrigfeitlihen Beamten verlangt 
werten würde, fi der in Abficht auf das gefunde und genußbare Fleiſch vors 
nehmenben Unterfuhung unentgeltli zu unterziehen hat. 

Drittens: Muß alles eingetrieben werdende lebendige Vieh ob ben befle- 
henden oder von ben Ortövorftehern auszuweiſenden Schlachtplägen unter ber 
vorgefchriebenen Aufficht der Viehbeſchauer geſchlachtet werben. 
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Viertens: Wirb alles Haufiren mit geichlachtetem Viehe unter Strafe 
bed Verlufts verbothen; welches ſich auch auf die von dem Bauernvolfe oder 
wen ſonſt zu Markte bringende Fleinere Gattungen geichlachteten Viehs, als: 
Kälber, Lämmer, Friſchlinge, Spanferkeln und fo weiter verftebt; wobei jedoch 
den Verfäufern frei bleibt, derlei Kleiih auf dem ihnen angewiejenen Plage 
entweber ftüfweis oder ganz nad dem Gefichte oder nach dem Gewichte, jo wie 
felbe hierwegen mit den Käufern eins werden, zu veräußern, Uibrigens fönnen 
auch, wie biöher, Die auf dem Marfte erfaufte oder aber fonft beftellte Fleiſch— 
gattungen durch die Fleiſchhauerknechte oder die Verkäufer felbft in die Häufer 
gebracht werben. 

Bünftens: Steht jedermann frei, der fih in dem Gewichte des Fleiſches 
verfürzt zu ſeyn glaubte, Das Fleiſch in ben Städten bei den Polizeibehörden, 
auf dem Lande aber bei den Wirthſchaftsämtern ober den Berichten nachwägen 
zu laſſen. 

Sechſtens: Hat zu Vermeidung aller Bedrückung und Bevortheilung bes 
Publitums ed auch bei dem unterm 30. Hornung 1781 fundgemachten Fleiſch— 
zuwagsregulativ fein Berbleiben, welchem dann noch ferner auf das genauefte 
nad'gefommen werden muß. 

Brünn den 29. März 1787. 

Unterm 23. Julius laufenden Jahre ift aus Anlaß des von der olmüzer 
bürgerlichen Fleiſchhakkerzunft um berfelben Erhaltung in ihren uralten Zunft 
einrichtungen höchſten Orts gemachten Anſuchens die höchſte Entſchließung er- 
gangen: daß die über die Erklärung der brünner Fleiſchhakker, nemlich das 
Fleiich im höheren Preije ber die beftandene Tare auszuhakken, erfolgte höchfte 
Entfchließung nur in dem Falle das Fleifchgewerb, wie in Böhmen, jedem auf 
freie Hand zu geftatten, befehle, jofern die brünner Fleiſcher auf der Fleifch- 
preiserhöhung verharten wollten, folglich gedachte höchfte Entichließung fib nur 
auf die brünner Fleiſcher befchränfe, und auf die in ben übrigen Stäbten bes 
findlichen nur damal einen wirffamen Bezug haben fönne, wenn die nemlichen 
Derhältniße eintreten. 

Brünn den 2. Auguft 1737. 

Unterm 3. September laufenden Jahrs it die höchfte Entſchließung er 
gangen: daß daorten, wo bie Kleifcherzunft das Rindfleifh in der beftimmten 
Tare aushaffet, auch nur derfelben verwilligt ſeyn könne, kälbernes, ichöpfenes, 
lämmernes und ſchweinenes Fleiſch fazungsfrei werleitzugeben ; wo aber bie Flei— 
fcher das Nindfleifh außer der Sazung mithin nah Willfür aushaffen, und wo 
folgfam jedermann felbed zu veräußern befugt it, fey auch einem jeden einge: 
räumet, bad Kälberne, Schöpfene x. fazungsfrei auszuhaffen. 

Brünn den 13. September 1787. 

Bermög Hofdekrets vom 9. Junius laufenden Jahre haben Seine Majeftät 
anzuorbnen befunden: daß bey dem Unfchlitverfauf aller Zwang, wo noch einer 
befteht, von nun am aufgehoben; ber Kauf und Berkauf des Unſchlits jeder 
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mann frey geftattet, unb eben fo auch die Seif und bie Kerzen Feiner Sazung 
mehr unterworfen, fondern jedermann derfelben Erzeugung fowohl zum eigenen 
Gebrauch als zum Berfauf erlaubt feyn foll. 
Welches zur allgemeinen Wiſſenſchaft hiedurch befannt gemacht wird. 
Brünn den 19. Junius 1788. 

Unter dem 30. Julius des laufenden Jahre ift Seiner Majeftät höchfter 
Befehl ergangen, daß der obrigfeitlihe Mühlzwang, wo er noch befteht, vom 
1. November 1789 anfangend gänzlich abgeftellet, und jedermann die Freiheit 
eingeftanden werden foll, feine Körner da, wo er wii, in und außer der Herr: 
ſchaft, zu der er gehört, frei und ohne alle Abgabe an die Obrigfeit vermahlen 
zu laſſen. 

Brünn den 9. Auguft 1789. 

Die Reaftionen, welche vor, aber noch weit mehr gleich nach Joſeph I. 
Tod (1790) eintraten und manche alte Zuftände zurüdbrachten, führten auch 
wieder die allgemeine Fleiſchtaxe, bie Zünftigfeit ber Fleifch- 
bauer und andere Satzungs-Einrichtungen ein. 

Sogleich nach bes Kaiſers Ableben eröffnete das Gubernial-Eircular vom 
8. Zuli 1790 für Mähren die Rüdfehr zum Alten. Es lautet: 

Unter dem 10. April d. 3. ift die Höchfte Entfchliefung erfloffen, daß fo- 
wohl in Mähren als in Echlefien die Sazung auf fümmtlihe Fleiſchgattungen 
wieder einzuführen ſey. 

In Gemäßheit dieſer Höchiten Verordnung werden demnach die diesortigen 
Girfulare vom 1. März 1784, 29. März, 2. Auguft und 13. September 1787, 
und 19. Juny 1788, wodurch die Unfchlits und Fleiſchtare fo wie die Widmung 
der Fleifcher gegen die Seifenfieber aufgehoben, und das Fleifchergewerb auf 
freie Hand erfläret wurde, entfräftet, und jo wie die Sazung auf alle Fleiſch— 
gattungen dermal wieder eingeführet wird, alfo werden auch bie Fleifchhader in 
alle ihnen, vermög ihrer Zünftigfeit vormal zugeftandenen Rechte wieder einge: 
ſezt, jene Freifchlächter, welche aus Gelegenheit der aufgehobenen Zünftigfeit 
und der Fleiſchſazung eingeführt worden, mit Ausnahme derjenigen, welche ſchon 
vorher befanden haben, und die dermal nur auf die Wochenmärfte eingeichränft, 
und die fo wie zuvor verhalten werden, das Pfund Fleiſch jederzeit wi kr. 
unter der Eazung zu verfaufen, abgeſchaft, und lediglih die vormal übliche 
Hereinbringung und der Verkauf der geringeren Bleifchgattungen an Mochen: 
marfttagen von Eeite des Landvolks, jedoch ohne eigentliches Aushaden derſel— 
ben geftattet. Anbei wird zugleich verordnet, daß die im Sabre 1772 feſtgeſezte 
Widmung, nach welcher die Fleifhhader all ihr erzielendes Unſchlit an be— 
fimmte Seifenfieder verfaufen mußten, dermal wieder eingeführt, und genau zu 
beobachten feyn wird. 

Damit nun fowohl den Fleiihhadern ihre Verbindlichkeit, zu deren genauer 
Erfüllung fie anmit ernftlich angemwiefen werden, befannt, ald auch das gejammte 
Publifum unterrichtet feyn möge , in welchem Preife es das Fleiſch zu bezahlen 
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babe, und was noch fonft dabei zu beobachten fen: fo wird in ber folgenden er- 
ſten Beilage die Sayungsffala beigeſchloſſen, nad welcher fich dermal und bie 
zu wieder eintretenden wohlfeilern Zeiten zu benehmen ift. 

Fernerd wird die Vorfchrift beigefügt, nah welcher fi die Fleiſchhacker 
in Rüdficht der zugebenden fogenannten Zumage zu richten haben; enblich ent: 
hält die dritte Beilage jene Maßregeln, welche bei der Widmung ber Bleifchhader 
gegen die Seifenfteder in Rüdjicht des an leztere zu überlaffenden Unſchlits von 
beiden Theilen zu beobachten find. 

Brünn den 8. Juli 1790. 


Die Fleiſchtaxe für fümmtlihe Fleiſchhacker in Mähren beftimmte für 
das ganze Jahr ben Preis des Rindfleifches von ungriſchem oder polnifchem 
Viehe in Brünn und Iglau wit 6 fr, von einheimifchem oder inländiſchem Viehe 
mit 5/5 fr., in den übrigen fönigliden und Heineren Etäbten, dann auf dem 
Lande vom erfteren Viehe mit 5",, vom anderen mit 5 fr., des Kalbfleifches 
mit 51, und 5 fr., des Schöpienfleifche® mit 4'/, und 4 fr., ded Schweine 
fleifched mit 7 und 6 fr. dad Pfund u. f. w., der einzelnen Beftandtheile, des 
Fettes, der MWürfte, des Selchfleiſches u. a. 

Die Fleiſchhacker Mährens wurden wieder unter die Seifenfieder (in 96 
Orten) eingetheilt und, bei Entfernung vom Bürger: und Meifterrechte, ver: 
pflichtet, das fämmtliche Unfchlitt von allem geichlachteten großen und fleinen 
Viehe ausfchließend am die Eeifenfieder um den feftgefegten Preis (15 fl. in 
den f. Städten, 14 fl. 30 fr. in den übrigen Städten und auf dem Lande für 
den Gentner) abauliefern. 

Die Beftimmungen in dem Gub. Gircular für Schlefien vom 8. Juli 
1790 find übereinftimmend mit jenen für Mähren; es wurde jedoch anfänglid 
die Widmungs » Eintheilung der Fleifhhader unter die Seifenfieder nicht einge- 
führt, wohl aber der Breid des Unfclittes nah 3 Klaffen, nämlid für die 
troppauer Fleifcher mit 15 fl., die teichner 14 fl. 10 fr. und für bie übrigen 
ftädtifchen, dann Randfleifcher mit 13 fl. 20 fr. für den Gentner feſtgeſetzt; auch 
war der Preis des Fleiſches in Schlefien niedriger. Das Rindfleiih galt da in 
Froppau nnd Jägerndorf vom ungr. und poln. Biehe 5°%/, fr., vom einheimifchen 
und inländifchen 5 Fr., in Teſchen 5 und 4%, fr., in den andern Drten 5 und 
4 fr. das Pfund, das Ralbfleiih 5, 4%, und 4 fr., dad nn 5 und 
4 fr., das Schweinefleifh 7%, fr, 6%, fr. und 6 fr. 

Um die ben Eeifenfiedern durch die Widmungs - Gintpeifung der Fleiſch⸗ 
bauer zugefloffene Wohlthat eines geringeren Preifed des Unſchlittes auch dem 
Publikum durch leichtere Berfaufspreife der Kerzen und Seife zugänglich zu 
machen, fehte das Bub. Circ. vom 2. Sept. 1790 biefelben in Mähren in ben 
fönigl, Städten auf 13 und 11, für das Land auf 12',, und 10%, Er. pr. Pf. 
Auch in Schlefien wurde mit Rüdfiht auf ben Zwangspreis des Unſchlittes 
jener der Kerzen in Troppau mit 13, in Tefchen 12%, fr., in ben übrigen 
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Städten und auf dem flachen Lande mit 11'/, kr., der Seife mit 11, 10 und 
91/, kr. beftimmt (Gub. Eirc, 2. Sept. 1790). 

Einige Zeit nachher fand auh in Schlefien wit ben mähr. Enflaven 
die Widmungs-Eintheilung der Fleiſchhauer unter die Seifenfieder (in 22 Orten) 
Statt (1792). ! 

Die fpätere Tar-Sfala vom 30. März 1793 beftimmte, bei einem Preife 
des Widmungsunfdlittes von 12 bis 17 fl. pr. Etnr., jenen eined Pfundes 
Kerzen anf 11 bis 16, der Seife von 9 biß 14 fr. mit einem verhältnipmäßi- 
gen Zufchlage bei dem Bedarfe auswärtigen Unjclittes; die fpätere Skala dom 
16. Novembr. 1793 erhöhte aber den Preis auf 12 bis 17 und 10 bis 15 u 
wenn das Widmungsunfclitt 10 fl. 30 fr. bis 17 fl. Eoftete. 

Uebrigens ftellte der Kaifer die Ausfuhr des rohen fowohl ald bed ge- 
ſchmolzenen Unfchlittd aus feinen Erbländern bis auf weitere Verordnung ein 
(Bub. Eirc, 4. Dez. 1790), geftattete aber die Einfuhr des biäher den Zoll- 
Legftätten zugewiefen gewefenen Unfchlittes auch über die Kommercial-Einbruchs- 
ämter (Bub. Eirc. 23. Dez. 1790). 

Es erihien auch (1790) eine neue „Brods, Semmel, Mehl⸗ und 
Kuchelſpeis-⸗-Tar-Scala für dad Marggraftfum Mähren”, ald auch 
eine eigene für dad Herzogthum Schleſien Fönigl. boͤhmiſchen Antheils. 

In Mähren follte nad dem Marftpreije eined Meren Weizen oder 
Korn von 5— 80 Groſchen dad Gewicht einer Semmel pr. 1 fr. 1 Pfund 10 
Loth bis 5 Loth herab, des weißen Bädenbrodes zu 3 fc. 6 Pfund 14 Loıh bis 
26 Loth, zu 1 fr. 2 Pfund 5 Loth bis 9 Loth fallen. Was (heißt es in der 
Anmerkung) die fogenannten Welfen-Semmeln betrifft, welche um etwas mehr 
ald die übrigen Semmeln ausgebaden werden müſſen, foldhe können, nur um 
ein halbes Loth weniger, ald die gegenwärtige Schägung ausweiſet, im Ge— 
wichte halten. 

Belangend aber dad Mimdfemmel-Gebäd, wie auch Schmalzküpfeln, Hör: 
nel, und frangöfifches Brod: fo ift fih auch bei dieſen für die Zufunft zur 
Richtſchnur zu nehmen, daß, wenn eine orbinäre Kreuzger-Semmel nach der Tar 
15 Loth haltet, Eine Mund-Semmel 10 Loth, mithin um 4 Drittel, Schmalz 
füpfel 7'/, Loth, mithin um !/,, dagegen die Hörnel 12 Loth, mithin um !/, 
weniger, als eine ordinäre Semmel im Gewicht fchwer feun möge; mit dem 
franzöfifhen Brod Hat ed wie mit der Mundjemmel die nämliche Beſchaffenheit. 

Endlich, um auch für das Lands oder Bauernbrod eine Gewicht und Tar: 
ale zu beftimmen, fell diejes, fo das weiße als ſchwarze durchgängig um 6 Loth 
mehr im Gewichte halten, als die Stadibäffer im Narhverhalt der jeweitigen 
Brodtaren für 3 fr. zu baffen fchuldig find. 

Ferners darf nad diefer Gewicht: und Tarſtala verhältnigmäßig auch fein 
anbered ald 3 und 6 fr. Brod unter Bonffnlowößrafe zu Markte gebracht, 
und verkauft werben. 
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Beträchtlich niedriger als 1774 ftanden die Preife bes Mehls. Bei ci 
nem Marfpreife des Megens Weizen von 10 —80 Groſchen follte die Tare dee 
Mund», Gried,, Semmel:, Mitter- und Schwarzmehls von 59, 49, 391/,, 26), 
und 16/',, fr, bis 5 fl. 34%, kr., 4 fl. 38 fr., 3 fl. 43 kr., 1 fl. 58 fr. und 
1 fl. 25'/, kr. per. Mepen !), bei einem Marftpreife der Gerfte von 10 — 60 
Groſchen bie Tare der feinen, mittleren und groben Graupen von 2 fl. 4, 
fr., 1. fl. 31%, fr. und 52%, fr. bis 14 fl. 25%, fr, 9. 57, Fe und 5 
15 fr. per Megen fleigen. Nah dem Marftpreife des Weizens regelte fich jener 
bes Grieſes von 59 fr. bis 5 fl. 34%, fr, nach jenem der ungemachten Haite 
und Brei von 10— 60 Groſchen die Tare der gemachten von 1 fl. 13%, fr. 
und resp. 55 fr. bi6 5 fl. 36 fr. und resp. 4 fl. 12 fr. per Mepen. Auch 
nach der neuen Scala ging bei einem Marftpreife der Linfen und Erben von 
10 — 100 Groſchen per Mepen die um 3 Fr. zu gebende Menge von 2 Mai 
1'/, Seidel bis nicht weniger als 1'/, Seidel und für 1 fr. von 3, nur bie 
ı/a Seibel zurüd, mochte auch der Preis bed Metzens auf dem Marfte höher 
als 79 und resp. 54 Grofchen ftehen ?). 

Anders ftellten fich die Preife in Schlefien. Hier fiel, bei einem Markt: 
preife bes breslauer Scheffeld Weizen oder Korn von 20 bis 200 Eilbergro- 
fhen, das wiener Gewicht einer Semmel per 1 fr. von 231, bis 3%/16 Loth, 
per 1 Gröfchel von 173;, bis 210, Loth, ded weißen Brodes per 6 fr. 
von 5 Pfund 23%, bis 27'2,,, Loth, ver 3 fr. von 2 Pfund 27°/, Loth bie 
1314/.0 Loth, per 1 fr. von 30%,, bis 41%,,, Loth, per 1 Gröjchel von 23 bis 
3° Loth, des ſchwarzen Brodes per 6 fr. von 7 Pfr. 21 Loth bis 1 Pit. 
5 Loth, per 3 fr. von 3 Pfund 26%, Loth bis 18%,, Loth, per 2 Gröfchel von 
1 Pfund 29 Lorh bis 9%,, Loth. Wenn ber bredfauer Sceffel Weizen von 
20 bis 200 Groſchen auf dem Markte verkauft wurde, flieg der Preis der ge 
ftrihenen Maß bei einem Echeffel (und im Verhältnig von je 4 zu 4 bei 
1 Viertel, 1 Metzen (Magen) und 1 Mafel) Semmel-, Grieß- ober Streits, 
Mittel und Schwarz- Mehl von 1 fl. 14 fr., 50 fr., 37 fr. 3 Heller und 
25 fr. bis 10 1.6 e., 6 fl 44 fr, 5 fl. 3 kr. und 3 fl. 22 Er, des Grie 
Bes von 2 fl. 2 fr. 41, Heller bis 17 fl. Die Tare der Graupen 1. 2%. 
und 3. Klafſſe ftieg, bei einem Marktpreife der Gerfte von 10 bis 100 Groſchen, 
von 3 fl, 1 fl. 54 fr. 3 Heller und 1 fl. 6 fr. bis 30 fl. 12 fr. 19 fl. 2 fr. 


_— 


) Nah ber Koru-Mebl-Zar-Scala für das Markgrafthum Mähren vom Jahr 1793 
ftieg, bei eimem Preife des Korns von 10 bis 80 Grofhen, ber Preis bes Metzens Bor- 
(huß-, Mitter- und Schwarz Mehls von 50, 33%, und 13%, kr. bis 5 fl. 11, m, 3 A. 
27°/, kr. und 1 fl. 4 fr. 


2) Im einer fpäter (noch 1790) erfchienenen Fortſetzung ber Brob-, Semmel-, Mebl- 
und Rudelfpeis-Tar-Scala für das Marlgrafthpum Mähren ging bie Beredh- 
nung ber Zare weiter bis zu einem Preife bes Weigens ober Korns von 160, der Gerſte 
von 100, ber Heiben ober Brei von 120, ber Linſen und Erbſen von 130 Grojcen. 
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und 10 fl. 42 fr. per Scheffel, die Tare der gemachten Haiben- und Hirſch⸗ 
(Hirfer)» Brei, bei einem Marftpreife der ungemachten Haiden oder Brein 
von 10 bis 110 Groſchen, von 1 fl. 32 fr. und resp. 1 fl. 8. fr. bis 12 fl 
26 fr. und 9 fl. 25 fr per Echeffel. Enblich follte, bei einem Marftpreife der 
Erbfen und Linfen von 10 bis 100 Groſchen, um einen ®rofchen fallend 
gemefien werden 1 Mage "/, Mägt bis °/, Mäpl, um 1 fr. 1 U, bis %,, Mäpßl. 

Die nım wieder zur Geltung gelangten Grundfäge bei dem Verkehre mit 
ben erften 2ebensbedürfniffen frrah, nachdem auch das alte Vorrecht der 
Drtsbewohner vor den Fremden im Kaufe wider bergeftellt worden 
war), die vom m. f. Gubernium am 14. Juli 1791 befannt gemachte „All⸗ 
gemeine Marftordnung. Für die fönigl, Stadt Brünn und die 
fämmtlide Borftäbdte*, dann die unter Einem herausgegebene „Inftrufs 
zion für die bürgerlihen Marftauffeher”, dio. Brünn den 
14. Juli 1791, aus ?). 

Beide find zu merkwürdig und auch fchon zu felten, ald daß wir fie nicht 
durch Mitteilung erhalten follten. 

Die Marktordnung lautet: 

Obſchon man fih von der allgemein geftatteten Freiheit bed Getreidhan⸗ 
teld eine ftärfere Konkurrenz, und dadurch eine größere Wohlfeilheit Hätte ver- 
ſprechen follen, fo hat doch die Erfahrung gezeiget, daß unter ben Getreidhänd- 
lern ſolche Unfüge und Unordnungen eingefchliden find, daß fie die ihnen ein- 
geraumte Freiheit zum augenicheinlihen Nachtheil des Publikums, und ohne 
darum dem Landmann etwas zu guten fommen zu laſſen, fo ungeſcheuet gemißs 
braucet haben, daß nicht nur der erwünfchte Endzwek nicht erzielet, fondern 
viel mehr durch den allen Orten getriebenen Vorkauf, durch Zurüfhaltung ber 
erfauften Körner, durch Abhaltung des Erzeugerd von Befahrung der Märkte, 
und vergleichen die unentbehrlichftien Bedürfniffe zu einem übermäßigen Preis 
hinauf getrieben worden find. 

Die fo billige vorzügliche Sorgfalt für das allgemeine Behte und befon- 
ders für die ärmere Inwohner der Stadt und der Borftädte erfordert, daß dies 
fem eingeriffenen Uibel gefteuret, und die Getreidhändler in die ifmen durch bie 
rormal beftandene Verordnungen beftimmte Schranken zurüf gewiefen werben. 

In dieſer Gemäßheit wird daher folgendes hiemit befohlen. 





) Seine Majeftät haben vermög höchſter Entjhliefung vom 26. April d. I. gemehmiget, 
daß die höchſte Verordnung vom 27. December 1786, welche bie Beſchränkung bes ben 
Orteinwohnern vor ben Fremden eigen geweſenen Borrechts im Kaufe zum Gegenftanbe 
batte, aufgehoben, nnd die bei allen marktberechtigten Ortichaften ehemaf beftanbene Marft- 
orbnung wieber eingeführet werben ſoll (Gubeire. 7. Mai 1791). 

) Auch für die bamalige Kreisftabt Jägernborf gab das Kreisamt daſelbſt, nad bem Gu- 


bernialerlaffe vom 15. Nov. 1791, eine eigene gebrudte Inſtrultion für bie Marktmeifter 
und bie bürger!. Marktauffeher biefer Stabt vom 14. Homung 1792. 
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imo, Soll zum KLörnerverfauf auf ben Stadt brünner Wochenmärften ber 
große Play allein, und wenn folder mandhmal nicht zureichte, der Rrautmarft 
zur Aushilfe beftimmet werden, wodurd nicht nur mehrere Konfurrenz erwirfet, 
fondern auch die Bolizeiauffiht erleichtert wird. Doch müflen dieſe Getreid— 
märfte in ben erften 4. Tagen jeden fläbtifchen Jahrmarfts noch ferner vor dem 
Juden» und Fröhlichertbor auffer der Stadt abgehalten werben. 

2do. Wird zum Kauf und Verkauf des Getreides auf dem Wochenmarkt 
in den Monaten November, December und Jänner die Ste, in den Monaten 
Hornung, März und April die Tte, in den Maj, Junius, Julius und Auguft 
bie 6te, dann in den Monaten September und Dftober bie 7. Frühſtunde feft- 
gefezet, vor welchen Stunden fein Getreid verfaufet werden darf. 

3tio. Iſt zu eben diefen Stunden das Marktfähnlein auf den Berfaufsplaz 
auszuftefen, und nicht eher, als in erjten obbemeldten 4. Monaten um 10 Uhr, 
in den ‚weiten 3 Monaten um 9 Uhr, in ben dritten 4 Monaten um 8 Uhr 
und in ben lezten 2 Monaten um 9 Uhr früh einzuziehen. 

In diefen 2 Stunden bed ausgefteften Fähnleins haben nur die ſtädtiſche 
und vorſtaͤdtiſche Bäfer, dann Bürger dad Recht zum Einfauf des Getreides, 
nad eingezogenem Fähnlein aber ftehet folder Jedermann freit). 

4to. Obſchon der Getreidbandel, wenn damit fein Borfauf oder fonftiger 
Wucher verbunden ift, noch ferner geftattet bleibet: jo behält man ſich dennoch 
vor, bei fih ergebenden Mißjahren, oder fonftigen, Mangel und Theurung dro- 
henden Umfländen die Getreidhändler durch Einftellung des Kaufes in einer 
gewiffen Entfernung von Städten, und Umftänden nach in noch ſonſt andere 
Wege, einzufchränfen. 

5to. Wird den Getreidbändlern aller Berfauf ihrer Vorräthe auf den 
Schüttboden, ober irgend anderd wo ernftlih unterjagt, fondern dieſelben haben 
damit die öffentlichen Märfte au befahren. 

6to. Wird denfelben ausdrüflich verbothen, den auf die Märfte fahrenden 
Partheien auf der Straffe, oder in ben anliegenden Dertern und Wirthöhäufern 
aufzulauern, ihnen bafelbft das für ben Markt beftimte Getreid abzufaufen, und 
fie dadurch von Befahrung der Märkte abzuhalten. 


7mo. Da fi auf den Märkten felbft verfchiedene Gebrechen und Unord— 
nungen eingefchlichen haben, indem bie die Märfte befahrenden PBartheien nicht 
felten ihr Getreid entweder gleich bei ihrer Ankunft, oder aber, ba fie foldhes 
auf dem Markt nit an Mann bringen fonnten oder wollten, in Wirtd- oder 
Privathäufer führen, oder in anliegenden Orten ftehen laffen, und nur bann, 
wenn fie bei vorhandenen vielen Käufern, und wenigem Getreide den Preis auf 


) War auch auderwärts ein alter Gebrauch. S. bie Borfchrift Über die Markt- und Polizei- 
Aufſicht in Iglan aus bem Anfange bes 17. Jahrhundertes S. meine Geſchichte von Iglau 
©. 229. 
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das hödhfte getrieben haben, herbeibtingen, oder wohl gar aufer der Stabt 
Winfelmärkte abhalten; 

Als wird ein fo anderer Unfug auf das ernfllichite unterfagt, und verord⸗ 
net, daß alles zu Marft geführte Getreid’ auf den ad lum beftimmten Plaz 
zufammengeführet, fonft nirgend bamit ein Handel getrieben, dad nicht verfaufte 
Getreid aber, wann ed nicht wieder zurüdgeführet werden wollte, nur allein 
auf der Stadtwage, ober in dem NRathhaus eingelegt werten foll. 

8vo. Iſt auf den Märkten jedermann der Anfauf der Körner nur allein 
zum eigenen Gebrauch, keineswegs aber ten Getreidhändlern zum Wiederverfauf 
geftattet, wobei unter einem verordnet wird, daß nicht nur bie Bäker, fondern 
auch alle andere Käufer den Preis in dem Waghaus in Gegenwart eines bür- 
gerliben Marktaufieherd anzeigen, und alle Getreidverfäufe zur Regulirung der 
Brod: nnd Eemmeltar in ein von ben Wagmeiſter und dem bürgerlichen Aufs 
jeher zu unterfertigended Verzeichniß eingetragen werden follen. 

Ino. Jede Uibertrettung obflehender Anordnungen wird die unvermeidliche 
Konfilcirung im erſten Kalle, bei öfterer Wiederholung aber, nebft diefer, nad 
Verfchiedenheit der Umftände eine weitere empfindliche Strafe nach ſich ziehen, 
und dem Anzeiger jederzeit von bem fonfiscirten Gut, oder der verhängten Geld: 
firafe das Drittel abgereicht werden, 

10mo. Steht jedem Erzeuger ohne Unterſchied frei, feine erzeugte Lebens» 
mittel nicht nur an den beftimmten Wochenmarfttagen, fondern auch an jedem 
Werktage zum Verkauf nah Brünn zu bringen, folde nah gegenwärtiger Vor— 
ichrift hintan zu geben, und an beflimmten Marftplägen, fo lang er will, zu 
verbleiben, hingegen ift Niemand erlaubet, außer den Marfiplägen weder unters 
wege, noch in Einfügen, oder unter den Hausthören etwas zu verfaufen, noch 
weniger aber mit Feilſchaften zu haufiren. 

11mo. Werden zum Verkauf Diefer Keilfchaften folgende Pläge bes 
ftimmt, als: (folgen nun von a bis s Die Pläge, alle in der Stadt, nur für 
Obſt, Kraut und Rüben auf Wägen, dann Holsfuhren vor dem Jubenthore, 
dann heißt es weiter): 

In den Vorftänten bleiben Die zum Verkauf der Feilſchaften biäher ge: 
wöhnlichen Pläzge noch ferner dazu gewidmet. 

Nur haben fo in der Etadt ald den Vorftädten die Verkäufer fich derge- 
ftalt zu lagern, Daß die Hin» und Herfahrt auf den Pläzen und in die daran 
ftoffenven Gaſſen nicht gehemmet werden. 

12mo. Jeder Verkäufer ſowohl in- ald vor * Stadt iſt ſchuldig auf die 
für jede Feilſchaft vermög des vorhergehenden Abſazes beſtimmte Pläze ſich zu 
begeben , und im nicht Befolgungsfall muß er durch die Polizeiwache dahin ges 
ſchaffet werden. 

131i0. So wie den Erzeugern frei fteht, von früh morgens an und zu 
allen Stunden der Werftäge auf den feſtgeſezten Pläzen fi anfjuhalten, und 
daſelbſt ihre Feilſchaften zu verfaufen, fo Meim Gegentheil den ſtädtiſch und 
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vorftäbtifchen Kleinverfäufern nicht erlaubt, im Sommer vor 10 Uhr und im Winter 
vor 11 Uhr auf den Marftpläzen zu erfcheinen, und vor diefer gefezten Stunde 
Feilſchaften entweber ſelbſt oder durch andere von ihnen beftellte Leute abzu- 
löfen. Nur in Anfehen der berechtigten Gefliegelviehhändfer wird bewilliget, 
daß fie ihr geftopftes und gepuzted Gefliegelwerf in fo lang, als nicht vom 
Lande hieran der hinreichende Bedarf zu Markte gebracht werden follte, aud 
vor den obigen Stunden auf dem hiezu angemwiefenen Plaz verfaufen mögen. 
In betref der bürgerlichen Käsſtecher hingegen wird insbefondere hiemit geord— 
net, daß fo wie fie das Bürgerrecht mit der Bedingung erhalten haben, daß fie 
ihren Verkaufsbedarf fi nur vom Lande herbei zu fchaffen haben, alfo auch Dies 
felben zu Feiner Zeit dieſen Bedarf auf den Marftplägen einzukaufen ſich bei- 
gehen laflen follen. 

14to. Nur bloß al jene Berfonen, welche vom dem Magiftrat eine Markt: 
bollete erhalten haben, ift der Kleinhandel und auch nur mit den in der Bollete 
namhaft gemachten Feilſchaften geftattet. 

15to. Jedes zum Kleinhandel durch die Marfbollete befugtes Individuum 
hat täglich feine gedrufte Bollete auf den Marft mit ſich zu bringen, und folde 
auf erlangen ben beftellten Polizei und bürgerlihen Marftauffehern auf- 
zuweifen, 

16t0. Wenn ein Kleinverfäufer die Bollete auf Verlangen vorzuweiſen 
nicht vermag, und dem Marktauffeher nicht etwa ohnehin ald zum Handel bes 
fugt befannt ift, foll folder vom Marfte abgeſchafft, feine Waaren indeffen in 
Beichlag genommen, und wenn bie Bollete binnen 24 Stunden nicht beigebracht 
wird, foldhe zum Beften des Polizeifonds veräußert werben. 

17m0. Wenn eine Bollete verloren geht, hat die Partei, welche es betrift, 
ben Berluft gleich anzuzeigen, und fi um eine neue zu bewerben, bie Zahl der 
verlornen Bollete aber ift von den Marftauffehern vorzumerfen, und wenn eine 
ſolche Bollete wieder in Borfchein kommt, felbe dem Befiger ohne weiters abzu— 
nehmen, und biefer vom Markte abzufcaffen. 

18v0. Wer eine Bollete verfauft, oder fonft ben Handel jemand abtritt, 
oder in andere Wege damit einen Unfug treibt, ift ber Bollete verluftigt, und 
nebft der mit verflochtenen Partei zu Erlangung einer neuen auf immer unfähig 
zu erklären. 

19no. Diefe durch Bolleten berechtigte Kleinhändler haben ſich den Unfug 
erlaubt, den anfommenden Bauersleuten und anderen Selbfterzeugern nicht nur 
in den Vorſtäbten, fonbern auch auf den Straffen, und bis in bie naächſten 
Derter entgegen zu gehen, und fo viel möglich alle Feilſchaften an ſich zu brins 
gen, andurch aber andere von dem Kauf zu verbrängen; es mirb daher ihnen 
Bodetenleuten biefer Unfug hiemit auf das fchärfefte unterfagt, und auf zwei 
Meil Weegs um bie Etadt einige Feifchaften aufzukauſen verbothen. Und fo 
wie ben Markauffehern, als auch anderen Individuen die genaue Nachſpürung 
hierüber aufgetragen iſt, fo werden auch bie betrettene Perfonen unnachſichtlich 
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nebft der Konfiffazion mit Abnehmung ber Bollete beftraft, dann zu dem Hans 
del weiters nicht mehr augelaffen werben. 

20mo. Den Bolletenleuten werden zum Verkauf die nämlichen Pläge, die 
für die übrigen Marftleute befimmt find, angewielen, jedoch haben fie ſich nicht 
vor der ihnen zur Ablöfung oben bei dem 13. Abſaz beſtimmten Etunde, weil 
vor dieſer fein Kleinhändler oder Ablöfer auf Marftplägen erfcheinen darf, 
bafelbft einzufindeu. 

Diefe Bolletenleute find jedoch auf den Marftplägen von dem Landvolfe 
und fonftigen Selbftergeugern,, fo wie ed nur immer möglich ſeyn wird, abzu⸗ 
föndern, und feiner auf der Straſſe und unter Hausthören mehr zu dulden, fo 
wie ihnen auch dad Haufiren hiemit ernftlich werbothen wird. 

2imo. Wer in Gebrauch faliher Maß und Gewichter, und in Verkauf 
entweber ber tarirten Lebensmittel in einem die Eazung überfteigenden Preis, 
oder aber ungenußbarer und verfäljchter Lebensmittel ſich betreten läßt, wird 
nad den beftebenden Geſetzen behandlet werben. 

22do. Da die zu Markte fommende Holsfuhren den höchft beirügerifchen 
Unfug ausüben, daß fie vor Anlangung in die Vorftädte dad Brennholz vor» 
tbeilhaft umladen, und felbft mehrere Scheitter hievon theild auf den Straſſen, 
theil® aber in den Borftädten verkaufen, wodurch befonderd die ärmſte Klaſſen 
der Menſchen empfindlich bevortheilet werden; als wird biefes fträfliche Beneh— 
men der Holzbauern auf das fchärfefte und unter Konfiſtazion des Holzes 
biemit verbothen. 

23tio, IR zwar ben Gärtnern und Gärtnerinnen geftattet, ihre Waaren 
an wen immer zu verkaufen. Da jedoch feit mehrerer Zeit ald die erfte und 
einzige Urſache der übermäßigen Theuerung dieſes Artifeld bemerket worden, daß 
die Gruͤnwaarenhändler des flahen Landes auf dem biefigen Markt das Grün- 
zeug in beträctlicher Menge auffaufen, und mit vielen Wägen fortführen; als 
wird dieſes benfelben von nun an nicht mehr geftattet, fondern verordnet, daß 
die Randhändler von dem Markt ab: und zum Einfauf an die Wohnungen ber 
Gärtner gewiefen, bie Uibertreter aber das erflemal nur gewarnet, in den weis 
teren Betretungsfällen jedoch das erfaufte Grünzeug fonfifeiret werden fol. 

2dto. Es wirb allgemein über bie fchlechte zur Hälfte mit Waſſer ver 
fälfchte und dennoch fehr teuere Gaͤrm oder Bierhefen geklagt, weil felbft an 
dem flädtifhen Brauhaus die Gärmhänblerinnen ben wucherifchen Verkauf bis— 
ber auegeübet haben. Und gleichwie unter einem dem ftäbtifchen Bräumeifter 
unter Etrafe von 10 Reichsthalern für jede Zumiderhandlung mitgegeben wird, 
die erzeugende Bierhefen in guter, unverfälfchter Eigenſchaft nur an bie hier: 
ortigen Anwohner zu verfaufen, worauf auf bad genauefte gewachet werden 
wird; alfo will nur noch weiterd nöthig feun, damit die zu Markt kommende 
Gärmhändlerinnen von ihrem dermaligeen Verfaufsort ohne weitern abgeichaffet, 
und an ben bei ben 11. Abfaz beflimmten Marktplaz gewiefen, bann die ver: 
faͤlſchten betrügerijhen Bierhefen unnachſichtlich konfifeiret werden. 


soe 


25to. So wie die mit ben Feilfchaften ausübende Zuwiderhandlungen ber 
gegenwärtigen Marktordnung die unvermeibliche Strafe der Konfiffazion nad fich 
ziehen, eben fo werden auch die fonftigen Uebertretungen, die von den Klein— 
verfäufern zu Bevortheilung ded Publifums mit den Erzeugern, oder wie immer 
fonft treffende Einverftänbnige oder Verabredungen, die Erregung einiger Uns 
ordnungen oder Raufhändel, die gegen die Marktbeamte oder die Poligeimache 
bezeigende MWiderfezlichfeit, nach Beichaffenheit der Umftände auf das fchärfefte 
beftraft werden. 

Wo im übrigen man fich gegen das ganze hierortige Publifum, fo mie 
gegen Jedermann, weflen Standes und Würde derfelbe auch immer fey, dahin 
verfieht, daß, fo oft jemand bei dem Erkauf der Lebensmittel in dem Preis, im 
Gewicht, in der Maß, in der Zumage bei dem Fleiſch oder auch durch die 
fchlechte Eigenſchaft der Feilfhaften oder wie immer fonft verkürzt werden follte, 
bierwegen bie Anzeige mit Abgebung der erfauften Feilſchaften und Benennung 
ber Verfäufer bei dem Polizeiamt, umd nöthigen Falls bei dem fönigl. Landes» 
gubernium felbft gemacht werben wird. 


Die diesfälligen Anzeigen fordert nicht nur das Wohl eines jeden Ein» 
zelnen, fondern auch die chriftliche Liebe des Nächiten, weil das ganze ftädtifche 
Publikum, vorzüglich aber die ärmere Kaffe der Inwohner durch den genauen 
Befolg diefer Marftordnung,, wozu Die anzeigende Wibertretungen und hierauf 
verhängende Beftrafungen gewiß das meifte beitragen, beträchtlichen Vortheil 
erhaltet. 

Brünn den 14. Juli 1791. 


Die Inftruftion für bie Marftauffeber if folgenden Inhaltes: 

Da fih Jedermann aus eigener Erfahrung überzeugen muß, daß die feit 
einigen Jahren beftebende Theurung aller zu Marfte bringenden Nahrungs- 
feitfchaften aus dem herrühre, daß diefe Reilfchaften felten aus der erften Hand, 
das ift, von den Erzeugern derfelben zu befommen find, ſondern größtentheils 
von einheimiſchen fowohl, als fremden Händlern, deren Anzahl fich bereits ſehr 
vermehret bat, vor: und aufgefaufet werden, mit welchen fie gewiſſenloſen Wus 
her treiben, und, fo zu fagen, jeden Etadt- und Vorſtadtinwohner zwingen, 
feine tägliche Bedürfniffe von ihnen in übermäßigem Preife zu erfaufen: als hat 
man zur Abftelung, oder möglicften Beichränfung dieſes allgemein drüfenden 
Uibels nöthig befunden, für die fönigl. Stadt Brünn, umd berfelben gefammte 
Vorftäbte eine dem Endzweke jo viel möglich entfpredende Marftorbnung zu 
entwerfen, und ſolche allgemein kundmachen zu laſſen. 


Wie nun aber die genaue Erfüllung diefer Marftordnung eine thätige 
Aufficht auf allen Verfaufsplägen, fo wie auch auf die Vorftäbte, und die ben- 
felben anliegende Gegenden unumgänglich erfordert, um einerfeit8 die Klein— 
händler von dem Ginfaufe auf ten Märkten ganz, ober wenigftend größtentheils 
zu entfernen, anbererfeit6 aber den ſtädtiſchen, und vorftädtifchen Inwohnern die 
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Gelegenheit zu verichaffen, ihre Bebürfniffen auf dem Markt aus ber erften 
Hand, mithin in mohlfeilerem Preife zu erfaufen ; 

Alſo Hat man diefe Auffiht nebit dem ohnehin beitehenden ftäbtifchen 
Marftauffeher vorzüglich einigen Mitgliedern aus den Bürgern diefer kön. Stadt 
in der Zuverficht hiemit anvertrauen wollen, dab diejelben bei ihrer Aufficht nicht 
auf eigennüzige Belohnungen und Vortheile, fondern nur auf das Beſte ihrer 
Mitbürger und des gefammten Publikum ſehen, vorzüglih aber alle Vorkäufes 
reien entfernen, auf Abwendung aller durch unächte Maß und Gewicht, dann 
durch Uebertretungen ber PBreisfazungen, umd durch mehr andere Wege ſich ers 
gebenden Berortheilungen, das forgfamfte Augenmerk richten, und alles mög« 
lihe zu Erreihung der Wohlfeilheit ald der wefentlichften Abficht beizutragen 
fi beeifern werben. 

Damit jedod die bürgerlihen Marftauffeher ſich in ihren wichtigen Hands 
lungen zu benehmen wiffen mögen: fo wird zu ihrem künftigen genaueften Nach— 
verhalt folgender Unterricht hiemit ertheilet. 

a) Wird vorzüglich denfelben die gedrudte Marktordnung beigeleget, welche 
fie zum Oegenftand der ihnen anvertrauten Marktaufiicht zu nehmen haben. 

b) Sollen der bürgerlichen Marktauffeher ftets 14 fenn, wovon 6 Durch 
ein ganzed Jahr ununterbrochen fi dem Geſchäfte zu widmen haben, die übris 
gen 8 bleiben aber benfelben bdergeflalt zur Aushilfe, daß immer 2 von ihnen 
dur ein Viertl Jahr wechſelweiſe auf dem Markt zu erfcheinen haben. 

Diefe Marftaufieher hat der Bürgermeifter zu ernennen, welder bann 
nah Verlauf eined Jahrs an Stelle der austretenden erften ſechſen Diejenigen, 
welche aus den anderen 10 fih vorzüglich auszeichnen werden, wählen wird. 

Keiner bderfelben foll eigenmädhtig ausbleiben, oder aber vor der Zeit ben 
Markt verlaffen, noch auch einen anderen jubitituiren. 

Wenn jedoch einer der im der wirklichen Anftellung befindlichen 8 Auf: 
ſeher erkranken follte, oder fonft eine gegründete Urfache, ſich auf eine kurze Zeit 
von feiner Verrichtung zu entfernen, abzuführen hätte, alddann wird der Bürger: 
meifter für die betreffende Zeit aus den übrigen 6 Individuen einen anderen 
beftellen. 

Menn aber einer aus den 14 Auffehern ganz austritt: fo hat dieſer ſei— 
nem Nachfolger nicht nur dieſe Inftrufgion mit der Marktordnung zu übergeben, 
ſondern auch felben behörig zu unterrichten, bejonderd aber ihm bie bemußten 
Borfäufer befannt zu machen, in welcher Abficht auch vier Wochen vor eines 
jeden Austritt der Nachfolger ihm zur Markaufficht zugetheilet werden wird, um 
ch alle nöthige praktiſche Kenntniffe in voraus eigen zu machen. 

Den erfteren auf ein ganzes Jahr beftellten bürgerlichen Auffehern werden, 
nebft dem Antheil von den PBolizeifonfisfazgionen und Strafgeldern, aud noch 
insbefondere jährlih 300 fl. mithin für jeden 50 fl. aus dem Polizeifond, nicht 
ald ein Gehalt, fjondern als einige Entſchädigung in Anfehen ihrer Gewerbs— 
verfäumniß, vierteljährig mit 12 fl. 30 fr. verabfolget werben. 
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Die konfiscirten Feilfhaften, mit Ausnahme der zu vertilgenden ungefun: 
den, werden von Eeite des beftellten Polizeiamts beftmöglich verfaufet, und das 
Drittel hievon, fo wie jened von den Polizeiftrafgeldern ift bei diefem Amte in 
einer befonderen Kaſſa aufzubewahren, und vierteljährig unter die nämlichen in 
dem vergangenen Viertljahr vorgeftellt geweienen 8 Auffeher zu gleichen Ber 
trägen zu vertheilen, als weßwegen auch ihnen Auffehern jeder Konfiskazions⸗ 
und fonftige Straffall nebft befien Betrag, fo wie die, über die allfällige Re— 
furfe von ber f. f. Landesftelle erfolgende Enticheidungen von dem Poligeiamte 
werden bedeutet werden. 

c) Zu Vermeidung der, befanntermaffen vorzüglih in- und außer ben 
Vorftädten ausgeübt werdenden Borfäufereien muß einer der 8 Auffeher unums 
gänglich beritten ſeyn, au welchem Ende in der ftädtiichen Pferdftallung immer 
das Reitpferdb in Bereitichaft feyn wird, wofelbft der betreffende Aufſeher auf: 
zuſizen, auch ſolches wieder dahin abzugeben hat. Yedoch ift alle Uibertreibung 
und muthwillige Zugrumdrichtung des Pferdes zu vermeiden, auch foldhed nur 
zum Poligeidienft zu gebrauchen. 

d) Sollen diefe bürgerliche 8 Aufſeher täglib und befonders in Wochen: 
marftetägen mit Tagesanbruh auf die von dem Polizeiamt ihnen zugewiefene 
Berfaufpläge fih verfügen. Nur der berittene muß noch vor Anbruch des Tages 
bald in die eine, bald in die andere Vorftädte, dann auf die Straffe, und in bie 
nahe gelegene Derter abgehen, wegen deſſen Raflirung bei allen Etabtthören 
auch unter einem das Anfuchen an das Generalmilitär-Romando ergehet. Nebft 
diefem aber haben au mandmal noch ein und andere von den Übrigen bürger- 
lichen Aufjehern befonders in die näheren Vorſtädte fih zur gehörigen Nach— 
ſicht zu verfügen. 

e) Haben fich der ftädtiihe Marftaufieher, fo wie auch die Marftmeifter 
auf Verlangen der bürgerlichen Aufſeher willig gebrauchen zu laffen, wie dann 
der Marfmeifter Echuldigfeit it, die von ihren Auffehern weggenommene Feil« 
ſchaften in das ftäbtifche Polizeiamt zu übertragen, womit die Polizeiwache fchon 
nie bebürbet werben kann. 

f) Hat denfelben die Polizeiwache auf jeden Fall die anverlangende Aſſi— 
ftenz ſchleinig zu leiſten, jedoch müffen fie der herbeiruffenden Wache ihre Namen 
allemal leife in das Ohr fagen, damit felbe an ihren Borgefezten von dem Bor- 
fall den Rapport abftatten Fönne. 

g) Gleiche Aſſiſtenz muß ihnen audh wider die Vorfäufer und andere Liber: 
treter der Marftordnung in allen Borftädten, und nahe gelegenen Dertern von 
den @erichten geleiftet werden, welche hiezu auch bereits angemwiefen find. 

h) Wird denfelben ein anftändiges Betragen gegen alle auf den Marft 
fommende Berfäufer anempfohlen, dann verordnet, daß felbe auf feine Art in 
dem Berfauf ibrer Beilfchaften beirret, vielweniger aber unter was immer für 
einem Vorwand gemißhandelt werden follen, es wäre bann, daß fie fich ben 
Polizeibefehlen, und der Marktordunng widerfegeten, oder die Auffeher unanftän« 
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dig behandelten, in welchem Fall biefelben auf das Rathhaus zu, bringen, und 
dem bafelbft angeftellten Polizeiamt zur nöthigen Unterfuchung anzızeigen find, 
wobei ihnen die Macht einberaumet wird, berlei fich widerfegende Leute, wenn 
fie den Auffehern unbekannt find, auch mit Beihilfe der Polizeiwachmannſchaft 
in das Rathhaus bringen zu laffen, die Bekannten aber find nur vorzumerfen, 
und dem gedachten Polizeiamt anzuzeigen. 

Eollten aber diejelben auch nach herbeigeruffener Wache einen Aufitand, 
oder fonftige Gewaltthätigfeiten zu befürchten haben, fo will die Vorſicht, daß 
fie ſich mit Beſcheidenheit zurüfsiehen, den Fall felbft aber gleich auf der Stelle dem 
Polizeiamt anzeigen, wo fodann das weiters, erforderliche veranlaflet werden wird. 

In Anfehen ber außer den Borftädten auf freien Straffen betretenden 
Vorfäufereien aber, wird indbefondere hiemit verordnet, daß zu Vermeidung 
unangenehmer Auftritte, befonders da feine ‘Poligeiwahe an Hand ift, der be- 
rittene Auffeher ben Borkäufern nur von weiten nachfolgen, und bei Betretung 
des erften Orts, ſey Vorſtadt oder Dorf, diejelben mit Beiftand der Gerichten 
fogleih anhalten laffen, dann dem ftädtiichen Polizeiamt mit den vorgefauften 
Beilfchaften überliefern ſoll. 

Mo im übrigen aber abfihtlih auf die Worfäuferei vorzüglich auf das 
Betragen ber fo zahlreichen, vielleicht das meiſte zur Theuerung der Lebens» 
mittel beitragenden Löſcherhändler genaueft zu wachen if. 

i) Werden bie bürgerlihe Marftaufieber in allen Konfisfaziondfällen, und 
fonftigen Gefchäftshandlungen, oder wenn fie cine Belehrung nöthig haben, 
überhaupt an das ftädtiiche Polizeiamt gewielen, und nur im Fall’felbe wider 
die Entfcheidungen dieſes Amst gegründete Vorftellungen machen zu können vers 
meinen, haben fie fih damit an ven Bürgermeifter, ober den Magiftrat felbft 
zu verwenden. 

k) Bei ben Mehl: und Kuchelipeisbändlern if öftere genauefte Unter 
fuhung vorzunehmen, ob felbe mit ächten und geftempelten Maßereien verfehen, 
und auch ihre Feilichaften nach ter beftehenden Tar verfauffen; follten nun 
unächte, ober verfälichte Maßereien vorgefunden, oder ſchlecht Fondizionirte Mehl- 
gattungen, ober aber ein unb andere bdiefer Händler in tarwitrigem Berfauf 
betreten werben, fo find die unächte Mafereien abzunehmen, auf dad Rathhaus 
zu überbringen, und bie Wibertreter wegen ein fo anderen anzuzeigen. 

N) Sind auch die Butter: und Schmalzhändler öfters zu überfallen; ihre 
Wagen und Gewichter in Abfidt auf ihre Aechtheit freng zu unterfuchen; ihre 
zum Berfauf audgelegte Feilfchaften abzumägen, und bei Befund eines geringes 
ren Gewichts wegzunehmen, und foldhe mit den etwa auch betretenen unächten, 
ungeftempelten Wagen und Gewichtern zu dem Polizeiamt zu bringen. 

m) Weiters ift auch fo oft moͤgliche Nachficht bei den Bälern und Seife: 
fiedern fowohl in ben Kramläden ald in den Häufern, bann in ben Fleiſch— 
bänfen zu pflegen, babei auf die Aechtheit der Wagen und Gewichter, auf bie 
Sazung in Abficht des Gewichts, des Preifed und der Fleifchzumage, fo wie 
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auf die Genußbarfeit der Brod- und Fleifchgattungen, dann die erforderliche 
Qualität der Kerzen und Seife zu fehen, insbefondere aber der Bedacht zu neh— 
men, damit das Publifum allftet auch mit dem nach der beftehenden Vorſchrift 
gebafenen jhwarzen Brod verjehen, bei dem Berfauf des Fleiſches aber nicht 
etwa das geringer tarirte Fleiſch des ordinari Landviehs mit dem höher tarirten 
vermenget werde. Die bürgerlihen Marftauffeher werden bei diefen vorzüglich 
für die Armere Klaffe der Bürger und Inwohner wichtigen Gegegenftänden bie 
genauefte Sorgfalt verwenden, die unächte Wagen und Gewichter, fo wie Die ger 
ringgewicdhtige, oder nicht fazungsmäßig erzeugte, oder gar ungenußbare die» 
fällige Feitichaften auf Das Rathhaus bringen laflen, und die betreffenden Liber: 
treter, dann auch die etwa noch fonften bei diefen Profefltoniften befundene Ge— 
brechen dem ftäbtiichen Polizeiamt allemal auf der Stelle anzeigen. 

An Anfehung des zu Markt dringenden Bauernbrods ift eben fo wie bei 
den ftädtifben und vorflädtifchen Bäkermeiſtern fürzugeben. Wibrigens werben 
die Auffeher auf dem Rathhaus die benöthigende zimentirte Mage und Ge: 
wichter auf jededmaliges Verlangen unaufhältlich erhalten, 

n) Da das Bier befonderd für Die ärmere Klaſſe der Menſchen das 
Hauptgetränf it, und felbft zur Nahrung nicht wenig beiträgt; fo haben die 
Auffeher auch in den Bierfchanfhäufern fleißig nachjuſehen, ob foldhes behörig 
abgelegen, oder nicht etwa gar verfälichet fey, dann ob auf Acht zimentirten 
Maßereien dieſes Getränf verleitgeben werde? zu dieſem Ende find die in felben 
befindliche Gäfte höflich über ihre Zufriedenheit mit dem Bier zu befragen, und 
bei führender Beichwerde folches zu verfoften, dann da ed wirflich verfälicht 
wäre, abzunehmen, der Schänker zur Zurüfftellung des etwa ſchon dafür be 
zahlten Geldes zu verhalten, fodann aber Das weggenommene Bier in eine ihme 
Schänker rorzuzeigende leere Flaſche zu füllen, und in Begleitung diefes Schän- 
ferd auf das Rathhaus zu überbringen, welcher dann bei richtigem Befund der 
Sade mit 10 Reichsthaler von Seite des Magiftrats zu beftrafen ſeyn wird. 

Eolite aber das Bier in fich felbft und ohne Verfchulden des Schänfers 
ſchlecht ſeyn, als weswegen ſolches allemal auch felbft in dem Keller des Schän- 
kers zu verfoften iſt; fo muß eine Halbe hievon in eine faubere leere Flaſche 
genommen, und ebenfalld zur Fürfehrung der weiters nöthigen Abhilfe auf das 
Rathhaus gebracht, dem Schänfer aber bedeutet werden, daß er den Geldbetrag 
dafür bei nächſter Zahlung des aus dem Bräuhaus abgenommenen Biers in 
Abzug zu bringen hätte. 

Endlich find die betcetende falſche Maßereien ebenfalld auf das Rathhaus 
zur generalienmäßigen Beranlaffung und Beftrafung abzugeben. 

0) Iſt bereits in ber Marktordnung enthalten, daß alle Kleinhändler Hiezu 
von dem Magiftrat berechtiget, und mit einer eigenen ihren Namen und bie 
Beilfhaften enthaltenden Bollete verfehen feyn müflen; ed wird daher den Auf- 
fehern nicht nur das Verzeichniß von allen dermal berechtigt werdenden Klein: 
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verfäufern,, ſondern auch weitershin jede biesfalls vorfallende Veränderung von 
dem Magiftrat bedeutet werben. 

p) Sollen biefelben jeden Polizeiübertretungsfal, fo wie aud die Fleinfte 
von ihnen auf dem Marft getroffene Veranlaflung mit untereinftiger Abgebung 
aller abgenommenen Feilfchaften, unächten Maßereien und Gewichter dem ftäd- 
tifchen Poligeiamt anzeigen, welches nad vorläufiger Unterfuchung zu erfennen 
hat, ob die angezeigten Fälle wirklich zur Konfiskazions- oder anderweiten Strafe 
geeignet feyn, oder Umftänden nah Milderung ober gar Nachficht verdienen. 
Den Unterfuchungen felbft aber werden au von ben Aufjehern die betreffen: 
ben Apprehendenten zugezogen, und ſodann benfelben die Entfcheidungen mit 
den Beweggründen bebeutet werben, welches zu ihrer Belehrung in Abficht auf 
ihr weitered Benehmen fehr dienlih feyn wird. 

q) Gleihwie die F. Polizeidirekzion !) über alle Gegenftände, welche auf 
die Sicherheit dann den Gefundheitsftand Berug haben, behörig wachen, mithin 
durch einen ihrer Beamten auf öffentlihem Marfte nachſehen muß, ob Die ge— 
börige Ordnung herrfche, ob die Wachen auf den ihnen angewiefenen Poften 
fih wirklich befinden, ob nicht ungeitiges Obft oder fonft der Geſundheit nadhs 
theilige Früchte, Biiche, oder giftige Schwämme u. ſ. f. verfauft,, und ob übers 
haupt den biesfälligen Verordnungen nachgelebet werde; alfo werden auch Die 
bürgerliche Aufieher Die in diefer Abficht auf dem Markte erfcheinende E, Polizei: 
direftionsbeamte in ihren Unternehmungen keineswegs ‘zu beirren, fih anmaßen, 
fondern vielmehr zu der erzielenden wejentlihen Wirfung nöthigenfalls felbft 
alle Hände zu bieten haben. Endlich 

r) Soll man die bürgerlichen Auffeher ihres teuern Bürgereidesd erinnern, 
unter welchem man fie zur genauen Erfüllung diefed Unterrichts verbunden has 
ben will. Wobei man fih weiters gegen biefelben verfieht, daß fie in diefem fo 
wichtigen Geichäft ohne allen Eigennuz und Nebenabfichten fo handlen werben, 
wie es getreuen, ehrliebenden und rechtſchaffenen Bürgern aufteht, befonders ba 
vorzüglich von ihrer thätigen Mitwirfung die erwünfchte Wohlfeiheit mit fo 
mehrerem Grunde gehoffet werden kann, ale ſolche nicht nur dem Allgemeinen, 
fondern auch jedem einzelnen Bürger den wejentlichften Vortheil verfchaffet. 

Brünn den 14. Juli 1791, 

Ad die Holgpreife ftiegen, errichtete Die Regierung eigene Holzbepots 
in ben Hauptftäbten, namentlich auch in Brünn. In dieſer Hinſicht machte das 
m. f. Gubernium unterm 8. Nov. 1791 Folgendes befannt: 

Mit Hofdekret vom 2. November 1789 ift der allerhöchfte Befehl ander 
bldeutet worden, daß in den Hauptſtädten der Provinzen, nach dem Beiſpiele 
der Stadt Wien, Holzvorräthe aus den Waldungen der nahe gelegenen Rames 
ralherrfchaften gefammlet werden follen, damit die für bas Publifum allzu über- 


i) War 1785 errichtet worben. 
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mäßig anwachſen mögenden Holzpreife herabgeftimmt, und hauptfächlich die In: 
wohner ber ärmeren Klafle, bie fich feine Vorräthe zu machen im Stande find, 
bei rauhen Winter durch den Berfauf einzelner Klaftern vor Mangel verwahrt 
werben fünnen. 
Diefe Anftalt ift dermal ausgeführt, und ein folher Holjvorrath in Obro- 
wig beim dortigen herrſchaftlichen Maierhofe vorhanden. 
Für eine Klafter Buchen Echeitholzges find 4 fl. 42%), fr. 


Für eine Klafter jung Eichen we Au — . 
alt Eichen Do. . . . 3, DU 
Tannen ID: u: su ee 7 


barten Prügelholies . » . » 2,37 „ zu bezahlen; 
worunter auch fchon die Aufladung auf dem Holzdepot, und im jenen Fällen, 
wo das Holz ven Käufern zugeführet wird, auch die Abladung bei den Woh— 
nungen der Käufer begriffen ift. 

Für die Zufuhr aber, welche für Parteien, die fie nicht felbft beforgen, 
durch herrſchaftliches Fuhrwerk eingeleitet ift, fommen noch insbeſondere am 
Fuhrlohn 15 fr. und an Mautgebühr 6 Fr., zufammen 21 fr. zu entrichten. 

Endlih wird ohne vorläufigen baaren Gelderlag in die obromwiger Renten: 
faife an Niemanden ein Holz verabfolgt, auch können an eine Partei mehr nicht 
als 1., 2. hoͤchftens 3. Klaftern überlaffen werden. 

Brünn den 3. November 1791. 

Einige Jahre fpäter errichteten Kürft Lichtenftein mit dem aus feinen po- 
fotiger Wäldern auf der Zwittawa geſchwemmten Holze (1799; der Preis dee 
Holzes fiel gleih von 10 fl. auf 5 fl. 30 fr. pr. Klafter) ) und die Stadt 
Brünn (1803) mit ihrem aus den gureiner Wäldern auf der Schwarzawa ge- 
fhmwenmten Hole Depots in Brünn, welden fi in neuerer Zeit Freiherr 
von Mundi mit ratfchiger und Prinz Waſa mit eihhorner Holz anſchloſſen. 
Dis auf den mundi'ſchen Holzverfchleiß gingen aber die anderen wieber ein und 
ed traten Heinere Holzhändler an ihre Stelle. 

Die Geldihwanfungen feit dem Ende des vorigen Jahrbunderted machten 
neue Sfalen nöthig. 

Das Bubernial » Circular vom 7. Dezember 1804 verfündete die neuen 
Grundfäge zur Reglung der Sapungen auf Brod, Semmeln, Mehl 
und Küchenſpeis. 

Es heißt da: Seine Majeität haben zu Folge eines unterm 4/17. Ofto: 
ber d. 3. anher gelangten höchften Defrets die vorgelegten Grundfäge zu fünf: 
tiger Regulirung der Sazungen auf Brod, Semmeln, und Hörneln oder Kip 
dann auf dad Mehl, und die Küchenſpeis ober Griehlerei zu genehmigen, und 
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1) In ueueſtekt Zeit, beſoubers feit 1829 (Einführung ber Berzehrungsſteuer, insbeſondere 
an ben Linien Brünn’s), flieg ber Preis ber Klafter buchenen Scheiterholges bis 14 fl. EM. 
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zu bewilligen geruhet: daß hiernach in Bemeffung ber Taren in Mähren ſowohl, 
ald in Schlefien fih benommen, und die entworfene neue Taxſkala mit Auhän- 
gung der Grunbfäge, nad welchen ſolche bearbeitet wurde, in Drud gelegt 
werden fönne. 

Zugleich haben aber auch Allerhöchftdiefelben zu befehlen geruhet: daß 

a) ed bei dem nad dieſer Efala ausgemittelten Gewichte der verſchiedenen 
Gebäke ohne Abänderung zu verbleiben, und auch die beftimmte Tare jedesmal 
einen ganzen Monat zu dauern habe. 

b) Daß, wenn der Korn- und Waizenpreis nicht wenigftend um 2 Gro⸗ 
ſchen beim Metzen fteigt, oder fällt, keine Veränderung in der Tare vorgenommen, 

c) die Tare jelbft jedesmal nach dem Beilpiele von Wien mit dem 1. 
jeden Monats, und zwar nicht blo8 auf Brod und Semmeln, fondern auch auf 
Mehl und übrige Küchenipeifen herausgegeben, 

d) zu Befeitigung aller Irrungen und Mißdeutungen, bei Ausfertigung 
ber Taxſkala jedesmal die Berechnung auf große und Heine Maßeln gemacht ; 
endlich 

e) ohne weiterd jeder Bäder auch zu Erzeugung des ſchwarzen Brodes 
verhalten werden ſoll. 

In Hinficht auf die Parteien, welde ihr Getreide felbft vermahlen, oder 
wenigftens bei der Vermahlung gegenwärtig fenn wollen, ober welche die Vers 
mahlung dem Müller überlaffen, ift die höchfte MWillensmeinung dabin erfloflen, 
daß ed ben Parteien frei ſtehe, ob fie die Vermahlung nad dem Gewichte, 
oder nach dem Maßel verlangen, und daß zu dieſem Ende die Müller fich die 
nach Umftänden erforderfihen Schalwagen und Gewichte in einer Zeitfrift von 
6. Monaten anſchafſen follen. 

Obſchon ed nun im übrigen bei dem in der Mühlordnung vom Jahre 
1759. erlaffenen Berbothe, daß außer dem darin bemefjenen Mahllohne Fein 
mehrered gefordert, oder abgenommen werden fol, noch ferners zu bewenden 
bat, fo Haben doch Seine Majeftät gnädigft geftattet: daß in dem Falle, wenn 
ein Mundmehl erzeugt wird, ftatt des bisherigen Mahlgeldes pr. 1 fr. oder 
1%, fr. vom Mezen künftig 3 fr, und für die Vergraupung, mit Aufhebung des 
Müuͤhlmautmaßels, für einen Mezen Gerften nebft Y, Fr. auf das Licht, wenn 
daraus Perlgraupen erzeuget werden, 20 fr, wenn Graupen gemacht wer 
den, 16 fr., für %, 12 Er, umb für %, Graupen 8 fr. abgenommen werben 
dürfen. 

Dagegen fol feine Partei, die ſich felbft Weizen oder Korn vermahlet, 
mehr als in biefen Grundjägen angenommen ift, nemlich nebit dem Mahlmaut > 
maßel für I Mezen Weizen nicht mehr ald 3 fr.; und für 1 Mezen Korn nicht 
mehr ald 1}, fr.: jene Mahlgäfte aber, welche ihre Getreide durch den Müller 
vermahlen laflen, im Gelde noch einmal fo viel, ald in diefen Grundfägen vor: 
föümmt, das ift: nebft dem Mühlmauthmaßel von 1 Mepen Waizen 6 fr., und 
von 4 Mezen Korn 3 fr.. an den Müller bezahlen; die Müller ſelbſt aber ſich 
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von jeber Webertretung biefer Borfchrift, und zwar im erften Kalle bei einer 
Strafe von 10, im zweiten bei einer Strafe von 20 Reichöthlr., und im dritten 
Kalle bei Verluſt des Gewerbes enthalten. 

Da nun in Gemäßheit diefer höchften Entſchliehung die Tarffala famt den 
Grundfäzen, nach welchen fie bearbeitet wurde, in Drud gelegt worden if, ſo 
wird ſolches hiemit zu Jedermanns Wiſſenſchaft kundgemacht, und zugleich jänt« 
liche Ortsobrigfeiten, Magiftrate, und fönigl. Rreisämter in Mähren und Edle 
fin zu dem Ende damit betheilet, um ein und andere Tare auf Brod, Semmel, 
Hörnel, Mehl und Küchenfpeis nur nad) felber zu reguliren, den Bäfern und 
Müllern aber noch inobeſondere aufjzutragen, und zwar erfteren, daß fie ſich ge 
nau nad) ber, mit Item jeden Monats feftgefesten Tare, und dem ausgemittelten 
Gewichte der verfchiedenen Gebäfe bei unnachfichtlicher Verwirkung der auf die 
Uebertretung in dem Strafgefege über ſchwere Polizeiverbrechen beflimmten 
Strafen halten; den leztern aber nemlid den Müllern, daß fie binnen ber vor- 
gefchriebenen Zeitfrift von 6 Monaten fi) bie erforderlichen Schalwagen und 
Gewichte anfchaffen, und ſich ebenfalld um jo gewiffenhafter bei Abnahme der 
Mahlgebühr nur nad der Mahlordnung vom Jahre 1759 und nach der in 
vorftehender höchften Entſchließung enthaltenen befonderen Weifung benehmen 
follen, ald jede Uebertretung ohne weiter nach ber darin feftgefezten Strafe an 
felben geahndet werden würde. 

Brünn am 7, Dezember 1804. 


Unter Einem mit den neuen Grunbfägen wurbe mit dem Gubernial  Eir: 
eular vom 7. Dezember 1804 eine neue Scala für bad Brod» und Sem 
melgebäde eingeführt und fo eingerichtet, daß fie nicht nur für Brünn, fon: 
dern auch für die übrigen Städte und Märkte von Mähren und Echlefien an- 
wendbar ſein follte. 


Der Mittelpreis des Metzen Weizen wurde damal (1804) mit 2 fl., des 
Korns mit 1 fl. 18 fr, des Holzes mit 5 fl. die Klafter in die Berechnung 
aufgenommen und hiernach, dann mit Rüdfiht auf die vorgenommene Ber- 
mahlungds und Berpadungsprobe, beftimmt, daß für einen Kreuzer eine 
Semmel von Mundgepäd 7, eine ordinäre Semmel 13, ein Schmalzküpfel 
oder Schmaljhörnd! 6, das weiße Bädenbrod 26 Loth, das ſchwarze Brod I 
Pfund 2 Loth wägen foll. 


Die Tar- Scala für Semmel- und Brod-Gebäck, dann 
Gries, Mehl, Kleien, Brein, Oraupen und Küchenſpeis, Wien. 
Aus der faif. und Faif, königl. Hof- und Staatd:Druderei 1805, fol. beftimmt 
die Tar-Scala für Semmel und Brotgebäd nad dem verſchiedenen Werthe des 
Brennholges von 2 fl. bis 20 fl. pr. 1 n. ö. Klafter und dem Marftpreife det 
n. ö. Mepen Weigen oder Korn von 15 Grofchen bis 12 fl., nämlich das mit 
dem Steigen bes Preiſes beider fallende Gewicht einer Munbfemmel, eines 
Schmalztüpfeld und einer ordinären Semmel mit 1 !r., ded weißen Bädenbro 
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des zu 3 und 1 fr, dann bes ſchwarzen Bädenbrobed zu 3 und 1 fr., weiter 
die Preife des Griefes, Mund», Gried-, Semmel:, Mittels und Schwarz: Miehie, 
der Weigens und Korn⸗-Kleyen bei einem Weigen: und Kornpreife von 15 Gro—⸗ 
ſchen bis 12 fl., die Preife der gemachten Brein nach dem Marftpreife der un« 
gemachten Hirfe von 15 Groſchen bis 9 fl., der Graupen nach dem Marklpreiſe 
der Gerſte von 10 Groſchen bis 7 fl, endlich der Küchenfpeife (Erbſen ober 
Linfen) nad dem Markftprije diefer von 15 Grofchen bis 12 fl. Zugleih wur— 
den (ddo. von der E. f. Provinzial-Staatd-Buchhaltung Brünn am 10. Novems 
ber 1804) die Grundfätze mitgetheilt, nach welchen bie Brot- und Semmel», 
dann Mehl⸗- und Küchenfpeis-Tar-Scala für Mähren und ben k. Antheil von 
Schleſien verfaßt worden find, beziehungsweile bie Urfachen, welcde die m. ſ. 
Staatsbuchhaltung bewogen haben, die Poften, jo wie fie daſelbſt ftehen, anzu- 
nehmen. Endlich ift auch noch ein Schlüffel mitgetheilt, welcher zeigt, welcher 
Geldbetrag bei dem n. 6. Mepen aufzufuchen if, wenn ber (im Faif. Schlefien 
noch üblich gerweiene) bresfauer Echeffel dem Durchſchnitte nach berechnet ift. 


Die fehr jhwanfenden Preiſe des Getreides in der Folgezeit brachten nas 
türlich auch ſehr wechlelnde Taren des Brodes und ber Semmeln, zu deren Feſt⸗ 
fepung die Ausmweife über die Körnerpreife auf den Wocenmärften 
dienen, welche von allen marftberechtigten Orten wochentlich einzufenden und in 
der Landeszeitung befannt zu machen find (Hfot. 10. Juli 1817). 


Da bie veränderten Preisverhältniffe das im I. 1789 vorgejchriebene 
Verfahren bei Berechnung des Werthes des Landbäden: gegen jenen des Stadt: 
büdenbrobed unanmwendbar machten, änderte Lie neue Tarjfala für das Landes 
brod (Gubdt. 12. Dezember 1817 3. 32477) dad Verhältniß dahin, dab ſowohl 
der Laib weißes ala ſchwarzes Randbrob, gegen einen Laib Stabtbrod, nicht wie 
bioher um 6 Loth bei 3 Kreuzern, ſondern um 6 Loth beim Pfunde fchwerer 
auszubaden jei. 


Mit dem Defrete vom 28. November 1806 3. 21568 theilte dad uber: 
num dem brünner Magiftrate die Grundfäge zur fünftigen monatlien Fleiſch— 
Tar» Regulirung (nah den Preifen der von den Fleiſchhackern auf den Vieh: 
märften in Olmüg und Auſpitz eingefauften Ochfen) !) mit. 


Die Zarbeftimmungen geihahen beim Gubernium, bi6 fie bem brünner 
Kreisamte mit Beiziehung der Polizeidirektion, des Magiftrates und der Staats: 
buchhaltung übertragen (Gubdt. 4. Oftober 1829 3. 40561), fpäter aber dem 
Magiftrate überlaffen wurden (Gubdt. 17. Juni 1848 3. 23811) 9. 





') Seit 1850 werben auch bie Preife bes BViehmarktes im Leipnik berücfichtigt; jemer in 
Auſpitz ging ein. - 
9) Fur denfelben verfafte bie Staatebuchhaltung am 0. Juni 1848 eine Darftellung bes bei 


ber Berechnung der Fleiſchtax für die f. Hauptftabt Brünn, bie Stabt Olmüg, dann bie 
Übrigen Kreisftäbte und das flache Laud beobachteten Verfahrens, melde auch ber Kund« 


33 * 
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Die a. 5. Entſchließung vom 21. Dezember 1803 (Gubeirc, 7. September 
1804) führte auch eine neue Apothefer- Tarordnung ein. 

In Verbindung mit der Regelung der Sagungen famen zur Zeit einbres 
chender Theuerung Anftalten und Strafbeftimmungen zur Hintanhaltung der 
Devortheilungen des Publikums zur Anwendung, die zeigen, daß es auch da- 
mals, wie ſchon früher !), nicht an Gelüften hiezu fehlte. 

Die Eircular-Berordnung vom 13. Juni 1804 hatte in dieſer Hinficht für 
Brünn vorgefehen. 


Das nachfolgende Gubernial-Eircular vom 23. Dezember 1808 traf ähn« 
liche Einrichtungen auch auf dem Lande. In der Cirkularverordnung vom 13. 
Jung 1804 wurden diejenigen Strafen beftimmt, mit welchen die, die unentbehr- 
lihften Lebensbeduͤrfniſſe verfchleißenden Gewerbsleute, nämlich Kleifchhader, 
Bleifchfelcher, Seifenfieder, Müller und Bäder zu belegen find, wenn fie es wa— 
gen, buch Gewichtsabgang das Publikum zu bevortheilen. 


Um nun ben Bevortheilungen diefer Gewerböflaffen auch in anderen Stäb- 
ten und auf dem flachen Lande die nothiwendigen ausgiebigen Schranfen zu 
fegen, wurden mit höchftem Hofdekret vom 1. Dezember h. 3. nachfolgende Bor» 
ſchriften feftgefegt und fund zu machen verordnet. 


mahung bes Magiftrates an das Publilum vom 27. September 1848 3. 10175 pol, zu 
Grund liegt (modificirt nach jener vom 31. Auguft 1849 3. 8974). 

Für das flache Land, bie Meineren Städte und bie Stabt Olmüt wurbe bie Fleiſch— 
Tar um 1 ki. (Gubbt. 31. Oftober 1829 3. 44300), für die Städte Iglau und Znaim 
um ?/, fr. geringer (Gubbt. 22. Dftober 1830 3. 36979) als jene für Brünn feſtgeſetzt. 
Bei ber Berechnung ber Fleiſchtaxe werben bie für Nieber-Defterreih a. b. genehmigten 
Tar-Grundfäge (Hoflammerbefret 10. Auguft 1811 3. 1916) beobachtet (Gubbt, 31. Mai 
1815 3. 14037). 


1) Das Gubeirc. vom 92. September 1785 ftellte den Mißbrauch ab, die Maf Bier um ein 
halbes Seibel geringer für diejenigen auszufhänten, die e8 im Schanfhanfe trinken, 

Das Gubernials Eirfular vom 13. November 1736 machte hınd: Dan bat über- 
jeugenb wahrgenommen, daß bie Holzbauern in ber Nähe ber Stäbten, wohin fie zu 
Markte fahren, das Holz neu, und mit Betrug fchlichten, fo daß jeder Käufer eines ſolchen 
Holzes, nach ben Fuhren, ober Fartheln bintergangen, ober bebrudet wird, 

Um nun ſämmentlichen diefen Gebrechen abzubelfen, wirb biemit werorbnet, bey bie» 
fem verlaufenden Holze, allen Betrug, ſey durch mmächte verfälfchte Ladung, ober durch 
Miſchung des guten mit morfchen umb verfaultem Holze, ober in andere Wege jorgiamft 
zu befeitigen, maflen im widrigen ber Berfäufer eines ſolchen zum Betrug gereichenben 
Holzes, mit Konfiscation, zum Behuf ber Armuth jeben Ortes, nebſt deme aber Umftänden 
nach insbefonbere beftrafet werben wird, als worauf jene, denen in bem Orte bie Befor- 
gung ber Poligey oblieget, unter eigener ſchwereſter Verantwortung genaueft zu wachen, 
unb wiber bie Uebertretere mit ber Konfiscationsftrafe unnachſichtlich fürzugehen haben. 

Uebrigens bleibt es ber Willführ der Käufern überlaffen, ob fie das Yährtbimeis 
erlaufende Holz ſchlichten laſſen wollen, in welhem Falle, der, das Holz verlaufende Bauer, 
ſolches unweigerlich zu fchlichten verbunden ift, auch dießfalls von ber Polizeybehbrde auf 
Anmelden immer ber billige, und fchleunige Beyſtand geleiftet werben ſolle. 
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1. Die Auffiht auf die angeführten Unfüge der Fleiſchhacker, Fleifchfelcher 
Seifenfieder, Bäder und Müller fteht auf dem flachen Lande den Ortsobrig- 
keiten, das if, den Wirtbfchaftsämtern und in Städten bem Magiftrate zu. 

Um Ddiefe jo viel möglich wirkffam handzuhaben, müffen in Städten befannt 
rechtichaffene Bürger als Marktaufieher ernannt werden, welche bei den oben« 
benannten ®ewerbsleuten, vorzüglich aber bei den Fleifchern, täglich die Nach— 
ſicht pflegen jollen, ob das Publikum nicht in der Satzung, im Gewicht, oder 
mit übermäßigen Zumwagen überhalten werbe. 

Auf dem flachen Lande aber, wo die Ernennung berlei Marftauffcher 
nicht wohl thunlich ift, müfjen die Ortsrichter angewiefen werben, auf die von 
diefen Gewerbsleuten fich erlaubenden Bedrückungen unausgefegt aufmerkſam zu 
ſeyn. 

2. Die Pflicht der Marklaufſeher ſo wie der Dominien und Magiftrate 
bringt ed mit fich, zur Hintanhaltung der Bevortheilungen des Publifums nicht 
erft Klagen abzumarten, fonbern Die erforderlihe Nachficht zur Entdedung der 
Betrügereyen auch ohne vorfommenden Beſchwerden zu pflegen, daher die Marft- 
auffeher von den faufenden Partheyen von Zeit zu Zeit das Fleifch nach ihrer 
vorläufigen Anzeige des erfauften Gewichtes, und bes dafür bezahlten Preifes 
unvermuthet abfordern, und daſſelbe auf der Stelle abzumwägen, und eben fo bie 
Dualität ded Brods, Mehls ıc. zu unterfuchen haben, um auf dem fürzeften 
Mege den allenfälligen Betrug zu entdeden. Eben fo ift es die Pflicht des 
Magiftrats und der Wirthichaftsämter, nicht nur nachzufehen, ob bie zur Bolis 
zeiaufficht aufgeftellten Marktaufjeher und Ortsrichter ihre Pflichten erfüllen, 
fondern auh die den Marktauffehern vorgefchriebenen Amtshandlungen felbft 
vorzunehmen. 

3. Jeder Meifter der im Gingange diefer Verordnung benannten Gewerbe, 
welcher in einem Betruge im Gewichte oder der Zumage oder in Meberfcheitung 
der Satzung felbft betreten wird, fo wie jener Meifter, welcher überwielen wird, 
von einer durch feinen Knecht begangenen derlei Uebertretung gewußt, oder gar 
feinen Knechten eine ſolche Bevortheilung befohlen zu haben, foll das erftemal 
nah Maaß der Umftände mit einer Geldftrafe von fünf bis zwanzig fünf Gul⸗ 
den, das zweitemal von zehn bis fünfzig Gulden, und das brittemal mit dem 
&ewerböverluft wie es fchon ber $. 226 des Strafgejegbuches über ſchwere 
Rolizeiübertretungen in bderlei Fällen ohnehin feftfegt, beftraft werden !). Bei 
eintretendem Gewerböverluft ift, wenn bad Gewerb verfäuflich if, defien Ber: 


— — — — —— 





) Die Verordnung vom 15. Juni 1804 und die Vorſchrift Brünn ben 1. Juni 1808, wie 
ſich die Fleifhhader ſowohl in Städten als auch auf dem Lande in Abficht auf bie Zumage 
zu benehmen haben, hatte noch weit firengere Strafen auf die Uebertretung angebrobt, näm⸗ 
lich das Erftemal einen 8täg. Polizei-Arreft, das Zweitemal Ausftelung anf ber Bühne 
mit einer angehängten Tafel und das Drittemal den Verluſt des Bürger» und Meifter« 
Rechtes. 
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Außerung nad) ber unterm 26. September 1806 erlaffenen Gubernialverorbnung 
einzuleiten. 

4. Obſchon in der Regel bei Sapungsübertretungen die $. 3. benannten 
Geldftrafen einzutreten haben, fo wird es doch um vorzüglich auf dem Lande, 
wo ber Gewerbdmann mehr vom Feldbau ald dem Gewerbe lebt, dem fteuer- 
fähigen Stande der Gewerbsleute nicht nahe zu treten, dem billigen Ermeſſen 
der zur Straferfenntnig berechtigten Behörde freygeftellt, ob der Uebertreter mit 
Geld oder angemeflenen auch mit Faften verfchärften Arreft zu beftrafen ſeye. 
Die Geldftrafbeträge haben nach der allgemeinen Vorſchrift dem Lofalarmenfond 
zuzufommen. Sn Fällen, wo von ber ftrafenden Behörde, welches in Städten 
der Magiftrat, auf dem Lande aber dad Dominium if, auf die Gewerbsfperre 
erkannt wird, ift vorläufig das Urtheil fammt den Unterfuchungsaften dem f. 
Kreisamte zur Beftätigung vorzulegen. 


5. Jeder Kleifcherfnecht, fo wie jeder Gefell der mehrmal benannten Ge: 
werbe, welcher eine ber angeführten Bevortheilungen verübt zu haben übermwiefen 
wird, foll das erftemal mit zehen, das zweitemal mit zwanzig Stodftreichen, 
das brittemal aber mit Abjichaffung vom Handwerfe, oder, wenn er nicht aus 
dem Orte gebürtig wäre, auch mit partifular Abſchaffung in fein Geburtsort 
beftrafet werden. 


6. Um diefe Strafen fo geichtwind als möglih in Vollzug zu fegen, find 
die Fleiſchhackerknechte, Sobald fie durch die Nachwägung des Fleifches auf dem 
Betrug betreten worden find, fogleih aus der Banf hinweg und in den Städ- 
ten zu der Magiftratual » PBolizengeichäftsleitung, auf dem Lande aber zu Dem 
Wirthſchaftsamte zu führen, dafelbft das Protokoll aufzunehmen, und bei erwies 
jenen Vergehen fogleich zu beftrafen. 

7. Die Dienftboten, welche mit den Fleiſchhackern betrügeriiche Einverftänd- 
niffe unterhalten, oder von dem abgereichten Fleiſche ein Stüd fi zueignen 
oder wegwerfen, ober die erhaltene Zumage nicht mit ſich nach Haufe nehmen, 
fondern in der Banf zurücklaſſen, follen bei entdecktem derlei Falle mit förper: 
licher Züchtigung beftraft, und dieſe auch auf der Stelle vollzogen werben. 

Brünn am 23. Dezember 1808, 

Das Gubernial-Circular vom 18. Mai 1810 verbot die Erzeugung und 
den Berfauf nicht maßhältiger Glasgeſchirre bei Konfiskationsitrafe. 


Aus Anlaß von Klagen über Bevortheilungen durch Maßereien und Trinf- 
gläfer auf dem Lande wurde den Behörden zur Pflicht gemacht, mit angeftreng- 
ter Thätigfeit auf alle Bevortheilungen im Maße und Gewichte ein ſtets wach 
james Auge zu haben uud die beftehenden Vorfchriften mit allem Ernſte hand» 
zubaben cHfdt. 5. Februar 1818); zu welchem Ende auf dem offenen Lande, fo 
wie e8 in ben Städten mit organifirten Magiftraten gejchehe, von den Orto— 
obrigfeiten und Polizeigerichten wenigſtens monatlich einmal die Maßereien und 
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Gewichte bei den Polizeigewerben und Schanthäufern unterfucht werden follten 
(Hide. 21. Mai 1819). 

Um einen beruhigenden Mafitab zur Beftinnmung der Fleiſch-Taxe 
na den Preifen des Viehes auf den olmüger Märkten zu gewinnen, 
wurbe eine eigene, aus 1 Marktfommiffär, 2 Kontroloren und (fpäter) 1 Schäß- 
meifter gebildete, mit einem Wieh-Aufichlage verbundene Kontrole eingeführt 
(Qubeirc. 6. Juli 1810 und 5. Juni 1812, dann Inſtruktion für die olmüger 
Viehmarkt: Kontrole) und auf die Hintanhaltung von Winfelviefmärkten (naments 
lich zu Neuraufnig, Znain und Nifolsburg) hingewirkt (Gbdte. 7. Dezember 1802 
3. 20851, 1. Februar 1811 und 18. Oft. 1816 3. 19824). 

Nachdem länger ald zwei Jahrzehende die unter Joſeph IT. gewonnene 
freiere Bewegung im Staatsleben niedergebalten und die beengendften Anfichten 
tas Feld behauptet hatten, brachen die gewaltigen Schläge, welde den Staat 
inzwifchen getroffen, der erfteren wieder Bahn. 

Sie machte fi auch im Verkehre geltend. Zuerft im Approvifionirungs- 
weien bei dem Getreidehandel, welder noch vor furzem in Kolge der 
Theuerung auf die mannigfachſte Weije beſchraänkt worden war (Oubeirc. 26. 
Juni und 27. September 1305 u. f. w.). Nun wurde er auf einmal frei. 
Seine Majeftät haben (hieß es) bei Allerhöchſt ihrer Sorgfalt für die Befries 
digung ber nothwendigften Bedürfniffe Ihrer getreuen Unterthanen, und bie 
Herbeifchaffung der unentbehrlichften Nahrungs » Feilfchaften nad Inhalt bes 
Hoffanzleys Defretd vom 13. Februar I. J. zu befehlen geruhet, daß das bereits 
beftehende Ausfuhre-Verboth aller Oetraidarten erneuert, und mit Strenge aufr 
teht erhalten werben foll. 

In der Erwägung aber, daß nad dem Refultate aller Erfahrungen bie 
Freyheit des Verkehrs im Innern, zur Erhöhung der Kultur, und zur Erreis 
bung des wahren und natürlichen Preiſes der Lebensmittel wefentlich mitwirkt, 
haben Se. Majeftät zu bejrhliegen befunden, daß von dem Tage diefer Kund— 
mahung an, alle den inneren Getraidhandel beſchränkenden oder erſchwerenden 
Geſetze als aufgehoben, und unmirffam angefehen und erklärt werben follen, 
mit der einzigen Ausnabme, daß den Juden nad wie ehevor der Getraidhanbel 
unter den gefeglihen Strafen unterfagt bleibt. 

Diefe allerhöchſte Entichliegung hat übrigens auf die beftehenben örtlichen 
Marktordnungen ald bloße Poligey » Maßregem feine Beziehung, und werben 
dieſe legteren fortan auf das firengfte gehanbhabt werden (Gubernial » Eircular 
17. April 1812). 

Alsdald folgte tie Aufhebung der Sapung auf das Stechvieh 
(alles nicht in die Rindfleiihfagung einbezogene Vieh, alfo auch Kälber — 
Bubdt. 16. November 1833 3. 36931) in nachſtehender Weife: Gemäß ein- 
gelangten hödften Hoffanzleydefrets vom 23. April d. I. wird die Sapung auf 
faͤmmtl. Fleifhgattungen des Stechviehes vom 1. July d. 3. anzufangen für 
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aufgehoben erflärt, und von biefem Zeitpunfte an Jedermann ohne Unlerſchied 
das Aushauen und ber Verkauf des Stechviehs aller Gattungen unter Beobs 
achtung der Poligeys und Marktvorfchriften geftattet. Kür Brünn wird zum Aus 
bauen und Berfaufe bes vom Lande hereinfommenden Stechviehs bie untere 
Mepergafie dergeftalt beftimmt: daß außer derfelben ber dießfällige Verkauf bei 
Konfisfazionsftrafe verboten if. Für die übrigen Städte ift von jedem Magi- 
firate ein zu jenem Zwede eigend& gewidmeter Ort zu wählen, außer welchem 
derley Wleifch nirgends, dort aber unter firengfier Aufficht der Rofalpoligenbe: 
hörde und Marftfommiffarien nur in genußbaren, und unverborbenem Zuftande 
verfauft werden darf, fo wie auch das Haufiren mit gefchlachtetem Stechvieh 
bei Konfisfationdftrafe verboten ift, und die in Bezug auf die Vorfäuflerey bes 
fiehenden Vorfchriften auch bey dem Verkaufe der in der Frage ftehenden Fleiſch— 
gattungen ihre volle Anwendung finden. 

Uebrigens find die Verkäufer des geräucherten Schweinefleifhes, der Würſte, 
und des Schweinfchmalzes, wenn felbe außer den oben beflimmten Plägen fi 
eigene Gewölber miethen wollen, fchuldig, ſolche, wie auch ihre Selchküche dem 
Magiftrate anzuzeigen, welcher bie genauefte Auffiht zu tragen hat, das nichts 
gefundgeitöwidriges verkauft, und bei Errichtung der Selchküchen jede Feuer— 
gefahr befeitiget werde (Gubernial-Gircular 12. Juni 1812). 


Das Hfdt. vom 26. März 1819 gab den Berfauf der Unſchlitt 
Waaren, dann des Unfchlittes überhaupt frei (Gubeirc. 16. April 1819 
3. 9043, in der Prov. Gef. Sig. 1. B. ©. 76). 

Die a. 5. Entfchließung vom 25. Juni 1825 hob alle wie immer gear 
teten Befhränfungen des Verkaufes uud Einfaufes des Viches 
auf dem olmüger Vichmarkte fowohl, ald auf dem Triebe dahin, auf und flellte 
jedem Verkäufer und Käufer, folglich auch Spekulanten frei, beliebig zu kaufen 
und zu verfaufen. Nur die Eanitätdfontrole in den Einbruchsftationen Biclig 
und M. Oftrau wurde beibehalten, um das Mitbringen fhädlicher Krankheiten 
zu verhüten (Gubeirc. 29. Juli und 9. Dezember 1825 in der Prov. Gef. Elg. 
7. B. ©. 138 und 250) '). 

Nachdem die Kämpfe gegen das Salzmonopol des Staates und den von ihm 
felbft im Großen und zum Theile auch im Kleinen beforgten Salzverſchleiß ?) Jahr— 
hunderte gedauert und lange Mähren dies- und jenfeits der March in zwei Lager 


') ©. barüber meine Schrift: Die Eulturfortichritte in Mähren unb Schlefien, Brünm 1854, ©. 162. 

2) Ueber bie Saljpreis-Erhöhungen ©. die Gubcirc. vom 19. September 1804 (in Mähren 
Sudſalz um 8 fl. 20 fr, der Eent,, 5'/, fr. das Pfund, galiz. Steinfalz biesfeits der March 
8 fl. 10 fr. und 5'/, fr., jenfeits 6 fl. 10 Ir. und 4 kr., in Schleſien Subfalz 5 fl. 40 ix, 
galiz. Salz nad der Entfernung von 4 fl. 40 fr. bis 6 fl. ber Gent, bas Pfund vom 
erften 3%, fr., vom anderen 3'/, bis 4 fr.), 35. Dezember 1804, 3. Mai 1805, 30. Augufi 
1806 (ion 11 fl. 40 fr. der Eent. und 7'/, fr. das Pfund Subfalz, 11 fl. 30 fr. resp. 
9. 15 fr. ber Cent, 7'/, fr. das Pfund Steinfalz in Mähren) u. f. w. 
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gefpalten Hatte, gab bie a. h. Entfchliefung vom 25. Mai 1829 auch in Mähren 
und Schlefien (mit der a. h. Entfch. vom 6. Dftober 1829 auch in Böhmen) 
ten Salzhandel frei, in Folge beffen auch die Preife des Saljes bei 
den Salzwerfen (Gmunden, Auffee, Hallein, Wieliczka und Bochnia und bei den 
galiz. Salzfulturen) feftgefegt wurden (Gubcire. 6. und 13. Oktober 1829, in 
ber Prov. Geſ. Sig. 11 B. S. 794 uns 814). 

Die a. h. Entfhliefung vom 24. April 1832 hob die in Mähren und 
Shlefiien beftandene Sapung auf Mehl, Gries, Graupen und Hüls 
fenfrüdte auf (Gubcirc. 28. Mai 1833, in der Prov. Gef. Sig. 15. 2. 
S. 9). 

Nah Befeitigung aller dieſer Beſchränkungen erhielten fih bisher nur noch 
tie Taren auf Bädenbrod, ordinäre Semmeln und Rindfleiid '). 

Den Schlußſtein der gefeglichen Einrichtungen nad den bisher geltenden 
Anſichten machte die Marftordnung für die Fönigl. Hauptſtadt 
Briinn und ihre Vorftäbte, welche das Gubernium nebft einer Inftruftion 
für das Marktperfonafe in Brünn am 20. März 1846 3. 9199 erlief, weil 
die feit bem Beſtande der früheren von 1791 eingetretenen mwejentlichen Aende— 
rungen ber Lebensverhältniffe eine Modificirung bderfelden nach den bermaligen 
Anforderungen und geſetzlichen Beftimmungen nothwendig mache. 

In Verbindung mit diefer Marftordnung fteht eine eigene mit dem Gu— 
bernialdefrete vom 5. Yuli 1844 3. 21091 (in der Prov. Gef. lg. 26. B. 
©. 133 M) in Wirffamfeit getretene Vieh: und Fleiſchbeſchau-Vor— 
ſchrift, deren Ueberwachung und Handhabung zunächft beeideten und geprüf— 
ten Schlachtfontroloren und einem Polizeibezirksarzte zugewieſen iſt. 


i) Nach dem Defrete des Miniſteriums bes Innern vom 8. Juni 1843 3. 424 (Gubbte v. 
17. Zumi 1848 3. 23811) foll ber Zeitpunkt wahrgenommen werden, warn auf bie gänz- 
lie Aufhebung der (Fleiſch ⸗ Satzung angetragen werben kann. Die Anträge bes brln« 
ner Magiftrates und Repräfentations-Comites, den Schlachtviehhandel und bie Fleiſchaus— 
ſchrottung proviforiich frei zu geben und bie Fleiſchtaxe aufzuheben (1849), hatte bisher feis 
nen Erfolg, vielmehr wurde bie Verhandlung ber Frage wegen Aufhebung der Satzung 
in Mähren bem Zeitpimfte vorbehalten, bis es fi herausgeſtellt haben wird, baf ſich ber 
in Deflerreih unter der Ens angeftellte Berfuch bewährt bat (Mfbt. 18. April 1851 
3. 2839). 

Aud bie vom brünner Gemeinderathe und Ausichuffe beabfichtigte Einlöfung ber 
Fleifchbänfe bei dem Theatergebäube und des alten Schlachthaufes, fofert bie Erbauung 
eines gemeinjchaftlichen Schlachthaufes, Errichtung eines eigenen Schlachtviehmarktes in 
Brünn und einer Kreditanſtalt für die Fleiſcher daſelbſt, wie fie in Wien unter bem Titel 
einer Fleiſchlaſſe zu Stande fam ca. h. Eutſchl. 22. Juni 1850, Reichegeſ. St. 81), ſchei⸗ 
terten an ben beſchränkten Bermögensträften ber vereinten Gemeinde (Diftbt. 27. Jänner 
1858 3. 10002); die Abhaltung wochentlicher Schlachtwiehmärkte in Brünn wurde jebod 
bewilligt (Stattb. Erlaß 22. März 1859 3. 537) und wegen Herftellung eines gemeinſch. 
Schlachthauſes wird verhandelt. 
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Die Marft: Mitteldurchfchnittspreife der vier Hauptkörner: 
Gattungen für Mähren und Schlefien vom Jahre 1774 
bis ). 
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9) Bis 14. März 500, feit 15. März 282 


1) Aus ben Tafeln zur Statiſtik bes Steuerweiens im öfter. Kaiſerſtaate. Herausgegeben 
som L 1 Finanzminifterium, Wien 1858, S. 256 — 269. 
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Anmerfung. 

Die hier nachgewiefenen Markt: Mittel » Durchfchnittspreife beruhen theils 
auf ber, von der Provinz. Staatsbuchhaltung an die beftandene Grunbfleuer 
Rektifikations « Hofbuchhaltung und an bie Kameral-Haupt-Buchhaltung einge: 
ſchickten, theild auf den, vom beftandenen Sandes » Gubernium der vereinigten 
Hoffanztei, und in legterer Zeit von der Steuer » Lanpesbehörbe dem Ainanı: 
Minifterium vorgelegten Landes Zufammenftellungen. 

In Bezug auf die Bildung dieſer Durchſchnittspreiſe befteht folgendes 
Verfahren: 

In jedem Lande find die vorziglicheren Marftorte gewählt und bie Markt: 
Gommiffionen angewiefen, nah jedem Wodenmarfte einen Diarktpreid = Zettel 
über die 4 Hauptförnergattungen an dad Rechnungs - Hilfsamt der Steuerstan 
besbehörde einzufenden. 





N) Eurs ber Banknoten 1850: 119, 1851: 126, 1852: 120, 1853: 111, 1854: 128, 1855: 
121, 1856: 105, 1857: 106. Die Preife ber Körnergattungen find hienach auf Silber 
rebueirt. 

) Der Weitzzen koſtete 1857 im Nieder-Defterreih 3 fl. 48 kr., in Ober⸗Oeſterreich 4 fl. 
42 fr., in Böhmen 4 fl. 9 fr., im frafauer Berwaltungsgebiete 3 fl. 28 kr., im lemberger 
3 fl. 9 Er, in Ungarn 2 fl. 56 fr. (im prefburger Benwalt. 2 fl. 55 kr., ödenburger 3 fl. 
2 ke), u. f. w., das Korn in N. Defterreich 2 fl. 25 fr, in Ob. Defterreih 2 f. 57 ir, 
in Böhmen 2 fl. 35 fr, im frafauer Berw. I fl. 58 kr., im Iemberger 1 fl. 48 fr, im 
Ungarn 1 fl. 45 .r., bie Gerfte im N. Defterreih 2 fl. 3 kr., Ober-Defterreich 1 fl. 50 fr., 
Böhmen 2 fl. 10 ir., fraf. Verw. 1 fl. 42 fr, lemb. 1 fl. 28 ir, Ungarn 1 fl. 32 I, 
ber Hafer in N. Defterreih 1 fl. 38 kr., Ober-Toftereich 1 fl. 22 ir, Böhmen 1 fl. 32 
fz., traf. Berw. 1 fl, 14 fr, lemb. 59 tr., Ungarn 1 fl. 11 kr. 
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Die Markt » Commiffionen haben aus ber Anzahl der verkauften Megen 
und dem dafür gelöften Geldbetrage den Durchſchnittspreis eined jeden Mochen- 
marfted, die fraglichen Rechnungs » Hilfsämter dagegen aus ber Geldfumme die: 
fer Durchfchnittspreife und der Anzahl der Markttage den monatliden Durchs 
jchnittspreis für jeden Marktort, fofort aus der Geldfumme diefer Durchſchnitts— 
preife und Anzahl der Marftorte den monatlihen Durchſchnittspreis Des Landes 
zu bilden, und Ddiefe monatliche Nacweifung dem FE. f. Finang-Minifterium zu 
Handen deſſen Steuer-Rechnungs-Departements vorzulegen. Das leptere end» 
ih jummirt am Schluße des Jahres die monatlichen Landes-Durchſchnitte, theift 
diefe Geld» Summen duch die 12 Monate des Jahres und erlangt auf diefe 
Weiſe den Jahresdurchfchnittspreis eines jeden Landes. 


Körner-, Brod-und Mehl-Preife vor hundert Iahren 


(im Ariegsjahre 1759). 


Im wocentlihen Intelligenz: Zettel aus dem Rrag : Amt der k. k. priv. 
Lehen-Banf in Brünn vom Jahre 1759 find die wochentlichen Körner » Preife 
daſelbſt notirt. 

Nach demfelben find die Körner bis ben 2. Januarii 1759 verfauft worden: 

Der Metzen MWeigen zu 3 fl, 3 fl. 9 fr. und 3 fl. 12 fr, 

A „ Ken mu2i.5f,äfl.umd 3f. 3 fr, 
. „ Gerfte gu 2 ji. 21 ir, 2 fl. 24 fr. und 2 fl. 30 kr., 
e ”„ Haber 1 fl. 54 fr, 1 fl. 57 kr. und 2 fl, 

» Dice zu 3 fl. und 3 fl. 6 fr. 

Y Erbfen und Linjen zu 1 fl. 18 fr. und 1 fl. 24 fr. 

Die Maß Schmalz zu 21 Fr. 

Nah und nad gingen dieſe Preife bedeutend herab und ſtanden am 22. 
Mai 1759: der Weigen mit 1 fl. 57 fr, 2 fl. 6 fr. und 2 fi. 15 fr, 

das Korn mit 1 fl. 30 fr, 1 fl. 39 fr. und 1 fl. 45 fr, 

bie Gerfte mit 1 JS. 9 fr, 1 fl. 12 fr. und 1 fl. 15 Fr, 

ber Haber mit 1 fl. 6 fr, 1 fl. 9 fr. und 1 fl. 12 fr., 

bie Hirfe mit 1 f. dO fr. und 1 fl. 45 kr., 

Y/, Erbſen und rien mit 39 fr. und 42 fr; 
das Schmalz flieg aber bis 36 Fr. und erhielt fi das ganze Jahr in biefem 
Preife. 

Seitdem macht fich bei vorübergehendem Steigen ein noch tieferes Herabs 
gehen bemerkbar, wie beim Meigen, welcher am 26. Juni und 4. Juli mit 1 fl. 
54 fr, 2. und 2 fl. 9 fr, am 18. Juli um 1 fl. 51 fr, 2 fl. und 2 fl. 
6 fr., am 5. Auguft um 1 fl. 48 fr, 1 fl. 54 Er. und 2 fl, am 28. Oktober 
um 1 fl. 42 fr, 1 fl. 48 fr, und 1 fl. 54 fr, verkauft wurde, Kon am 11. 
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Juli um 1 fl. 24 kr., 1 fl. 36 fr. und 1 fl. 42 fr, am 18. Juli um 1 fl. 
18 fr, 1 fl. 30 fr. und 1 fl. 36 fr, Haber am 29. Juli um 1 fl, ıf. 3 fr. 
und 1 fl. 6 fr, am 25. Auguft um 48 fr, 57 fr. und 1 fl, Gerfte am 22, 
September um 1 fl., 1 fl. 3 fr. und 1fl.6 fr. Am Schluße ded Jahres 1759 
zeigt fich gegen den Anfang ein bedeutender Unterfchied, denn vom 16. — 23. 
Dezember beftanden folgende Körnerpreife: 


MWeigen zu 1 fl. 42 fr, 1 fl. 48 fr. und 1 fl. 54 fr, 
Korn zu 1 fl. 21 fr, 1 fl. 27 fr. und 1 fl. 33 fr, 
Serfte zu ifl 3 fr, 
Haber zu 51 fr. und 54 fr, 
Hirſe zu 1 fl. 30 kr., 
Y/, Erbfen und Linfen zu 36 fr. und 39 kr., 
die Map Schmalz zu 36 fr. 
Ein jährlicher Durchfchnittspreis ift nicht angegeben. 


Vom Yuli 1759 an erjcheint in dieſem wochentlichen Intelligenzzettel auch 
die Brod- und Mehl-Tare Nach der Brod»Tar vom 14. Juli 1759 follte 
eine Kreuzer⸗Semmel 8, eine Mund-Semmel 6, ein Schmalz Rüpfel 4, ein krum⸗ 
mes Hörn! 6, ein Weden pr. 3 fr. 24, pr. 1 fr. 8 Loth, das Beden-Brod pr. 
3 fr. 1 Pfund 21 Loth, pr. 1 fr, 17 Loth, das Schwarz: Brod zu 3 fr. 2 Pi. 
5 Loth wiegen. Seit dem 20. April beftand folgende Mehl Tar: Mund Mehl 
ber Megen zu 3 fl. 56',, fr, GriedMehl 3 fl. 17 fr, Semmel-Mehl 2 fl. 
37'/, kr, Mittel-Meht 1 fl. 33 fr, Schwarz Mehl 1 fl. 1 Fr. 

Mit dem 22. September 1759 fiel die Tare dahin aus, daß bie 1 fr. 
Semmel 19, die Mund-Semmel 6'/,, das Schmalz-üpfl 5, das frumme Hörnl 
6’, die 3 fr. Weden 30, 1 fr. Weden 10 Loth, das 3 fr. Bäden-Brod 1 
Pfund 25 Loth, 1 fr. dto. 19 Korb, das 3 fr. Schwarz Brod 2 Pfund 9 Loth 
wiegen follte, die übrigen Taxen aber wie vorhin blieben. Vom 1. Dezember 
1759 an wurde die Brod-Tar in folgender Art beftimmt: 1 fr. Semmel 10, 
Mund-Semmel 6'%,, SchmalzKüpfel 5, krummes Hörn! 7 Loth, 3 fr. Weden 
30, 1 fr. Weden 10 Loth, Bäcken-Brod pr. 3 fr. 1 Pfund 26 Loth, pr. 
1 fr. 19 Loth, 3 fr. Schwarz Brod 2 Pfund 10 Loth. 


527 


Stadt und Herzogthum Oswierim'). 
Hiſtoriſch -geographifhe Skizze 


vom f. k. Oberlieutenant 


Audolph Temple. 


Die Stabt Oswiecim, oder nad der böhmiſch-deutſchen Echreibart Aufch- 
wig, liegt auf einer Heinen Anhöhe unmittelbar am rechten Ufer des Solaflußes, 
kurz vor deſſen Einmündung in die Meichjel, eine Halbe Meile von der Föniglich 
preußifch:fchlefiichen Landesgränge und eine Viertelmeile von ber Gränze des 
frafauer Großherzogthumes in einer anmuthigen und fruchtbaren Ebene. Bei 
dem Orte ift der Straßenfnoten der aus dem Srafauiichen, dem Preußiichs 
ſchleſiſchen fͤhrenden Haupt und Gommercialftraßen und der Berbindungsftraße 
mit Kenty oder der WiensLemberger Haupt: und Gommercialftraße; außerdem 
führt Die Kaifer Ferdinands Nordbahn hier vorüber, welche unweit ber Stadt 
eine Station bildet, 

Die hier vorbeifließende Sola hat ein Außerft fteiniges Beet und den gans 
zen Charakter eines Wildbaches, da bei dem geringften Regen im farpathifchen 
Gebirge, als feinem Urfprungsorte, der Fluß bedeutend anſchwillt und floßbar 
wird; über die Sola führt im einer Länge von 78 Klafter eine fogenannte 
Hängflögelbrüde mit zwölf Arkaden, die durch die zeitweife anjchwellenden Waf: 
jerfluthen mannigfach zu leiden hat. Die Stadt hat dad Ausjehen der meiften 
Heinern polnifchen Städte, ift fchlecht gebaut und unrein. Bon den 295 Wohn- 
gebäuben find nicht ganz ein Viertheil von Stein und Ziegeln gemauert, ber 
Reft von Hol. Erftere ſtammen größtenteils aus der Periode der legten drei— 
Big Jahre und befinden fih auf dem geräumigen, ein regelmäßiges Viereck bil» 
denden Ringplage; in deſſen Mitte fteht das alte im Jahre 1792 mit einem 
Stodwerfe verfehene gemauerte Rathhaus, in dem bie Magiftratsfangleien uns 
tergebracht find. Eine hiſtoriſche Reminiscenz ift das dem Berfalle nahe, alte 
ehedem fürftlicde Reſidenzſchloß, wo fpäter die polniſchen Staroften ihren Sik 
hatten, dann das F. k. Poftamt untergebracht war und welches jept eine Kaferne 
if. Der fogenannte Schloßberg hatte durch bie Hochwäfler der Jahre 1805 
und 1813 ftarf zu leiden, inden, dem direkten Angriffe des Solaflußes ausge 
fegt, ber größere Theil der Schyloßnebengebäube mit einem großen Theile des 
Berges in bie braufenden Fluthen ſtürzte. Von dem urfprünglichen Refidenz- 


— —— — — — 


) Belanntlich gehören bie „böhmifch-fchlefichen Herzogthümer Auſchwitz und Zator“ nach dem 
a. h. Patente vom 2. März 1820 zum deutſchen Bunde. S. Über dieſelben meine Ger 
ſchichte der Berfaſſung und Berwaltung Def. Schlefiens im 7. B. ber Seht. Schriften 
©. 52 — 54, daun ben 5. B. derſ. S. 188— 198. b'Eldert, 
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ichloße befteht gegenwärtig nur ein Eleiner Theil, der an die Zeiten ber Herzoge 
von Oswiecim mahnt; es ift der auf der Norbfeite des Schloßes freiftehente, 
maflingebaute, vieredige Thurm, ein zwar chrwürbiges Denkmal wegen feines 
hohen Aiterthumes, aber eine um fo traurigere Erinnerung an bie Vergangenheit 
wegen feiner urfprünglicen Beflimmung als Burgverlief. Selbſt die Staroften 
von Oswiecim bemügten diefen Thurm zu qualvoller Einferferung der Bürger 
wie zu den Zeiten bed Fauftrechtes, wie dieſes in einer von dem Stabdtrathe 
gegen den Etaroften Adam Lubowiedi wegen verſchiedenen Bedrüdungen an den 
König Auguft IE überreichte Klage vom 3. 1724 nur zu deutlich bejchrieben ift. 

Wann bier die erfte Pfarrkirche erbaut wurte, ift unbekannt, Die gegen 
wärtige ftammt aus dem Anfange des XVI. Jahrhundertes. Sie wurde 1527 
erbaut. Der biefige Pfarrer führt den Titel Probft. 

Das nur mehr eine wüfte Ruine vorftellende DominifanersKlofter wurbe 
um bie Mitte des XVI. Jahrhundertes aus milden Gaben gegründet, aus feften 
Material erbaut und war bis zu Anfang dieſes Jahrhundertes nebſt dem 
Schloſſe und der Pfarrkirche blos gemauert, fonft waren alle Gebäude von Holy. 

Unter der gegenwärtig aus 2872 Seelen beflehenden Bevölkerung dieſer 
Stadt befinden fih 1409 Chriften und zwar nahezu lauter römiſch-katholiſche, 
und 1463 Juden, lauter Talmubiften. 

Die Stadt ift fomit vorherrſchend jüdifch, daher die Unreinheit und fchlechte 
Bauart dev Häufer erflärlih. Die Juden haben hier eine Hauptgemeinde, eine 
große Synagoge mit einer Schule, wo nur der Talınub gelehrt wird (Eheberim); 
bis 1848 war hier auch der Leichenhof für alle im wadowicer Kreiſe geftorbe: 
nen Juden, welde alle zu der biefigen Gemeinde gehörten. Aus dem gleichen 
Grunde hat der Preisrabbiner des erwähnten Kreifes feinen Eik in Oswiecim. 

In politiicheadminiftrativer Hinficht ift Die Stadt der Sig eines Bezirft-, 
dann Steuer: und Poftamtes; in der Nähe (in Babice) eined Hauptzoflamtes 
gegen Preußen, endlich der erwähnten Eijenbahn-Station der Kaifer Ferdinands— 
Nordbahn (beim Hofe von Brzezinka). 

Außer der früher bemerkten jüdiſchen Religionsſchule befteht eine dreiklaſſige 
TFrivialichule für Knaben und Mädchen. 

Die hriftlichen Bewohner bejchäftigen fi vorzugsweife mit Aderbau, nur 
Wenige mit Gewerben und diefes nur für den Ortöbedarf; dagegen die Juden 
hauptfächlich vom Handel, mitunter auch geringen Gewerben leben. 

Die Stadt Oswiecim- Auſchwitz ift eine uralte. Stadt, gehörte vor dem 
Sabre 1772 zu dem Königreiche Polen, lag in der Provinz Klein Polen und 
gehörte zur Woiwodſchaft (Palatinat) Krafau, Hatte bis dorthin vom Könige 
eingefegte Staroften, welche größtentheild nur das Einfommen aus den Fönig- 
lichen Gütern zu überwachen hatten. Sie gab einem Fürftenthume den Namen, 
welches mit dem fpäter entflandenen Fürftenthume Zator einen ungefähren 
Flächeninhaft von beinahe 60 Q. Meilen umfaßt, den größten Theil des wabe: 
wicer Kreifes im Königreiche Galizien begreift, ehedem ein boͤhmiſches Kronlehen 





— nZ 
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in Schlefien, zu dem es bis ins XV. Jahrhundert gehörte, war, und ben Land⸗ 
ftrich begreift ber zwifchen dem öfterreichifhen und preußifchen Schlefien, dann 
der Weichfel, dem Flüßchen Sfawinfa bis zum Berge Babiagora (Weiberberg) 
in den Besfiden, dann dem böchften Kamme des erwähnten Zweiges ber Par» 
pathen (Grenze gegen Ungarn) eingefchloffen wird. Die zwar nicht lange Grenze 
vom UÜrfprunge der Sfamwinfa bis zum Farpathiichen Berggipfel Babiagora nur 
annähernd zu beftimmen, ift nahezu unmöglich, da hierüber feine Urkunden we— 
ber in Oswiecim noch in Zator zu finden find. 

Noch fhwieriger, ja unausführbar ift ed, eine Grenzlinie zwifchen ben 
Herzogthuͤmern Aufhwig und Zator in unfern Tagen beflimmen zu wollen, weil 
biefe Ländchen nur furze Zeit (von 1427 bis 1501) getrennt waren, während 
ihrer beinahe 300jährigen Verbindung mit Polen in mehrere Starofteien zer: 
ftüdelt und gerade diefe Starofteien während den Gonföderationd » Zeiten als 
föniglihe Güter am ‚meiften verwüftet und derart hergenommen wurden, baß 
alle Spuren betreffö. einer Grenze zwiſchen den beiden Herzogthümern ver: 
ſchwunden find, da Plünderung und Brand die Gonföderirten gegen Alles, was 
föniglich war, audübten. Werfe und Schriften find bis nun zu Feine über biefe 
Herzogthüümer erfchienen ; in allen Spezial-Gefchichten des Königreiches Polen 
findet man fragmentarifche Erwähnungen diefer Fürftenthümer, die man jedoch 
nicht einmal in ein Ganzes oder Zufammenhängended ordnen fönnte, weil bie 
felben nicht nur kurz, fondern auch unbeftimmt find. Einer arte diefer Herzog: 
thümer erwähnt Büͤſching, aber auch nur vom Hörenfagen; die befte bleibt in 
biefer Beziehung das VI. und XI. Blatt der vom Generalquartiermeifterftabe 
herausgegebenen Spezialfarte des Königreiches Galizien, welche den wadowicer 
Kreis darftellen. 

Eine mühſame und dennoch im Wejentlihen ganz unwichtige Sache wäre 
ed, die Ortſchaften namentlih anzuführen, welche einft zu jedem ber einzelnen 
Herzogthümer während ihrer fogenannten Selbftftändigfeit gehörten, gewiß ift, 
daß auch einige Dörfer von Preußiſch-⸗Schleſien und des Großherzogthumes 
Krakau zu Ddiefen Sandftrichen gehört haben mochten, da nach Urkunden ber 
Pfarre an Oswiecim zu erweijen ift, daß mehrere derfelben daſelbſt einge: 
pfarrt waren. 

Urfprung und Gründungsgefchichte der Stadt Oswiecim find unbefannt, 
doch ift e8 nad ber phnfiihen Lage der Stadt und mit Rüdfidht auf die Ge- 
fchichte der erſten und Alteften Anfiedlungen ber polniihen Nation im heutigen 
Schlefien und Polen gewiß, daß die Stadt Oswiecim uralt, die ältefte im heu— 
tigen wabowicer Kreiſe ift und muthmaßlich vor dem Jahre 1000 nah Chriſti 
Geburt gegründet wurde. Mancherlei Umftände jprechen für dieſe Annahme, als: 

1. Der Name Oswiecim, felbft auch die böhmiſch-deutſche Benennung 
Aufhwig; — beide tragen unverlennbare Merkmale flavifcher Abftammung an 
ſich. Oswiecim (in alten Urkunden Oswiecin genannt) mag muthmaßlich von 
dem polnischen Zeitworte „oswiecic" (meihen) ſtammen, mit bem ed auch eine 
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auffallende Nehnlichkeit hat. Wenn nah Behauptung einiger Geſchichtsforſcher 
das uralte Dorf Oßwitz bei Breslau der Begräbnißplag eines flavifchen Häupt- 
lings, alfo ein durch diefed Grabmal für die damaligen Zeitumftände und Ein- 
wohner geweibter, gebeiligter Ort geweien fein foll; warum follte und bürfte 
man bei ber wirklich großen Achnlichfeit der Dorfbenennung Oßwitz mit dem 
böhmifch-deutfchen Ausdrude Auſchwitz (Ofchwis) , ba auch ohnedieß beide Ort» 
ſchaften dem Lande Schlefien angehören, nicht zu der Vermutung berechtigt 
fein, daß auch Oswiecim einen durch irgend ein Denkmal ber Heidenzeit ge: 
weihten Ort bezeihne? — Die alten Slaven verehrten ihre Flüße, opferten 
aber gern und vorzugsweiſe auf Bergen, fo die Menden und Obrotiten beim 
Dorfe Prilwig am Tollenzerfee, fo wie am Promwesberg und noch jept findet 
man auf Bergen Alterthümer, befonderd Urnen mit Afche, warum follte auch 
bei Oswiecim, wo die Eola am Fuße eined Berges vorbeifließt, nicht auch 
derfelbe Fall fein? 

2. Die Beichaffenheit der phnfifchen Page von Oswiecim fpricht fehr für 
den Umftand, daß bereitö im zehnten Jahrhunderte die alten Slaven die Zweck— 
mäßigfeit diefer Gegend zur Gründung einer feften Golonie einfahen uud ſich 
bier häuslich niederliegen. Hier, wo brei Flüße, nämlich die Weichiel, Sola 
und Przemza ihre befruchtenden Gewäfler (erftere beide aus den ungarifch-fchle: 
ſiſchen Karpathen ober den Begkiden, der legtere Fluß aus dem Hügellande ber 
norböftlichften Abfälle der Karpathen, nördlich bes Großherzogthumes Krakau 
herabfließend) vereinigen unb die hiedurch verftärfte Weichſel ihren bisher ge— 
führten Namen ber fleinen Weichſel verliert, dafür jenen der großen MWeichfel 
annimmt umd fchiffbar wird, wo nebftdem Die außgebreitete fchlefifche Ebene 
fih urplöglih in ein Hügelland verwandelt, auf deffen erfter Anhöhe Oswiecim 
fteht und welche einen herrlichen freien Ueberblit über die vorzüglih gegen 
Weſten audgebreitete Landſchaft biethet; — hier fcheint jedenfalls eine Stelle zu 
fein, die zu der Annahme berechtigt, daß ihre Zwedmäßigfeit zur bleibenden 
Anfiedlung von den alten flavifdhen Bewohnern des Landes gewiß nicht nur 
nicht überfehen, fondern fogar zeitlich gemwürbigt wurde, da die Gegend fruchtbar, 
ber Hügel von Oswiecim durch die Sola und Weichſel gegen feindliche Ueber- 
fälle natürlich gefhügt war, auf welchen Umftand die alten Völfer insbefondere 
ion achteten und nicht zu überfehen ift, daß diefer Ort in ber geraden Ridy- 
tung von Krakau gegen Böhmen und Deutfchland gelegen ift, mit welchen Län« 
bern die polnifhe Nation in häufigem Wechfelverfehre ftand. Für legten Ums 
ftand fpricht au, daß die uralte und lange Zeit einzige Handelsſtraße, welche 
Deutſchland und Böhmen verband, über Odwiecim führte, was unferer Annahme 
einen großen Schein der Wahrfcheinlichkeit gibt und gleichfam einen Beleg für 
felbe ausipridht. 

3. Nicht minder liefert theilmeife die Gruͤndungsgeſchichte anderer Städte 
in der Nachbarfchaft einen Beleg für unfere audgelprochene Annahme. 

Weit vor das Jahr 1000 — der Sage nah ins VI. Jahrhundert — fällt 
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bie Gründung Krakau's oder wenigftend bes dortigen Schloſſes am Berge Kawet. 
Krakau ift offenbar und unftreitig die älteſte Stadt der ganzen .zwifchen ihr und 
dem Karpathengürtel liegenden Landſchaft. 

Naͤchſt diefer Stadt fällt unfer Auge in der Richtung von Krakau gegen 
Mähren und Böhmen auf Teſchen (polniſch Cieszyn) von dem Zeitworte cieszyé 
— fi beluftigen, ergögen — abgeleitet, weil ber polnifhe Herzog Kaſimir, aus 
Piaf’s Stamme, um das Jahr 810 ein Schloß erbaute, das nicht zu feiner 
Refidenz, fondern mehr zu einem Beluftigungsorte (nah Art ber fpätern Luf- 
fchlöffer) beftimmt geweſen zu fein fcheint. Die gewiß auffallende Aechnlichkeit 
der Benennung Oswiecim, Oswiecin mit Oswiecic; dann die Umwandlung der 
Endſylbe cic in cin — wie bei ciedgye in Cieszyn — führt und beftärft und in ber 
Bermuthung, daß der erften Unfieblung oter vielleiht ber Erbauung bes 
Schloſſes in Oswiecim die Gründung eines heidnifhen Tempels voranging. 
Durch mehrere polnijche Chronikſchreiber ift es übrigens gewiß gemacht, daß ber 
polnifche, noch heidniſche Herzog Reszfo III., Vater des fchon erwähnten Kafl- 
mird (Gründers von Teſchen — befien Gründung übrigens durch die Sage vom 
Dreibrüderbrunnen ein romantifches Kleid erhielt) noch mehrere Söhne hatte, bie 
einige Städte gründeten; biefer leptere Umftand ift umjomehr einer Beruͤckſich⸗ 
tigung werth, da Oswiecim gerade in der Mitte zwiſchen Krakau und Zeichen 
und fo wie diefe auf einem Berge, an einem Fluße gelegen ift; dann wie erftere 
gleihfam Endpunkte eined Gebirges bilden, jo liegt ed am Anfange einer um— 
fangreihen Ebene; ſchluͤßlich ift ed nicht anzunehmen, daß gwifchen den erwähn: 
ten alten Städten Krakau und Zeichen in einer Strede von nahezu 20 Meilen 
nicht noch andere Anfiedlungen gegründet worden wären. 

4. Nicht unerheblich ift der Punkt, welche Wichtigkeit und Bedeutung bie 
Stadt Oswiecim im XI. Jahrhunderte bereits hatte. 

Während nämlich andere alte Städte der Rahbarfchaft erft im XII. Jahr: 
hunderte oder noch fpäter entftanden, fo Bielig (Bilsko) unter dem ſchleſiſchen 
Herzöge Mieczyolaw II. kurz nıh der Tatarenſchlacht bei Liegnig beiläufig um 
das Yahr 1245; Kenty, deſſen Entflehung unter bem deutfchen Namen Lieben: 
werde um bad Jahr 1200 durch einen Herzog Maslaw von Oswiecim herge— 
« leitet wird (wie Lepkowoli in feinen archeologiſchen Briefen von 1853 fagt) 
erhielt durch Wladislaw I. Herzog von Oppeln, Tefchen und Ratibor laut Locas 
tiondurfunde vom Jahre 1277 Stadtrechte; Zator wurde erft unter Wladislaus 
Sohne Mieczyslaw II. laut Locotationsurfunde vom Jahre 1292 angelegt u. ſ. w., 
war Odwiecim bereits bedeutend, hatte das Recht, Kriminals» Verbrechen ohne 
weitere Appellation duch die eigenen Magiftratsbeamten abzuurtheilen, das Recht 
‚jur Niederlage von Blei und Salz u. ſ. w., war damals auch eine bedeutende 
Hanbelsftadt, denn die Bemerfung in Herzog Mieczyslaw I. (Mesto) von 
Teilchen, Oppeln u. f. w., Privilegium ddto. tertio nonas Septembris 1291, baß 
bad Fortfommen ber Bürger durch die Vermehrung bed Handels befördert 
werbe, läßt deutlich fchliegen, daß Oswiecim im Jahre 1294 ein für jene Zeit 
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nicht unbeträchtlicher Hanbelsplag gewefen fein müfle. War alfo Oswiecim im 
XIII. Jahrhrhunderte bereitö eine bedeutende Stadt, deren Wichtigkeit von ihrem 
Landesfürften Miecyslam III. Herrn und Gebiether des gangen fchlefiichen Land⸗ 
firiches von Oppeln bis an die Skawinka, anerfannt if, und wirft man jum 
Heberfluffe einen Rüdblid auf die jedem Emporfommen der Städte höchſt nadh- 
theiligen Zeitverhältniffe vom zehnten bis breisehnten Jahrhunderte, wo fort 
dauernde mitunter blutige Kriege und Befehdungen der fleinen piaftifchen Fürs 
ften untereinander die ohnedieß Außerft rohen Sitten der Einwohner noch ver- 
mwilderten; wo ber Adel, ih ausichließlih den Waffen al einzigem edlen Han— 
werke widmend, ben Handeld-Gewerbsmann und Aderbauer nur mit der größt- 
moͤglichften Verachtung anfah; wo überhaupt nahezu die gefammten flaviichen 
Nationen in einer tiefen Finfternig bes Geiftes gleichſam im Winterfchlafe lagen 
da glauben wir, es dürfte wohl feinem Zweifel unterliegen, daß die Gründung 
und Anlegung ber Stadt Oswiecim noch dem Zeitraume vor dem Jahre 1000 
angehöre. — 

Wie bereits erwähnt, war Oswiecim zum Herzogthume Krakau gehörig, 
bis im Jahre 1179 der Herzog Kaſimir II. (der Gerechte genannt) bei einer 
ftattgefundenen Ränbertheilung den Landftrich füdlich der Weichſel, der Die gegen— 
wärtigen Herzogthümer Oswiecim (Aufpig) und Zator umfaßt, feines Bruders 
Wladislaus (vertriebenen Herzogs von Krafau und nachherigen Herzoges von 
Schleſien) jüngftem Sohne Mieczyslan, Herzog von Oberfchlefien oder Oppeln, 
Ratibor, Troppau und Tefchen fchenkte, defien zahlreiche Nachkommen die Ent— 
ſtehung meherer von einander unabhängigen Herzogthlimer veranlaßten. Diefer 
in ben damaligen Zeiten allgemein eingeführte Gebrauch ber Länbertheilung 
brachte Feinlihe, aber mitunter blutige Kriege um ein Stüdchen Land, um ein 
größeres oder Fleineres Erbtheil, fo wie ewigen Haber unter ben Berwanbdten 
mit fi; Gewaltthätigfeiten mancherfei Art, Ueberfälle und Rachftellungen wa- 
ren bie Folge ber immerwährenden Zwifte unter ben feinen piaftiichen Fürften, 
und mancher berjelben, vom Mutterlande Polen hilflos gelaflen, wendete fehn- 
füchtig feine Blide gegen das ftammverivandte Böhmen, um von dort Hilfe und 
Unterftügung zu erlangen, So fam ed, daß Herzog Kaſimir von Oppeln (u 
dem auch der Diftrife Oswiecim gehörte) am 10. Jänner 1289 mit Zuftimmung 
feiner Stände ſich freiwillig für einen Bafallen der böhmifchen Krone erflärte 
und dem Könige Wenzel 11. Huldigte, um fich hieburch eines Befchügers gegen 
feine Brüder und PVettern zu verfichern. Auf diefe Art fam Schlefien an Böh- 
men und nach und nach hörte jede Verbindung mit Polen auf, dad aud zu 
ſchwach war, um feine Rechte über diefes Land behaupten zu fönnen, ba innere 
Zwiftigfeiten dieſes unmöglich machten. Kaſimirs Nachfolger Mieczyslaw IL 
(auch Mesko oder Meszek genannt) Herzog von Teihen und Oppeln, Sohn 
bes Herzogs Wladislaus l, Herzogs von Teſchen und Oppeln (welcher den Ort 
Liebenwerbe alias Kantby (Kentv) im Jahre 1277 zur Stadt erhob) ſcheint ber 
Stabt Oswiecim wohl gewogen geweſen zu fein, ba er berfelben nach einem in 
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autbentifcher Abichrift vorhandenen Privilegium ddio. terlio nonas Septembris 
den Titel einer Hauptftadt mit dem ausſchließlichen Rechte einräumte, jede im 
Umfange des herzoglichen Difttiftes von Oswiecim vorfommende Rechéſache von 
größerer Michtigfeit (Kriminal-Berbrechen) nirgend anders, als nur bei dem 
Stadigerihte zu Oswiecim zu verhandeln, durch Schöppen und Gefchworne, 
ohne Zulaffung einer weitern Appellation zu entſcheiden. Diefelbe Urkunde gibt 
der Stadt das Recht einer Niederlage für Blei und Salz, fo daß die Unter: 
thbanen nur von ba die erwähnten Wrtifel holen follten und burchreifende 
Fremde, welche dergleichen führten, fi) entweder einige Zeit ba aufhalten mußs 
ten, ober aber fich loszufaufen gezwungen waren, dba die Heerftrafle, wie ſchon 
früher erwähnt wurde, durch diefen Ort führte und ber Transport nur auf biefer 
möglich war; nebfldem wurbe der Stadt die Maut über bie zwei Brüden verliehen 
(diefe obwohl nicht deutlich ausgebrüdt, waren über die Eola und bie zweite 
mutbmaßlih über die Weichſel, da dieſelbe nahe bei der Etadt vorbeifließt). 
Daß übrigens damals ſchon ein herzogliches Schloß und eine abgelonderte her« 
zogliche Adminiftration des oswiecimer Diftridted hier beftanden, beweifet bas 
Datum und die Fertigung des Privilegiums,. 


Diefer Fuͤrſt ſcheint fich überhaupt dieſes Theiles feiner Länder angenoms 
men zu haben, da ihm auch nach der Lokations-Urkunde vom 3. 1292 die Stadt 
Zator an der Sfawa feine Entitehung verdanft. 


Nah Meßko oder Mieczyslavs IM. Tode wurde das Herzogthum Oppeln 
getheilt; die Diſtrickte Odwiecim, Zator und Zywiec (oder Sajbuſch) kamen 
unter dem Titel: Herzogthum Oswiecim an Johann, ben Sohn von Mieczy— 
flans Alterem Bruder Kaſimir IL, Herzog von Oppeln, welcher feine Refivenz bis 
zum Jahre 1322 in dem herzoglichen Schloße zu Oswiecim hatte, Diefer felbe 
Herzog befannte ſich nach dem Beifpiele der Herzoge Bolek von Oppeln, Kafi— 
mir von Teichen und Wladislav von Koſel am 24. Februar 1327 zu Beuthen 
für fi und feine Nachfolger auf ewige Zeit als Bafall der böhmischen Krone, 
entfagte der Herrfchaft über fein Land und erhielt diefelbe aus den Händen 
König Johanns ald böhmifches Lehen wieder. In der hierüber audgefertigten 
Urkunde fommen: die Stadt Oswiecim, das Schloß Zator, bann die Städte 
und Marktflecken Kanthy, Zips, Wadowic und Zywiec ald Orte des Landes Os⸗ 
wiecim vor. 


Das Ländchen war fomit durch Lehnpflichten nach Lehnrecht an Böhmen 
gefettet, hatte auch dem Könige zu fleuern, Heerfolge zu leiften, die Schlöfler 
mußten im Falle eines Krieges für böhmifche Befapungen offen gehalten werben, 
— dem Herzoge blieb die ganze innere Regierung und Verwaltung feines Lans 
des in der noch größtentheild polnischen Verfaſſung. Die Unterthanen dieſes 
Landes durften weber vor die Gaugerichte, noch die königlichen Landrechte bes 
rufen werben, fondern fie genoßen bie freilich etwas zweideutige Wohlthat des 
Patrimonial»-Gerichtöftandes. Um die Trennung Schlefiend vollfommen zu mas 
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hen, erklärte König Johannes Sohn Earl (nachmals Kaifer Earl IV.) am 7, 
April 1348 die fchlefifhen Herzogthümer ald auf ewige Zeiten mit Böhmen 
verbunden; auch kirchlich war bas Herzogthum Oswiecim bereitd vom Mutter: 
lande losgelöfet, indem es zu dem Sircheniprengel der breslauer Diözefe gezo⸗ 
gen wurde. 


Diefe Trennung beftätigte König Kafimir IM. (der Große), indem er in 
ben Sahren 1335 und 1339 allen Rechten und Anſprüchen Polens auf Schle— 
fien förmlich entfagte, worunter er auch das Herzogtum Dswiecim ald böh— 
miſch⸗ſchleſiſches Lehn begriff. 


Nach Herzog Johanns unbeerbtem Hintritte kam das Herzogthum Oswie⸗ 
cim an die angränzenden Herzoge von Teſchen, welche damit belehnt wurden, 
und es zeitweiſe als abtheiliges Fuͤrſtenthum durch Prinzen ihres Hauſes ver— 
walten ließen; es blieb auch im feiner urſpruͤnglichen Größe ungeſchmaͤlert über 
ein volles Jahrhundert und die Gefchichte erwähnt und während dieſes Zeitlaur 
fes als Nachfolger Johann’, des erften Herzogs von Oswiecim, noch der Her: 
zoge Konrad und Kaſimir, welch' legtern feinen Tod man auf das Jahr 1427 
fegt. Um dieſe Zeit wurde Zator von Oswiecim getrennt und jeder dieſer 
Difrifte bildete nun ein eigenes Herzogthum, von ber Würde ihrer Befiger fo 
betitelt. Diefe erneuerte Ränder- und Machttheilung, fo wie Dad Ueberlaſſenſein 
dem Echidjale mag wohl der hauptfächlichfte Grund fein, daß die beiden genann- 
ten Herzogthuͤmer in Bälde ihre fogenannte Selbftfländigfeit verloren und wie 
ber dem polniſchen Reiche einverleibt wurden. Herzeg Januß oder Johann ließ 
fih i. 3. 1452 in feiner Fehde mit den Bürgern Krakau's zu einem vermüs 
ſtenden Einfalle in das frafauer Palatinat verleiten und wurde fodann, nad 
bem er in dieſer Fehde unterlag, vom Könige Rafimir IV. von Polen gezwun⸗ 
gen, unter dem Vorwande, daß er Bolen Habe ausplündern helfen, fein Herzog- 
thum an dieſes Reich abzutreten. In einem erft im Jahre 1456 audgeftellten 
Raufvertrage wurden Dem Herzoge Januß von der Krone Polens 50000 Marf 
breiter prager Groſchen, beren 48 Stüd auf eine Marf gehen, zugeſichert. 
In diefer Urkunde werden die Ortichaften, welche zu dieſem Herzogthume ges 
hören, wie folgt angegeben, worunter, jeboch nur muthmaßlich, nicht die herzog— 
lihen Domänen allein zu verftehen find: Die Städte Oswiecim und Kanthy, 
bie Dörfer Bielany, Brzescze, Dwory, Babice, Lipnif, Lali, Monowice, Dftek, 
bann bie abeligen Dörfer Alt» und Neu» Polanka Chefteht unter dem Namen 
Polanfa wielfa 1 M. von Oswiecim), Wlofienica, Poremba wielfa, Grobziec, 
Sparowice (Ende bed vorigen Jahrhundertes von den Fluthen der Sola weg: 
geihwenmt, Tag zwiſchen Dfief und Sfidzien), Nidef, Witfowice, Glembowice 
(dolny und görne), Bulowice, Czaniec, Maler, Kanczuga, Nowawies, Rovzyny (ver- 
mutblih Rocguny Y, M. von Andrychau), Broßfowice, Brzezinka, Raysko, Kran: 
eiffowice (gegenwärtig heißt der Ort Plawy), Przecießyn, Skidzien, Wilamo⸗ 
wice (von den Ortseinwohnern Wilmeſau genannt), Hecnarowice, Bujalew, 
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Diveloffe? (Kozy?), Wilczkowice, Miklusgowice, Halenow (Gatenow, Alcen), 
Pijarzowice, Komorowice, Biertolowice? (Robiernice?), Kabfomwice? (fann nur 
Danfowice fein), Beftwina, Starawied, Januszowice (gegenwärtig Jawiszowice 
und Jajuszowice), Zebraca? (unbekannt), Harmezy. Demnach find alle andern 
in dieſem Bezirke liegenden Ortfchaften fpätern Uriprunges, wie die Stabt Biala, 
die dur eine Anfieblung von 143 Häufern im 3. 1564 entftand und 1723 
fönigliche reiftabt wurde, dann die Dörfer Zabawa, Konty, Barf, Kaniow, 
Beftwinfa, Paflefi, Eolany, Janowice, Przybor, Budy, Stawy, Klucznikowice, 
Krufi, Zaborze und Laſy. Diefe Orte zufammen umfaffen das eigentliche Her- 
zogtäum Oswiecim, wie e8 Herzog Januß zur Zeit bed Verkaufes befaß. 

Das im ftäntifh oswiecimer Archive im Original vorhandene Privilegium 
Koͤnig Rafimir IV. ad feria terlia proxima post dominicam Reminiscere Anno 
1454 beftätiget alle Rechte und Freiheiten, deren fi die Einheimifchen des Her: 
zogtbumes Oswiecim unter den eigenen Herzogen zu erfreuen hatten. 

Siherlih war Oswiecim unter ber polnischen Regierung bis zur Thron: 
befteigung Eigiemunds II. eine der vornehmeren Landftädte des krakauer Pa— 
latinates und bie Zeit ihrer Blüthe fällt in die zweite Hälfte des XVI Jahrs 
hundertes. Damald war die Stadt mit Mauer und Wall umgeben, zu deren 
Bau unter König Sigismund Auguft bderfelben i. 3. 1563 die Contributio du- 
cillaris (eine Art Tranfiteuer poln. Czopowe) nachgejehen und bis zur Vollen— 
dung des Baues der Stadtkaſſa gegen Rechnungslegung des Stadtrathes über: 
lafjen worden if. Wie ſchon früher beftanden auch damals zwei Hauptbrüden, 
eine über ben Solar, die andere über den Weichjelfluß, nebfitem mehrere Neben- 
brüden, von denen die Eladt die Mautgebühr bezog. Ein Zeichen ihrer da— 
maligen Blüthe und Wohlhabenheit ift, daß Oswiecim zu jener Zeit über 500 
Häufer und mehr ald 200 Meifter verſchiedener Handwerfe zählte, auch damals 
das noch heute in feinem Befige befindliche Dorf und Landgut Plawy (unter 
ben Herzogen Francißkowice genannt) käuflich an fich brachte. In dieſe Epoche 
fällt bie Gründung und Erbauung des gegenwärtig ruinirten Dominifaners 
Klofters, 

Der König Sigismund N. Auguft verband Diefed Herzogtum 1564 mit 
dem vom Herzoge Wenzel für 80000 ungarifche Goldgulden durch König Johann 
Albrecht 1494 erfauften Herzogthume Zator zu einem Körper, bem Herzogthume 
Dswiecim, knüpfte es enger an Polen, ftellte es unter bie frafauer Diözefe, 
machte auch bie Einwohner dieſes Fürftenthumes, mit Vorbehalt ihrer Gewohn- 
heiten, den übrigen Einwohnern bed polniſchen Reiches gleih; nachdem noch 
unter Rafimie IV. und Johann Albrecht die betreffenden Urfunden über ben 
Kauf diefer Hergogthümer von ber Krone Böhmens beftätiget wurden. 

Durch bie langwierigen Kriege Polens mit Schweden unter Johann Ras 
fimir, welche unglüdlih für erfteres Land audfielen, hatte auch Oswiecim nicht 
wenig zu leiden und bie Lufiration der oswiecimer Starofteir®üter vom Jahre 
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1660 befagt, daß im diefem Jahre nur noch 40 Häufer, von benen bie Hälfte 
unbewohnt war, beftanden, fih nur 6 Handwerker und 10 Landwirthe 
vorfanden und Die Bürger erklärten, wegen tes großen Elendes und ber 
manigfaltigen unerträglihen Kriegöplagen bemüßigt zu fein, die Stadt gänzlicy 
zu verlaffen. Deſſen ungeachtet mußten die Bürger nebft den landesfürſtlichen 
Steuern und Leiftungen auch noch dem Staroften unter den härteften Bedrü- 
dungen und erlittenen Miphandlungen aus verjchiedenen willführlichen Titeln 
einen für jene Zeit nahezu unerihwinglicgen Jahreszins von 953 fl. 13 Gro— 
fchen polnisch bezahlen. Die Bebrüfungen der Staroften hörten nicht auf, fo 
daß fih im Jahre 1724 der Etadtrath bemüßigt ſah, eine Klagfchrift gegen 
den damaligen Staroften Adam Lubowiedi bei dem Könige Auguft IL. zu über: 
reichen, ohne daß der traurige Zuftand beffer wurde. 

In ſolch' einem bedauernswerthen Zuftande, mehr einem elenden Dorfe als 
einer Stadt ähnlich, verblieb Oswiecim, bis das gleichnamige Herzogthum als ein 
Theil des Königreiches Galizien unter öfterreichiiche Regierung fam. Rußland 
und Preußen hatten ſich nämlich bereit am 17. Februar 1772 dahin yeeinigt, 
um das von Bartheifämpfen durchtobte, die Ruhe der Nachbarftaaten gefähr- 
dende Polen zu verkleinern, luden auch Defterreich zu diefer Theilung ein, wel 
ches nad dem Staatörecdhte unbeftrittene Anſprüche auf einige Gebiete des pols 
nifhen Reiches hatte; trogdem entſchloß fi Die gütige Kaiferin Maria The: 
refia erft nach angedrohtem Sriege dieſem Bunde beigutreten und beanfpruchte 
nebft Anderm auch die Abtretung der geweſenen böhmifchen Kronlehen und fchles 
ſiſchen Herzogthümer Oswiecim (Aufhwig) und Zator und nahm am 1. Sep— 
tember 1772 dieſe Ländchen in Befig, welche indefien durch bie fonföderirten 
Polen unter dem ungarifhen Grafen und Abenteurer Beniowäty Im I. 1768 
hart mitgenommen wurden. Maria Therefia nahm auch von diefen zwei Länb- 
chen die Titel einer Herzogin von Oswiecim und Zator an. 

In der Beitrittserflärung Defterreich8 zum beutfchen Bunde fommen unter 
den bdeutfchen Erblanden auch die beiden Herzogthümer als böhmifch>fchleftiche 
Kronlehen vor, welches dburdy bie am 8. Juni 1815 vollzogene deutſche Bundes: 
afte betätigt wird; diefelben zählen fomit zum deutſchen Bunde. 

Das Wappen des Herzogthumes war zur Zeit ber polniſchen Herrſchaft 
ein fchwarger Adler, mit dem Buchftaben O, im blauen Felde; gegenwärtig ift 
es ein vorher Adler in goldenem Felde und mit dem goldenen Buchſtaben O. 

Schlüßlich find die Privilegien der Stadt Oswiecim zu erwähnen, die fie 
einft hatte. 

Dur eine Urkunde des Königs Kafimir IV. vom Jahre 1464, dann bes 
Königs Sigismund I. (des Alten) vom 10. Auguſt 1541; ferner durch Die Pris 
vilegien von Sigismund I. Auguſt ddo. 14. Jänner 1564 und 16. März 1565, 
dann des Königs Stephan ddo. 28. März 1577; von Sigismund III, ddo. 21. 
März 1615, — alle diefe Fonfirmirt durch König Johann II auf dem Reichs⸗ 
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tage zu Warfhau am 6. Mai 1683, von Auguſt I, ebenda am 29, Augufl 
1739 wurbe nicht nur bad der Stadt Oswiecim vom Herzoge Mesko oder Mies 
czyõlav ML. von Oppeln und Zeichen verliehene Salgniederlagsrecht beftätiget, 
fondern dahin ausgebehnt, daß jeber Fraͤchter und Handelsmann, welcher nad 
Schleſten und Mähren Salz ausführen molle, bei Eonfiscation der Ladung mit 
Vermeidung aller Seitenwege über Oswiecim fahren und entweder daſelbſt das 
Ealz faufen, oder aber fih dort durch drei Tage aufhalten müfle. Die unge 
wöhnlihe Strenge diefer Beftimmung beabfichtigte nach dem Wortlaute der Ur: 
funden eines Theiled den Schug bes ftädtifchen Niederlage» Monopols, andern 
theils des ftädtiichen Brüdenmautgefälles, 

Jegt find diefe Privilegien Erinnerungen an entſchwundene Zeiten, einr 
fige Bedeutung und fpätern Berfall; gegenwärtig erholt fi auch Oswiecim 
durch die wahrhaft väterlihe Fuͤrſorge ber faijerlich-töniglichen Regierung für 
alle galiziſchen Städte nad und nach wieder. 

Station Pomaj bei St. Endree am 27. März 1859. 


Druckfehler und Nachträge. 


Wegen ber Entfernung bes Berfaflers vom Drudorte find im Vorhergehenden mehrere 
Drudfehler mit unterlaufen, von denen man bie wichtigften bier zu verbeſſern bittet. Kleinere 
Fehler, namentlih in den mitgetheilten Texten, wird ber freumbliche Leſer ſelbſt zu än— 
bern wiſſen. 

Seite 1 Zeile 11 von unten lies allem ftait allen. 

2 zur Anm. 1 ift hinzuzufügen: Uebrigens muß bemerkt werben, daß felbft bie iglauer 
Meiſterſingſchule einen etwas bruberfchaftlichen Charakter annahm, wie fie fi denn 
auch wieberholt als ſolche bezeichnet; aud wirb in dem 5. XVIII ber verbefferten 
Schulordnung von 1615 (Schriften ber hiſtor. flat. Section Bd. 7, ©. 29 f.) vor 
geichrieben, daß wenn einem ans ber „Bruberfchaft” ein „Blutsfreund“ mit Tod ab- 
ginge, bie übrigen ihm das „@eleite zu feinem rubebettlein zu geben“ Haben, bei 
2 Gr. Strafe für dem ausbleibenden: ber jüngfte Schüler hat bie Einlabungen 
zu thun. 

S. 33.15 v. u. lies Literaten flatt Literatur. 

„Bu 12a m Keeifen fid in bie freilid u. ſ. w. 

„Mn Tann Schufer fett Schnitter. 

De 8 m." Grünpuß. 
„I 14 ſtbrie flat flodte, 

„ 18». o, ift beigufügen: mitteilte; das Original, aus weldem Steriy ſchöpfte, findet 
fi im iglauer Stadtarchive micht mehr wor und fcheint verloren, wie mir mein wer« 
ther Freund, ber Gymnaſiallehrer uud Correſpondent bes mährifchen Landesarchivé, 
R. Werner, ben ih um eine Bergleihung angegangen hatte, melbet. 

S. 30 Bers 19 lies Eim flat Ein. 

„31 „ 7% „ ſtänd. flatt ftäbt. 
vo» 3 „ aufnahmen fltt aufnahm. 
„4 „1 „ Mühlaners. 
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©. 41 Vers 487 iſt ber Punct nah Abam zu fireichen. 

„ 45 8. 18 von oben lies unſer Gloſſar flatt unter @loffar. 

» nn 9 „ umten lied Richen flatt Riſchey. 

„4 „ 17 „ oben „ geformit alſo, alz fy it zund. 

„un MW ſttreich den Punct nah pozma. 

„I u Anm Mes dieſer flatt dieſes. 

"ne N. » » Duarto ſtatt Quarta. 

on 10 und 9 von oben lies Nenae flatt Nena, und füge bei: dieſes „Suja 
— fufa noe“ fommt auch refrainartig in einem althollänbiſchen Abenbfiebe 
vor, Hoffmanıs Horae belgicae 2, 21 ff., vol. W. Wadernagel altfranzöfiiche Lieber 
und Leiche ©. 203. 

5.48 3. 16 von oben; zu biefem Verſe vergleiche ınan bie Zeilen 3015 ff. im altböhmiſchen 


EYE 


Triſtan (Starobyla ſtlaͤdanie 4, 141 ff): 


Pro to nelafte vidanie 
bfieve Tecene panie 

me Triftan talu pafoft, 
tejdi nei Immtebini jaloft. 


. 17 von oben fies Abhandlung. 


8 bes Tertes lies aubethen flatt anbothen. 


4 „ = „ maimeit flatt manbeit 
12 „ = „Bl. 3 b. 
21: , = „ teleich flatt iol eich. 


10 „ er „ Bl.4a. 


13 u nn Di flat Ei. 
29 „ ö „ werd flatt wertb. 
1 w Bl. 4b. 


18. — „ ruffian. 


19: ?;, * „von oben lies: Feſte, und zwar bie ſogenannte Legenda uurea 


des Jacobus a Voragine. 


12 u 00 von mnten fies: endet, und liber weiche man meine Abhandlung 


fiber bie altböhmiſche gereimte St. Prolopslegende in ben Sit- 
zungsberichten ber phil. bift. Ei. der k. Mlabemie ber Wiffen- 


ſchaften ſehe. 


unten füge bei: Der Anfang diefer Legende iſt - auch nach meiner Abſchrift im 
Semberas Difiny keli a literatirry Leute, 2 vyd., 1, 177 gebdruckt. 


58 3. 3 fies przyſſha. 


5 „ gftai ſpolu. 


23 u Broti. 

24 „ ſtolezy. 

„14 „ Ez welmy. 

16 „ budu zebrziez hodyty a pro mebe. 
„22 „ By fie. 

„SM „ apotom. 


Feifalit. 
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